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Vorwort. 


Aus Teutſchlands älterer Zeit, befonders feinem Mittelalter, 
find fo wenig fehriftliche Urkunden auf ung gefommen, daß bie 
auf Traditionen fi) gründende alte Chroniken dem Geſchichts⸗ 
forfcher nicht genügen Fünnen. Die Biographie eines einzelnen 
Menfchen, nod mehr aber Die Gefchichte einzelner alter Gefchlechter, 
wenn fie fih nur auf urfundliche Beweife gründen, find aber 
Beiträge zur Gefchichte der Menfchheit, ganzer Völker, ihrer Cul- 
tur, ihrer Fehler und Vorzüge und dienen daher zur Ergänzung 
und Erläuterung der allgemeinen Gefchichte eines Volks und 
feines Landes, und ihrer Mängel. Die alten Adel-Gefchlechter 
in Teutfchland, ihre Entftehung und Fortgang, find fo wenig 
befannt geworden, aber nicht allein weil längere Zeit nur bie 
Bornamen zu Bezeichnung einzelner Perfonen diente, und erft 
fpäter am Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhunderts es Sitte 
wurde, ven Gefchlechtern Zunamen oder Familien-Namen beizu- 
fügen — fondern auch deshalb‘, weil man in Aufbewahrung ber 
fie betreffenden Urkunden fo nachläffig war, daher "eine urfund- 
liche Gefchichte derfelben fo felten it. Das mag auch der Fall 
bei den alten ritterfchaftlichen Gefchlechtern in dem Fleinen Lande 
des Preußischen Eichsfeldes gewelen feyn, Deren Steinmetzen 
Cin feiner Gefchichte der noch lebenden Avelsgefchlechter des Eichs⸗ 
felves 1701) 21 namhaft macht. Mande davon find ſeitdem 
erlofchen, wie bie Leuthorft, Steinmesen, Taftungen, 
Trotte und Knorr — andere find durch Verkauf ihrer Güter 
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oder mit dem an Hannover abgetretenen untern Theil des Eichs— 
feldes (Duderſtadt 20.) gefchieden, wie die Amelunren, Eorn- 
berg, Hardenberg, Hopfgarten, Keudel und Minnige- 
rode, fo daß jest nur noch 10 übrig geblieben find; nämlich 
Bodenhauſen, Bodungen, Bülzingsleben, Efhwege, 
som Hagen, Hanftein, Harftall, Linfingen, Weitern- 
bagen und Winskingerode, Bei den son Hanftein foll 
in Aufbewahrung der Urkunden eine Ausnahme gemacht worden 
feyn, indem Wolf in feiner Politifchen Gefchichte Des Eichsfeldes 
(1792) 1. ©. 18 der Borrede fagt: 

„Es wäre zu wünfchen, daß jede abliche Familie in Anfehung 
ihrer Schriften ſolche Maßregeln ergriffen hätte, wie Die von 
Hanftein. Diefe feste in ihrem Hausvertrag zu Fritzlar 1579 
feft, daß ihre Brieffchaften in einem eifernen Kaften mit 
5 Schlöffern gelegt, ein Inventarium darüber gemacht und 
einem jeden von der Familie auf Verlangen Eopieen zugeftellt 
werben follten.” | 

Der Vertrag von Frislar vom 29. Det. 1579 (Urkb. 464) 
und bie darin enthaltene Beftimmung findet fich allerdings 'vor, 
bie indeffen in dieſem Theilungsyertrag zwifchen 5 Brüdern nur 
biefe anging; fie ift aber feitbem in vielen Familien-Eonferenzen 
allgemein wiederholt, ſcheint aber nicht vollzogen oder feitbem 
nicht fortgefest worden zu ſeyn. Die nachfolgenden Gefchlechts- 
Aelteften, welche die Familienfachen leiteten, behielten gewöhnlich 
die ausgefertigten Urkunden in ihrer Verwahrung, bis fie nad 
ihrem Ableben, bei Abwefenheit ver Erben, in das gemeinfchaft- 
liche Samiliengericht abgeliefert wurden, oder die Erben fie behiel- 
ten. Geit 50 Jahren ift Davon manches entkommen, bis in ber 
legten Zeit wieder vieles gefammelt, namentlich im April 1849 
aus der Gericht8-Repofitur Die Urfunden (die fich in feinem eifer- 
nen Raften befanden) und andere Familiens Papiere, die Originals 
Lehnbriefe und Conferenz⸗Protokolle ꝛc. berbeigefchafft und aus den 
einzelnen Gütern und deren Eopial-Büchern das Nöthige mitgetheilt 
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wurde, welches alles jeßt in zwei Archiv-Schränfen und einer Aften- 
Repofitur bei dem zeitigen Senior georbnet und aufbewahrt wird. 
Hieraus ift mit Hülfe der Kirchenbücher der Grabfteine in den 
Kirchen, der Mittheilung aus dem ftädtifchen Archiv von Müls 
haufen durch die Gefälligfeit ver ſtädtiſchen Behörde, und andere 
Notizen die folgende Schrift entftanden, der ein Verzeichniß ber 
Hanfteinfchen Urkunden und 15 Gefchlechtstafeln angefügt find, 
Die Iestern find aus den vorliegenden Urkunden und Lehnbriefen 
aufgeftellt, und dadurch Die alte vorgefundene Gefchlechtstafel, die 
viele Unrichtigfeiten und Mängel enthielt, ergänzt und vwerbeffert, 
fönnen aber bei den vielen gleichen Vornamen der SHeinriche, 
Werner ꝛc. Feine Anfprüche auf allgemeine urkundliche Richtige 
feit machen. Die Schrift felbft verdanft hauptſächlich zweien leider 
ſchon verftorbenen ehrenwerthen Gelehrten ihre Entftehung und 
dem einen bie einleitende Gefchichte des Eichsfeldes und der drei 
Burgen. In den legten Sahren unfers halben Sahrhunderts 
haben die Verhältniffe und Einrichtungen im Volksleben fo viele 
und durdgreifende Veränderungen befonders im Adelthum und 
Bauernftand bewirkt, Daß es unfrer Zeit wohl werth erfcheint, 
bie bisherigen und Altern Zuftände derſelben als Antiquität zu 
erhalten, wenn fie fih nicht auf Sagen der Vorzeit, fondern auf 
Urkunden fügen. Nach Aufhebung des Lehnverhältniffes und der 
Patrimonialgerichte der alten Avelsgefchlechter und ihrer Steuer- 
freiheit — nach Ablöfung ihrer alten bisherigen Rechte an Zehnten, 
Zehnpfennigs-Geldern, an Frucht und andern Zinfen, an Dienfts, 
Lehn⸗ und andern Geldern — nad) gänzlicher Auflöfung des pa- 
triarchalifchen Berhältniffes zwifchen ihnen und ihren Erbzinsleuten 
oder Eolonen und Gerichtöslintergebenen, die nad längſt auf 
gehobener Leibeigenichaft, ihre Bekannte und treue Nachbarn ge: 
worden, verdient e8 wohl, dieſe alten nun untergegangene Ver— 
bältniffe näher zu fehildern und die Urkunden niederzulegen, welche 
Auffchlüffe über Entftehung und Fortfchritte dieſes veränderten 
gemeinen Wefens geben. Für die zahlreichen Nachfommen bes 
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Kurze Gefbichte des Eichsfeldes 
als 
Einleitung und Erläuterung der Hefchichte der 
von Hanftein. 


Der Gütercomplerus, welcher den Namen des von Hanfleis 
nifhen Gerichts führte und nicht blos den größten Theil ver 
son Hanfteinifchen Befisungen ausmacht, fondern auch feit wielen 
Jahrhunderten im Befige ein und derfelben Familie geblieben ift, 
liegt in demjenigen Theile des Königlich Preußiſchen NRegierungs- 
bezirks Erfurt, der feinen uralten Namen des Eichsfeldes unter 
allen Beränverungen behauptet hat. Es ift daher nöthig, zuvor 
einige Blide auf die Gefchichte dieſes Landes zu werfen. 

Das Eichsfeld, das ohne Zweifel feine Benennung den 
Eihwäldern verdankt, mit denen feine zahlreichen Gebirge in ber 
Urzeit bedeckt ſeyn mochten, liegt in dem 51. Grade zwiſchen 12 
und 38 Minuten d. N, B. und zwifchen dem 27. Grade 32 Min. 
und 28, Grade 20 Min. öftl. Ränge von Ferro und gehört dem- 
nach zu demjenigen Theile von Mittel-Deutichland, welcher noch 
zum Harzgebiet gerechnet werden Tann, indem dieſer Gebirgsftod 
feine weftlichen Ausläufer bis in biefe Gegend ausſendet. Zwei 
Gebirgszüge durchziehen das Land in beträchtlicher Länge: der eine 
mit dem altveutfchen Namen der Dün *), ftreicht als ein, meiftens 
Fahles und einförmiges Kalfgebirge durch die Mitte des Landes 
und bildet ein Zwifchengebirge zwifchen dem Harze und dem Thü— 
tingerwald. Einer feiner höheren Kuppen, welche jedoch nirgendg 
eine beträchtliche Höhe erreichen, ift ver Iberg, an beflen Fuße 
die Hauptftabt Heiligenftant in einem wohlbewäſſerten Wiefenthale 
ſich um das uralte Kollegiatftift angefievelt hat. Das an feiner 


*) Offenbar ſaſſiſchen Urſprungs, wie die Dünen, Sandberge an ben Mec- 
resufern beweiſen. ’ 
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nörvlichen Seite ſich hinziehenve, durch Ausläufer des Harzes viels 
fach unterbrochene Thal bildet die Mafferfcheide zwifchen Elbe’ und 
Mefer, indem von den beiven in ihm entfpringenven Flüſſen, Leine 
und Wipper, ber erftere fein Waffer der Weſer, ver lestere ver _ 
Elbe zuführt. — Der zweite Hauptgebirgszug folgt dem Laufe ver 
Werra, ift reich an malerischen Anfichten und zeigt überall die vul— 
fanifche Natur, indem ver Bafalt hin und wieder durch ungeheure 
Santfteinlager durchgebrochen ift, oder dieſe bis zur ſchwindelnden 
Höhe gehoben hat, fo daß der Anwohner, die unterirbifche Kraft, 
vie fie erhob, ahnend, in ſolchen aufgethürmten Selfenmaffen nur 
Werke des Teufels erblidt und fie als deſſen Kanzeln ober 
Mauern bezeichnet. Einzelne Kuppen erheben fich zu der beträcht- 
lichen Höhe des Meisners und ein beträchtlicher Theil im Hanfteini- 
ſchen ©ericht, vom Hanftein bis über Allenvorf hinaus, verbanft 
biefem Umftande feinen Namen: Höhberg. — Mehrere, vom 
Hauptgebirg getrennte Kuppen tragen noch ganz ben Character 
erlofchener Vulcane an fi und unter ihnen zeichnen fich zwei, in 
der Hanfteinifchen Geſchichte beachtungswerthe Bergfegel aus; ver 
über alle feine Brüder weit hervorragende Nüfteberg an ber 
Norpfeite, und ver Staufenberg an ber Süpfeite der Hanfteini- 
ſchen Befigungen. Erfterer war das alte Zeugs und Schutzhaus 
der Mainzifchen Oberherrn, ftetS gerüftet zum Angriff und zur 
Abwehr; letzterer erhob fich zur Würde eines chriftlichen Heiligthums 
und Walfahrtsortes, nachdem er wahrfcheinlich viele Jahrhunderte 
bindurch die geheiligte Stätte eines altgermanifchen Cultus geweſen 
war. Die Menge der Gläubigen, welche auf feiner Höhe vie 
Hülfe der Heiligen fuchte, gab ihm ‚ven Namen Gehülfens- 
‚berg, Hülfsberg. 

Man war vor nicht langer Zeit gewohnt, das Eichsfeld als 
ein von der Natur höchft ftiefmütterlich behandeltes Land und als 
ben Wohnſitz der Armuth und ver Dürftigfeit zu betrachten. In 
der That gewährt auch ein Theil des oberen Eichsfelded, am Dün 
und am Höhberge, feinen fehr erfreulichen Anblid, und die Schaaren 
bürftiger Landleute, welche mit Weib und Kind die benachbarten 
Länder durchzogen, um vurch Wolfämmen und andere Dienft- 
leiftungen auf den Bauernhöfen einen fpärlichen Unterhalt zu ge⸗ 
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winnen, brachten das ganze Eichsfeld in den Ruf, ein durchaus 
unfruchtbared Land zu ſeyn. Dem ift aber nicht fo. Ausgezeichnete 
Felofluren, fchöne Wiefen, herrliche Waldflächen verrathen im Gans 
zen einen dankbaren Boden, welcher vie Arbeit reichlich belohnt. 
Im Mittelalter weiß man nichts von dieſer troftlofen Armuth. 
Reihe Grafengefchlechter mit zahlreichen Burgen, Dörfern und 
Höfen, Abteien und Klöfter mit anfehnlichen Grunddeſitz, eine ftarke 
und wohlhabende Bevölferung, das iſts, was fi in dieſer Zeit 
unfern Bliden darftelt. Wenn man daher die fprichwörtlich ge> 
wordene Armuth des Eichöfeldes nicht blos auf einzelne, in jedem 
Lande vorkommende Bezirfe einfchränft, fonvern über die ſämmt⸗ 
lichen Bewohner ausdehnt, fo kann fie nur im 17. und 18. Jahr⸗ 
_ hundert angenommen werben *) und ift alsdann vorzugsweiſe eine 
Folge der jefuitifchen Reaction, feit 1574, welche hier, wie überall, 
wo fie gehandhabt wurde, fey es in Deutfchland, oder in Merico, 
den Einwohner zum ftumpffinnigen und eben deshalb zum trägen 
Thierleben erzog, damit der Sieg ber Kirche um fo ficherer fey, 
wobei jedoch nicht geläugnet werben fol, daß auch andere, nicht 
minder nachhaltige Urfachen in ven bezeichneten Jahrhunderten zur 
Perarmung mitwirkten. Dazu gehört die fchonungslofe Behand 
lung vieles ifolirten Stiftslandes im dreißig- und fiebenjährigen 
Krieges die Verminderung ber freien Colonen und Meyer und ihr 
Herabfinfen in den Stand der Unfreien, die unter der Laſt der ges 
fteigerten Frohndienſte, Grundzinſen, Zehnten, Lehnsgefälle fat 
erlagen. Freie Bauerngüter, wie in Weftphalen ſich noch vorfinden, 
waren durch das heillofe Zerfchlagen und Zertheilen verſchpunden 
und die zahlreichen adligen Güter hatten neben und unter ſich meis 
ſtens Tagelöhner-Familien ohne hinlänglichen Grundbeſitz. Jenes 
Zerfchlagen ver Güter nach der Zahl der erbberechtigten Kinder 
war auf dem Eichöfelde fo epivemifch geworden, daß auch die ad» 
ligen Familien ſich deffen nicht enthielten und fo der Derarmung 
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2) Im 18, Jahrh. war der Landmann auf dem Eichsfelde Hinter feinen pro» 
teftantifchen Nachbarn fehr zurück. Erſt ums Jahr 1730— 1740 machte 
ein Bürger zu Heiligenftabt den erften Verſuch mit bem Rartoffelban. 
Wolf. Gefchichte von Heiligenſt. S. 184. * 
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der einzelnen Familienglieder Thür und Thor öffneten. Wie klein 
war nicht der Antheil, welcher durch die häufige Theilung einer 
oder der andern Familie des Hanſteiniſchen Geſchlechts zur ſtandes— 
mäßigen Unterhaltung zufiel, während das Ganze eine anſehnliche 
und ſchöne Grafſchaft gebildet haben würbel — Die Königlich 
Preußische Negierung hat bereits Vieles gebeffert. Seitdem vie 
Klöfter verfchwunden, die zahllofen Feſttage verringert, der geheiligte 
Müfiggang und die Prozeffionen zu entfernten Heiligthümern ein= 
geichränft find, die fittliche Erziehung des Volkes beachtet wird, 
feitvem bat fi) der Aderbau fichtbar gehoben, vie Eultur des Bo- 
dens und die bürgerliche Gewerbsthätigfeit ift durch Anlegung ver 
Etaatd- und Kreis-Straßen befördert und der alte Reichthum des 
Landes, vie Viehzucht, kann wieder auf belohnenden Ertrag rechnen, 
und, was die Hauptfache ift, man hat angefangen, fi) der Firch- 
lichen Befchränfung zu entziehen, den Proteftanten in feinem Beſitze, 
in feinem Gewerbe und feinem Gottesdienſte ungeftört zu laflen, 
ihn als Mitbürger aufzunehmen und von ihm zu lernen, daß neben 
der Gorge für den Himmel auch die Erde des Menfchen Thätigfeit 
in Anspruch nimmt. 

Wenn fi) das Eichsfeld nach jener von den Sefuiten gelei- 
teten Reaction, als Sit eines bigotten und unverföhnlichen Catholi= 
eismus, von feinen proteftantiichen Nachbarländern nothwendig im- 
mer mehr abichließen mußte, fo war vie Folge, daß lestere in dem 
Eichöfelde ein fremdartiges, gewiffermaßen feinpfeliges Element verz 
mutheten, das jede Verſchmelzung unmöglich made. Der Dans 
noveraner, der Heffe, der Thüringer betrat das Eichsfeld mit Feiner 
andern Empfindung, ald wandele er unter einem feindlichen Stamme, 
auf deſſen Beiftand er nicht rechnen, veffen Haß er nicht befänftigen 
könne. Zu diefer Erfcheinung trug aber auch die uralte Stamme 
verſchiedenheit bei, venn das urfprünglich Nationale verwifcht fich 
nie ganz. Im Anfange unferer Gefchichte, d. h. wo fie einige 
Sicherheit gewährt, im 5. u. 6. Jahrhundert, war aber das Eichö- 
feld ein Theil des thüringifchen Reiches und dieſe Thüringer 
fließen an ver Werra mit ihren erbitterten Feinden, ven fampf- 
Iuftigen Heffen, vie zum Sranfenvolfe gehörten, zufammen. Wäh— 
rend die Germanenmarf Chei Allendorf bis an ben Meisner) von 
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Thüringern bewohnt wurde, konnte die Stadt Witenhaufen noch im 
13. Sahrhundert urfundlich bemeifen, vaß fie auf fränfiichen Boden 
liege und fränfifches Recht genieße. Wie viele nachbarliche Streis 
tigfeiten, wie viele blutige Kämpfe mochten zwifchen beiden auf dem 
Eichsfelde bereits ausgefämpft feyn, als im 7. u. 8. Jahrhundert 
ein anderes Volk fich bier eindrängte, das wie ein unmibderftehlicher 
Strom von Norden ber längs der Weſer fich hervormälzte und bie 
Thüringer vom Eichsfelde zu verjagen ſuchte. Es waren bie 
Sachſen, welde ven Heilen bereits die Diemelgegend abgenommen 
hatten und bis an die Fulda vorgedrungen waren. — Im Anfange 
und gegen die Mitte des 8. Jahrhunderts waren fie ohne Zweifel 
das herrfchende Volf auf dem gefammten Eichsfelve, denn damals 
fand fi ver Schüler des Bonifacius, Sturm, vor ihren Einfällen 
nicht einmal in feiner Einöde Herolvesfeld (Hersfeld) gefichert und 
wanderte weiter in die buchonifche Wüſte. Allein die Sachſenherr— 
Schaft Fonnte nur in der Mark Duderſtadt, Gieboldehaufen, bis in 
die Nähe des Nüftebergs fich bleibende Wohnſitze gründen; aus 
ber obern Gegend wurden fie durch die Kriege der Carolinger ver- 
trieben. In die verödeten Diftriete zog aber im 7. Jahrhundert 
von Dften her anrüdend ein nicht germanifches, ſondern ſlaviſches 
Bolf, die Wenden, welche ſich ftill und friedlich ohne Friegeriiches 
Geräufch der fruchtbaren Thäler bemächtigten. Slaven und Gerz 
manen, biefe ewigen Gegenfäße, die fich nie vereinigen werden, leb- 
ten getrennt von TIhüringern und Sachſen und haben Spuren 
ihres Dafeyns in vielen Ortsnamen (Thalwenden, Wenvdenhaufen, 
Pfaffſchwende und a. m,) auch mohl noch in einigen Sprach— 
und Sittenreften erhalten. Hier, wie in ven übrigen Gegenben 
Deutſchlands, wohin fie gedrungen waren, hatten fie das Schickſal, 
von dem überwiegenden germanifchen Element ausgeftoßen, in den 
Zuftand der völligen Unfreibeit und Hörigfeit zu verfinfen, der ſo— 
gar jest noch nad ihrem Volksnamen als Sclaventhum bezeichnet 
wird. Dennoch finden wir im 9. Jahrhundert noch einzelne ge— 
Ichloffene Wendendörfer auf dem Eichöfelde und die Windiſche 
Mark, mit welchen die von Hanftein fpäter belehnt worden find, 
ift vorzugsweife von Wenden bewohnt und bebaut gewefen. 

Nach der Ordnung der Natur kann ein Volksgemiſch, nament- 


6 Geſchichte des Eichöfeldes, 


lich mit einem fo befchränften Raume, nicht Iange beftchen. Die 
Mehrzahl ver Ueberwundenen nimmt die Minvderzahl der Sieger in 
fih auf, oder man trennt und fichtet fich in abgefonderte Haufen. 
So finden wir denn auch auf dem Eichöfelde, nachdem der Sturm 
ber Fremdenkriege fih gelegt und das Rütteln und Schütteln auf: 
gehört hatte, die Thüringer wieder in beflimmten Gränzen von 
Mühlhaufen bis über Heiligenftadt in ven Aemtern Gerode, Worbig, 
Wingingerode, dem Gerichte Hanftein; — die Sadfen in ber 
Marf Duderftadt, in den Aemtern Giebolvehaufen und Lindau, 
in den hannoverfchen Aemtern Friedland, Reinhaufen und Gleichen ; 
die Wenden in mehreren Dörfern des thüringfchen Gebiet und 
in der windifchen Mark, in ver Nähe des Gehülfensberg, zu Geis— 
mar, Ershaufen, u. ſ. w., wo fie im Laufe der Zeit Sprache und 
Nationalität verloren und germanifirt wurden. — 

Daß zu den Zeiten diefer Volksunruhe, dieſes Drängens und 
Treibens, wie es fih im 7. Jahrhundert varftellt, an eine politifche 
Ordnung, an eine Staatsform, oder beftehenvde Eintheilung des 
Landes zur Handhabung des Rechts und der Ordnung nicht zu 
denken fey, läßt fich begreifen. Erft im 9. Jahrhundert, dem Zeit- 
raume des momentanen Friedens, ald noch Carl der Große, der 
Heberwinder ver Sachſen, auch über diefe Gegenden feinen Herrfcher- 
ftab ſtreckte, tritt die alte Gauverfaffung wieder hervor, jedoch mit 
wefentlichen Veränderungen. Der alte thüringifche, das ganze Eichs⸗ 
feld umfaſſende Gau Eichsfeld, zerfplitterte fich in ſechs Kleinere, 
oder Untergaue. Diele find 1. ver Sau Eichsfeld, der nur aus 
einem Fleinen Theil des alten beftand und son Mühlhaufen bie 
Heiligenftadt fich erftrecfte. 2. der Weftgau, am Ufer der Unftrut 
bei Langenſalza bis über den Hainichen hinaus zum Ufer der Werra. 
In ihm lag das Amt Gleichenftein und das Amt Treffurt, — 3) 
der Gau Germanemarf, wozu das Schloß Hanftein, die Aemter 
Bifchofsftein, Greifenftein und Hanftein, 4 der Gau Omfeld, 
wozu das Schloß Bodenſtein, das Gericht Gerode, die Aemter 
Worbis und Harburg, 5) die Duderſtädter Marf und 6) der 
Bisg au, wozu die Aemter Giebolvehaufen und Lindau, gerechnet 
werben müffen. 

In diefen Gauen gab es, wie überall in Deutichland, Fami— 


Geſchichte des Eichsfeldes, 7 


lien, welche das durch einen ausgedehnten Güterbefit bereit3 erwor⸗ 
bene Anfehn durch die allmälig erblic gewordene Grafen ober 
Richterwürde zu vermehren mußten. Das find bie alten Grafen- 
geichlechter, welche in der Karolingiichen Zeit bereit3 den hoben 
Adel bildeten, im Deere des fiegreichen Kaiferd dienten, in feinem 
Rathe ſaßen oder in größeren Bezirfen ald feine Abgeordneten 
(missi regis) auf Recht, Dronung und Gefebmäßigfeit ſahen, 
Klöfter und Kirchen Ichirmten, oder die Gränzen bewachten, CPfalz- 
Land» und Markgrafen). Viele diefer Gefchlechter waren auf dem 
Eichöfelde begütert, aber fie find fpurlos verſchwunden, fie find 
gefallen und verftorben, wie vie mächtigen Eichen, unter deren 
Schatten fie zum Gerichte faßen, Hätte nicht hin und wieder eine 
Klofterftiftung, eine Vergebung und Güterabtretung zu Firchlichen 
Zweden, ihre Namen in ven aufbewahrten Urkunden erhalten, fo 
würde felbft ihr Gepächtniß verſchwunden ſeyn. Auf dieſe Art aber 
tritt im 9, Jahrhundert ein Graf Erpp dadurd aus dem Dunfel 
ber Zeit, daß er das Dorf Dorla dem heiligen Kilian, 4. h. der 
Kirche zu Würzburg fchenft, Aus dem Güterverzeichniß der Abtei 
Gandersheim erjehen wir, daß ihr Stifter, Graf Ludolf, in dem—⸗ 
felben Jahrhundert in der Stadt Duperftadt und auf dem Unter⸗ 
eichsfelde begütert war, Ein Taufchvertrag aus eben diefem Jahr⸗ 
hundert zeigt und den Grafen Conrad, Pater des erften deutlichen 
Königs, als Befiger eichsfeldifcher Güter, die er dem Abt zu Fulda, 
Hüggi, abtritt und dafür in Helfen entfchäbigt wird. Dod find 
für unfere Zwede nur folgende Grafengefchlechter bemerkenswert: 
1) die Grafen von Northeim, welche unter andern bie alte Burg 
Hanftein befaßen und folglich auch Herrn der zunächft liegenven 
Güterbezirfe waren; 2) die Grafen von Everftein, welche zu ihren 
weitläufigen Befigungen an der mittleren Wefer und an der Diemel 
auch diejenigen zählten, welche vie Danfteinfche Familie Tpäterhin 
vom Haufe Braunfchweig zu Lehen trug; 3) die Immadinger, 
aus denen die Herrn von Pleffe, Lehnsherrn derer yon Hanſtein 
entiprungen find. — Mit Uebergehung der übrigen, 3. B. Iver 
Grafen von Reinhaufen, Lutternberg (vie Schusvögte 
‚von Heiligenftadt), der Bielfteine, der Herren von Hardenberg, der 
Örafen von Hoenftein, oft Verweſer des Eichsfeldes, und anderer 
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Kloſterſtifter und Kirchenerbauer werden wir ſpäterhin auf obige 
drei Geſchlechter zurückkommen, wenn wir zuvor die Geſchichte des 
Eichsfeldes in allgemeinen Umriſſen weiter geführt haben werden. 
Das Eichsfeld wurde durch die Schüler des Bonifacius zum 
Chriſtenthum geführt, d. h. zu derjenigen Fotm des Chriſtenthums, 
welche vom Mittelpunkte der Abendländiſchen Hierarchie, von Rom 
aus, vorgeſchrieben wurde, wobei man doch nicht verhindern wollte 
oder konnte, daß ſich heidniſche Ideen und Vorſtellungsarten ein— 
miſchten, ſo daß z. B. die Jungfrau Maria nur an die Stelle der 
alten Göttin Freia trat, ohne im Bewußtſein des Volkes ſich weſent⸗ 
lich zu verändern. Eine Folge der Befehrung durch die Schüler 
des Bonifacius war die Einverleibung Des Eichsfeldes in den 
Mainzifchen Kirchenfprengel, auf deſſen geiftlichen Thron Bonifarius 
und fein Schüler, Lulus mit erhöhtem Glanze und ermweiterter Macht 
ſich nievergelaffen hatten. So wie nun das Beftreben der Hierarchie 
zu allen Zeiten darauf gerichtet gemefen ift, ven Staat in der Kirche 
untergehen zu laffen, fo wußten aud die Erzbifchöfe zu Mainz ihren 
geiftlichen Rechten und ihrer Gerichtsbarkeit eine folche Ausdehnung 
zu geben, daß die Würde und das Anfehn der Gaugrafen erblafjen 
‚ und in den Hintergrund treten mußte. Da jedoch die Erzbifchöfe 
nicht im Stande waren, in ihren ausgedehnten Sprengel alle Ob- 
liegenheiten zu erfüllen, fo theilten fie ihr geiftliches Gebiet in Arch i⸗ 
diaconate, wo möglich, genau nad) ven Gränzen der alten Gauen, 
und festen in diefe Bezirfe Stellvertreter mit ausgedehnter Dolls 
macht unter dem Titel der Archiviaconen. Das Eichsfeld befam 
drei Archiviaconate, zu Dorla, Heiligenftadt und Nörten, und da 
jedes derſelben wiederum in beftimmte Bezirfe (wie Metropolitanatss 
bezirfe) in fogenannte Site (sedes) getheilt wurde, in denen ber 
achtungsmwerthefte Geiftliche unter dem Namen des Erzpriefters 
die Befehle und Anordnungen der Archiviaconen vollzogen, fo fonnte 
ſich die Kirche felbft im tiefften Mittelalter einer Organifation und 
eines Gefchäftsgangs rühmen, wozu die Staaten fich erft in neuern 
Zeiten herangebilvet haben. Um die Archiviaconen, wozu man 
immer nur fehr angefehene Geiftliche, vornämlich Pröpfte nahegele- 
gener Stifter ernannte, in ihren Gefchäften zu erleichtern, geftattete 
man ihnen, fi) aus ver Geiftlichfeit einen Stellvertreter zu wählen, 
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welcher unter ven Namen des Offizials COfficiales) fo häufig 
in den Urfunden des 14. u. 15. Jahrh. vorfommt. Ihm wurden 
die beſchwerlichen Dienftwerrichtungen, Einführung der Priefter, Bes 
reifung der Didcefe, Vifitationen der Kirchen und vor allen, Erhe- 
bung der dem Erzbilchof oder den Archidiaconen zukommenden Ein= 
nahmen, wovon er felbft einen angemeffenen Antheil bezog, unter 
Autorität des Archiviacons übertragen. An ihn, ven Offizial, nicht 
an den Archidiacon, find daher im 14. u. 15. Jahrhundert, bie 
Präjentationsfchreiben gerichtet, wodurd der Patron eine erledigte 
Pfarrftelle oder Pfründe zu beſetzen wünfchte, 

Allein die ausgedehnte Macht des Archiviacong in feinem Bezirk 
war nicht ohne Gefahr für das erzbifchöfliche Anfehn, indem vie 
birefte Beziehung ber Kirchenfürften zu feinen geiftlichen Unterthanen 
durch dieſe Mittelperfon in den Hintergrund gebrängt wurde, Um 
diejes zu verhindern, wandte man in Mainz mehrere Mittel an, 
welche ftufenmweife verftärft, zum Zwecke führten. Zunächſt diente 
ber Dffizial felbft dazu, den Archiviacon weniger wichtig zu machen, 
jo daß deffen Amt endlich eine Art von Ehrenamt ‚wurde, ohne 
überwiegenden Einfluß; und ald man auch diefes Verfahren nicht 
für genügend erkannte, wurden die Befugniffe des Archidiacons 
und feines Offizials wiederholt eingefchränft, die Berufung nad 
Mainz erweitert, das Necht der Entfcheivung in Prozeßfachen auf 
Heine Summen befchränft und in wichtigen Unterfuchungen befonvere 
Eommiffarien beftellt. Im 16. Jahrhundert war es endlich 
Zeit, beide Beamten ganz abzufchaffen und ihre Gefchäfte bleibenden 
Commiffarien zu übertragen. in ſolches Commiffariat in 
spiritualibus hatte ven Oberamimann ober Bicedom zur 
Seite und fonnte fih, da es nur auftragsweife handelte, nie zur 
Würde eines Archiviacong erheben. Diefes Inſtitut bildete fich im 
16. u. 17. Jahrhundert aus und zeigte fich befonders thätig, wo 
es um Erhaltung und Vermehrung geiftlicher Gerechtfame fich han 
belte, weswegen man denn auch Männer, die in jure canonico et 
eivili wohl erfahren, die Spisfinbigfeiten des Nechts trefflich anzu— 
wenden verftanden, zu Commiffarien. in spiritualibus ernannte. Für 
das Eichsfeld hatten fie anfangs ihren Wohnfig in Duderſtadt, 
feit dem 17. Jahrhundert in Heiligenftadt, 
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Durch die geiſtliche Herrſchaft war dem Erzbiſchof der Weg 
zur weltlichen über das Eichsfeld gebahnt. Ihm, den geiſtlichen 
Oberhirten waren die Kirchen mit ihrem Vermögen, die Klöſter und 
ihre Beſitzungen, die Stiftungen mit ihren Gütern, die immer weiter 
ſich ausdehnende geiſtliche Jurisdietion unterworfen und es fehlte 
nur noch der eigentliche Landesbeſitz, die Ausübung der Hoheits— 
rechte, um das Eichsfeld als mainziſches Eigenthum zu betrachten. 
Die Erzbiſchöfe ſäumten nicht, die dahin führenden Wege einzu— 
ſchlagen und es gelang ihnen, hier beſſer und vollſtändiger, als in 
dem benachbarten Heſſen, wo ſie auf den Widerſtand entſchloſſener 
Fürſten und eines der geiſtlichen Herrſchaft abholden Volkes ſtießen. 
In beiden Ländern betraten ſie denſelben Weg. Es war nämlich 
eine kluge und von ben Umſtänden gebotene Maßregel, welche Bo— 
nifacius und feine Schüler befolgten, für ihre Miſſionsanſtalten einen 
Zufluchtsort auf einem befeftigten, und wo möglich, ifolirten Berge 
zu gründen, und fo wie Bonifacius den Buraberg bei Frislar für 
Niederheffen und den Omanaberg (Amöneburg) für Oberheffen zu 
diefem Zweck ſich ausgewählt und erworben hatte, fo unterliegt es 
feinem Zweifel, daß zu gleichem Zwede der Rüfteberg auf dem 
Eichsfelde auserfehen worden iſt. Solche Bergniederlaffungen, ge— 
gründet an Orten, welche ven heivnifchen Bewohnern bereits als 
geheiligt und unantaftbar galten, weil auf dem Berge, oder in feiner 
Nähe ein uraltes National-Heiligthum geftanden hatte, wie bie 
Donnereihe bei Geismar, blieben nun ohne Widerrede im Beſitz 
der chriftlichen Miffionäre, wurden ein Eigenthum ver Kirche, Der 
an die Stelle des National-Heiligthums getreten war, und wurden 
bald durch chriftliche Anfieplungen erweitert. Daß der Rüfteberg 
mit den zunächft gelegenen Dörfern eben fo, wie Sriglar und Amd- 
neburg, auf dieſe Weile ein Eigenthbum des Mainzischen Oberhirten 
geworden ift, geht daraus hervor, daß man in den älteften Urfunden 
feine Spur findet, woraus ſich auf einen andern, ald den main 
ziichen Beſitz fchließen laſſe. Als vie Milfionsanftalt nicht mehr 
nöthig war, wurde ber Rüfteberg eine mainzifche Burg, auf welder 
ver Burggraf, Vicedom, oder Landyoigt feinen Wohnfig nahm und 
die Zehnten und Zinfen benachbarter Dörfer zu feinem und feines 
Herrn Nutzen erhob. — Auf gleiche Weife wurde Heiligenftabt für 
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das Erzſtift erworben. Urſprünglich eine Kloſter- und Schulanſtalt, 
wie Fritzlar, daher auch Heiligenſtadt, Ort, wo Heilige, d. h. Geiſt⸗ 
liche gebildet werden, wie Friedeslar — Wohnung des kloſterlichen 
Friedens, genannt, bildete es ſich, wie letzteres im 11. Jahrhundert 
zu einem Chorherrnſtift mit einem Münſter aus, in deſſen geheiligte 
Nähe Anſiedler ſich niederließen, ſo daß der Erzbiſchof bereits im 
12. Jahrhundert hier einen Vogt, einen Münzmeiſter und Verwalter 
anftellen konnte. 

Der Rüfteberg und Heiligenftabt waren demnach die Centrals 
punfte, von wo aus ber Erzbilchof, wie ein Fluger Diplomat feing 
Eroberungen im Frieden bewerfftelligte. Durch kluge Benugung 
ber Umftände, durch Kauf, Pfanpfchaft, Verträge wurde das Ue— 
brige gewonnen, wobei e8 dem Erzbifchof zu Statten fam, daß er 
nicht mit einem Fürftenhaufe, wie in Heffen, fondern mit vielen lei 
neren, oft entfernten Güterbefisern e8 zu thun hatte. Obgleich 
eine ausführliche Geſchichte diefer Eroberungen theild außer dem 
Zwecke dieſer Blätter liegt, theild das Nöthige in dem Abichnitte 
über die von Hanfteinfchen Lehen vorfommen wird, fo mögen doc) 
die hauptfächlichften hier genannt werben: 

1124 überträgt die Marfgräfin Richardis von Stade die Abtei 
Gerode mit den dazu gehörigen Dörfern und Höfen dem 
Erzbisthum zum Eigenthum. 

Diefelbe übergiebt nicht lange hernach ihr Schloß Harburg mit 
den dazu gehörigen Minifterialen und Leibeigenen dem 
Erzbifchof. 

1162 vermehren die Grafen von Tonne durch Stiftung bed 
Kloſters Reifenftein das Beſitzthum des Erzbiſchofs. 

1294 erwirbt Erzbifchof Gerhard II. durch Kauf die anjehnlichen 
Schlöffer Birfenftein, Gleichenftein und Scharfenftein ac 
totam terram que Eychisfeld theufonice appellatur, 
mit zwei Marftfleden Beuren und Dingelftädt und fehr 
vielen Dörfern, mit allen Rechten, Einfünften, Bafallen 
und Minifterialen, som Grafen Heinrich von Gleichen, 
die wichtigfte und ausgevehntefte Erwerbung. (Siehe 
Wolfs Geld. d. Eihef. L. Urk. ©. 47) 

1327 wird das Schloß Steina gekauft, 
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- 1333 der vritte Theil von Treffurt erworben. 
1334, 1335. 1338 fommt Stadt und Mark Duderſtadt durch 
Pfandſchaft und Kauf von Braunfhweig an Mainz. 


Im Mittelalter, d.h. in dem Zeitraume von 1000 bis 1500 
bietet die Gefchichte des Eichsfeldes außer mehreren Klofterftiftungen 
feine anvere bemerfenswerthe Ereigniffe dar, als -häufige Verwü— 
ftungen durch auswärtige Feinde, oder durch innere Fehden ver 
fampfluftigen Ritterfchaft. In erfterer Beziehung durfte fich das 
Eichsfeld über feine Lage zwifchen Heffen, Thüringen und Braun- 
ſchweig mit Recht beflagen, da 3. B. bei ftreitigen SKaiferwahlen, 
wie zwilchen Otto yon Braunfchweig und Philipp son Schwaben 
die feindfeligen Partheien das Eichsfeld zum Kampfplas wählten, 
auf welchem dann alle Gräuel einer barbarifchen Zeit losbrachen 
und weder Kirchen, noch Klöfter, am wenigften die Hütten des 
Landmanns verfchont wurden. Oder e8 erhoben ſich Stürme unter 
ben benachbarten Fürften, bei welchen der Erzbifhof von Mainz 
felbft Parthei nahm und das Eichsfeld den Verwüſtungen ‚der 
Feinde Preis geben mußte, wie in dem Kampfe gegen Landgraf 
Hermann von Heffen (1400), wo die mit Mainz zum Untergange 
Hermanns verbundenen Thüringer und Braunfchmweiger als Freunde 
dem Lande eben fo verberblich wurden, als die Helen, gegen welche 
man fämpfte. Envlih trug der Zwieſpalt im Erzftift felbft, ver 
Streit um ben erzbilchöflichen Stuhl zwilchen Ludwig von Meißen 
und Adolf von Naffau (1374 u. |.) oder zwifchen Diether von 
Sfenburg und Adolf II. von Naffau (1459 u. f.) dem armen 
Lande feine andere als traurige Früchte und gewährte ihm nur 
das Vergnügen, den durch das Kriegsglück verbrängten Oberhirten 
als Flüchtling und auf Rache finnend hinter den Mauern von 
Heiligenftabt eine Zuflucht zu gewähren. — Die Fehden der Va— 
fallen untereinander und mit den aufblühenden Städten waren 
zwar mehr gegenfeitige Räubereien und befchränften fih auf das 
fogenannte „Niederwerfen“, MWegtreibung des Viehes und Einfper- 
rung der Gefangenen, um ein hohes Löſegeld zu erpreflen; fonnten 
aber dem Lande unmöglich zum Segen gereichen, da hier ver Spruch 
quidquid delirant reges, plectuntur Achivi im vollen Maße in 
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Erfüllung ging. Sammelt man die ung übrig gebliebenen Nache 
richten über diefe, oft mit rafinirter Graufamfeit ausgeführten ge— 
genfeitigen Gewaltthätigfeiten *) während des Fauftrechts, jo follte 
man glauben, das Land fey zur Eindde geworden, Glüdlicher 
MWeife waren aber vie nievergebrannten Hütten bald wieder auf- 
gerichtet und nach gefchloffener Sühne rechnete man gegenfeitig ab, 
wodurch dann der status quo fo ziemlich wiederhergeftellt wurde. 

Solcher Fehden gab e8 viele, denn viele, fehr viele Adels- 
familien bewohnten das Eichsfeld und wie häufig trat die Veran— 
Yaffung zu einem „Span“ hervor, namentlich bei den Gaftmählern 
und Gelagen, wo die Rohheit des Zeitalters in übermäßigen Genuß 
der Speifen und der Getränfe fih fund gab. Noch trauriger würden 
die Folgen der Raufluft gewefen feyn, wenn diefe nicht im Dienfte 
eines benachbarten Fürften zur Führung der auswärtigen Fehden 
einen Ableiter gefunden hätte. Durch Verträge machten fich oft 
die Häupter der Familien anbeifchig, mit einer gewiffen Anzahl 
„Glewen“ zum Kampfe bereit zu feyn, wobei gewöhnlich ver Lehns- 
berr ausgenommen wurde. In den Urkunden des Hanfteinichen 
Geſchlechts finden fich mehrere folcher Verträge, weldhe an ihrem 
Drte angeführt werben follen. 

Solde auswärtige Kriegsdienſte, in denen die Ritter Die 
Stelle des ftehenven, ſtets gerüfteten Heeres vertraten und dafür 
theil8 durch Baarzahlungen, theils durch Anweifungen auf bie Eins 
fünfte gewiſſe Aemter belohnt wurden, waren eine Wohlthat für 
das Land, das für die allzuzahlreichen Adelsgeſchlechter viel zu Flein 
und zu befchränft war. Steinmetz in feiner 1701 herausgekomme— 
nen Abhandlung von der Nitterfchaft des Eichsfeldes führt 27 
Adelögefchlechter an, welche zu feiner Zeit bereits erlofchen waren, 


*) Um nur ein Beifpiel aus einer alten Sage anzuführen. Die von Kerft- 
lingerode ergriffen einen Bürger aus Heiligenftabt, der ein Spottlied auf 
bie Befreundeten von Hanftein gefungen hatte, auf feinen Ader, als er 
eben im Begriff war, feinen Erntemagen zu beladen, fohlugen ihm den Kopf 
ab, ftedten diefen auf den beladenen Wagen, banden den Körper unter 
bemjelben und zwangen ben Knecht, mit dieſem, fo ausgeſchmückten Ernte 
wagen in die Stabt zu fahren! (1476). 
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oder ihre Güter auf dem Eichsfelde verkauft oder abgetreten hat- 
ten; allein dieſes Berzeichniß ift bei weitem nicht vollftändig. Es 
fehlen darin die von Heiligenftadt, die von Dingelftebt, ‚Die von 
Höcelheim, die von Kindehaufen, die yon Gandern, die von Alten- 
dorf, die von der Aume, welche ſämmtlich in Heiligenftabt begütert 
waren. Dagegen führt er noch 21 Familien auf, welche zu feiner 
Zeit noch vorhanden waren und von denen nach Verlauf eineg 
Sahrhunverts faſt die Hälfte nicht mehr zur Eichsfeldiſchen Ritter: 
Schaft gerechnet werden kann, oder ganz erlofchen ift. — Ueber 50 
adlige Familien blühten demnach im 14. und 15. Jahrhundert auf 
dem Fleinen Bezirfe des Eichsfeldes; aber man würde fi irren, 
wollte man alle.zu dem aiten Adel zählen. Biele von ihnen 
waren nichts anderes, als Minifterialen der erlofchenen Grafen— 
geichlechter gewefen und hatten fih durch Güterbefiß gewiſſe Rechte 
erworben, Rechte, die fie-wenigftens über den Stand der Dienfte 
leute erhoben. Manche find mwahrfcheinlih nur begüterte Bauern 
geweſen, deswegen denn auch die zu Rittern gefchlagene Mitglieder 
aus wirflid alten Adelsfamilien nicht unterlaffen, ihren Namen in 
den Urkunden die Bezeichung des Ritterthums, (miles) hinzuzufügen. 
Es fam aber in der Kriegerifchen Zeit des Mittelalterö weniger auf 
eine lange Ahnenreihe an, ald im 16. u. 17. Jahrh. wo man, um 
den Andrang zu den Domfapiteln zu vermindern, zur Aufnahme in- 
diefe Stifter eine genaue Ahnenprobe verlangte. Wir werden ſpä— 
terhin nachweilen, daß an der Spitze des alten Adels des Eichsfeldes 
die von Hanftein ftehen. — | 

Veberall in Deutfchland erlag der Landmann dem maßlofen 
Drude feiner Gebieter, die ihm namentlich gegen das Ende des 
15. Sahrhunderts kaum Menfchenrechte zugeftehen wollten, aber 
nicht überall brach der verhaltene Groll fo zerftörend aus, ald auf 
dem Eichsfelde in dem Bauernfriege feit 1524, als Münzer und 
Pfeiffer von Mühlhaufen aus, feine erbitterten und fanatifirten 
Haufen, vie feine Barmherzigfeiten fannten, gegen die Klöfter, als 
Pflanzftätten des Aberglaubens, und gegen die Burgen, ald Site 
der Unterdrüdung führten. Damals fielen die Klöfter Annerode und 
Zelle, die Burgen ver von Harftall zu Dievorf und Katharinenberg, 
die Schlöffer Harburg und Scharfenftein, die Klöſter Worbig, Reis 
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fenftein und Beuren, die Häufer derer yon Hagen und Bülzings- 
leben, das Schloß Wefternhagen, die adligen Höfe in Berlingerove 
und Teiftungen, nebft dem Klofter Teiftungenburg und dem Klofter 
Gerode in Schutt und Aſche. Die Hanfteinfchen Befisungen hat 
der Etrom, der fi) bis Duderſtadt fortwälzte, nicht berührt; wenn 
aber die leergebrannten Ruinen ftolger Burgen an die Worte des 
beutfchen Dichter8 erinnern: 

gefährlich ifl’S, den Leu zu weden, 

ververblich ift ded Tigers Zahn; 

doch der ſchrecklichſte der Schreden, 

das ift der Menſch in feinem Wahn — 
fo rufen fie auch dem rohen Uebermuthe die Worte des römifchen 
Dichters zu: 

discite justitiam et non temnere divos! 

Diefen Zuruf vernahm wenigſtens der Erzbifchof Albert, welcher 
im Jahr 1534 eine wohlthätige Reform des Gerichtöwefeng, fowohl 
binfichtlich der Unter und Schöppengerichte, ald auch hinfichtlich des 
Oberlandsgerichts einführte, 

Die Reformation fand, wie überall, fo auch auf dem 
Eichöfelde bei dem erften Wetterleuchten des neuen Geifted, der 
drüdende Felleln zu fprengen verhieß, mehr Freunde, ald Gegner. 
Zu ben erftern gehörten faft ſämmtliche Adelögefchlechter, welche 
ſchon längft feinen Beruf mehr in fich fanden, ver verweltlichten 
und habfüchtigen Kirche gehorfame Diener zu feyn; die Städte, 
namentlich Duperftabt, in denen das befeftigte Bürgertum fich zu 
ber chriftlichen Freiheit, die man verkündete, bingezogen fühlte; vie 
Meltgeiftlihen, Pfarrer auf vem Lande, welche dur die überall 
fi) eindrängenden, ihre Einfünfte und ihr Anfehn fchmälernden 
Beitelmönche, durch den ihre Autorität untergrabenden Ablaßfram, 
und durd die fchweren Abgaben von ihren Pfründen an ben erze 
biſchöflichen Stuhl, der alten Kirche abwendig gemacht wurden, und 
von denen endlich die beiferen fich nady dem, ihnen verfagten, Fa⸗ 
milienleben fehnten, und bie einfichtsvolleren ihre Bildung ver Uni— 
verfität Erfurt verbanften, wo vor dem wiebererwachten Geifte des 
Humanismus die alte Scholaftif fchon vor Luther hatte weichen müflen. 
Wie frühzeitig der Proteftantismus in dieſen Klaffen fih Anhänger 
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und Freunde verſchafft hat, läßt ſich aus mehreren Beiſpielen nach— 
weiſen; für die Gefchichte derer son Hanftein wird aber vie Bes 
merfung binreichend feyn, daß eine der thätigften Werkzeuge, melde 
Landg. Philipp von Heffen bei feiner Landesverwaltung ſich be— 
diente, der Statthalter Chriftian von Hanftein war. 

Aber auch ihre Gegner mußte die Reformation in einem Lande 
finden, das unter dem Krummftabe ftand und fo viele Perfonen 
ernährte, die nur in der beftehenden Kirche ihr Anfehn, ihre Bfründe 
und ihre einflußreiche Stellung behaupten fonnten. Die Zahl viefer 
Gegner wuchs und wurde beftärft durch den Bauernfrieg. Als 
diefe Windsbraut über das Land hintobte und wie ein Hagelmwetter 
Alles nieverfchlug, Da fragte fih Mander, ob dieſes Evangelium, 
das ſolche Früchte bringe, auch das Rechte ſeyn könne? — Indeſſen 
das Andenken an diefen Sturm erlofih allmälig und der von Witten- 
berg ausgehende Geift wirfte immer fort aus den Nachbarländern 
herüber, jo daß gegen die Mitte des 16. Jahrh. fein Sieg als 
entfchieden angefehen werden mußte, indem der Adel und bie von 
ihm abhängigen Patronatfirchen, vie Städte und faſt Das ganze 
platte Land der Reformation huldigte, jedoch erft feit 1540—1545, 
als fih der Lehrbegriff ver neuen Kirche durch die Augsburgiiche 
Eonfeffion feftgeftellt und abgerundet hatte. An diefen, wie er in 
der erften, uuveränderten Ausgabe der A. C. aufgeftellt ift, ſchloß 
fih das Land fo feft an, daß jede Abweichung vom echten Luther— 
ihum vermieden und der im benachbarten Heſſen begünftigte Fort— 
ſchritt al8 eine Hinneigung zu dem verhaßten Calvinismus verwor⸗ 
fen wurde, 

Doch follte das Jahrhundert nicht sorüber gehen, ohne eine 
Henderung der Dinge in religiöfer Hinſicht hervorzurufen. Schon 
im Jahre 1574 begann die Reaction, und wenn je eine glüdlich 
durchgeführt wurde, fo ift e8 diefe, fo weit nämlich) der Arm des 
Dberhirten reichte. Derjenige Erzbifchof, welcher auf Albert von 
Brandenburg CH 1545) folgte, Sebaftian von Heufenftamm (1545 
— 1555) war zwar fein Freund und Beförberer der Kirchenver- 
befferung, aber es fehlte ihm die Energie, die Dartnädigfeit, ver 
zähe unbeugfame Wille, ven fein Nachfolger Daniel (Brendel von 
Homburg) 1555 —1582 bewieß. Es galt ihm, eine verlorene Provinz 
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wieder zu gewinnen, und man muß geftehen, daß er dieſe Aufgabe 
zur vollftändigen Zufriedenheit feiner Glaubensgenoffen mit eben fo 
vieler Klugheit, als Thätigkeit gelöft hat. Wie ernft er aber vie 
Sache nahm, beweift fein zweimonatlicher Aufenthalt auf dem Eiche» 
felde (vom Januar 1574), wohin biöher fein Erzbifchof in Friedens⸗ 
zeiten gefommen war, beweijen die Werkzeuge zur Erreichung feines - 
Zwecks, die er mitbradhte. Das waren die faum entftandenen, in 
Deutfchland noch wenig befannten Jefuiten, ein Orden, der damals 
noch nicht in politisches Treiben zeriplittert, feine ganze jugenbliche 
Kraft der Hauptaufgabe, Wiedergewinnung ber Durch die Neformas 
tion verlorenen Provinzen widmete, und da einer biefer jefuitifchen 
Begleiter des Erzbifchofs ein vom Ignatius Lojola felbft gebilveter 
CP. Hermann Thyreus), und der andere des Erzbiſchofs Beicht⸗ 
vater war, jo fann man fich leicht denken, welche Maßregeln gegen 
die Proteftanten ergriffen wurden, Berjagung ber proteftantifchen 
Prediger, Einſchüchterung des Adels, Bedrohung der Städte, folgten 
raſchen Schrittes, während das Volf durch glangsollen Gottesdienft, 
durch gehäufte Prozeſſionen, Wieverherftelung der Wallfahrtsörter, 
Stiftung religiöfer Brüverfchaften, Verheigungen und Drohungen 
gelodt und getrieben wurde, Die Sefuiten forgten dafür, daß ein 
wahrhaft fanatifcher Katholif, vermuthlich ein Apoftate, ver Freiherr 
Leopold von Strahlenvorf aus dem Medlenburgifchen, zum Obers 
amtmann beftellt, daß ſechs Priefter unmittelbar aus Rom, aus dem 
Collegium germanicum berufen, die Zahl der Sefuiten-Miffionäre 
vermehrt, und eine Pflanzftätte derfelben, ein Collegium, in Heiligen⸗ 
ſtadt gegründet wurde, wodurch denn auch der Unterricht der us 
gend in höheren und niederen Schulen und die Beichtftühle in ihre 
Hände geriethen. Vergebens waren bie Verwendungen und Protes 
ftationen des Kurfürften von Sachſen, von der Pfalz, des Herzogs 
von Braunschweig, des Landgrafen von Heffen, vergebens Die Klagen 
ber Ritterfchaft und der Städte bei Kaifer und Neid. Der Erz- 
biichof behauptete, nach dem Religionsfrieden v. 1555 in feinem 
Rechte zu feyn, denn wenn in demfelben den Ständen des Reichs 
das Recht zu reformiren vorbehalten fey, fo ſey es auch ihm gewährt 
und er reformire nur; auch thue er den Patronatrechten feinen Eins 
trag, nur serwerfe er nach feinem Rechte Pfarrer, se: er für uns 
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tüchtig erflären müſſe; übrigeng ftehe ie Auswandrung jedem frei. — 
Bei allen diefen Vorkehrungen wurde es dennoch den Jefuiten nicht 
leicht, die verlorenen Schäflein wieder zu fammeln und in ven Pfirch 
der alleinfeligmachenden Kirche zu treiben; fie klagen felbft in ihren 
Berichten, daß fie nur eine fcheinbare und Außerliche Unterwerfung 
- hätten erzwingen fünnen, und man wird mit Achtung gegen bie 
Kitterfchaft erfüllt, welche bei fo vielen Lockungen ftanphaft, bei fo 
vielen Gefahren unerfchütterlich, und bei ven immer wiederfehrenven 
Berationen nicht müde wurde, für ihren Glauben ritterlich zu käm— 
pfen und zu retten, was noch zu retten war. Auch die Stäbte 
zeigten ſich muthig, namentlich Duderftabt, das fich erft dann unter= 
warf und feine Kirchen dem Katholifchen Cultus öffnete, ald man 
feine Nahrungsquelle, vie Bierbrauerrei, ihm abfchnitt. Es beftä- 
tigte fich übrigens auf dem Eichsfelde die Erfahrung, die man an 
andern Orten gemacht hat, daß die folgende Generation unter jejui- 
tifcher Zeitung, nicht blos Feine Zuneigung zur proteftantifchen Kirche 
mehr äußerte, fondern fogar mit einem unverfennbaren Haß gegen 
dieſelbe erfüllt wurde, und daß fie, eifriger als ihre Vorfahren in 
Erfüllung der Glaubenspflichten und des Ceremoniendienftes, ſehr 
häufig die gewerbliche Thätigfeit ihrer Liebe zu Prozeffionen und 
Wallfahrten aufopferte und dadurch in eine gewiſſe Trägheit ver- 
fiel, welche die häuslichen Pflichten vernachläffigt, während fie dem 
Heiligendienft nachgeht. — Uebrigens waren bie Jeluiten, nachdem 
ihr Hauptzweck, Wiedergewinnung bed Landes für Die alleinige 
Fatholifche Kirche erreicht war, klug genug, ſich ihren proteftantiichen 
Nachbarn in Heffen, Thüringen und Hannover yon ber vortheil- 
bafteften Seite zu zeigen und in ihrem Gymnafium fah man daher 
oft Jünglinge proteftantifcher Eltern unter ihrer, yon dem ftarren 
Pedantismus der damaligen Schulen fehr abweichenden Leitung ſich 
den Wiffenfchaften widmen. Selbft in dem breißigjährigen Kriege 
empfingen fie von feindlichen Heerführern viele Beweiſe der Achtung 
und der Schonung. — 

Da diefer unfelige Religionskrieg unenvli viel Elend 
über dieſes Land bringen mußte, das gleichſam die Heerftraße vom 
Main zur Wefer und Elbe bildete, läßt fih ohne Beweis annehmen. 
Es mußte fogar einmal feinen Herrn wechfeln, indem es Herzog 


Geſchichte des Eichsſeldes. 19 


Wilhelm von Sachſen⸗Weimar, als ein Geſchenk der Krone Schweden 
von 1633 bis zum Prager Frieden (Auguſt 1635) in Beſitz nahm 
und eine beſondere Landesregierung daſelbſt anordnete. — Durch 
den Frieden, der endlich nach unſäglicher Mühe zu Osnabrück und 
Münſter zu Stande kam, konnten die Folgen des verheerenden Kriegs 
nicht gehoben werden. Das mußte der Zeit überlaſſen bleiben, allein 
bei völlig erſchöpften Kräften ſchritt die Erholung nur langſam 
vorwärts. In einem Bruchſtück einer Lehnſpezification der Main- 
ziichen Zehen ver fämmtlichen von Hanftein vom Jahre 1673, alſo 
nach einem Bierteljahrhunvert feit dem Frieden, werben bie ſechs 
Wohnſitze OAnfise) zu Bornhagen, bie zu Wiefenfeld, zu 
MWerlshaufen und Lindenwerre nebit ben Defonomiegebäuben 
als nienergebrannt und verwüftet oder als nothbürftig wieder her⸗ 
geftellt bezeichnet und find noch immer mit einer Schulvenlaft be— 
fchwert, welche theilweife ven Werth der Güter bei Weitem über⸗ 
fteigt und find ohne Concurs, Bermittelung des Lehnsherrn und 
Aceord mit den Crebitoren nicht zu retten, — 
Südlicher Weile genoß das Eichsfeld eine wohlthätige Ruhe 
bis zum fiebenjährigen Kriege, in weldhem zwar die Berwüftuns 
gen, das Abbrennen und Morden, bie Plünderungen der zuchtlofen 
Schaaren des dreißigjährigen Krieges dem neuen Syftem geregelter 
Requifitionen weichen mußten; wenn man aber die unverhältniß- 
mäßigen Forderungen an Geld, Getraide, Fourage, das Ausheben 
der Pferde und ver Refruten zum gezwungenen Dienfte, die viel- 
fältigen Einlagerungen heſſiſcher und preußifcher Truppen, die gering⸗ 
haltige Münze, womit man Forderungen bezahlte und nach welcher 
ber Louisd'or 15 Thlr., der Dufate 7 Thlr., der Laubthaler 3 Thlr. 
16 gÖr. zu ftehen kam, bebenft, fo wird man fich Die Erfchöpfung 
des Landes nach diefem Fürzern und, wie e8 fchien, nad) ven Grund⸗ 
fäsen der Humanität geführten Kriege erflären können. Wer fann 
es 3.8. jest für möglich halten, daß die Preußen, wenige Wochen 
vor der Unterzeichnung des Hubertsburger Friedens (1763) noch 
800,000 Thlr., 1000 Rekruten, 500 Pferde, 500 Wispel Roggen, 
200 Wispel Gerfte, 500 Wispel Hafer unter Bedrohung allgemeiner 
Plünderung von dem ganz erichöpften Lande verlangten und größten 
| 2% 
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theils beitrieben. — Kein Wunder wenn das Hungerjahr von 1771-72 
das Eichsfeld fo hart traf. — 

Eine beveutende Veränderung hatte fi) aber in dieſer Zeit 
mit dem Oberhaupte zugetragen, welche wiederum ihren Einfluß auf 
Die Regierung des Landes äußerte. Der „ehrwürdige in Gott Bater 
und Herr,“ wie ver Erzbifchof ſich im Mittelalter nennen ließ, der 
Diener der Kirche und des Reichs, der mit feinem Domfapitel und 
der Ritterfchaft auf einem mehr brüberlichen Fuße ftand, fich in 
allerlei Noth an fie, als feine natürlichen Verbündeten wandte, Geld 
von ihnen erborgte, aber auch ihre Rechte beſchützte und befräftigte, 
war verſchwunden und an feine Stelle ein nur fcheinbar dem Kaiſer 
unterworfener, fouveräner Kurfürft mit voller Zandeshoheit getreten. 
Nach dem Mufter Ludwigs XIV. umgab ihn ein glängender Hof 
ftaat, zu dem fih Bilchofsftab und Inful nicht mehr paßten, und 
was man yon dem ehrwürdigen Vater in Gott früher ald ein Recht. 
hatte fordern Dürfen, das erlangte man jest im günftigften Falle 
als Gnade des Gebieterd. Den adligen Geſchlechtern blieb nichts 
anders übrig, als durch Uebernahme von Hofchargen Theil zu neh— 
men an dem Glanze, der som Herrfcherfise ausging, oder fih auf 
die Güter zurüdzuziehen, und in den Beichäftigungen des Landlebens 
ihren Beruf, in der Jagd ihr Vergnügen zu fuchen. Da nun bie 
proteftantiichen Gefchlechter des Eichsfeldes zu den Hofwürden und 
zu den Ehrenplägen im Domkapitel feinen Zutritt, und zum Land— 
leben, worüber man ohnehin in den höheren Kreifen fpottete, nicht 
immer Neigung hatten, fo traten viele von ihnen in die Dienfte 
derjenigen Staaten, die ſich vorzugsweiſe Militairftaaten nannten. 
In heſſiſchen, preußifchen und felbft ruffifchen Armeeliften fand man 
daher häufig die Namen von Hanftein, Wefternhbagen, Win- 
Bigerode, Linfingen, Bodungen, in allen Graden des Dienfted 
verzeichnet. 

Aber auch für die Fatholifchen Gefchlechter war der Tintritt 
in die höheren Würden des geiftlichen Staates fchwieriger geworden. 
Seitdem es Obfervanz, ja Gefeß geworden war, daß der Kurfürft 
von Mainz, der erfte und angefehenfte Fürft des Reichs, aus dem 
Schooße des Domkapitel hervorgehen und nur aus demfelben und 
durch daſſelbe gewählt werden Fonnte, hatten fich gewiſſe excluſive 
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Familien deſſelben bemächtigt und ließen in ihren Kreis nicht leicht 
Jemanden eintreten, der nicht zu ihnen gehörte. In ihren Reihen 
ſaß ver künftige Regent, darum waren fie darauf bedacht, fremd⸗ 
artige Beftandtheile fern zu halten, die jevesmalige Wahl zu beichleus 
nigen, oder, wenn Gefahr höherer Einmifchung drohte, bei guter 
Zeit einen Koadjutor zu wählen, ver dann als erforener Erb⸗ und 
Kronprinz bei dem Tode des Vorgängers ohne Widerrede den erz= 
bifhöflichen Stuhl beftieg. Sp befam ver vorlegte Kurfürft Friedrich 
Carl Joſeph (von ErtbaD an Carl Theodor von Dalberg bereits 
1787 einen Koadjutor, dem er erft nach vierzehn Jahren (1801), 
als das Schickſal des Kurfürftenthbums entfchieven war, durch feinen 
Tod feinen nicht mehr beneivenswerthen Platz einräumte, 

Diefer vorleßte, oder eigentlich letzte Erzbifchof und Kurfürft 
hat in feiner langen Regierung (1774-1801) ven fchneidenpften 
Wechſel des Gefchis erfahren. Mit vem Ruhme des freifinnigften 
Fürften, mit dem Glanze des Neichthums und des Ueberfluſſes, 
bewundert, gepriefen von taufend Zungen, ald Mäcenas der Wiflen- 
haften, als Teuchtendes Vorbild der Regenten, ftand er gegen das 
Ende feiner Regierung ald ein entblätterter, vom Blitze getroffener 
Baum, von den Schmeichlern verlaffen, vom giftigen Zahn ber 
Berleumdung zernagt, mit fchwarzem Undank belohnt, feiner Länder, 
Schätze, Bibliothefen beraubt, unter Trümmern und Gott ſchien dem 
bereit8 Bergeffenen felbft die Wohlthat des Todes entziehen zu wollen. 
Bir müffen bei ihm noch einige Augenblide verweilen. 

Er gehörte, wie die meiften Fürften feiner Zeit, der franzöfiichen 
Eultur und der Schule der Encyflopäpiften an. In feiner unmittel- 
baren Umgebung fah man nicht mehr die ernften Geftalten ber 
Domherrn und höhern Diener der Kirche, fondern Dichter, Ichöne 
aber auch leichtfertige Geifter, Literaten aller Art, Gelehrte, welde 
ſich bereit3 einen bedeutenden Ruf erworben hatten, Johannes von 
Müller, Lersner, Forfter, Sömering, u. a. ſämmtlich aus ber 
proteftantifchen Welt zufammengerufen, vermehrten den Glanz, der 
ihn auf feinem Luſtſchloß Favorite, umgab. Aufflärung war das 
Lofungswort bei ihm, wie bei feinem Koadjutor und dem geiftes- 
verwandten Fürft-Bifchof Heinrich von Bibra zu Fulda. In diefem 
Streben geſchah unftreitig viel Gutes und auch auf das vernad- 
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läffigte Eichsfeld fendeten ſich einige Strahlen des befruchtenden 
Lichtes; allein es ift auch nicht zu läugnen, daß Bieles übereilt 
wurde, und daß namentlich in ven höhern Ständen das Beifpiel 
des Hofes wenig günftig auf die Sittlichfeit wirkte. Der Ernft des 
Lebens war verfchwunden, die Banden der Gefellfchaft löſten fich 
und es bedurfte nur des Herannahend der Reyolutionstruppen, fo 
ertönte in den Straßen ber uralten Biſchofsſtadt das ga ira und 
bie Freiheitshymne. 

Dei dem Streben nach Aufflärung traten dem Kurfürften bie 
Sefuiten nicht mehr entgegen. Schon fein Vorgänger, Emmerich) 
Sofeph CH 11. Juni 1779) hatte vie Aufhebungsbulle: Dominus ac 
Redemtor noster mit foldhem Eifer im Ersftifte vollziehen laſſen, 
daß die in Heiligenftabt verfammelten Väter gleichlam überfallen und 
am 10. Septb. 1773 in aller Frühe aufgehoben und in verfchiedene 
Klöfter vertheilt wurden. Man freute fih damals, zu voreilig, 
eines Triumphes, der in Mainz mit geräufchvollem Jubel begrüßt 
wurde, auf dem Eichsfelde aber nicht gleichen Anflang fand, da die 
Sefuiten im Collegium zu Heiligenftadt fih durch uneigennüßige 
Ertheilung des Unterrichts beliebt gemacht und ihrer gleichſam an— 
geborenen Berfolgungsfucht entfagt zu haben ſchienen. Man achtete 
fie ald gebildete Männer und fand feinen Grund mehr, fie zu fürchten 
und zu haſſen. 9 

Die Eichsfelder hatten Jahrhunderte hindurch ihren Oberhirten 
nicht in ihrer Mitte gefehen, denn der Beſuch der flüchtigen Erzbi— 
höfe in ven Fehden des Mittelalters (1373-1390). ift kaum zu 
rechnen und feit dem Erzbiſchof Daniel im I. 1574 Heiligenftadt 
zum Zwecke feiner fatholifchen Reformation befucht hatte, war nur 
Johann Philipp 1667 feinem Beifpiele gefolgt. Um fo größer war 
die Freude, als Friedrih Carl Joſeph 1777 vie Heiligenftädter mit 
feiner Gegenwart beehrte, eine Begebenheit, welche man fogar durch 


*) Mat weiß, wie Friedrich d. Or. über fie dachte, indem er ihnen in feinem 
Schleſien den Schuß gewährte, welchen Die katholiſche Welt ihnen verſagte. 
Weniger befannt ift es, daß auch Landgraf Friedrich II. von Heffen ſich 
zu ihren Gunſten bei dem Erzbiſchof won Trier, der zugleich Biſchof von 
Paderborn war, mit großem Eifer verwandte, 
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ein weithin fichtbares Denkmal auf dem Iberge verewigte. *) Der 
glückliche Regent ahnte damals nicht, „vaß er noch zweimal, 1792 
und 1796, als Flüchtling, feiner Schäge, feiner Luſtſchlöſſer, feiner 
Reſidenz beraubt, eine Zuflucht auf dem Eichsfelde für fein Alter, 
und zu Erfurt 1800 ein gefichertes Sterbebette fuchen mußte. Das 
wurde ihm jedoch zu Alhaffenburg am 25. Zuli-1802 bereitet. 
Mit ihm wanderten damals viele Emigranten in das Land, veffen 
Name für den franzöfiichen Mund unausſprechlich war, wo fie aber 
auf adligen Höfen, in Klöfter und ſelbſt auf dem Lande eine 
freundliche Aufnahme fanden. — | 

Acht Tage nad dem Tode des Kurfürften Friedrich Karl 
Joſeph wurde der preußische Adler auf dem Eichsfelde aufgepflanzt; 
denn der Lüneviller Frieden hatte Die Zerſtückelung der Stiftslande 
beftimmt. Die Eichsfelver fahen viefen Adler ungern. Sie hatten 
ſich unter den beiden letzten Kurfürften glüdlich gefühlt. Befreit 
von jenem Militairprude, ver damals in vielen Staaten Deutich- 
lands bie Plage des Landmanns war, mit geringen Abgaben, welche 
durd die Stände auf den Landtagen verwilligt wurben **) und 
faum der Rede werth waren, erfannten fie mit Danf, daß zur Ver- 
befferung ihres Zuftandes durch Hebung der Induſtrie, Berbefjerung 
des Schulunterrichts und der Juſtizverfaſſung, durch Anlegung ver 
Landftraßen, Vieles gefchehen fen, und wenn gleich der Confeffiong- 
unterfchien fie noch fehr von ihren Nachbarn trennte, fo hatte Das 
Gift des Neligionshaffes doch feine Schärfe verloren und gegen- 
feitige Duldung immer größere Fortfchritte gemacht. Da kamen die 
Preußen mit ihrer unbevingten Unterwerfung aller Verhältniſſe unter 
ben Militair-Despotismus, mit ihren polternden Offizieren und aufs 
fahrenden Generalen, mit ihrer zu eiligen Organifation des Landes 
nach preußifchen Grundſätzen und erregten überall Abneigung, welche 


*) Wolfs Gefchichte der Stadt Heilfigenftabt S. 111, 

**) Die Landtage find nicht erwähnt worden, weil fie fich won denen anderer 
Länder nicht unterfcheiden. Wie anderwärts, fo nahmen aud auf dem 
Eichsfelde Prälaten, Nitterfchaft und Städte daran Theil, Im älteren 
Zeiten erfchten der Abel in corpore, in fpätern durch Abgeordnete. Wolfs 
Geſchichte des Eichsfeldes I. ©. 110, 
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durch raſche Aufhehung der reichſten Klöſter- und des Collegiatſtifts 
zu Heiligenſtadt, deren Bewohner mit ſchmaler Penſion in die ihnen 
fremd gewordene Welt geſtoßen wurden, ſo wie durch die ungewöhnte 
Rekruten⸗Aushebung nicht vermindert wurde. Die Bewohner des 
Eichsfeldes waren daher noch lange keine Preußen geworden, als 
die Schlacht bei Jena die preußiſche Monarchie in ihren Grund— 
feſten erſchütterte und der Friede von Tilſit ſie dem neugeſchaffenen 
Königreiche Weſtphalen zuwieß. Daß durch die Organiſation dieſes 
ephemeren Königreichs Heiligenſtadt zur Hauptſtadt des Darzdepars 
tements erhoben wurde und eine Menge von Beamten aufnahm, 
das konnte nur mit Freude wahrgenommen werden, und als im 
Mai 1808 ſich 200 Wahlmänner des Departements zu Heiligenſtadt 
verſammelten, um für jeden Canton die Friedensrichter, Diſtricts-, 
Departements⸗ und Reichsräthe zu wählen, da ſchien ſogar eine 
gewiſſe politiſche Selbſtſtändigkeit und durch den Code Napoleon eine 
Gleichſtellung vor dem Geſetz erreicht zu ſeyn. Allein das immer 
ſchwächer brennende Flämmchen der Anhänglichkeit erloſch gar bald 
bei der Laſt der Conſeription und der Steuern, und man freute 
ſich der Wiederkehr unter den Scepter des Königs von Preußen, 
1814, hoffend, daß die herben Lehren der jüngſten Vergangenheit 
wohlthätige Früchte für die nächſte Zukunft bringen würden, und 
der Zuſtand des Landes, verglichen mit dem, was es geweſen iſt, 
rechtfertigt die Behauptung, daß dieſe Hoffnung erfüllt ſey. Eine 
Trauer aber erfüllte die Eichsfelder, als ſie 1816 ſich von einem 
Theile ihres Landes trennen mußten. Die zweite und anſehnlichſte 
Stadt des Landes, Duderſtadt und das Gericht Lindau und Gie— 
boldehauſen fielen dem Königreiche Hannover zu, und kehrten nachdem 
ſie vierhundert zwei und achtzig Jahre mit dem Eichsfelde vereint 
geweſen waren, zum alten Herrn und zu den Stammgenoſſen zurück. 
Die Sachſen ſchieden von den Thüringern. — 


Hier dürfte noch eine kurze Geſchichte des Münzweſens in 
dem Mainzer Erzſtifte und dem Eichsfelde angeführt werden. 
Im 8. Jahrhundert zahlte man nad) Pfunden, Solidis und 
Denariis, welde man einander zuwog. Das Pfund Silber 
enthielt 12 Ungen oder 38 Gulden und war getheilt in 20 Solidos, 
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ein Solidus aber in 12 Denarien. Das Pfund Gold zu 456 
Gulden getheilt in 72 Solidos, wovon einer AO Denaren Toftete ; 
der Sulidus in Silber in 1 fl. 54 Sr. — der Denarius 9} Kr. 

Gegen das 9. Jahrhundert wurden dünne Pfennige gefchlas 
gen, auch; kleine Goldgulden. Carl der Große orpnete nur 
einerlei Münze in feinem Reich. Die Silbermünzen waren 155 löthig. 

Sm 10. Jahrhundert war das Bergwerf Rammelsberg 
bei Goslar gefunden. Die leichten filbernen Pfennige waren am 
gebräuchlichiten. 

Sm 11. Jahrh. fommen im Erzftift Mainz Heine vide Pfen⸗ 
nige von 25 und 30 Aff vor. Die Marf war zu 16 Loth feſtge⸗ 
fest, und zu 20 Schilling. 

Im 12. Jahrh. erfcheinen Erfurter Brarteaten. 

Sm 13. Jahrh, gerieth) das Münzweſen im Reich in große 
Unordnung. 

Im 14. Jahrh. enthielt die Mark 14% Loth an Silber und 
13 Loth an Kupfer. 

1402 gingen 66 Gulden auf die Mark, 

1551 war ein Goldgulden 72 Kr. 

1590. Goldp-Münzen: 

Rofenobel . . . A fl. 16 Alb. 
Sdhifnbell . . Auv— m 
Goldgulden. . 1„ 1m 
halber Öuldenregal 1 „ 11 
Silber-Münzen. 
Königsthaler . 1,1 u 
Reihöthaler. . iu 7m 
Reichsgulden lv 3 
Fünf Königsörter i„11 u 
Ein Königsort nr Ton 4 Pf. 
Tur noß, den Namen von Tours, wo fie zuerft ges 
prügt wurden, 64 Stüd eine Marf. 
(Würdtwein Diplomatorium rei monetariae Tom II. p. 145.) 
Dei den Münzen des Mittelalters bediente man ſich 
1) bei Beftimmung des Werths einer Münze des Ausdrucks 
Korn, um den inneren Gehalt an feinem Silber oder 
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Gold — und des Ausdrucks Schrot, um das Gewicht 
zu bezeichnen. Korn und Schrot wird in ben Heilis 
genftädter und Eichsfelver Urkunden häufig mit Wiffe 
und Wichte, (Wys und Wicht) ausgedrückt. 

2) Die allgemeinfte, nicht ausgeprägte, Münze war — wie 
bei den Engländern dad Pfund, und bei ven Franzoſen 
das livre — bei den Deutiihen die Marf. 

3) Eine Marf (feine) folte 16 Loth feines Silber enthalten, 
wenn fie ausgeprägt worden wäre. Man theilte fie aber in 

Bierdinge, Ferto, welde 4 Loth Silber enthalten 
follten; baher ein 5 löthiger Bierving 14 Mark löthi- 
gen Silbers ausmachte. Bier Bierdinge machen alio 
eine Marf. 

4) Der Bierding zerfällt in 12 Schillinge (Solidus) und 

5) folglich machen 48 Scillinge eine Mark. 

6) Der Schilling wurde aber auch wohl für ven 16, Theil 
einer Marf gerechnet. 

Menn man nun nad unferm Gelde das Loth Silber zu 16 


gGr. annimmt, fo beträgt die Mark 10 Thlr. 16 gGr. 


ein Vierding 2 Thlr. 16 gGr. und 
ein Schilling 14 gGr. oder aud 4 gGr. 
Allein e8 gab außer der alten Marf, auch eine gemeine 


Mark, welde immer fchlechter wurde, fo daß fie zuweilen nur zu 
8 Mariengrofchen gerechnet wird. 


Eine zweite Rechnungsart ift die der Pfunde; fie bezieht fich 


auf Pfennige und Heller. 


Im Jahr 1335 galt zu Heiligenftadt 
Ein Pfennig . . 2 Heller, 
Ein Seller . . . 2 Scerfe, 
Ein Schilling . . 12 Pfennige, 
Ein Pfund. . . 24 Scillinge 
oder 283 Pfennige, 
Eine Mat . . . 48 Scillinge 
oder 576 Pfennige 
oder 2 Pfund, 
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Sn der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts ift die Berech— 
nung nach Grofchen oder Schod Grofchen gewöhnlich, auch findet 
man fie fchon am Ende des 14. Jahrh. (Urk. B. 192 u. 195). 

Ein Schock oder 60 Groſchen follten auf eine Mark 
gehen; fie wurden aber bald jehr verfchlechtert.. Man hatte 

Spitzgroſchen . zu 12 Pfennigen, 

Schwertgroſchen » 6 „ 

Schneeberger „. „ 12 " 

Fürftengrofdhen » 12 n 

Mariengrofhben „ 8 n 

DORNION 3 Meiffifche Grofchen von denen 

7 einen Gulden machten, 

Dann 

Rheiniſche Gulden, 

Goldgulden .. 1 Thlr 6 gGr. 

Gammerguden „.— » 20 u 


Verzeichniß 
der Erzbiſchöfe von Mainz von Ronifacius bis zur Aufhebung 
des Erzbisthums. 


1. Bonifacius, 722. Bischof. 732. Erzbifchof ohne beftimmten 
Sit. 745 in der Berfammlung zu Mainz an die Stelle 
des abgelegten Gewielib zum Erzbifchof erwählt. + 759. 

2. Lullus, Zul, Stifter von Hersfeld, feit 753 Mitbifchof, feit 
755 Erzbifchof. + 16. October 786, 

3. Rudolph, Erzbifch. am 4. März 787. + ven 9. Aug. 813. 

4. Heiftulf, gegen das Ende des Jahres 813. + 28. Dez. 825. 

5. Otgar, Erzb. 826. + 21. April 847, 

6. Rabanus Maurus, Abt zu Fulda, Erzbiih. am 27. Jun 
847. * zu Windel im Rheingau am 4. Febr. 856. 

7. Karl, aus Aquitanien. Erzb, ven 8. März 856. + 4. Juni 863. 

8. Luitbert (Ruitwart, Lindebert) regiert vom 30. Novbr. 863 
bis 7, Sept. 889. Ä 
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. Sunzo (Sundesold), Mönd in Fulda. Erzb. 889, erfchlagen 


von den Normannen am 26. uni 891. 


.Hatto, Abt zu Fulda, regiert v. 891 —912. 

. Heriges, Mönd zu Fulda, regt. v. 912— 927. + 1. Dec. 927. 
. Hildebert, Abt zu Zulda, Erzb. 928. + den 31. Mai 937. 
. Sriedrid, von 937. + 25. Det. 954. 

» Wilhelm, natürl. Sohn Kaifer Otto's I., erwählt am 17. 


und geweiht am 24. Decbr. 954. + 2. März 968. 


. Hatto IL, Abt zu Fulda. 968. + 970. Erzähl. v. Mäufethurm. 
. Ruitbert, Rupert 970—974, 
. Willigis, Canzler. Erzbiſch. v. 974 — + 22. Febr. 1011. 


Willigis, eines Rademacher Sohn; daher, der Sage nad, 
das Rad im Mainzer Wappen. 


. Erfenbald, Abt zu Fulda. 21, April 1011. + den 18, Au- 


guft 1021. 


. Erpo (Arbo), Faiferl. Canzler v. 1021 bis 6. April 1031. 


+ in Stalien. 


. Bardo von Opperhafen in der Wetterau, Mönd zu Fulda. 


Erzb. 1031. + am 10. Juni 1031. 


. Zuitbold, Luitpold, Zupolo von Bogen, Probft zu Bamberg, 


son 1031 — 7, Deebr. 1059, Stifter von Luitpoldsberg, 
Lippoldsberg. 


.Siegfried, von Eppenſtein, Abt zu Fulda, Erzb. gegen das 


Ende des Jahrs 1059. + 1084. Begrabenzu Hafungen, 
deffen Stifter er war. 


. Wezilo, 1084— 1088. 
. Ruthard, Ruophart, 1088. * 30. April 1109. 


Adelbert von Saarbrüden, Hofcanzler, Erzb. 1111 nad 
einer zweijährigen Erledigung des Stifts. + 23. Juni 1137, 


. Adelbert II. aus Saarbrüden, Bruderfohn des vorigen, ge— 


wählt 1138. + 23. Juni 1141. 


. Markolf, 1141. + 9. Juli 1142, 
. Heinrich, von Harburg, gew. 27. Sept. 1142, abgeſetzt 


1153, ftarb in demfelben Jahre. 
Arnold, von Seelenhofen, erhoben durch den päpftl. Gefandten, 
aber von den Bürgern zu Mainz ven 24. Juni 1160 erfchlagen, 
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30. Konrad, von Wittelöbah. Das Domkapitel wählt Rudolf 
son Zähringen. Dagegen wird Konrad vom päpſtl. Ges 
fandten am Ende des Jahres 1160 erhoben, verläßt das 
Erzbisth. 1165. 

31. Chriftian, von Büche, 1165. + in Stalien 25. Aug. 1183, 

32. Konrad, von Wittelsbach, zum zweiten Mal Erzbifch., wird 
Cardinal, Erzbiſch. zu Salzburg. + in Paffau 27. Det. 1200. 

33. Lupold, von Schönfeld, gewählt 1200, von Kaifer Dito IV. 
vertrieben, ftirbt ald Bilhof von Worms 17. Januar 1217. 

34 Siefried II., von Eppenftein, bald nad Lupolds Bertreis 
bung gewählt, fommt nicht zum Befis, geht 1206 nad) Rom, 
fommt 1207 zurüd, wird Erzbifch, bis zum 9. Sept. 1230, 
wo er zu Erfurt ftirbt, 

35. Siefried IIL, gewählt 1230, + 9. März 1248. 

36, Chriftian IL, von Bolanvden, am 29. Juni 1249 gewählt, 
verläßt das Erzb. 1251. 7 zu Paris am 21. November deſ—⸗ 
felben Sahres. 

37. Gerhard, Wildgraf 1251 + den 25. Sept. 1259. 

38. Werner, von Eppenftein, gewählt 1259 + d. 2. April 1284, 

39, Heinrich IE, Bilchof zu Bafel, von Papft Honorius IV. bei 
einer ftreitigen Wahl unter Berwerfung des Gemwählten ein» 
gelebt 25. Mai 1286 + 17. Mai 1289, 

40. Gerhard I. von Eppenftein, zum zweiten Mal gewählt und 
som Papfte beitätigt 1289 + 13. Febr. 1305. 

41. Peter von Aßpalt (Aichsſpalter) Kaifer Rudolph Leibarzt, 
Biſchof zu Baſel, 1306 vom Papfte ernannt + A. Juni 1320. 

42. Mathias 9. Buſeck, vom Pabfte ernannt 1321 +10. Sept. 1328. 

45. Balduin von Lügelburg, Bruder Kaifer Heinrich VIL. 1328 
zum dritten Mal gewählt, Fann vie päpftliche Beftätigung nicht 
erlangen, Er regiert daher als Erzbiihof von Trier und 
Verweſer des Erzftifts Mainz bie zum Jahre 1337, mo er 
die Berwaltung niederlegt. + als Erzbiſch. v. Trier 1354. 

44, Heinrich III. von Vernenburg, ward 1328 vom Papfte er 
nannt, fommt aber erft 2. San, 1337 zum Befig. Am 7. April 
1346 vom Papfte abgefest und Gerlach von Naffau an feine 
Stelle gefest. Er bleibt aber im Befis. + 21. Dee. 1359. 


30 Derzeichniß ber Erzbifchöfe von Mainz. 


45. Serlad won Naſſau, am 7. April 1346 vom Papfte ernannt, 
fommt erft 1353 zum Befib und + 21. Febr. 1371. 

46. Johann I. von Ligne (Linway) Biſchof zu Straßburg, be— 
ftätigt 1371. + 1373 an Gift. 

47, Ludwig von Meißen, 1374 vom Papfte ernannt, gelangt 
gegen feinen Mitbewerber Adolf von Naffau nie zum 
Befig, befommt 1381 das Erzbisth, Magdeburg. r 1383. 

48. Adolf von Naffau, kann vom Papfte die Beftätigung nicht 
erlangen, fest fih in Befit des Stifts, wird vom Papfte zu 
Avignon 1379 beftätigt, fommt aber erft 1381 zum vollftän- 
digen Befis und + zu Heiligenftadt den 6. Febr. 1390. 

49, Konrad I. son Wenesberg, feit 1390 Verweſer des Erz- 
ſtifts; ald Erzbifchof vom Papfte beftätigt + 1396 d. 9. Det. 

50, Johann I. yon Naffau, Bruder des Erzb. Adolfs I. war 
1397 vom Papfte aufgedrungen, + 1419, den 23. Auguft. 

51. Konrad II, Wilgraf von Daun, den 10. Det. 1419, 
+ 10. Juni 1434. 

52, Dietrich, Schenk von Erbach, gewählt 6. Juli 1434 + 1459. 

53. Diether von Sfenburg, erwählt den 18. Juni 1459, vom 
Papfte abgefest den 21. Auguft 1461 und Adolf von Naffau 
an feine Stelle ernannt. Diether behauptet aber ven größten 
Theil des Erzftifts bis in den October 1463, wo er fi) ſei— 
nes Rechtes begab. | 

54. Adolf II. von Naflau, vom Papfte am 21. Auguft 1461 er- 
nannt, fommt endlich, doch nur durch Vergleich mit Diether 
am 12, und 28, Det. 1463 zur Stelle und + 6. Sept. 1475. 

59. Diether von Iſenburg, zum zweiten Dale gewählt ven 9. No- 
vember 1473 + 7, Mai 1482. 

56. Albert I von Sadfen am 12. Januar 1480 als Jüngling 
son 16 Jahren zum Coadjutor und Eonfersator des Erzftifts 
gewählt, führt nach dem Tode Diethers den Titel Admini⸗ 
ftrator, + zu Afchaffenburg den 1. Mai 1484, ohne das 
geſetzmäßige Alter zum Selbftregieren erlangt zu haben. 

57. Barthold von Henneberg, erwählt den 20. Mai 1484, 
+ 21, Der. 1504. 


Berzeihniß der Erzbifchöfe von Mainz, 31 


58. Jacob von Liebenſtein, erwählt 29. Der. 1504, + 15. Sept. 
1508. 

59, Uriel von Gemmingen, erwählt ven 27. Sept. 1508, + den 
11. Febr. 1514, 

60, Albert II. son Brandenburg, erwählt ven 9. März 1514, 
+ den 24. Sept. 1545. Iſt auch Erzbifchof von Magdeburg 
und Cardinal und nannte fich zuerft Churfürft des heil. röm. 
Reihe; für ange Zeit ver lebte aus fürftl. Stamm ermwählte 
Ehurfürft. 

61. Sebaftian von Heufenftamm, erwählt den 20. Det. 1545 
+ ben 18. März 1559. 

62. Daniel Brendel von Homburg, erwählt den 18. April 1555, 
+ den 22, März 1582, 

63. Wolfgang von Dalberg, erwählt ven 20. April 1582, 
+ den 5. April 1601. 

64. Johann Adam von Biden, erwählt ven 15. Mai 1601, 
+ den 10. Sanuar 1604. 

65. Johann Suifart von Eronberg, erwählt ven 18. Febr. 1604, 
+ den 17. Sept. 1626. 

66, George Friedrich von Greifenklau, erwählt am 20. Det. 
1526, + am 8. Juli 1629. 

67. Anfelm Eafimir von Warmbold, erwählt den 8. Auguft 
1629, 7 ven 19. Det. 1647, 

68, Johann Philipp von Schönborn, erwählt ven 19. Nov, 
1647, * den 12. Febr. 1673 

69. Lothar Friedrich von Metternich-Burfcheiv, Coabjutor feit 
den 15. Dee. 1670, nimmt Befis den 23. Febr. 1673 
7 den 3. Juni 1675. 

70. Damian Hartard von ber Leyen, erwählt den 3. Juli 
1675, * den 6. Der. 1678, 

71. Carl Heinrich von Metternih-Winneburg‘, erwählt d. 9. 
Sanuar 1679, + den 26. Sept. 1679. 

72. Anfelm Franz von Ingelheim, erwählt am 8. Nov. 1679. 
T ben 3. März 1695. 

73. Lothar Franz von Schönborn, erwählt als Coadjutor den 
3. Sept. 1694, Beſitz den 11.Mai1695, Tden 30. San, 1729. 
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74. Franz Ludwig von ber Pfalz-Neuburg, erwählt ald Co— 
adjutor den 5. Nov. 1720, Beſitz den 7. April 1729 7 zu 
Breslau den 18. April 1732. War auch Erzbiichof son 
Breslau, Bilhof von Worms, Probft zu Elwangen und zu- 
gleich Deutjchmeifter. 

75. Philipp Carl, von El, erwählt am 9. Juni 1732 + ven 
20. März 1743. 

76. Sobann Friedrid Carl yon Dftein, erwählt den 22. 
April 1743, + 4. Juli 1763. 

77. Emmerich Joſeph von Breidenbach-Büeresheim, ermwählt 
den 5. Zuli 1763, + den 11. Juli 1774. 

78. Friedrich Carl Joſeph von Erthal, erwählt ven 18. 
Juli 1774, + den 25. Suli 1802. 

79. Carl Theodor von Dalberg, Coabjutor feit dem 5. Juni 
1787. Reiche-Erzfanzler — Fürft Primas, + als Bilchof 
von Coſtnitz 1816. 


weiter Abſchnitt. 
Gefcbichte der Burg Sanitein. 
Die ältefte Burg bis zum Jahre 1070. 


Das Gebirge, auf deſſen Rüden vie ftolge Ruine des Hans 
fteing fich erhebt, gehörte in ver Zeit, an welche fich die erften zarten 
Fäden der inneren Geſchichte Deutſchlands anfnüpfen laſſen, im 
7. u. 8. Jahrhundert n. Ch., zum thüringifhen Gau Germara- 
marf, over es bildete vielmehr vie nördliche Spitze dieſes längs 
der Werra bis über Eſchwege hinauf fich hinziehenden Gaues. 
Doch nicht blos auf der Schneide eines Gaues zog ſich dieſes 
Gebirge bin, ſondern es trennte auch drei mächtige, kriegeriſche, 
und was noch mehr ift. mit gegenfeitigem Haß erfüllte deutſche 
Bölfer, Völker, welche eben durch ihre gegenfeitigen Vernichtungs- 
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fämpfe ihre Namen in der Gefchichte verewigt haben. Stellen wir 
uns im Geifte auf den Punft, von welchem herab die Thürme des 
Hanſteins ind Land hinausfchauen,- und richten wir unfere Blicke 
nach Dften, von dem Höhberg bin bis zu den waldumkränzten 
Kuppen des Thüringerwaldes, jo würden wir in jenem Jahrhun⸗ 
dert die Höfe, Weiler, Dörfer und Burgen des fleißigen Thürin- 
gervolfes erbliden. Gegen Norden aber find bereitö bie zer—⸗ 
ftreuten Gehöfe ver Sachſen bis an den Fuß des Gebirges ges 
rüdt und weftlich hat der Sranfe das linfe Ufer der sorbeiflies 
Fenden Werra befegt, fo Daß die nahe Stadt Witenhaufen noch 
im 14. Jahrhundert urkundlich nachweifen konnte, daß fie auf 
fränfifhem Boden liege und fränfifhes Recht genieße, In 
der That giebt es vielleicht Feinen Punkt in Deutfchland, auf wel 
chem die drei feindlichen Völfer fo nahe an einander ftießen, als 
dieſes am Fuße des Hanfteins der Fall war, und merfwürbiger 
Meife zeigt ſich noch in unferen Tagen dieſe dreifache Völkernſcheide 
in vielen Anflängen ver Spracde und der Sitten; noch ertönt bis 
nahe an dem Fuß des Hanſteins das wohllautende Saſſiſch, ges 
wöhnlich Plattveutich genannt, während die benachbarten Bewohner 
des Werrathals und des Eichsfeldes durch ihren faft fingenven 
Accent, der durch Buchftaben fich nicht ausprüden läßt, ihre Vers 
wandſchaft mit den Thüringern beurfunden, und die raube, volle 
Sprade der Wigenhäufer an die fränfifche Kraftiprache erinnert, 
welche unter Carl dem Großen italienifchen Obren fo rauh und 
widerlich erflang, daß ber FKirchengefang der Franken mit bem 
Rollen eines plumpen Wagens auf einem Knüppeldamm von ihnen. 
verglichen wurde. — Sp wunderbar ift aber die Macht ver Stamm» 
verfchiedenheit, fo zähe ihre Gewalt, daß mehr als taufend Sahre 
mit allen ihren Erfchütterungen und ihren Sneinanderrütteln nicht 
im Stande waren, ven Grundcharacter der Volksſtämme auf einem 
fo Fleinen Raume zu vertilgen. 

Stellen wir und nody einmal auf dieſen ethnographiich und 
geichichtlich merfwürbigen Punkt, auf diefen Völferfnoten; fo Tiegt und 
der Gedanfe nahe, daß das am meiften beprohte Volk dieſe Höhen 
benugt haben würde, um Befeftigungen anzulegen. Das tha- 
ten ganz ohne Zweifel die hart bebrängten SAME welche von 
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den vorrüdenden Sachſen aus ihren Siten immer mehr und mehr 
fortgefchoben und durch zahlreiche Einfälle und Raubzüge beun- 
rubigt wurden. Gie legten auf dieſem Örenzgebirge nad alter 
Sitte ihre Hagen, d. h. mit Wall und Graben umgebene Ber: 
ſchanzungen an, 

Etsmologifche Unterfuchungen über Ortsnamen anzuftellen, ift 
zwar oft eine undanfbare Aufgabe, weil fie zu leicht fich in Oypo= 
thefen verliert, Dennoch liegt und der Wunfc nahe, zu erfahren, 
warum ein für ung merfwürbiger, durch Altertbum und feine Ge- 
fchichte ausgezeichneter Drt gerade diefen und feinen anderen Na— 
men führe, und wenn wir bei ſolchen Unterfuchungen pas Gebiet 
einer bewährten Sprachforfhung nicht verlaffen, nicht etwa auf den 
Laut ein zu großes Gewicht legen, oder nach Gewohnheit des vo— 
rigen Jahrhunderts beutiche Benennungen aus römifchen und grie- 
chifchen Wörtern herleiten, fo werben wir nicht leicht irren. Uralte 
Drtönamen find ja nicht wie Pilze aus der Erde gewachlen, fie 
find und fönnen nicht ohne Bedeutung feyn, fie müſſen fich als 
geiftige Erzeugniffe dem bezeichneten Dinge genau anfchließen. 

Fragen wir ung, woher hat ver Hanftein feinen Namen, 
jo wird man irregeleitet durch den Wortlaut, fogleih auf Hahn 
verfallen und vielleicht auch einen fcheinbaren Grund für diefe Bez 
nennung auffinden. Dagegen erklärt fich aber geradezu die Sprache 
felbft, deren organifche Gefete in vem Worte Hahn Feine Berfür- 
zung und Abfchleifung in Han zulaffen. Dagegen tritt ung ein 
anderes in unzähligen Ortsnamen vorfommendes Wort, das in ber 
BZufammenfegung feine Länge verliert, entgegen; nämlich das oben 
erwähnte Wort Hag, der Hagen, das im Hochdeutſchen in Hain, 
in Thüringen und im Franfenland, namentlich in dem Fuldiſchen 
in Hau ſich verkürzt. 

Hag bezeichnet aber 1) einen Zaun, 2) einen Bufch, 3) einen 
Wald, 2) und 3) aber nur, infofern dieſe umzäunt, eingehegt oder 
zu einem beftimmten Zwede abgefchloffen find. 

Aus der erften, urfprünglicen und eigentlichen Bedeutung 

ging alsdann ver erweiterte Begriff von Pfahlwerk, Befeftigung, be— 
feftigter mit Graben und Wal umgebener Ort hervor. Ein Ha— 
genftein ift demnach eine auf fleinigten Boden, auf Zellen, auf 
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einer Felſenkuppe, zum Schuß der Gegend, angelegte Befeftigung. 
Nehmen wir nun bie oft vorkommende Schreibart: Haninftein 
als Pluralform ftatt Haginftein, jo würde biefer Ausprud auf 
mehr, als eine Befeftigung, auf mehr, alg eine Landwehr, zur ges 
genfeitigen Unterftügung mit einander verbunden, ſchließen laffen. 
Sn der That zeigt man auf dem nahen Höhberg im Walde einen 
mit Graben und Wall umgebenen Drt, der zwar den Namen „ver 
alten Burg“ führt, aber nicht Die geringfte Spur von Mauerwerk 
auffinden läßt. Hier hat ganz ficher Feine Burg geftanden, denn 
felbft wenn, was durchaus unwahrfcheinlich ift, die Steine der „alten 
Burg” zur Erbauung ber neueren benußt worben wären, jo mwürs 
den ſich noch Spuren des Mauerwerks und namentlich der Grund⸗ 
mauern vorfinden, deren Beſtandtheile im Alterthume fo feft ver« 
fittet waren, daß faum eine Gewalt fie zu trennen vermag. Der 
Play ſcheint mir daher in feiner urlprünglichen Form als alter 
Hagen noch vorhanden zu feyn. — Ueberhaupt läßt fih aus dem 
Namen der alten Burg nicht auf das Dafeyn einer wirklichen Burg 
ſchließen. Eine halbe Stunde unter Heiligenfladt liegt ein Kleines 
Gehölz, Das unter dem Namen ver Altenburg als ein Eigenthum 
der Hanftein’schen Familie fchon 1241 in den Urkunden vorkommt, 
wo aber nad) Ausweis biefer Urfunvden feine Burg geftanden haben 
fann, denn man verfauft.barin den Berg, montem dictum Alten- 
borg. (Urk. B. 19.) 

Außer viefer alten Burg könnte auch der alte Hof Born— 
hagen, in deſſen Namen das urfprüngliche Hagen fich noch er: 
halten bat, zur Befeftigungslinie des Haginfteins gehört haben; 
vielleicht war er zum Schuß der Ländereien umhagt, d. 5. mit Wall 
und Graben verfehben. Allein wir haben Urfache zu glauben, daß 
der Name Bornhagen fpätern Urfprungs ift und daß die ältefte 
Denennung diefer zur Burg gehörigen Ländereien und Oefonomies 
gebäude Hanſteddi war. 

Es befand ſich demnach fchon in den älteften Zeiten an dem 
Plage, auf welchem jetzt die Ruine des Hanfteins ſich erhebt, eine, 
vielleicht fehr einfache Befeftigung, Die wir der Kürze wegen Burg 
nennen wollen, und welche geräumig genug war, eine 'ftarfe Bes 
fasung aufzunehmen. Ihr urfprünglicher Name dag i nftein hatte 
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ſich frühzeitig in Hanſtein abgeſchliffen. Daß aber eine ſolche 
Verwandlung des Hagen in Han ſchon in den älteſten Zeiten ſtatt 
gefunden hat, beweiſen viele Ortsnamen in den Annalibus Ful- 
densibus bei Schannat, und felbft jest noch führen mehrere Dorfs 
haften namentlih in ver Provinz Zulda folhe aus Hagen ente 
ftandene Namen, 3. B. Dietershan, Geiſſenhain, Hunhan, Finfens 
hain u. a. Auch die ſchwankende Bezeichnung der Burg in fpätern 
Urfunden, wo fie Hayninftein, Hainftein (neben Haanenftein, Hanige 
fein und auch Hahnftein) genannt wird, Spricht für Die Ableitung 
von Hag oder Hagen. 

Die Thüringer konnten fih im 7. und 8. Jahrhundert in 
biefer Gegend nicht behaupten. Die Sachſen wurden ihre Herrn, 
d. h. ſächſiſche Große nahmen Befig son thüringifchen Gütern und 
wir finden im 8. und 9, Jahrhundert fächfifche Herrn auf zerftreus 
ten Gütern in der Germaremarf bis über Eichwege hinaus. Auch 
der Hanſtein wird mit feinem Zubehör einem fächfifchen Herrn zu— 
gefallen feyn; denn in ver Mitte des 9. Jahrhunderts (zwiſchen 
826 und 853) finden wir eine dem größten und angejehenften 
ſächſiſchen Klofter Corvei gemachte Schenfung verzeichnet, weldye 
man unmöglich anderswo, als bei dem Hanftein fuchen fann. Die 
Worte lauten fo: 

Tradidit Eilhard in haanstedihus quidquid ibi habuit in 
amercuui; testes hanuard marcbodac addic welfges addic adulger. 

Das legte Wort in amercuni ift, wie Falfe berichtet, unlefers 
lich, wird aber ergänzt Durch des Abts Saracho Güterregifter *), 
wo es heißt: | 

In Haanstedihus in Germaramarca busigo habet Ill. mansos 
et perfolvit quovis anno LXXX modios siliginis LX modios 
avene et IIII oves. 

Bei Falke J. c. p. 103 $. 66 heißt es: 

Locum Haanstedihus fuisse in Germaramarca docet 
abbas noster Saracho in suo registro bonorum et proventuum 
Abbat, Corbegensis. Cum autem marcus Germare exstiterit circa 


— — — 





*) Sarachonis Registrum bonorum et proventuum Abb. Corbeiensis. 
Nr, 86. in Falke Tradit. Corbejenses. 
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oppidum Eskeneweg, hodie Eschwege, ad fluvium Werra 
in lantgraviatu Hassiae, ut infra videbimus, nihil impedit, quo 
minus intelligamus per Haanstedihus locum Hanstein non 
procul ab oppido Witzenhusen ad eundem fluvium sito. 

Die Schenfung ift demnach in der Germaramarf zu fuchen 
und in diefem Gau findet fich fein anderer Drt, als unfer Hans» 
ftein, auf welchen der Name paßte. Der Namen des Mohlthä- 
ters’, wie die der Zeugen, weifen auf fächfiiche Abftammung bin 
und nur ein Sachſe Fonnte ſich bewogen fühlen, dem entfernten 
Klofter Corvei eine Schenfung zu machen. Falf und MWend ftim- 
men barin überein, daß die Burg Hanftein gemeint fey, welche dem⸗ 
nad) damals einen fächfifchen Herrn haben mußte. — 

Betrachtet man aber die Schenfung felbft, fo ift fie zu bedeu— 
tend, als daß darunter die Burg verftanden werben fönnte. Drei 
Manfen, von welchen der Colon jährlich 8O Malter Korn, 60 Malter 
Hafer und 4 Schafe zu liefern hatte, feßten eine ausgebreitete Land» 
wirthichaft voraus, welche der Burg kaum zugefchrieben werben 
fann. Die Schwierigfeit löſt fich, wenn wir das Wort haanstedi- 
hus theilen; wir haben alsvann ein Haug, d. i. einen Herren- 
hof *) in Haanftepi. Da nun im fächfiichen Dialecte noch im 
Jahe 1358 der Hanftein Hanstidde, d, h. Stäte des Hagens, ges 
nannt wird **), fo ift Das Hus der Hanftedi nichts anderes ale 
das heutige Bornhagen, das feinen fpeziellen Namen wahrfcheinlich 
erſt Später von einer oder mehreren ergiebigen Quellen over Bruns» 
nen befommen hat ***). 

Eine andere Schwierigkeit hinſichtlich dieſer Schenfung ergibt 
fih aus dem Umftande, daß diefer Corveiifche Beſitz niemals 





*) Unzählige Dorfnamen, die fich anf Haus ober Haufen enbigen, haben von 
einem ſolchen Herrenhaus ihren Urfprung, z. B. Bejenhaufen, d. i. das 
Haus des Bofo, » 

**) ©. Balhorn Chronic, Brunsv. Pictural, ap. Leibnitz. T. III. p. 384, 
Doch fcheint diefe Stelle zu Kurz zu ſeyn, als daß man baraus mit 
Sicherheit auf Gleichheit des Hanfteins mit Hanftivde fchließen könnte, 

***) Es ift gar nicht ungewöhnlich daß Derter ihren Namen veränderten. Ich 
erinnere beifpielsmeife an Bursfelde, fagt Schrader in f. ältern Dynaften- 
flämme ©, 185. 
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wieder erwähnt wird und Feine Spur vorhanden ift, woraus man 
auf eine Verbindung mit Corvei fchließen könnte. Allein auch Dies 
fe8 Bedenken wird gehoben, wenn wir beachten, daß Klöfter ihre 
entfernten Einfünfte gern mit näher liegenden vertaufchten, da bie 
Ablieferung des Zinfes immer fchwieriger wurde. So vertaufchte 
Abt Hüggi von Fulda feine entfernten heſſiſchen Güter mit folchen 
die auf dem Eichsfelde Tagen, ein Beifpiel, das ſich durch viele 
Urfunden vermehren läßt, Wahrfcheinlih hat daher Corvei früh— 
zeitig einen folchen Taufch getroffen und dem Herrn der Burg auch 
das Haanſtedihus mit feinen Ländereien überlaflen und dieſes 
fonnte e8 um fo leichter, al3 der ung nun befannt werdende Be— 
fiter der Burg auch in der Nähe von Corvei begütert war. 
Diefer Befiger der Burg Hanftein ift Niemand anders als 
der mächtige Graf yon Nordheim. Kaum gibt es im 11. Jahr» 
hundert ein Grafengefchlecht, das fih mit den Norbheimern hine 
fichtlich des Güterbefiges meffen fonnte. Durch das ganze Sachſen— 
land bis nad Thüringen längs der Wefer, Leine und Diemel, zog 
fich ihr freilich fehr vwereinzelter Güterbefig und zu dieſem wird bie 
Burg Hanftein im Sahr 1070 als ein unzmweifelhaftes Allodium 
erwähnt. Damals lebte Otto von Nordheim, ver bereits in 
Sachſen zu den mächtigften Edlen gezählt wurde, ald er durch die 
Erwerbung des Herzogthums Baiern im Dahre 1061 den Glanz 
feines Haufes auf das Höchfte fteigerte, Er verbanfte dieſe Er— 
höhung der Mutter des unmündigen Kaifer8 Heinrich IV., der 
Reichsverweferin Agnes, bie ſich bemühte die flörrigen Sachſen 
mit der Herrfchaft eines fränfifchen Königs 'zu verfühnen. Allein 
Otto bewies fih undanfbar gegen feine Wohlthäterin; von Herrfch« 
fucht getrieben, verband er fih mit Erzbifhof Hanno von Mainz 
und Grafen Ebert von Braunfhweig, um den jungen König 
feiner Mutter zu entführen. Dadurch gelangte er zwar zur höch— 
fin Macht, wurde aber vom Erzbiichof Adelbert von Bremen 
verbrängt, der den jungen leivenfchaftlichen König zu feinem Un— 
glück nad Wilfführ halten ließ und deſſen Günftling, Graf Werz- 
ner von Heffen, in. feinem rüdfichtölofen Uebermuth beftärfte, 
bis Ießterer in einem Aufftande zu Ingelheim 1066 erfchlagen, 
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Adelbert son Bremen vertrieben und Otto son Nordheim 
wieder zur Lenfung des Staatsruders erhoben wurbe. 

Dies Glüf war von kurzer Dauer. Dtto machte fih in 
feiner Stellung nicht8 als Feinde; der König ertrug bie größere 
und ftrengere Aufficht mit Unmillen; die Großen des Reichs zürn- 
ten, daß fie einem ſächſiſchen Grafen gehorchen follten, und zwei 
heflifche Grafen (von Gudensberg), Giſo und Adalbert 
waren überall thätig, ven Norbheimer zu ftürzen. Der Nationals 
haß ver Franken gegen die Sachſen fcheute ſich nicht, zu hinter⸗ 
Yiftigen und ehrlofen Mitteln zu greifen. Ein SFreigeborner, aber 
verächtlicher Menfch, wurde angeftiftet gegen Otto vie Anklage 
des Hochverraths zu erheben; er habe ihn, fo lautete die Anflage, 
gedungen, den König zu ermorden. So unwahrſcheinlich und wahrs 
haft lächerlich viele Anklage unter den beftehenden Umftänden — 
denn nicht am Tode fondern am Leben des jungen Königs mußte 

“ dem Norbheimer gelegen ſeyn — lautete, fo wurde er doch verur⸗ 
theilt, feine Unfchuld durch ein Gottesurtheil, d. b. durch einen 
Zweifampf mit dem verächteten Anfläger darzuthun und zu dem 
Ende wurde er aufgefordert, am 1. Auguft 1070 zu Goslar zu 
erfcheinen. Dtto fam am beftimmten Tage, aber mit bewaffnetem ° 
Gefolge und verlangte ficheres Geleit, freie Vertheivigung und 
Urtheil nah dem Ausfpruche der Fürften. So billig dieſe Forde- 
rung war, fo wurde fie doch verworfen und Otto zog entrüftet 
hinweg. Da verfammelten fich die Fürften, feine erbitterteften Feinde 
und fchöpften, ohne ven Angeflagten zu hören, das Urtheil, Otto 
ſey des Hochverraths ſchuldig und habe Leben und Herzogthum 
verwirft. Seht mußte das Schwert entfcheiden; es begann eine 
wilde Jagd gegen ven Edelhirſch und mie eine Meute fielen bie 
Gegner Ditos über ihn ber. Mord und Brand bezeichneten ihre 
Bahn. Der König ſelbſt zog gegen ihn aus und zunächſt gegen das 
Schloß Hanftein (im 3. 1070), aus welchem die Befakung zus 
rücgezogen war. Die Burg wurde mit leichter Mühe erobert und 
auf Befehl des Königs bis auf den Grund zerftört, Der einfichts- 
volle Hersfelder Mönch, Lambert von Afchaffenburg, der dieſen 
Krieg faſt als Augenzeuge fo wahr und treu gefchilvert hat, 


4 


40 Gefhichte der Burg Hanſtein. 


fast *): Deinde rex collecto exercitu egressus — castellum 
Ottonis, Hanenstein, a quo ad primum stalim belli terrorem prae- 
sidium abductum fuerat, funditus everti jussit. — Von da gings 
zum Defenberge. 

Aus diefer Stelle Lamberts geht hinfichtlich des Schloffes 
Hanftein Folgendes hervor: 1) Die damalige Burg war nad, 
ihrem urfprünglihem Zwede gemäß, ein befeftigter, weniger zur 
Mohnung, als zur Bertheivigung beftimmter Drt, eine Feſtung, 
daher castellum, mit einer Beſatzung, praesidium. — 2) Die Bes 
fagung wird abgerufen Cabductum) natürlih um die Heerhaufen 
Otto's zu verftärfen; fie beftand demnach nicht aus wenigen Burge 
männern mit ihren Knechten, fondern aus einer wirklichen Schuß 
madt. — 3) Der König hielt dieſe Befefligung für fo wichtig, 
daß er ihre gänzliche Zerftörung befichlt, und an dieſem Befehl 
bat vielleicht eben fo viel die Rache, als die Klugheit Theil. Daß 
aber dieſer Befehl in Ausführung gekommen fey, erzählt unter an 
bern das Chronicon Corbeiense ad annum 1070. 

Henricus rex castrum Haninsten, Ottonis Bavariorum ducis, 
expugnat et funditus evertit, — 

So lag denn die alte Gränz und Schusburg auf dent 
Hagenftein bereits in Trümmern, als ihr Gebieter feinem Sturze 
immer näher rüdte. Zwar erfocht er am 21. Sept. 1070 bei 
Eſchwege, wo er ebenfalls Befisungen hatte, einen glänzenden Sieg, 
allein der Derrath feines Eidams Welf, der zum Könige übertrat 
und dafür mit dem Herzogthume Baiern belohnt wurde, brady feine 
Kräfte, fo daß er im Frühjahr 1071 auf Burg-Hafungen bei Eaffel 
einen ungünftigen Frieden fchließen mußte. Bald aber brady der 
entjegliche Nationalfampf des füchfifchen Volkes gegen feine fränfi= 
ſchen Unterbrüder aus, ein Krieg, welcher König Heinrich IV. an 
den Rand des Verderbens brachte und zwar durch den Frieden im 
Felde vor Gerftungen an der Werra 1074, am 2. Februar geen« 
digt wurde, aber zum nachherigen beifpiellos traurigen Geſchick des 
Königs das Meifte beitrug. Die Einmifchung Gregors VIL, die 


*) Lambert, A. Schafenburg. Cap. 1. p.180.— Er ift der Livius des Mit« 
telalters, — Wolfs Geſch. v. E. I. S. 50. 78, 
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Demüthigung Heinrichs in Canoffa, die Scilverhebung des Ges 
genkaiſers Rudolph, Schlachten, Verwüftungen, Mord und Brand 
erfüllten in jener Zeit Deutichland und begleiteten die Lebensjahre 
des unglüdlichften aller Könige. 

Unferem Dtto leuchtete noch einmal der Glüdäftern, als er 
im Jahre 1075 fih mit Heinrich verföhnt hatte und zum Statt 
halter über ganz Sachſen beftellt wurde; aber es folgten neue 
Kämpfe bis das Jahr 1083 feinem unruhigen und merfwürbigen 
Leben ein Ziel ſetzte. 

Die Frage, ob die von Heinrich IV. zerftörte Burg auf der— 
jelben Stelle geftanden habe, auf welcher die nachfolgende erbaut 
wurde, kann unbevenflich bejaht werden. Die oben erwähnte fo- 
genannte alte Burg ift zuverläffig Feine Burg geweſen, denn nicht 
auf dem Rüden eines Gebirgszjuges, fondern wo möglich auf einer 
ifolirten Bergfuppe, auch nicht auf der höchften Höhe, ſondern auf 
eine gut zu vertheidigenden, wenn auch mäßigen Anhöhe, Tegte man 
Burgen an. Nun wird ſich aber in der ganzen Umgegend fein 
Punkt finden, der fi) zur Anlegung einer Burg beffer geeignet 
hätte, als der worauf die Ruine jest ſteht. Won drei Seiten leicht 
zu vertheivigen und faft unerfteiglich, fteht der Berg mit den frucht- 
baren Niederungen in angemeffener Verbindung, um vie Lebens— 
bevürfniffe, Holz und Waſſer auf eine leichte Art an fich zu ziehen, 
was auf der Höhe des Höhberges gar nicht möglich geweſen wäre, 
und gewährt bei diefer Lage dennoch die ausgedehntefte Fernficht, 
namentlich in die Gegend, von wo die größte Gefahr zu befürchten 
war, in das Thal der Leine, — Endlich darf nicht unbeachtet ges 
laſſen werden, daß die Pietät der Borfahren einen einmal bebauten 
Platz nicht gern und nie ohne dringende Urfachen verlief. Mochten 
auc immerhin Brand und Verwüſtung, Waflerflutben und Erd— 
beben die Wohnpläge von ver Erde vertilgt haben, die Vorfahren 
wurden nicht müde, fi auf demfelben Boden wieder anzubauen, 
und dieſe Pietät zieht ſich eigentlich durch die ganze Geſchichte des 
Menichengeichlehts; auf den Lavaftrömen des Metna, auf der 
Grabesdecke von Pompeji und Herculanum, auf dem durd Erde 
beben zerriffenen Boden von Liſſabon, an den Ufern des Meeres, 
bas in einer Nacht hundert taufende verfchlungen hat, in den ſum— 
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pfigen Nieverungen, wo der Tod heimtüdifch Tauert, oder an ven 
fchauervollen Abbängen, wo die Lavinen donnern — immer baut 
fi) der Menſch da wieder an, wo feine Vorfahren geſeſſen haben. 
Darum fann man son der Erbauung der zweiten Burg auf ber 
Stelle ver erften fchließen, zumal da die Materialien zum Neubau 
aus den Trümmern der alten Burg fo leicht und ohne Koften ge- 
nommen und benußt werden fonnten. 


Zweite (mittlere) Burg von 1070 Gis 1308. 


Die im Jahr 1070 ver Rache des Königs anheimgefallene 
ältefte Burg blieb nicht lange ein Trümmerhaufen, denn ſchon in 
der nächften Generation ift die Burg ein Beſitzthum eines andern, 
nicht minder mächtigeh Gefchlechtd geworben. Sie mußte alfo jehr 
bald wieder erbaut feyn. ö 

Mer ift der Wievererbauer? Urfundlich läßt fich dieſes zwar 
nicht nachweifen; allein alle Umftände Iprechen dafür, daß es Dtto 
von Nordheim felbft war. Als verfelbe im Jahr 1075, nad 
dem er feine zwei Söhne zu Geifeln gegeben, feine verlorene Frei— 
heit wieder erlangt hatte und fogar dem Könige unentbehrlich fein 
vertrauter Rath und Statthalter über Sachſen geworden war, ftand 
es ihm frei, die Spuren des Königlichen Zorns auf feinen Eigen 
thum zu vertilgen, und da wir ihn gerade in diefer Zeit mit ver 
Miedererbauung der Harzburg und der Errichtung einer zweiten 
auf dem Steinberge bei Goslar befchäftigt fehen, fo ift eg nicht 
unwahrſcheinlich, daß er neben viefen Königlichen Burgen auch an 
die MWiederherftellung der eigenen gedacht habe, zumal da Hanftein 
zum Schuße feiner zerftreuten Befigungen zwifchen der Leine und 
der Werra ihm von großer Wichtigkeit war. Freilich mag dieſe 
Miederherftelung nur fehr unvollfommen geweſen feyn, denn dieſe 
zweite Burg war in einem verhälmigmäßig fehr furzem Zeitraume 
von etwa 200 Jahren, fchon fo baufällig geworben, daß ein ganz 
neuer Aufbau nöthig wurde. 
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Nah Ditod Tode 1083 theilten fich feine drei Söhne Hein 
rich, Siegfried und Cuno in das väterlice Erbe und ber 
ältefte von ihnen, Heinrich, ben bie Chronifen den Diden oder 
Fetten nennen, Schirmvogt der Klöfter Corvei und Helmars— 
baufen, MRohlthäter des Klofters Lippoldsberg befam höchſt 
wahricheinlich zu feinem Antheil auch die Burg Hanftein, da er 
als Befiser der Güter an der Leine und der Werra auftritt, Er 
fand feinen Tod im Kampfe mit den riefen 1101. 

Verheirathet war er mit Gertrud von Braunfchweig, einer 
verwittweten Gräfin von Kuttlenburg, welche fich nach feinem Tode 
mit Heinrich Markgrafen von Meißen zum vritten Male verheira> 
thete und 1117 geftorben if. Dem Grafen Heinrich von Norbheim 
gebar fie einen Sohn, Dito III. (debilis) , welcher vor der Mutter 
1116 ohne Erben ftarb, und zwei Töchter, von denen bie erfte, 
Richenza, Gemahlin Kaifers Lothar die Nordheimifchen Alloda an 
der Leine und Werra, ihrer Tochter Gertrud, Gemahlin Heinriche 
des Stolzen, diefem und durch. denfelben deſſen Sohne Heinrich dem 
Löwen, folglich dem Welfiſchen Haufe zubrachte. Die Lehen fielen 
an die von Bomeneburg. *) 

Während ver Hanftein dem mächtigen in Sachſen und Baiern 
herrfchenden Haufe der MWelfen Kraft des Erbrechts zugefallen war, 
und Heinrich der Stolze feinen Beinamen durd Wort und That 
rechtfertigte, taucht auf einmal, zuerft 1145 im Gefolge des Erzbi- 
Ihofs Heinrih von Mainz ein Poppo de Hanenstein (Urk. B. 1.) 
und 1151 verfelbe als Poppo comes de Hansten auf. Wer dieſer 
Poppo auch geweſen feyn mag, feinen Grafentitel fann er nicht vom 
Hanftein entlehnt und zur Familie von Hanftein, die Damals 
das Vicedomat auf dem Rüfteberge befleivete, kann er nicht gehört, 
am menigften ihr Stammvater gewefen feyn. Der Vorname Poppo 
weit ung auf die Grafen von Henneberg, und es ift wahr— 


*) Weder Landau in |. Nitterburgen, noch Herr von Boineburg in Erich 
u, Grüber Encyflopedie haben biefen Umftand, daß der Hanftein fein 
Lehen, jondern ein Allodium war, folglich auf die weibliche Linie über- 
gehen Fonnte, nicht bedacht; jonft wilrden fie eingefehen haben, wie ber 
Hanftein ohne Gewalt an das Welfiiche Haus gekommen ſeyn konnte. 
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fcheinlich, daß er als ein jüngerer Sohn dieſes Geſchlechts ſich von 
der Burg Hanftein entweder ald Burgmann nannte, over fie von 
Heinrich dem Stolzen für feine Perfon zu Lehen trug 9). 

Die Burg Hanftein blieb ein Eigenthum des Welfifchen 
Haufes, felbft als Heinrichs des Löwen Uebermuth fo hart gezüchtigt 
und er aller Reichslehen beraubt worden war. Sein Tod im Jahr 
1196 hatte aber eine Theilung der übrig gebliebenen, fehr geſchmol— 
zenen Befisungen zur Holge. Denn im Jahr 1203 richteten vie 
drei Söhne Heinrichs des Löwen, Heinrich Pfalzgraf am Rhein, 
Otto, deutfcher Kailer, und Wilhelm eine Theilung des väter- 
lichen Erbes, wie fie der Vater bereit3 in feinem ZTeftamente im 
Allgemeinen feſtgeſetzt hatte, durch gegenfeitige Verträge ver beiden 
älteren Brüder an, bei welchen der tritte Bruder Wilhelm nur 
in jo fern betheiligt war, daß er die vesfallfigen Urkunden durch 
feine Unterfchrift befräftigte. Diefe Iheilungsurfunden find noch 
vorhanden *). — Sie beftimmen die Gränzen der beiden Erbtheile 
und ziehen fie (für unfere Gegend) von Hannover nad Norpheim, 
von Nordheim, welches Heinrich zufiel, zur Pleffe, von der Pleſſe 
nady Göttingen, das ebenfalld dem Heinrich gehören follte, von 
Göttingen zum Hanftein, und von diefem heißt es: quod est 
suum, nämlich des Pfalzgrafs Heinrichd, cum omnibus sibi pertinen- 
tibus; von Hanftein geht die Gränze zur Heerftraße (via regia) 
die nah Mainz führt. — 

Durch diefen Theilungsvertrag fam alfo ver Hanftein mit 
allem Zubehör an Pfalzgraf Heinrich, und er lag nunmehr 
an der fünlichften Spige feiner Befisungen; da aber dem zweiten 
Sohne, Dtto, deutlichen Kaifer, unter andern auch fämmtliche thü— 
ringifche Güter zugelprochen wurden (totum patrimonium in Thu- 


*) Auch Schrader ift der Anficht, Daß Poppo unter Herzog Heinrich mit dem 
Hanftein entweder belchnt, oder daß fie ihm, als Burgmann, zur Be 
wadhung anvertraut war. 

Schrader, die Dynaftenftimme. S. 185. 
**) Siehe Origines Guelphicae: edidit Scheid. Tom. II. p. 626.627. mit 
ben jehr ſchönen Facfimiles der Urkunden, (Url, B. 7, Kaifer Otto, — 
Ur. B. 8. Pfalzgr. Heinrich.) 
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ringia, quod erat patris nostri, suae cessat parti) jo wurbe bie 
Burg Hanſtein für diefen von einer Wichtigkeit, die fie für Hein- 
rich nicht haben konnte. Es ift alfo mehr ald wahrfcheinlih, daß 
Heinrich diefen Hebergangspunft zu den thüringifchen Gütern fei- 
nem Bruder Dtto überlaffen hat, in deſſen Befis wir die Burg 
bereit3 1208 wieder finden. 

Diefes fällt in die Zeit, in welcher das Erzftift Mainz feine 
weltliche Herrichaft über das Eichsfeld zu erweitern ſtrebte. Dazu 
bot fich jest eine gute Gelegenheit dar, al8 der Sohn Heinrichs 
des Löwen, ungeachtet des Unglüds feines Vaters, ſich verloden 
ließ, die beutfche Kaiferfrone anzunehmen und als Gegner des hohen- 
ftaufiichen Haufes aufzutreten. Es gelang ihm auch, feinen gefähr- 
lichften Wiverfacher, den Erzbiichof Siegfried von Mainz zu vers 
treiben, allein viefer fam im Jahr 1207 aus Rom zurüd und nahm 
unterftüßt vom Papfte feinen erzbilchöflichen Stuhl wieder ein. Ihn 
für fich) zu ‚gewinnen, mußte Ottos vorzüglichftes Beftreben ſeyn, 
da feiner Raiferwürde auch von anderen Seiten neue Gefahren drohte, 
Es ift daher nicht unglaublich, daß Erzbifchof Siegfried in Einver: 
ſtändniß mit Dito handelte, als, er im Jahr 1209 Anfprüche auf 
das Schloß Hanftein machte, denn der gütliche Vertrag, vom 20, 
Novbr. 1209 (Urk. B. 12), ift fo frieplicher Natur und fo 
Ichmeichelhaft für ven Erzbifchof, daß man, wenn man die Umſtände 
nicht Fennt, fich fehr darüber wundern müßte. Der Erzbifchof nimmt 
ohne Weiteres den Hanftein als ein Eigenthbum ver Kirche in 
Anspruch, führt aber nicht den geringften Beweis dafür an, ja es 
gehörte ein nicht geringer Grad von Unverfchämtheit dazu, eine 
ſolche Behauptung zu einer Zeit aufzuftellen, wo das Erbrecht des 
Melfiihen Haufes auf dieſes Beſitzthum noch nicht im Gedächtniß 
ber Menfchen erlofchen war, und gewiß würde der Ehrwürdige in 
Gott, Vater zu Mainz nicht mit viefer Behauptung aufgetreten feyn, 
wenn er e8 mit Heinrich dem Löwen zu thun gehabt hätte, 
Allein der ſchwache Dito, der fich nicht zu rathen und zu helfen 
wußte, durfte den Berluft einer Burg nicht zu hoch anfıhlagen, 
wenn ed darauf anfam, einen mächtigen Gegner zu gewinnen. *) 

*) Wie er jelbft ohne Rückhalt gefteht. — ad perpetuandum Archiepiscopi 
favorem, stadium et juvamen, 
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Darauf deutet Otto in dem obenerwähnten Diplom ſelbſt hin, wenn 
er fagt, daß, wenn der Erzbiſchof bei der Rückkehr von der Kaiſer⸗ 
frönung ibm, dem Kaifer, einen ſolchen Gehorfam leiften würde, 
der feiner Majeftät gefallen Fönne, die Burg ihm überlaffen werben 
folle, felbft wenn durch Austräge und Richterſpruch das Recht ihm, 
dem Kaifer, zugeiprochen würde *). Blos um der Form Willen 
wurden bie Erzbifchöfe yon Trier und Eöln, die Biſchöfe von Speier 
und Würzburg zu einem Aufträgalgericht berufen, und wenn biefe 
die Sache noch zweifelhaft finden würden, fo follten befondere Richter 
entſcheiden. Dan fieht, es ift nichts, als die bloße Form, welche 
gewahrt werden follte; denn Austräge ober Richter mochten nun 
entfcheiden, wie fie wollten, die Burg wurde nach dem Berfprechen 
Ditos doch mainziſch. Außerdem war es ein fonderbares Aufträ= 
galgericht, zufammengefeßt aus vier geiftlihen Fürſten, von denen 
zwei fogar Suffraganbilchöfe von Mainz waren, ohne ein weltliches 
von Mainz unabhängiges Mitglied hinzuzuziehen! — Es ift au 
fein Urtheil erfolgt. Otto hatte ja die Burg vorläufig bereits als 
Preis der Gewogenheit eingefest und Fonnte fein befiegeltes Wort 
nicht zurüdnehmen! — Hätte der Erzbiſchof das mindefte Recht an 
biefer Burg gehabt, Dito würde es in jenem Diplom- nicht ver- 
fchwiegen haben, denn er ift ja demüthig genug, zu geftehen, daß 
er dem erzbilchöflichen Stuhle das Patronatrecht über die Kirche zu 
Göttingen, die Vogtei in Nordheim und die Abtei Reinhaufen wider⸗ 
rechtlich entzogen habe! Genug Dito brachte ein fchöned und wich- 
tiges Erbgut feiner Familie der wanfenden Treue eines unzuvers 
läßigen Kirchenfürften zum Opfer, aber, wie alle feine Aufopferun 
gen fo war auch dieſe für ihn ohne Nutzen. — 

Es kann alfo nach diefen Thatfachen Cfiehe Landau in feinen 


— — 


*) Etsi bene noncisceremus ipsius castri dominium (nämlich Durch Aus— 
träge und Nichterfpruch) si Archiepiscopus inter redeundum a con- 
secrando (von der Kaijerfrönung in Rom, welche in bemfelben Jahre 
folgte.) tale nobis obsequium praestitisset, in quo Nostrae Majestati 
complacere deberet, Ipse praefati Castri maneret dominus et 
possessor de nostra gratuita voluntate! Dtto hatte bie Weihe bes 
- Bapftes noch nicht erlangt (nobis necdum Imperatoriam eonsecrationem 
adeptis) und Siegfried war ein Günftling des Papftes! 
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Nitterburgen) weder von vermuthlichen Rechten bed Erzftifts auf 
die Burg Hanftein, noch von der Vermuthung die Rede feyn, das 
Welfiſche Haus möchte fie wohl dem Erzftifte mit Gewalt entriffen 
haben. — 

Sp unterwarf ſich denn im Jahr 1209 vie Burg Hanftein, 
einft ein Eigenthum zweier mächtiger und ruhmvoller Häufer, ver 
Norpheimer und der Welfen, dem mainzifchen Rabe. 

Der geiftlihe Herr bedurfte zur Bewachung der Burg Männer 
von erprobter Tapferkeit; er mußte Burgmänner in diefelbe auf: 
nehmen. Diefe bildeten mit den von ihnen unterhaltenen Knechten 
bie Beſatzung der Burg, waren nicht blos zum Schuß, fondern auch 
zur Erhaltung verfelben und zur thätigen Theilnahme ver die Ge— 
gend betreffende Fehden verpflichtet und bezogen für diefe Bemühung 
eine angemeljene Belohnung in den ihnen auf die zur Burg gehö— 
rigen Dorfichaften und Güter angemwiefenen Zehnten, Zinfen und 
Gefälle, oder wurden auch durch baare Summen abgefunden. 
Gewöhnlich Foftete vem Herrn der Burg die Unterhaltung ver Burg- 
männer mit ihren Knechten und Reifigen fo viel und oft noch mehr, 
als die Burggüter einbrachten, allein da die Burgen zum Schuße 
des Landes und der Gränzen eben fo nothwendig waren, als in 
fpätern Zeiten die ftehenden Heere, fo durften die Grundherrn folche 
Ausgaben nicht fcheuen. Aber eben viejer Umftand war Urfache, 
daß man gern Burgmannlehen ertheilte, woburd der Beſitzer 
ber weiteren Sorge für die Unterhaltung ver Burg enthoben wurde 
und da dieſe, wie andere Zehen fehr bald erblich wurden, fo famen 
viele Familien des niedern Adel in Befig von Gütern, die ehemals 
den Grafengefchlechtern gehört hatten. — 

Berichieden von den Burgmannlehen waren die Burgfiße, 
d. h. ein, wenn auch befchränfter Mohnfig in der Burg, welder 
irgend einer Familie als Zufluchtsort in jenen Zeiten der Unficherheit 
lehnsweiſe und gegen gewiſſe Verpflichtungen ertheilt wurde, — 

Selbft Höfe, curiae, wurden innerhalb der Umfaffungsmauer 
angelegt und gehörten nicht dem Befiser der Burg, ſondern bem, 
der fie nach erlangter Erlaubniß erbaut hatte. Sie mochten wohl 
größtentheild nur aus Scheunen, Viehſtällen und einem Hirtenhaufe 
beftehen. 
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Sicherheit gegen plögliche Gefahr war pas Lofungswort jener 
unrubigen Zeiten. Daher wurde forgfältig durch Verträge feſtgeſetzt, 
für wen fi. die Burg zum Schuge öffnen dürfe, und dieſes Deff- 
nungsrecht, jus aperturae, wurde fo oft benußt, daß es für bie 
Burg nicht felten in eine drückende Laſt ausartete, daher Fluge 
Fürften in der Ertheilung deſſelben ſehr behutſam waren. Wir finden 
nicht, daß der Erzbifchof irgend einen dem Eichsfelve benachbarten 
Fürften das Deffnungsrecht ertheilt habe. 

Die Frage, welche Burgmannen der neue mainzifche Beſitzer 
aufnahm, oder mit andern Worten, wen er die Bewacung ver 
Burg anvertraute, läßt fich vorläufig dahin beantworten, daß es 
gewiß nicht die Vögte waren, welche dem Welfiichen Haufe bisher 
gedient hatten. Ein weltliher Fürft, der felbft die Waffen führte, 
nahm ftatt der Burgmannen lieber Vögte an, welche gleich dem 
reifigen Knecht zu jeder Zeit abgelohnt, over in eine andere Burg 
verjegt werben konnten; ber geiftliche Fürft hatte andere Rüdfichten 
zu nehmen. Er mußte fampfgeübte Männer werben, die nicht blos 
gehorchen, ſondern auch an feiner Statt befehlen und Alles anordnen 
mußten, was zum Schuße der Veſte nöthig war. Solche Männer 
wählte er am liebften aus feinen Minifterialen aus, welche ſchon 
durch ihren eigenen Güterbefis in der Nähe der Burg an ber Er- 
haltung verfelben Sntereffe hatten und durch ihr Minifterial-Ber: 
hältniß und durch den eigenen Vortheil bewogen, die gelobte Treue 
nicht fo leicht brechen würden. Denn das Mittelalter, durch Erfah— 
rung gewißigt, war fehr mißtrauifch und verließ fich nicht blos auf _ 
befiegelte Briefe und auf Eidſchwüre; es zog, wie man mit Ver: 
wunderung wahrnimmt, den Eigennuß in feine Dienfte. — Beachtet 
man biefe Umſtände, fo wird man auch ohne urkundliche Nachrichten 
zu der Ueberzeugung gelangen, daß Feine Familie zu dem Amte der 
Burgmannen auf der neuerworbenen Burg ſich mehr eignete, als 
diejenige, welche bereit3 eine lange Zeit hindurch das Vicedomat 
auf dem nahen NRufteberge verwaltete. Sie muß auch fchon in dem 
erften Jahrhundert der Mainzifchen Befisnabme in die Dienfte der 
Burgmannen auf dem Hanftein getreten feyn und hat fich nicht 
blos Burgfige, fondern au ein Eigenthum, einen Hof, (curia) 
auf dem Hanftein erworben, denn in dieſem Jahrhundert nehmen 
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ſchon einzelne Mitglieder der Familie den Namen von Hanſtein 
an, wie Heidenricus de Hanenstene 1236 (Urk. B. 18) während 
andere zu berfelben Zeit fich vom Aufteberge benennen, und als 
im Jahre 1323 Heinrich von Ruſteberg fein Vicedomat nebft vielen 
Gütern an Mainz verfaufte, jo kommt unter diefen Gütern auch 
una curia in Hanstein vor. (Urk. B. 77.) So wie aber der geift« 
liche Fürft feine geiftlichen Beamten, ven Archiviacon und deſſen 
Dffizial, von Zeit zu Zeit durch befondere Kommiffarien überwachen 
ließ, fo ernannte er auch von Zeit zu Zeit andere Vafallen, um 
über die Burgen zu wachen, So wurden im Jahr 1296 Fried- 
rih von Roßdorf und Dietrih von Hardenberg som 
Kurfürft Gerard beauftragt, für die Erhaltung der Burgen Rus 
fteberg und Hanftein, Harbenberg, Horburg und SHeiligenftabt 
(Urk. B. 45 u. 46) Sorge zu tragen, wofür ihnen 100 Mark 
verjprochen werden *). — Mit Unrecht werben biefe beiden Bafallen 
zu den Burgmannen yon Hanftein gezählt; fie hatten einen Auf- 
trag erhalten und werden deshalb Officiaten, d. h. mit einem Offi 
cium beauftragt, genannt. — Ihren Auftrag haben fie nicht erfüllt, 
denn in einer Urfunde vom J. 1299 verzichten fie gegen SEE 
mit dem Scloffe Mühlberg auf jene Summe **), 

Wenn endlid Hermann von Spangenberg, dem auch 
Treffurt gehörte, vem Erzbifchof Werner ſich erbot, feine fchuls 
digen Burgpienfte auf dem Hanftein auf einem andern mainzifchen 
Schloſſe zu leiften, Cin einer Urfunde vom 2. Apr. 1280 Urk. B. 
34) fo geht daraus nur hervor, daß er fich zu gewiſſen Dienften 
verpflichtet hatte, welche an feine beftimmte Burg gefnüpft waren 
und die er nach Belieben des Erzbifchofs entweder auf dem Hans 
ftein oder auf einer andern mainzifchen Burg zu leiften verſprach, 
wofür ihm ein Burglehn zu Theil geworden. Beftändiger Burge 
mann auf dem Hanftein war er deshalb nicht, dieſes Amt bleibt 
bei denen, welche fortan von der Burg Hanftein ſich benennen. 


*) Wolfs Gefchichte des Geſch. v. Hardenberg. I. Urfb. 1. ©. 8, Urk. XXV. 
Die 100 Mark werben verfprocdhen pro conservatione castrorum Ruste- 
berg et Hanenstein etc. — Guden. cod. dip. 1. 882. 891. 

**) Gud. I. p. 892. Wolfe Gefch. der v. Harbenberg. I, — 
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Dritte und feßte Burg. Wen 1308 Gis auf unfere Beiten. 


Die zweite, aus den Trümmern der alten im Jahr 1070 
zerftörte wieder entftandene Burg mochte wohl nicht mit dem Aufs 
wande großer Koſten wieder auferbaut feyn. Sie hatte vermuthlich 
einen Dberbau von Holz, wie dieſes bei vielen Burgen jener Zeit 
felbft bei ver Burg Pleffe, ver Fall war, und war daher inner- 
halb zweier Jahrhunderte fo verfallen, daß ein neuer Aufbau noth— 
wendig ſchien. 

Allein dazu fehlte e8 dem Ersftifte an Hülfsmitteln; Fonnte 
es doch nicht einmal vie 100 Mark bezahlen, welche dem Friedrich 
son Roſtorf und Dietrich yon Hardenberg für die Erhaltung der 
Burgen Hanftein, Rufteberg und anderen verfprochen waren; 
wie viel weniger würde es im Stande gewelen feyn, eine ganz neue 
Burg zu erbauen. Wir werben und über die Armuth eines fo 
länverreichen Erzftifts nicht wundern, wenn wir feine Gefchichte im 
13. Jahrhundert etwas genauer ind Auge fallen. Aber auch das 
wird Faum nöthig ſeyn, wenn wir bedenfen, daß dieſes Jahrhundert 
für ganz Deutfchland eine Zeit der vwollendeteften Verwirrung, die 
Zeit der Anarchie geworben ift, und wenn fchon Otto IV. in einem 
Diplom vom Jahre 1209 fih auf seditionem longam et intran- 
quillitatem patriae beruft*) und Friedrich II. 1220 die longam per- 
turbationem imperii qua multae abusiones inoleverint, beflagt **); 
fo wurde e8 nach ihrem Tode nod viel fehlimmer; das Fauft 
recht wurde Staatdrecht, Mord, Brand und Raub die Tagesorbnung, 
Deutichland ein beftändiger Kampfplas, die Burgen wurden Sams 
melpläße der Straßenräuber, Mörder und Morpbrenner, fo daß es 
für mandje Gegenden als ein Glück betrachtet werden mußte, wenn 
eine Burg, die ihr Schuß hätte leiſten follen, zerfiel ***). Dazu 


*) Gudenus |. e, I, 417, — **) Gudenus I, 470. 

***) Was ein gleichzeitiger Schriftiteller von der Burg Arnftein im Lahngau 
jagt, das könnte man won ben meiften jagen: Locus terroris et vastae 
solitudinis, aptus ad praedam, habilis ad rapinam, habitatoribus suis 
lupis oflensionis et petra scandali ut pote qui stipendiis suis minimo 

contenti totum de alieno, parum de proprio possidebant; totius pro- 
vinciae spolium. — Hortbeim hist. Trevis. I. 555, N. c. 
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famen noch im Ersftifte mehrere zwieſpaltige Wahlen — bis endlich 
Peter von Afpalt (gewöhnlich Aichfpalter genannt) Kaifer Rudolfs 
Leibarzt und Bifchof zu Bafel im Jahre 1306 ven erzbiichöflichen 
Stuhl zu Mainz beftieg und unter den verwidelteften Umſtänden 
mit Weisheit und Kraft regierte, — 

Mit dieſem Erzbifchof Peter ſchloſſen am Franzisfus-Tage, 
(Freitag A. Det.) 1308 zu Frislar (Urk. B. 62 u. 63) die beis 
den Brüder Heinrich und Lippold Cjebt fhon von Hanftein 
genannt) einen Vertrag, durch welchen fie fi) zur Erbauung einer 
neuen Burg unter gewilfen Umftänden verpflichteten. 1) Zuerft 
verfprachen fie aus ihren eigenen Mitteln die Burg ganz neu auf- 
zubauen, Anfangs aus Holz COberbau) und dann ganz aus Stein 
auf dem Berge des Erzftifts genannt Hanftein, an welder fie 
fein anderes Recht haben wollten, als für fih und ihre männlichen 
Erben das. Recht, immer Amtleute (Vögte) und Burgmänner auf 
berfelben zu feyn. 2) Die Burg follte daher, wie ver Rufteberg 
und andere Schlöffer, alle Zeit dem Erzbifchof ein offenes Schloß 
feyn und bleiben. 3) Deshalb folten die Wächter und Thorhüter 
dem Landesherrn hulvigen, aber auch zugleich denen von Hanftein 
als Erbburgmänner ſchwören. 4) Ohne Vorwiſſen des Erzbifchofg 
follen die Erbburgmänner Feine Wächter und Thorhüter annehmen, 
vielmehr diejenigen abichaffen, welche dem Erzbifchof nicht gefallen 
möchten. 5) Zur Unterhaltung der Burg und zur Befoldung der 
Wächter will der Erzbifchof jährlich 10 Mark feines Silbers ans 
mweilen. 6) Sollten die son Hanftein ausfterben, fo fol die Burg 
nebit ven ebengenannten Einkünften an ven Kurfürften zurüdfallen. *) 

Am 4. October 1308 verpflichten fich die beiden Brüder mit 
einem Eidſchwur, diefen Vertrag unverbrüchlich zu halten, unter ver 
Strafe, nicht nur das Schloß, fondern auch alle ihre übrigen Güter 
zu verlieren. Zugleich ftellen fie folgende Bürgen: Friedrich und 
Dithard von Roftorf, Bertold yon Adeleveſſen, Heivdenrich son Gla— 
debeck, Hildebrand von Hardenberg, Werner von Wefternburg, Wers 
ner von Schweinsberg, Ritter Heinrich von Schweinsberg, Des vorigen 
Bruder, Johann von Hardenberg, Ditmar von Adelepfen, Knappen. 


) Wolfs Geſch. des Eichsfeldes. I, S. 127. 128, 4 
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Die Erzbiſchöfe Gerlach und Conrad von Mainz beſtätigten 
dies in einer Urfunde von Heiligenftant auf Dienftag nach Boni 
faciustag (6. Yun) 1363 u. 1393 (Urk. B. 140 u. 194) worin 
die von Erzbichof Peter von Fritzlar am Franzisfustage 1308 wörtlich 
eingerüdt it — dem Thilo und Heinrich Gebrüder, Heinrich 
der Junge, Lippold, Burghard und Heinrich, deſſelben 
Heinrichs Sohn und Wernber, Hanfes Sohn alle genannt von 
Hanftein, die im Org. mit Bifchfl. Siegel noch erhalten if. Die 
erftere ift diefem Abſchnitt angedruckt. 

Demnach waren feit dem 4. Detober 1308 die Herrn von 
Hanftein Erbburgmänner der neu zu erbauenden Burg. Cie 
Scheinen rafch an das Werf gegangen zu feyn und ihre Nachfommen 
haben durch fie vor vielen adligen Familien jener Zeit den Vorzug, 
fi) rühmen zu fönnen, daß die Burg, die fie bewohnten und be- 
wachten, die Burg, von welcher das weitverzweigte Gefchlecht ben 
gemeinfamen Namen entlehnte, ihr eigened Werk ey. 

Es findet ſich noch eine Urkunde vom 14. Oct. 1420 vor 
(Urk. B. 211), nad welcher Kaifer Siglſismund durch den Land— 
grafen Ludwig zu Heffen, den Herzog Dtto von Braun: 
ſchweig mit den Städten Braunſchweig, Göttingen und 
den Schlöffern Friedland und ver Burg zu Münden mit bem 
Schloffe Hanftein belehnt. Es fcheint dies in Folge der damali— 
gen Wirren ohne mweitern Erfolg gefchehen zu feyn. 

Wie lange der Bau gedauert habe und ob nicht von ber 
früheren Burg ftehen geblieben fey, läßt fih nicht ermitteln. In— 
deſſen zeigt nicht blos der Augenschein, daß einige Theile fpätern 
Urſprungs, wenigſtens nicht gleichzeitig aufgeführt find, fondern es 
wird auch Diefes durch eine Inſchrift an der oberen Ede eines ber 
äußeren Werfe beftätigt, wo man die Worte lieft: „Anno Domini 
.M.CCC VII. ift Ort gebawet.“ Das die von Hanftein dieſen Bau 
aufgeführt haben, beweift das in Stein gehauene Wappen *). 


> *) Neben bem innern Thore war in Stein gehauen und am Ende des 18. 
Jahrhunderts noch gut zu Iefen: 
Das Malter Weizen koftete 
ein Ort und zween Gulden, 
ift aber jeßt in dem Sandfteine durch angepflanzte Bäume faft ganz verwittert. 
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Noch manche Reparaturen, Erweiterungen und Berbefferungen 
mögen im Laufe von fünf Jahrhunderten nöthig geworden feyn, 
worüber fich feine Nachrichten erhalten haben. Aber es zeigt von 
der Feftigfeit und Zwedmäßigfeit des Baues, welchen die Brüder 
Heinrich und Lippold aufführten, daß in dieſer langen Zeit 
die Grundform unverändert geblieben ift, und daß eben veshalb 
der Hanftein jest noch zu den fchönften und wohl erhaltenften 
Ritterburgen Deutfchlandg, die wir in ihren Trümmern bewundern, 
gehört, Bon Hauptrepuraturen fallen die meiften, son denen wir 
Nachricht haben, in das 17. Jahrhundert, namentlich nach dem 
SOjährigen Kriege. Aber fchon im Jahr 1608 (Urk. B. 527) 
Schließen Heinrich von Hanftein und Chriftian von Hans 
ftein (ver legtere wird darin Herr, allo Ritter genannt) mit 
dem Mauermeifter Peter Fleiſchhut zu Neumorfchen einen Con⸗ 
tract, das eingefallene Stück, „fo am Haufe Hanftein«, von Grund 
auf wieder zu ergänzen. Es follte zu dem Ende eine Schnur von 
dem Thor her eingezogen, das Mauerwerf neu aufgeführt, in ver 
Küche ein Doppelfenfter und in jeder „Wanderung“ ein Fenſter oder 
zwei gleicher Höhe und Breite verfertigt werben, Dem Meifter 
werden 80 Thlr. verfprochen. 

Wie anſehnlich Ddiefer Bau am Hanfteine war, fiehet man 
daraus, daß über 42 Magen das nöthige Bauholz, A8 Wagen 
die nörhigen Steine (⸗Stückſteine-, alfo große ganze Steinblöde), 
ohngefähr 24 Wagen ven nöthigen Kalf, eben fo viele ven Sand, 
den Lehm und das Waſſer Gum Kalflöfchen) herbeiführten, ohne 
Die Fuhren, welche die Rüftbäume, Leitern, Bretter u. f. w. berbeis 
fchafften. — Die Kalffteine wurden aus der fogenannten Stein> 
faute vom RorichSberge, die „Worgefteden“ vom Sberge, Baus 
feine „aus dem Hole” (vom Höhberge?), die Rüftebäume 
aus Caspar und aus Henrihs von Holtze, Bretter CBuchenholz) 
aus dem Rorichsberge, wo fie gefihnitten werden über Birkenfeld 
ber, Eichenſtämme envlih aus ven beiven fchon genannten von 
Hanſtein. Wäldern geholt. 

Diefer Bau begann übrigens mit dem 8. April 1603 und 
die Fuhren wegen Herbeifchaffung des nöthigen Materials dauerten 
fait täglich fort bis 22. Juli veffelben Jahrs. 
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Das Negifter som 4. April bis 16. Aug. 1608 (Urk. B. 529) 
enthält die Beiträge der »Dunfern“ zu diefem Bau mit 300 Thlr. 
und 127 Thlr., fowie die Ausgabe an ſämmtliche Handwerker 
Maurer, Schmiede, Schloffer, Zimmerleute und Schreiner, ferner 
für Kalf, 52 Thlr., für 102 Faß Wafler a 4 Alb, — 24 Thlr. 
24 Alb.; für Brod, Käfe, Eier (8 zu 8 pf.), ferner für eine 
Sanduhr 24 Alb., und ven Lohn zu A Alb. jeden Tag an bie 
Handreicher mit 115 Thlr. 12 Ab, 3 Pf. 

Im Jahr 1655 bis 1658 werden die Thore und die Mauern 
am Thore wieder erbaut, 

Man fieht aus den Specialien dieſer Rechnungen, daß die 
"Thorftüde” aus dem „gehölses geholt wurden, Erſt 1658 
war das Thor fo weit fertig, daß e8 mit Ziegeln gebedt werben 
fonnte, wie denn am 15. Suni d. J. 54 Hundert „ſchiltZiegel“ 
auf ven Hanftein gefahren wurben, „fo zum Thor und Bloc» 
hauſe zum Deden gebraudet.“ Beide fanden unter Einem und 
demfelben Ueberbau, der am 9. Zuli 1657 aufgelchlagen worden 
war. — Hiermit fcheinen jedoch die Bauten an der Burg Hanftein 
noch nicht geendet zu haben, weil man am Schluſſe jenes Berzeich- 
niffes Tiefet: „ven 1. Julii 1658 haben die Rimbbecher vndt 
fhenger dem Zimmermane — die Tohre vf Hanftein müf- 
fen Helffen Niederlege zue borgfriet dienſte,/ Der Dingzettel 
vom 22. uni 1655 (Urk. B. 587) mit dem Maurer Hang 
Wilhelm von Albeshaufen ift noch vorhanden. Dazu wurden 
in der Familie 3 Anlagen erhoben, eine am 25. Juni 1655 mit 
90 Thlr. (Urkb. 588.) 

Die andere am 22. Sept. dell. Jahrs ebenfalls mit 90 Thlr. 
(Urkb. 591) und da dies nicht reichte, Die Ite am 7. Mai 1657 
mit 24 Malter Korn. (Urkb. 592.) 

Die Berechnung über die Ausgaben ver 90 Thlr. (Urkb. 
593) findet fich ebenfalls noch vor von 1655 bis 57 und heift e8 
darin: »zur Wieder-Erbauung der am Thore niedergeſchoſſe— 
nen Mauern. — Die vom 27, April 1658 betrifft die 24 Mltr. 
Korn. (Urkb. 594. 595.)' 

Die wichtigfte Reparatur geichahe aber im Jahr 1673 nach 
einer Bereinigung der v. Hanftein auf dem Hanftein vom 24. Apr., 
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von Joh. Siegfried und Hand Hermann v. H. und bem 
Vormund 9. Linfingen unterfchrieben CUrkb. 60, durch die Mau— 
rermeifter Clauß. von Lindenwerre und Chriftian Bader 
aus Tyrol von Eisleben, wobei auch die zerfallene Brücke von 
Grund aug reparirt worden. Der Bau foftete 114 Thlr. und war 
damit bie zerfallene Brüde und Mauer, ingleichen das Pforthaus 
und Wachtftubengebäu, nad einem Schreiben des Hang und 
Curt Ehriftian v. Hanftein an die Bettern vom 24, Mai 
1673, bergeftellt CUrfb. 6089). Zu den 114 Thlrn. ertrug es dem 
Beienhaufer Stamm 64 Thlr., und dem Ershaufer Stamm, ber 
14 Thlr. an Holz vorgeichoflen, noch 50 Thlr., darunter ver Wittwe 
zu Niedenftein 123 Thlr. Ueber die Bertheilung zwiſchen ven 
beiden Srämmen war noch Prozeß beim Oberamt bis Dee. 1673. 

Meber dieſe Repartition befchwerte fih der Beſenhauſiſche 
Stamm und namentlib Hang Hermann, weil er mehr als ber 
Ershaufifche zur Reparatur beitragen folle, und weigerte die Aus—⸗ 
zahlung, Joh. Siegfried 9.9. nannte dies „Duinten feines 
Vetters Hans Hermann“, der nur bie armen Dandwerköleute 
länger mit ihrem »fawer verdienten Lohne” hinhalten wollte. Die 
beiven Bevollmächtigte ſahen fich genöthigt, fih an ven Oberamt: 
mann bed Eichsfeldes zu wenden und um Ererution zu bitten, wie 
nachſtehendes Schreiben beweift: 

Ehurfürftl. Mainziicher vornehmer Rath, Oberambtmann vndt 
Landrichter des Eichsfeldes. 

Hochmwohlgeborner Freyherr 
gnädiger Herr. 

Bnferm hochgeehrten Herrn Oberambtmann können wir hier⸗ 
mit nicht verhalten welchergeftalt Sämbtlihe von Hanftein wegen 
gegenwertiger gefehrlicher Zeiten für guet befunden, Vnſer Haus 
Hahnftein in etwas repariren zu laßen, geftaltfamb folcher reparatur 
halber Vns Vollmacht aufgetragen. 

Wenn nun der Murmeifter feine gedingte Arbeit Contract- 
mäßig verrichtet vndt deswegen feinen bedingten Lohn nicht unbillig 
fordert, Vnſere mit intereffirten Bettern aber mit Beytragung ihres 
Contingents ſich faumfelig bezeigen, des Murmeifters gelegenheit 
nicht ift, auf feinen lohn meitter zu warten. Des geruhen €. Er. 
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jevem von fämptliche von Hanftein ein Monitorium abergehen zu 
laffen, daß ein jedweder fein Contingent innerhalb 8 Tage bei 
Vermeidung der wirfliden Execution beitragen auch dies unfehlbar 
einhäntigen müße, damit Credit erhalten vndt wohlverviente Arbeit 
gebuhrlich kann bezahlt werden, wir getröften vnß biefes und ver— 
bleiben cum imploratione solita 
Vnſers hochgeehrl. ꝛc. Oberambtes 
weiter bienftw. 

Dberftein, H. v. H. 
ben 14. 7br 1673. 

Das Oberlandesgericht forderte hierauf die Rechnungen ein 
und e3 kam fchon den 22. Sept. zum Prozeffe, deſſen Enticheidung 
nicht befannt ift. 

Der Zerftörung in den häufigen Ritterfehden widerftand fie 
durch ihre Feftigfeit und Lage und den PVerheerungen im Bauern- 
friege, der fo mande Burg in einen Schutthaufen verwandelte, 
entging fie durch ein günftiges Geſchick, welches dem zerftörenden 
Strom eine andere Richtung gab. Daß fie im bvreißigjährigen 
Kriege förmlich belagert und zerftört fey, beruht auf einer unver— 
bürgten Sage, aber gelitten hatte fie in dieſem verwüſtenden Kriege 
wie die Neparationen der Thore und ber- eingeftürzten Mauer "im 
Jahr 1655 — 1658 und vor allem die gänzliche Verwüftung ver 
Anfise zu Bornhagen, beweifen. Auch von den Sahren 1657 bis 
1670 finden fich Fleinere Reparaturfoften aufgezeichnet, und fogar 
som 23. Mai 1719 eine Rechnung des Hausſchmidts Bach zu 
Rimbach über Fenfterladen und ftarfe Hespen an die Thorpforte, 
welche aber nur 30 alb. 8 hir. beträgt, und daher wahrfcheinlich 
das Gerichtsbotenhaus betrifft. Die Reparatur von 1673 hatte 
zum Zwed die Burg fo weit in Vertheidigungsftand zu feßen, daß 
man in gefährlichen Zeiten wenigſtens das Vieh in verfelben bergen 
könne. Wohnungen für die Familiengliever zu erneuern, war nicht 
die Abficht. 

Denn den von Hanftein war es fchon lange zu enge gewor- 
den im Schloß; fie hatten fi aufihren Höfen Belenhaufen, Born- 
hagen, Werlshaufen, Wahlhaufen, Ershaufen, Oberelle, Henfftedt, 
Geismar, Unterftein, nievergelaffen und im Jahr 1683 war die 
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Burg, ungeachtet jener NReparation, „wüſte und unbewohnt”, obs 
gleih in einem Gerichtsprotofoll von Wahlhaufen vom 7. Der. 
ein Zeuge auf die Frage: ob er nicht wiſſe, daß der Hanftein be— 
wohnt geweſen? antwortet: ja, ſolches wilfe.er noch wohl *). Wahr⸗ 
cheinlih war der landververbliche Krieg auch bier die Urfache, daß 
man die Burg wüfte ließ und in Städten und größern Feftungen 
Sicherheit fuchte, während mehrere Glieder der Familie einen thäti— 
gen Antheil an dem Kriege nahmen, 

Derlaffen von ihren Befisern zerfiel die Burg immer mehr, 
blieb jedoch immer ein Bereinigungspunft fämmtlicher Stämme, 
zur Berathung allgemeiner Angelegenheiten von Wichtigfeit, bis 
auch dieſes wegen Baufälligfeit unmöglich wurde **). Um aber 
biejes wieder möglich zu machen, haben fämmtliche von Hanftein 
in den Jahren 1838, 39 und AO in ver alten Burg einen neuen 
Saal erbauen und einrichten laſſen. — Griminalgefangene find 
noch bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts dafelbft in Verwah— 
rung gehalten, 3. B. ein wegen des Mordes feiner Frau Anger 
flagter, Namens Wedekind, welcher die Folter noch erlitten und 
nicht geftanden hatte. Er und der Gefangenwärter waren eine 
lange Reihe von Jahren die einzigen Bewohner des Haufes vor 
der Burg, aus deren Thoren einft glänzende NRitterfchaaren ein- 
und ausgezogen waren. 


*) Warum die v. Hanftein folhen ließen wüſt werben, Antwort: bas 
wiſſe er nicht, 
In einem Gerichtsprotofoll d. d. Wahlhaufen 11. Dec. 1683 fagt 
Thomas Eichenberg, welcher won 1638 — 1649 Kirchendiener in Werles- 
haufen gewefen, daß die v. Hanftein in dem Eichsfeld kein einziges Schloß 
hätten, außer den Hanftein, fo jet wüft und nicht bewohnt wird, 

**) So wurde 1645, Oct. 25. d. d. Bejenhaufen, von Hans Hermann v. 9. 
eine Zufammenkunft ſämmtlicher von Hanftein auf dem Haufe Hanftein 
beſchrieben. 

1645, Auguſt 15, war ein Familienbeſchluß in Lehnsſachen, sub 
dato Hanftein, erfolgt und ein Bafall dabin geladen, 

1678, 33. Mai war bafelbft eine Familien-Zufammenkunft in ber 
Sade von Hanftein gegen Heffen wegen bes Geleites auf ber Straße 
durch Wahlhauſen. 
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Das einftödige Haus und Wohnung nebft Stalluhg dieſes 
Gefangenwärters liegt dicht unter der Burg und in bemfelben 
biente ein Heiner finfterer Raum zu Aufbewahrung jenes Wedekinds, 
deſſen Flucht wegen feines hohen Alters nicht zu bejorgen war. 
Seitdem blieb es die Dienftwohnung eines Gerichtöboten big vie 
Patrimonial-Gerichtsbarfeit 1. April 1849 aufgehoben wurde, und 
wird jet von dem Burgauffeher bewohnt. 

Seitdem die von Hanftein Erbburgmänner geworben waren, 
knüpft fich die Gefchichte der Burg enge an bie des Geſchlechts, 
und wird darin noch mehrmals erwähnt werden, Es mögen des— 
halb hier noch einige Bemerkungen und Erläuterungen folgen. 

1) Das Mittelalter war ſehr darauf bedacht, wohlerworbene 
Rechte zu wahren und dieſe nicht durch Vernachläſſigung außer 
Uebung und in Vergeſſenheit gerathen zu laſſen. Wenn nun Erz⸗ 
biſchof Peter die von Hanſtein zu Erbburgmannen aufgenommen 
hatte, ſo hatte er dadurch das Recht, noch andere Burgmänner zu 
ernennen, nicht aufgegeben. So finden wir 1324 mehrere als 
Burgmänner auf dem Hanſtein bezeichnet, namentlich Berthold von 
Hundelshauſen, Berthold von Zwingenberg, Wilhelm Neuenberg, 
Heiſe Dunder, Arnold von Wartberg und Johannes von Gandern*). 
Dan darf aber nicht annehmen, daß diefe fänmtlich und zugleicher 
Zeit Burgdienfte verrichtet hätten, fie waren nur zur Vorſorge, 
wahrscheinlich bei einer drohenden Fehde, zur Hülfsleiftung verpflichtet. 
AS daher die Familie derer von Hanftein fih fehr ftarf vermehrt 
hatte, war diefe Aushülfe nicht mehr nöthig und wir finden daher 
in der Folge Feine anderweitigen Burgmänner erwähnt, 

2) Die Vorfahren waren hinfichtlid der Wohnung zur Bes 
wunderung genügfam. Gleich allen halbeivilifirten Völkern lebten 
fie mehr im Sreien, als in den engen Räumen eines Haufes; und 
wenn eine geräumige Küche mit gewaltigem Heerde, ein, auch dü— 
fterer Saal, **) ein paar Sclaffammern vorhanden waren, fo 
hatte man Alles, was man brauchte. Vorrathskammern gewährten 


— 


*) Würdtwein. dipl, Mogut, II. p. 575. 
**) Nach den vorhandenen Näumen zu fchließen, kann ein großer Saal im 
Hanftein nicht gewejen ſeyn. 
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die maffisen Thürme und fehr große Keller; Knechte und Mägde 
fuchten in Ställen und auf dem Bodenraume ihre Schlafftellen und 
für alle übrigen Haus- und Wirthfchaftsgeichäfte war ver Hof vor⸗ 
handen. Es war daher möglich, daß in den engen Räumen einer 
Burg zwei, brei und mehr Familien ihr, wie es fchien, ganz bes 
quemes Unterfommen fanden, Sicherheit für ein mit Gefahren 
umgebened Dafeyn zu erreichen‘, war der Hauptzwed ber Burgen; 
war diefer erreicht, jo war Alles erreicht. 

3) Deswegen gewährte eine Burg das Anfehn und den An 
bli einer bevölferten Stadt, welche fich in ihrem ganzen Wefen nad 
ben Burgen richtete. So wie in den engen frummen und dem 
Tageslicht faft entzogenen Gaſſen einer alten Stadt alle Gewerbe 
ihre Gefchäfte außer dem Haufe trieben, ſobald e8 nur die Witte— 
rung erlaubte, fo war auf den engen und eingefchloffenen Höfen 
der Burg ein äußerſt lebendiges Treiben wahrzunehmen; da wurde 
für den Lebensunterhalt gearbeitet, gebaden, gebraut, gefchlachtet, 
gezimmert, Leder und Leinwand verarbeitet, die Handmühlen in 
Thätigfeit gelegt, Pferde befchlagen, Waffen gefchmiedet und mit 
unermüpdlichem Eifer brach man durch die Felfen, um einen Brunnen 
zu gewinnen. *) Alles, wie in den Städten, welche mit ihren Thoren, 
. Mauern, Thürmen und bewachten Pforten nur erweiterte Burgen 

waren, weswegen die Bewohner auch Burgenses, Bürger, und 
umgefehrt die Burg zuweilen oppidum, die Stadt genannt wurde, 

4) Eine antere Aehnlichfeit zwifchen Stadt und Burg ergibt 
fih, wenn wir die Größe und Herrlichkeit ver Kirchen im Gegen 
faß mit den unfceinbaren Häufern berüdfichtigen. Welche bewunde— 
rungswürdige Dome haben die Städte erhoben, deren Bewohner 
faft in Hütten iebten. Auch in den Burgen war die Kapelle ver 
Slanzpunft. Ihr war der fchönfte Theil der Burg geweiht, und 


*) Auch ein folder Brunnen zeigte ſich in den Ruinen noch 1790, gleich rechts 
beim Eingang in die Burg in einem Raume, der nach den fehr fichtbaren 
Spuren eines großen Schornfteing die Küche gewejen. Das Einwerfen 
eines Steins in den Brummen zeigte Damals noch feine große Tiefe, die fich 
jet Durch Diefe Verſuche und durch Einftürzen von Mauern ganz ver— 
loren bat und jelbft der Platz nicht mehr fichtbar ift, 
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was man nur vermochte, wandte man an ihre Ausfchmüdung. Die 
Kapelle des Hanfteins muß ebenfall8 reich geſchmückt gewefen feyn, 
denn Martin von Hanftein erbaute 1417 darin einen Altar, deſſen 
Koftbarfeit gerühmt wird, CAltare magni pretii). Audy lich es fich 
die Familie angelegen feyn, fie mit hinreichenden Gütern zu verfors 
gen. hr war der einträgliche Zehnte zu Steine, ver Zehnte von 
zwei Gebreiten im Felde zu Danftein, die Opferwiefe, ein Malter 
Hafer von einer Hufe Landes in Arnshauſen, 3 Malter zu Hohen 
gandern u. a. m. zugewiefen. Ein Kapellan over auch wohl ver 
Pfarrer zu Rimbach beforgte den Gottesvienft. 

6) Es ift hier der Drt, einige Worte über die in den Ur— 
funden des Mittelalters häufig vorfommenvden Kemnaten zu fa- 
gen. Die nicht fo groß als eine Burg, aber doch eine Art von 
feften und fichern Wohnungen deg Adels waren. Denn nad) einer 
Urfunde von 1323 bei Guden. c. d. T, II. N. LXIII. fand ſich 
bei der Burg Hanftein ebenfalld eine Kemnate; fo wie zu Zins 
denwerre, womit die von Hanftein vom Abte von Fulda belehnt 
wurden, ferner wurde ber alte Hof bei der Kirche zu Ershaufen 
die alte Kemnate genannt, fo wie auch das fteinerne Haus unterm 
Hanftein, in der Schanze bei Bornhagen, diefen Namen führt. 
Es ift nach der Jahrszahl über ver Hausthüre 1616 erbaut, foll 
zum SJunfernhof in Bornhagen gehört haben und ift mit dem großen 
Garten von einem Schneiver für 300 Thlr. erfauft. Auch in 
Nuftefelde jenfeits des Nuftebergs hat eine Kemnate geftanden, 
Man fieht, daß diefe gerade da häufig waren, wo Wenden ges 
wohnt hatten, CS. I. kurze Gefchichte des Eichsfeldes) wie Denn 
das Wort Kemnate Ccaminata) ein Wendiſches Wort ift, 

Der Name ift ſlaviſchen Urſprungs. Kemen heißt in ben 
ſlaviſchen Dialeften, 5. B. im Ruffifchen, ein’ Stein, und Kemnate 
ift daher ein fleinernes Haus, das fi) von der Burg dadurd un» 
terichied, daß es theils Fleiner, theils mit Feiner Umfaffungsmauter 
umgeben war. Der urfprüngliche Zwed war wohl, den Ertrag der 
Ernten, die man in der Burg oder dem Herrenfige nicht unter— 
bringen fonnte, gegen einen feindlichen Anlauf, oder gegen Feuers— 
gefahr zu fihern. Dan verband aber bald Wohnungen mit viefen 
Kemnaten und jo entftanden aus ihnen Defonomiegebäube oder 
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Vorwerke, welche ihren alten Namen behielten. Auch Klöfter find 
aus ihnen hervorgegangen. 

7) An den Mauern einer feften Burg fiebelten ſich die Kolos 
nen und Dienftleute oder andere von den Burgmannen abhängige 
Perfonen an, um hinter ven Mauern fchnellen Schuß für Leben 
und Eigenthum zu finden, wenn auch bie leicht wiederherzuftellenden 
Hütten ein Raub ver Flammen wurden. Aus foldyen Anfievlungen 
find fehr viele Landſtädte entitanden. — Auf eben dieſe Art ift zus 
nähft die Burg Hanftein das Dorf Rimbach ein Sig der zur 
Burg gehörigen Kolonen geweſen; es foll aber einft eine wichtige 
villa forensis mit Marftgerechtigfeit, und ein Pfarrdorf geweſen 
ſeyn. *) Iſt vieles der Fall, fo dürfte das langſame Abfterben der 
Burg aud dem Dörflein die Lebenswurzeln entzogen haben. Das 
untere Thor von 7 Thoren der Burg befand fih am untern Haus 
yon Rimbach. Acht dazu gehörige Häufer ganz unten bei Born— 
hagen heißen die Schanze und find fpätern Urſprungs. — Dazu 
gehört auch die oben erwähnte 1616 erbaute Kemnate, 

8) Den Schuß mußten aber die unterthänigen Kolonen theuer 
genug erfaufen, durd gemelfene und ungemefjene Dienfte und 
Frohnen. Solche Eenfiten hatten im Mittelalter wenigen Genuß 
von den ihn von Gott und Rechts wegen zufommenden Menjchen- 
rechten, und das Sclimmfte war, daß fie das, was fie früher 
freiwillig gethan und geleiftet hatten, in fpätern Zeiten ald ein Recht 
thun und leiften mußten. 

9) Die alte Burg Hanftein fteht zwar den größern Theil 
bes Jahres „wüſte und öde,” aber nicht immer. An gewilfen Tagen, 
namentlih am Chrifti Himmelfahrt, fieht man ein buntes Leben in 
den Räumen der Burg ficy entfalten. Taufende von Menfchen aus 
der Umgend, Mufenföhne aus Göttingen, Bürger und Honorationen 
aus Eichwege, Allendorf, Wigenhaufen, Heiligenftabt ftrömen herbei, 
um fi der erquickenden Bergluft und der erhabenen Ausficht zu 
erfreuen; Buden mit Speifen und Getränfe werden aufgefchlagen 
und Prozeffionen mit ihren Fahnen wallen zur Rimbacher Kirche, 





*) Wolfs Geh. d. Eichsfeld. I. S. 47. 129. 
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Darum wird es nöthig ſeyn, mit einer furzen Befchreibung 
ber jeßigen Burg, diefe Skizze zu ſchließen 9. — 

Eine halbe Stunde von der Werra, welche bier die Gränze 
zwifchen dem preußifchen und heffiichen Gebiet bilvet, ragt auf einem 
hohen, fteilen Berge, der nur von der Oftfeite her fahrbar ift, die 
alte Veſte mit ihren ftarfen Mauern und hohen Thürmen empor 
und feſſelt ſchon in der Ferne durch ihre folgen Formen die Blide 
des Wandererd. In dem malerischen Werrathal tritt fie mit ihren 
Brüdern, dem Ludwigſtein und Arenftein zumeilen vor, zumeilen 
verbirgt fie fich hinter ven Vorbergen, immer aber ragen die Spitzen 
zweier Thürme über die begrängenden Gebirgskämme hinaus, fteigen 
am Horizont over fenfen fich, je nachdem der Weg fich erhebt oder 
fenft. Dom Meißner aus gefehen, oder auch vom benachbarten 
Höheberge, jcheint fie auf einem der niedrigern Hügeln erbaut, von 
Göttingen aus betrachtet, glaubt man fie auf einer hohen Alpe zu 
fhauen. Ueberhaupt gibt es wohl wenige Burgen, die jo weit ind 
Land lugen und fo verfchievenartige Anfichten gewähren. Darum 
ift der „alte Hanftein« jedem Finde in einem großen Umkreiſe befannt. 

Das erfte Denkmal der alten Befte auf welches man in noch 
beträchtlicher Entfernung von feiner Höhe ftieß, war noch im Anz . 
fange dieſes Jahrhunderts ein von Quadern erbautes Thor, das 
zu einer Mauer gehörte, welche in gleicher Weite den Gipfel des 
Berges umſchloß. Innerhalb diefer Umfaffungsmauer mögen bie 
Kemnate und andere Wirthichaftsgebäude gelegen haben, wie noch 
Gewölbe im großen Scyloßhof beweifen. 

Zritt man näher, fo erblidt man ein fchönes, volftändiges 
und imponirendes Bild eines alten Nitterfchloffes. Ungeheure Maffen 
von Mauern und Thürmen ruhen auf Fellen, die fi) bie und da 
zu einer Höhe von dreißig bis vierzig Fuß erheben, und hin und 
wieder fo fonderbar geftaltet find, als wenn fie, wie vie Eyflopifchen 


*) Das Eichsfeld. Herausgegeben won Karl Düval. Sondershaufen 1845, 
woraus biefe Schilderung entlehnt if. Vergl. auch Landau heſſiſche Rit— 
terburgen Ir Bd, ©. 27 folg., beide mit lithographirten Abbildungen. — 
Auffallend ift es, daß die Burg Hanftein in Merians Topographie des 
Eichöfeldes fehlt. 
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Mauern, von Riefenfräften dahin gewälzt wären, um ber zu erbau- 
enden Burg zur Grundlage zu dienen. 

An Feld- und Steinwänden hin gelangt man zum äußeren 
Thore, welches abgefonvert von der Veſte liegt, und wahrſcheinlich 
ein Gebäude, welches ven Eingang beichüste, über fich hatte. Früher 
befand fih an diefem Thore ein grinſendes Menfchengeficht, dem 
gegenüber liegenden Ludwigſtein zum Hohne, ver aber ebenfall3 an 
der dem Hanftein zugefehrten Seite ein ſolches Geficht mit hervors 
geftrecfter Zunge dem Nachbar entgegen hält. 

Durch diefes Thor tritt man in den Außerften Shloßhof, 
der überaus geräumig iſt. Man kann auf demſelben die zum Theil 
noch erhaltenen drei Ringmauern, welche die Burg in weiten Kreiſen 
umſchließen, bequem betrachten. Zwiſchen ven eigentlichen Burgges 
bäuden und der innerften Ringmauer lagen fowohl die Defonomies 
gebäude, ald auch die Dienerwohnungen; und wahrfcheinlich haben 
auch bier mehrere Windmühlen geftanvden. Erhöhungen und Ber: 
tiefungen des Bodens und einige eingeftürzte Kellergewölbe find bie 
einzigen übrig gebliebenen Spuren. Die dritte, oder äußerſte Mauer, 
wird von der zweiten durch einen Graben getrennt und iſt mit ftarfen 
Rondelen und Schießicharten verfehen. 

Ein zweites Thor, auf der dem erften Thore fat entgegen» 
gefeßten Seite, führt in das Innere der Burg. — Zu ihm führte 
ehemals eine Zugbrüde. An vemfelben findet ſich linf3 die oben 
angeführte Inſchrift, welche jetst fait unleferlich geworden ift. 

Diefed Thor ward noch ganz beionvders geihügt durch ein 
auf feiner rechten Seite am Thurm liegendes Gebäude, das in den 
Sahren 1838, 39 u. 40 von der Familie von Hanftein wieder zu 
einem Saal zu ihren jährlichen Berfammlungen Freitag nach Pfing— 
ſten eingerichtet ift. 

Sobald man dur das Thor hindurch ift, befindet man ſich 
in einem Heinen Hofe, zu deffen beiden Seiten hohe Wände empors 
ftarren, und durch einen zweiten hohen und weiten Thorbogen ge= 
langt man in den eigentlichen Burghof, der ein Fünfeck bildet und 
1296 Fuß über dem Meere liegt. Jede der fünf Seitenwände, 
welche vielen Hof bilden, enthält eine Pforte, durch welche man 
ehemals zu ven Gemädern fam. — Durch die erfte Thür links 
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tritt man in einen Thurm, Deren fteinerne Windeltreppe größtentheils 
verwüſtet ift; ebendaſelbſt befindet fi der Eingang zu den Kellern 
und Gemölben. 

Alles übrige ift weniger beveutend, ald ein noch ganz gut 
erhaltener 80 Fuß hoher Thurm, zu welchem man durch eine Thüre 
zur rechten Dand gelangt. In denſelben befindet ſich noch ganz 
oben ein runder Fleiner Raum, mit einer ftarfen eichenen Thür, das 
wohl fonft zum Gefängniß gebraucht worden, wie ein Klein Thürchen 
in der großen Thüre beweift, wodurd dem Gefangenen das Eſſen 
gereicht worden. Das Volk nennt diefe Kammer die Herenfams 
mer. Auf ver Höhe diefes Thurms, den man nody leicht erfteigen 
fann, genießt man eine ausgedehnte Ausficht, nach Dften auf den 
nahen Höheberg; mehr ſüdlich zum Hülfensberg, weiter hin zu ven 
blauen Höhen des Thüringer Waldes; man fieht den Infelberg, den 
Schneefopf und den Beerberg. Gegen Süden flimmert zwifchen 
Bergen die Werra einige Mal hervor, zeigt fih der graue Rüden 
des Meißners, die Trümmer der Boineburg. Gegen Abend glänzt 
wieder die Werra, man fieht den Ludwigftein und mehrere heifiihe 
Dörfer. Gegen Norden erfchaut man mehr als zwanzig Dörfer, 
die Thürme von Gottingen, die Ruine des Schloffes Pleffe, die Ge— 
mäuer der beiden Gleichen, und den Broden. Weiter rechts den 
Rüfteberg, und vor ung Bornhagen, mit feinen fieben Anfisen der 
Familie Hanftein, 


Urf. B. 140. (29. Orig.) 
(6. Juni.) 1363. Heiligenftadt Dienftag nach fante Bonifacien. 


Der Erzbiihof Gerlach von Mainz beftätigt den zwiſchen 
dem Erzb. Peter und den Gebrübern Heinrich dem ältern und 
Lippold von Hanftein über vie Burg Hanftein zu Friglar am 
Franzisfus-Tage 1303 gefchloffenen Vertrag, den Erben derſelben 
Thilo und Heinrich, Gebr,, Heinrich ver Junge, Lippolp, 
Burkhard und Heinrich, Heinrihs Söhne, und Werner, 
Hanfes Sohn, ald Burgmannen und wegen der verfprochenen 10 
und 100 Mark löthigen Silbers. 
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Mir Gerlach von Gots Gnaden, des heilgen Stuls zu Menpe 
Ertzb., des heilgen Romifchen Riches in dutſchen landen Ertzean⸗ 
celler befennen offenlih und virichem Uns in diſem brieffe wanne 
zufchen dem Erwirdigen in Gote Vater, etzwann Hern hrn Peter 
Ersbifcoff zu Menge felgen, Unfin Borfarn, off eyne fpten und 
den ftrengen Henrich den Eldern und Lippolde etzwan ger 
brüder von Hanftein felgin off die andir ſyten ein erfennunge 
was virfaßet und begriffen, alfo daß viefelbin gebrüder, off unfir 
und unfirs Stifts Berg genant Hanftein eyne Burg ſolden bus 
wen zum erften von Holge, und darnach von Steynen, off ir eigen 
Arbeive und Kofte, alfo wanne fie die gebumeten, daß fie nicht 
rechtis an der Burg haben folden, van daß fie und ire erben, 
Knechte, die da mogen Manlehen befigen und behalden ewige Ampt⸗ 
Jude und Burgmanne off der Burg fin follen, und daß biefelbe 
Burg folde fin ein offen Sloß deſſelbin unfirs Vorfarn finen Nache 
fummen und des Stiftis zu Menke, ald andirs des Stiftis eigen 
Veſten, bynamen als Rufteberg bis andir des Stiftis Durge und 
folde fie der Borgenante unfir Borfarn virtedingen und befchirmen 
mit dem rechten, zu iren noden ald ande des Stiftis Burgmannen, 
und diefelben von Hanftein folden vorbir den Vorgenanten unfer - 
Dorfarn und Stifte in allen Dinge by befteen und mit ganzer 
macht, getrumeliche dienen. Auch folden die Thorlude, wanne thorne 
gebumwet worden, Portener und Wechter der Burg demfelben unfen 
Borfarn, finen Nachfommen und dem Stifte vorgenant zu ewigen 
gezyten Hulde tun, und fulden fie denfelben odir den Amptluden 
zu Rufteberg, die zu zyten fint, an ire Stab und von iren mwegin 
und auf den von Hanftein als erblichen Amptluden und Burg— 
mannen yon der Borgen wegen fweren, und folven fie bie von 
Hanftein und ire erben von des vorgenanten Stiftis wegen, mit 
Wißen eins Ersbifchoffes finer Nachfommen oder der Amptlude zu 
Nufteberg, fegen und entfegen, und wanne odir wy dide, demſelben 
unfem Borfarn finen Nachfommen oder Stifte der Thornhuder 
Mechter oder Portener eynir odir ine miffehageten, in wilde wys 
oder von wilchen Sachen daz were, denſelben over viefelben folden vie 
vorgenante von Hanftein zu hant entjeßen und ynen andern ober 
andere wider feßen were man Das von Unſer ——— Vorfarn 
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wegen und fines Stiftes hieſche, ſchriebe oder gebube, auch folde 
der sorgenante Unfir Vorfarn, den obgenant von Hanftein bewiſen 
guhde zehen marf lotiges filbers, damyde fie die Burg zu behalden 
beweren, MWechtere und Portener mochten beforgen, damyde folve 
yn genugen, und ſolden vortine nicht heifchen, funder wan ber 
egenante unfer Borfarn den obgefchribe von Hanftein gebe hundert 
Marke Iotigen filbers zu zugende, als viel der vorgenante gulde 
zu der Burg umb die vorgenante Sache, fo folde dieſelbe gulde 
Vedeclich wider an die vorgenante unfe Vorfarn und Stift gefallen, 
worde auch den von Hanftein des Geldes ein teil gegeben, ald viel 
verfelben gulde fih geburte, vor daz yme worden were an 
den hundert Marken, folde auch dem vorgenante Unfern Borfarn 
und Gtifte wider gefallen, wer auch daz die von Hanftein mit 
Tode abegiengen, ane Erben daz Sinechte weren und von rechte 
Lehen empfahen mochten, als vor fteet geichriben, fo folde die Burg 
mit den vorgenanten, an Die vorgenante unfir Vorfarn und Stift 
wider gefallen. Auch globten die vorgenante von Hanftein vor fich 
und ire Erben, Unfe Vorfarn in trumen und fromen liplich zu den 
Heilgen, die vorgenante ſtücke ale und yelich befunder unverbroch- 
lich zu halden und zu großer ficherheit hatten vie von Hanftein 
femptlich geſetz twe gezuge und Burgen, die hernach fteent geichriben, 
wer aber daz diefelbin von Hanflein die vorgenante Stude odir ir 
fein beſundir nit irfolt hetten, fo hatten fie wilclichen und frylich 
uber ſich geforn, folche pene, als hernach fteet befchriben, damit fie 
virliſen folden ir recht, gemach und nuß, die pn an der vorgenanten 
Burg geburten, und ir eigen gut und Lehengut, die fie von dem— 
felben Stifte hatten, vie folden fallen, zu male, in recht, und in 
eigenichaft des egenanten Stiftis und dorzu folden fie trumelos 
und meyneidig werden, auch virzeich fich unfir vorgenante Borfarn 
zu male, ufnehme argelift, ver gnaden von der wegen en gentzlich, 
in des Stiftis erfte recht oder weſen vorder mochte gefaß fin wor— 
den, und gemeynlich und befunder yelicher Ußname befchirmunge 
oder Hülfe des rechten oder der Tad, damyde fich unfir Vorfarn in 
keynewys wider diſe vorgenante ftude mochte heben beholfen, des 
waren gezuge und Burgen von den vorſteet gefchriben by namen 
Friederich und Dichart von Roftorff, Bertold von Adelebeſche, 
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Heiverich genant Struß von Gladebeche, Hilpebrant von Hars 
tenberg, Wernher von Swengberg, Bute, Heinrich von Swens⸗ 
berg, deſſelben Wernhers Bruvder von Smwensberg, Johann 
von Hartenberg und Ditmar von Adelebeſchen, Wepener 
zu eyner offenbarunge und Beftenunge alle diefer Stude, fo wart 
unfirs Vorfarn Ingefigel an eynen brieff, der den egenanten yon 
Hanftein varüber gegeben wart, gelegt und gehangen, ber geben 
wart zu Fritzlar nad Gots geburten drutzenhundert Jar 
darnah in dem Adhten Jare off fente Francismus Tage 
(Freitag, 4, Octob.). Sint dem male daz nun unfir VBorfarn und 
die vorgenanten Heinrich und Lippolt mit den egenanten wey 
gezugen und Burgen von Todes wegen fint verfallen, fo hant ber 
sorgenanten son Hanftein erben by namen Tyle und Heinrich 
gebrüber, Heinrich der Junge, Lippolt, Burghard und 
Heinrich veilelben Heinrichs Süne und Wernher, etzwan Hans 
fe8 Sun, alle genant von Hanftein, uns Gerlache Ersbilchoffe 
sorgenant unfern Nachkommen und Stifte zu Menge vur fi und 
alle ire Erben ire eltern vorgenant brieffe nun vernumet und alle 
und befunder die vorgenante ſtücke puncte und artifele in alle der 
maze ald die hievor fteent befchriben und ire elvern vor globet ges 
ſworn und befigilt haben ung nu von nimend vor fich und ire 
erben in truwen globt und liplih zu den Heilgen geſworn unver- 
bruchlich zu halden, wer aber daz bie vorgenanten yon Hanftein 
und ire erben die egenante ſtücke over irfon, befunder uns unfir 
Nahfommen oder Stifte nicht irfülleten, fo haben fie willeclich und 
frylich über ſich geforn, daz fie follen vierfallen fin gen Uns Unfer 
Nachkommen und ftifte zu Menge alle der pene, ver ſich ire eldern 
auch virmwillefort hatten, und hievor und hernah von Worte zu 
worte fteen befchriben by namen mwant fie verlifen folden ir recht 
gemach und nüße, die yn an der vorgenanten Burg gebureten, und 
ir eigen gut und Lehengut die fie von unferm Stifte han, bie fallen 
zumale in rechte und in eigentfchaft des egenanten Unſirs Stiftis 
und worden fie darzu trumelos und meyneivig und Wir Gerlach 
Ersb. vorgenant virziehen ung zu male ußname argelifte, der gna= 
ben von der megin, Wir und unfir Stifte genslic in unfir erfte 
recht odir weſen wider mochten gefaß werben, un ala und 
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befunbir yelicher Ußname, Beichirmunge oder Hülfe des rechten oder 
ver Tad damyde wir und in feyne wyß wider bife vorgenante 
Stufe mogen befchirmen. Auch haben fie uns und unfim Stifte 
zu gezugen, zu Burgen 'gefaß, diſe erbarn und veſten Lude bie 
hernach ftent gefchriben, den geiftlihen Herman Apt zu Helm- 
warbishufen, Heinrih von Hartenberg, Heinrich von Wer 
fenhein, Reinher von Dalcwig, Bote Herman von Swens— 
berg, Bernharde von Dalcwig, Hanfe Rymen von dem AL. 
reberge, Tylen von Kerftelingerode und Heinrich Knorren, 
Wepener, zu eynie offenbarunge und Beftenunge alle diſer yorge- 
nanten ſtucke jo han wir Gerlach Ersbifchoff vorgenant Unfir In— 
gefigil an difen brieff tun henfin, den wir den egenanten von Hans 
ftein darubir han gegeben, der gebin ift zw Heilgenftad off den 
nehſten Dinftag nad) fente Bonifacien Tage des heilgen Bifchoffes 
nach erifti geburte drugenhundert und in dem dru und fechszigften 
are. CDrig. Perg. mit dem befchädigten Erzbiſch. Wappen.) 


— — — — —— — — — 


Dritter Abſchnitt. 
J. Güterbeſitz im Allgemeinen. 
Allode und Lehn. 


Wenn wir hier an der Hand der Geſchichte den Güterbeſitz 
des Geſammthauſes Hanſtein durchwandern und zu erforſchen ſuchen, 
zu welcher Zeit ein Beſitzthum erworben, oder auch verloren ſey, 
ſo müſſen die Allode der Familie zuerſt behandelt werden und 
den Lehen vorangehn. Allein es iſt eine ſchwierige Aufgabe, er— 
ſtere unter den letzteren herauszufinden, denn bekanntlich erlangte in 
den Jahrhunderten des Mittelalters das Lehnweſen eine ſo über— 
wiegende Herrſchaft, daß der erb⸗ und eigenthümliche Grundbeſitz, 
das Allodium, faſt ganz verſchwand und theils durch Verträge in 
Lehen ſich verwandelte, theils auch in ſpäteren Jahrhunderten aus 
Unkenntniß in Lehnſpecificationen aufgenommen wurde, weil das 
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fleinere Allodium fich dem größern, Iehnbaren Grundbeſitz im Laufe 
der Zeit angefchloffen hatte. Wenn der Edelmann in einem Dorfe 
zwei, drei und mehrere Hufen zu Lehen trug, und ebendaſelbſt eine 
halbe over eine ganze Hufe erblich befaß; fo wurde es fchon ver 
zweiten Generation nicht möglich, beide Grundſtücke zu trennen, da 
man Steuersflatafter und Grundbücher nicht kannte. Man begriff 
daher Alles unter dem Namen des Lebens, Hiervon liefert der 
von Hanfteinifche Güterbefig viele, jet noch nachzuweiſende Beifpiele, 
und fo ausführlich der Abfchnitt über Die Lehen ausfallen wird, fo 
beichränft werden bie gefammelten Nachrichten über die Allode bleiben, 
da fie fih faft nur mit einzelne Fingerzeigen und Vermuthungen 
begnügen müffen. 

Bei aller Unficherheit, welche über dieſen Gegenftand ſchwebt, 
läßt fich jedoch von vornherein annehmen, daß die Familie deren 
von HDanftein außer den zahlreichen Reben auch erb⸗ und eigen 
thümliche Güter beſeſſen haben müffe, als das Erzftift ihr das 
wichtige Amt des Vicedomats auf dem Nufteberge anvertraute und 
fie durch Uebertragung dieſer ftellvertretenden Gewalt vor allen 
Dienftmannen auf dem Eichsfelde bevorzugte. Aemter, wie bieleg, 
das in der Verwaltung und Befchirmung, wie in der Gerichtöbar- 
feit den entfernten Zandesherrn vertrat, waren damals nicht das 
Ziel, nach welchem auch das mittellofe Talent ftreben konnte, fie 
waren, wie dad Amt der Gaurichter in den Farplingifchen Zeiten, 
an überwiegenden Beſitz gefnüpft, was den großen nicht genug 
zu ſchätzenden Vortheil hatte, daß der Beamte nicht blos als Diener 
der Fürften, fondern auch als Sohn des Landes handeln mußte. 
Segen wir aber auch den ungewöhnlichen Fall, die Vicevome auf 
dem Rufteberge aus der Familie derer von Hanftein wären ohne 
freien, erblihen Grundbeſitz, folglih nad der dermaligen Sitte, 
die feine Kapitaliften fannten, ganz arm gewelen; fo gab ihnen 
dieſes Amt welches die Mitglieder dieſer Familie 161 Jahre hindurch 
(1162—1323) befleiveten, Gelegenheit genug, ſich freies Eigenthum 
zu erwerben, 

Wir werden aber im Laufe diefer Unterfuchung finden, daß 
diejenigen Güter, welche wir als Allode bezeichnen müffen, fämmts 
lich im Amte Rufteberg und in der Umgegend von Heiligenftabt 
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folglich im Bezirfe des Vicevomats gelegen haben, woraus hervor- 
geht, daß dieſe Güter während der Periode erworben find, in welcher 
die Familie yon Hanftein jenes Amt befleivete. Don urlprünglichen 
Erbgütern feine Spur! Woher fam viefes? Ohne Zweifel daher, 
daß wir, wie in der Gefchichte der Familie nachgewielen werben 
wird, ihren Urfprung nicht auf dem Eichsfelde, fondern in Thürin- 
gen, in und bei Apoloa zu Suchen haben. Dort lagen die Fami— 
liengüter, welche an andere Zweige eines und deſſelben Stammes 
übergingen, fo daß fie endlich dem Gedächtniß fpäterer Generationen 
entichwanden. 

Eine zweite Bemerkung wird fich ebenfall8 aus biefer Unter« 
fuhung ergeben. Die Erwerbungen erb= und eigenthümlicher Güter 
auf dem Eichsfelde ift nur auf die Vicedome beichränft und die 
Herrn des Hanfteing fönnen nur durch fpärlichen Ankauf dieſes 
oder jenes Grundſtück erweitern und vermehren, während fie eine 
bewunderungsmwürdige Menge von Erbgütern, die fich theilsweiſe in 
Activlehen verwandelten, in dem heſſiſchen und braunfchweigslünes 
burgifchen Gebiet erwarben und fehr anfehnliche Pfandfchaften er- 
langten. Wir werben dieſe Güter in und um Wißenhaufen, zu 
Hofgeismar, zu Dransfeld, in und bei Göttingen ꝛc. 2. an ihrem 
Orte genauer bezeichnen und fragen ung, wie fam ed, daß bie 
Familie nicht gleiche Erwerbungen auf dem Eichöfelde machte? Die 
Urſache ift in der furchtfamen Politif des Mainziſchen Stuhls zu 
fuchen. Schon waren bie von Hanftein durch ihre Lehnfchaften fo 
begütert geworden, daß fie den alten Dynaften gleich kamen. 
Hatte nun das Erzftift unter Muger Benutzung der Umſtände dieſe 
allmählig vom Eichsfelde verbrängt, fo konnte es nicht wiederum 
eine Familie fo fehr begünftigen, daß fie zu der Macht und dem 
Anfehn gelangte, welches ven Gehorfam der Bafallen in Zweifel 
ftellen fonnte. Man fieht daher recht deutlich, wie ſich das Erzftift 
bemühte, ven Güterbefig der Familie nicht zu groß werden zu laffen, 
und vielmehr jede Gelegenheit benußte, um dieſen zu verringern. 
Die Politif ift ja eine Frucht des geiftlichen Standes, der ſich durch 
Klugheit und Vorſicht, weniger durch das Schwert fchügen mußte, 
(daher ift e8 auch gefommen, daß die Meifter ver Politit, welche 
darauf ausgehn das divide etimpera, praftifh zu üben, ſämmtlich 
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aus dem geiftlichen Stande waren, Ximenes, Nichelien, Mazarin 
u. a.) und die Erzbiihöfe von Mainz haben fie meifterhaft zu 
üben gewußt. Als z. B. 1374 (Urkb. 160) das Stift den von 
Hanftein bie für die damalige Zeit außerordentlich große Summe 
von 700 Mark fchuldig war und fie nicht bezahlen fonnte, fo würde 
. jeder weltliche Fürft jener Zeit feine Schuld durch Ertheilung von 
Lehnfchaften mit leichter Mühe abgetragen haben; was benn aud) 
wohl die von Hanftein erwarteten. Aber das Erzftift zog bie 
baare Bezahlung in Terminen, jo läftig fie auch war, ver Erthei- 
lung von Lehnfchaften vor, und die Bereitwilligkeit, womit das Erz- 
ftift den angebotenen Kauf banfteinifcher Güter im Jahr 1323 
(Urkb. 77), wovon weiter unten die Rede feyn wird, ergriff und 
der Familie dadurch die Hälfte ihrer Güter nebft dem erblichen 
Vieedomat entzog, ift ebenfalld ein Beweis, wie wenig das Stift 
allzugroßen Befis feiner Vaſallen wünfchte; ja man kann ſich bei 
dieſem Handel des Verdachtes nicht erwehren, daß die ©eiftlichfeit 
mit im Epiel war, denn ohne fie würde fchwerlich ein Ritter jener 
Zeit fein befiegelted Wort fo ohne Rüdhalt gebrochen haben. Selbit 
dann, wenn eine Belehnung ex nova gratia eintreten mußte und 
nicht gut vermieden werden fonnte, entichloß man ſich Mainziicher 
Seits lieber zu einem Sonverlehben, ald daß man die erlevigte 
Lehen dem Gefammthaufe zuwenden wollte, wie 3. B. bei der Wins 
difchen Mark, nad) Ausgang der Ershäufer älteren Zinie. — Zwar 
verhinderte Mainz nicht die Erwerbung der Fuldiſchen und Braune 
ſchweig-⸗Lüneburgiſchen Lehen an der Werra; aber nur aus ber 
gegründeten Furcht, daß das benachbarte Heffen nicht ſäumen würde, 
fi) in ven Beſitz derſelben zu feßen. 

Nach diefem Exeurs kehren wir zu der Unterſuchung über 
Hanfteinfche Alloda auf dem Eichsfelde zurüd. 

Die erfte Spur eines freien Eigenthums finden wir in einer 
Urkunde von 1236 GUrkb. 18), welche aber zugleich den Beweis 
liefert, wie frühzeitig ein Eigenthum in ein Zehen überging. Der 
Erzbifchof Siegfried ſchließt nämlich im Klofter Hafungen am 1. Ja- 
nuar des genannten Jahre mit dem Vicedom Theodorich und deſ— 
fen Brüder Heitherich von Hanftein zum Beften des Kloſters Mas 
tiengarten einen Vertrag, worin bie Brüder mehrere ihrer Zehens 
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güter abtreten und dafür mit andern Lehen entfchäbigt werben. 
Um aber eine Ausgleihung zu bewirken, treten die Brüder auch 
einige ihrer Güter Cbona sua, alfo nicht Lehen) ab, nämlich 
7 Hufen (mansos) in Robretteshufen (Ruprechtshauſen, Mü- 
ftung im Gericht Hanftein), 3 Hufen am Rufteberg, 34 Hufe in 
Rabodenroth 9, Rummanode, Hof bei Unterftein, von wel- 
chem bei Wiefenfeld das Nöthige vorfommen wird, 3 Hufen in 
Sunareroth (vielleicht Siemerode im Gericht Nufteberg) und 
befommen viefe ihre Erbgüter ald Lehen zurüd, fo daß dadurch 
die durch die Abtretung verringerte Zahl der Lehnobjeete wieder 
ergänzt wird, 

Eine Urfunde vom Jahr 1254 (Urkb. 23) läßt uns eben- 
falls Erbgüter der PVicedome erfennen. Es wird darin das Dorf 
Elnrode (Wüftung im Amte Rufteberg) ausdrücklich als ein 
Allovium des Vicedom Heidenreich bezeichnet (In allodio suo Eln- 
rode). Ferner werben darin angeführt: ein Zehnten des Mark— 
tes vor dem Aufteberg, innerhalb ver Umfafinngsmauer Cin po- 
moerio), vier Hufen vor dem ZTodtenhofe zu Geismar, und 
ein Antheil an dem Zehnten zu Hadewardeshuſen (Stein: 
häuterode (Dorf im Gericht Nufteberg). Obgleih nun ver Erz— 
bifhof auf diefe Zehnten und Hufen Anfprücde zu haben glaubte 
(quae quidem nobis pertinere dicebant); fo befraftigte doch Heiz 
denrich durch einen Eid, daß fie fein Eigenthum feyen und ber 
Erzbifchof verfprach für fi) und feine Nachkommen, ihn in dem 
Beſitze verfelben nicht zu ftören. 

Daß diefe Güter nicht lehnbar waren, ahnete man zwar noch 
im 17. Zahrhunvert, aber man kannte wahrfcheinlich die betreffende 
Urkunde nicht und war daher über die Natur diefer Güter zweifel- 


*) Rabenderode war 1608 ein Hof, den man nicht als Mainzifches Lehen 
anerfennen wollte Denn auf die Frage des Lehnhofs, warum Das Dorf 
Rabenrode in der Specification fehle, antwortete man: Rabenderode jey 
fein Dorf, jondern ein Hof, den Heinrih von Hanftein für fein Erbe 
halten wolle, — Ein Rabenrode (Rummerode), worin die Befenhaufer 
Linie mit 2 Hufen Landes von der Herrfchaft Pleſſe belehnt worden, ſcheint 
ein anderes zu ſeyn. 
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haft. In der Lehnipecification von 1608 werben fie nicht unter 
den Lehnobjecten aufgeführt, allein am Schluffe wird die Bemer— 
fung gemacht: „Auch haben wir von Hanftein einen Burgffig auff 
dem Ruſtebergk undt Meyerhoff im Marft darunter gelegen, barin 
ohngeferlich fünff Huffen landeß und Wiefen gehören, davon denen 
von Bodenhauſen anderthalb Huffen geſtändigk.“ 

„Item drittehalb Viertell von den Zehnten an der Lenderey 
für den Ruſtebergk, davon das Ambt Ruſtebergk uns ein Viertell 
beneben dem Burgſitze entzogen.“ 

Man hatte hier aus Mangel an beſtimmten Nachweiſungen 
Lehen und Eigenthum zuſammen gemiſcht. Der Burgſitz war offen— 
bar Lehen, aber der Zehnte an der Länderei zu Ruſteberg iſt kein 
anderer, als der an der obigen Urkunde bezeichnete Zehnte des 
Marktes. 

Zum Eigenthum der Vieedome gehörten ferner, ausweis—⸗ 
lich der vorhandenen Urkunden: 1) Güter zu Gaisleden 
(Geiselet, auf der Straße von Heiligenſtadt nach Dingelſtedt. Ein 
anderes Geislaha, Geisleden, als kaiſerliches oder Reichsgut auf 
dem Ober⸗Eichsfelde, wo Kaiſer Heinrich IL dem Stifte zu Heili— 
genftabt 1022 einige Güter gefchenft hat, ift vielleicht das nehmliche) ; 
2) die alte Burg bei Heiligenftabt, 3) eine halbe Hufe zu Udra. 
Auch dürfte dazu der Zehnte zu Kreuz-Eber, einem Dorfe zwi— 
ſchen Geisleden und Dingelftädt, gerechnet werden, welche in feiner 
Lehnipecification vorfommt und im Sahr 1471 von Werner von 
Hanflein, Marfchalf von Heffen und Hans v. H. Gebrude, dem 
St. Martinsftifte zu Heiligenftadt mit Vorbehalt des Wiederkaufs 
verfauft worben ift. (Urfb. 269.) 

Diefe vorgenannten Güter hatte der Vicedom Helwig (kommt 
als folcher zwifchen 1196 — 1203 vor) ohne Einmiſchung eines 
Lehnsherrn dem St. Katharinenflofter zu Eiſenach verkauft. Da 
fie demfelben aber zu entlegen waren, fo verfaufte viefes Klofter 
biefelben Güter wiederum dem Vicedom Heivenrich, ohne Erwäh— 
nung eines Lehnsnexus im ‚Jahr 1241 Cpridie Kalendas Martii) 
(Urkb. 19.) Die Wittwe veffelben, Bertha, übertrug alsdann im 
Sabre 1261 zwei und eine halbe Hufe von den Gütern zu Geis: 
leden dem Collegiatftifte des heiligen Martins zu Heiligenftadt zum 
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Cerlengeräthe, und zwar mit Bewilligung ihrer fünf Söhne, (fie 
heißen Heidenrich, Heinrich, welche beide fi Vicedome nennen, 
Dietrich, Lupold und Dietrich, welche legtere beide dem geiftlichen 
Stande angehörten, und von denen erfterer der befannte nachherige 
Propft von Nörten ift) ald Erben, nicht aber eined Lehnsherrn. — 
Als endlih im Jahre 1303 (Urkb. 55) der Propft Lupold v. 9. 
feine Kapelle des heil. Eyriacus zu Nörten mit einem Zehnten zu 
Hedemwordishufen, welcher vom Stift Mainz zu Lehn ging, dotirte, 
fo übergeben der Vicedom Heinrih, Lupold fein Bruder, Heinrich 
und Th. Gebrüder von Hanenftein ihr Eigenthum Callodinm eorum 
proprium) in Geyzelde dem Stifte zu Leben. (Wolfs Geld. d. 
Petersftifts zu Nörten. Urf. XVUL) — Als Eigentbum war nod) 
im 16. Jahrhundert eine Hufe Landes, die Zachmers- oder Nach: 
mers-Hube genannt, von diefen Gütern übrig geblieben. 

Die alte Burg bei Heiligenftadt war fchon damals ein 
Gehölz (mons dietus Altenborg) an einem Berge eine halbe 
Stunde unterhalb Heiligenftant, worauf damals wenigftens feine 
Burg ftand und mwahrfcheinlich nie eine geftanden hat, da bie dar— 
auf befindlichen Weberbleibfel Refte einer Kapelle find. Der Jeſuit 
Papeborch in feinem Commentarius de Sanctis Aureo et Justino, 
oder vielmehr der Heiligenftädter Sefuit Knadrid haben von dieſer 
alten Burg als einer Nefivenz des Franfenfönigs Dagobertus I. 
monftröfe Fabeln erzählt. — Anftatt der alten Kapelle wurde 1223 
eine neue erbaut, nebft eine Einfievelei. Beide find wieder ver— 
ſchwunden. (Wolfs Geh. d. St. Heiligenftant. ©. 178.) Die 
Stadt befigt diefen Berg nebft Waldung und bie dabei gelegene 
Länderei als Hanfteinifches Lehen und giebt davon vermöge einer 
Hanfteinifchen Stiftung dem Benefieiaten von SS. Petrum et Paulum 
jährlich 44 Malter Korn und A4 Malter Hafer ab. Diefes Beneficium 
ift in neueren Zeiten mit der Pfarrei Rengelrode vereinigt worden. 

Außer der oben erwähnten halben Hufe zu Udra bes 
faßen die von Hanftein dajelbit ein großes Vorwerk, wie unter ans 
dern aus einem Kaufbrief von 1526 erhellt, in welcher jene Hufe 
die Korhube genannt wird. (Urkb. 327.) 

In Heiligenftadt felbft befaßen die von Hanftein mehrere 
Grundſtücke, welche den Character des erblichen Eigenthums an 
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fich tragen, z. B. eine Badſtube neben dem Rathhauſe, vier Häufer 
und Höfe (Erbzins) an Schleiffohten auf der Geißlehn; Hähne 
aus etlichen Häufern der Altftabt dazu, Erbzind von der Kaps⸗ 
mühle u. a. m. Insbeſondere ein Haus, Hof und Stätte, welches 
im Sahr 1489 Heinrid und Werner von Hanftein, Gebrüder und 
ihre Bettern dem Steinmet Hans Weyrauch und deſſen Ehefrau 
zum Leibgeving überlaffen. (Urkb. 286). E3 lag an dem Alt 
ftädter Kirchhof „bie vnſer lieben Frouwen Kirchen“ und Fam ale 
Hanfteinfches Lehn an die Herrn von Zwehl. Wolf, Geld. v. Heis 
ligenftadt. ©. 239.) Wahrfcheinlich war es daffelbe, welches Diet- 
rich von Arnshaufen im Sahr 1303 dem Heinrich von Hanftein 
und deſſen Brüdern verkaufte. (Urkb. 54). 

Dagegen fcheinen die achtzehn Hufen Landes und Wielen, 
welche die von Hanftein in der Feldmark der Stadt, nad einer 
alten Nachricht befeffen haben follen, Iehnbar gewefen zu feyn, und 
zu den erbifchöflichen Ländereien gehört zu haben, welche nach Wolf, 
Gelchichte von Heiligenftadt S. 15 den von Hanftein und von 
Wintzingerode verliehen find. Diefe Nachricht ift zweifelhaft, vie 
Zahl von 18 Hufen ift zu groß. Vielleicht rechnete man alle Aeder 
dazu, auf welchen irgend ein geringer Geld» oder Hühnerzins ruhte. 

Der Charakter dieſer Heiligenftädter Güter blieb zweifelhaft; 
man nahm fie in die Lehnfpecificationen nicht auf, entzog fie alſo 
dem Lehngverbande, allein man fonnte doch das Eigenthumsörecht 
nicht nachmeifen. Als daher 1608 der Mainzifche Lehnhof die 
Ausftellung machte: fonderlich babe man der Güter zu Deiligenftabt 
nicht gedacht, fo gab man die wunderliche Antwort, diefe Güter feien 
Afterlehen, derer die von Hanftein in verfchiedenen Herrichaften 
hätten. Man hätte nicht gewußt, ob dieſe zur Kehnfpecification ges 
hörten, wollte fi aber accomodiren. — Diefe Antwort gab die 
Erblichfeit fämmtlicyer Güter Preis; denn wenn es Afterlehen waren, 
fo gehörten fie in die Mainziſche Lehnipecification; man war daher 
Mainzifche Seite damit zufrieden, ließ wenigftens die Sache in 
suspenso, Jetzt find nur wenige Weder davon nod übrig, gehören 
aber zum gemeinfchaftlichen Zehn. 

Ebenfo verhält es fi) mit dem Dorfe Gerbershaufen, 
welches in ven Lehnfperificationen von 1608, 1673 u. 1804 als 
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Mainziiches Lehen aufgeführt wird, obgleich die dortigen hanfteint- 
fchen Güter urkundlich fich als Eigentbum nachweiſen laffen. Im 
Sabre 1336 (Mitwochen nach den heil. Faften) ftellen Johann, Hein- 
rich Friedrich, Burfard, Ditmar und Heinrid von Hanftein, Knap—⸗ 
pen, eine Urkunde aus, daß fie einen freien Hof in ihrem Dorfe 
zu Wederoldshuſen gegen einen andern Hof in Gerworbeshufen, 
dem Bertold von Boyfenvorf gehörend unter gewiffen Bedingungen 
vertaufcht haben, (Urkb. 94). Man vertauscht aber nicht leicht 
einen freien Hof gegen einen lehnbaren. Hundert acht und breißig 
Sabre Ipäter, im Jahr 1474, belehnen Werner, Ritter, und Hang, 
Gebrüder von Hanftein ven Albrecht Pramper, Bürger zu Wißen- 
bufen, mit einer bienftfreien und unbelchwerten Hufe Landes vor 
dem Dorfe Gerbißhufen und beleibzüchtigen damit deſſen Ehefrau, 
ohne Erwähnung eines Lehnberrn: welche Belohnung 1490 wieder: 
holt wird. (Urk. B. 274. 287.) Dagegen erfaufen 1348 Can ber 
heiligen märtirer Tage fente Johannis und fente Paulus Urkb. 
106.) Hans Thilo und Heinrich Gebrüder von Hanftein von Flo— 
refe von Gewardehuſen, Sütte, finer ehl. Wirthin, Elge feiner Tochter 
und Gerhard von Geuern feinem Schwager die Hälfte aller ihrer 
Güter, „die gelegin fint zu Gewerdehuſin,“ mit Ausnahme eines 
Saddelhofs, der zu Kaufungen gehört, ald ein Zehn, was daraus 
hervorgeht, daß die Verfäufer dieſe Güter fo lange in Lehnwahre 
behalten wollen, bi8 die yon Hanftein die Belehnung bei dem Lehns— 
berrn erwirfen. Allein 1362, April 14, erfauft (Urkb. 134,) 
Heinrich son Hanftein, Thilos Bruder son Conrad von Gerwark- 
hufen und feinen fünf Söhnen die Wolfsmühle und eine Hufe am 
Schadeberge zum erblichen Eigenthbum, — Im Jahre 1443 (in die 
Michaelis Urkb. 235) verfaufen dagegen Thilo und DBerlo von 
Gerwershufen, Gebrüder, an Heinrich von H. dem Jungen, ihr 
Vorwerk zu Gerwerfhufen, wie fie dieſes bisher won ihren gnädi— 
gen Herrn von Menke zu Lehn gehabt mit Ausnahme einer halben 
Hufe Landes, die fie von allen von Hanftein zu Zehen ges 
habt, und des Landes, das ihre Eltern den Mönchen zu Miben- 
haufen zum Eeelengeräth gegeben haben. Auf diefes Vorwerk weift 
1467 verfelbe Heinrich v. 9. feinen 3 unechten Söhnen, Rinftein 
Liebenberg, George Greiffenftein und Hans Winterberg 200 Rchofl. 
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an. (Urk. B. 268) Man fieht hieraus, daß in dieſem Dorfe 
Erb⸗ und Lehngüter fo gemifcht waren, daß man fie fpäterhin nicht 
trennen fonnte und lieber die Lehnbarfeit für alle annahm. 

In einer alten, freilich mit Irrthümern ausgeftatteten foges 
nannten wahren Anzeigung und Bericht der Hanfteinfchen Lehngüter 
wird dagegen das ganze Dorf ald erb- und eigenthümlich in Ans 
ſpruch genommen, denn der Vicedom Heinrich von Ruſteberg babe 
es von dem Stamme, der von Sunder geheißen an fich gekauft 
und darnad hatten Heinrich und Lippold, Gebrüder von Hanftein 
dasſelbige Dorf von dem Seinrich wiederum zu Erbs und Eigen 
thum erfauft, „laut eines lateinischen Kaufbrief3, welchen Lippold 
von Hanftein unverfehrt in feinem Verwahrſam hat,“ dermal werden 
fie »auf den heutigen Tage vndt zu Aller Zeit, die ſunderſchen 
Güter genannt. — 

MWahrfcheinlih aber betraf dieſer Kauf, wenn er je ftatt ges 
funden hat, einen Theil ver Ländereien und den Zehnten vieles 
Dorfes. — Wie diefes auch ſeyn mag, fo ift es doch zu beachten, 
daß verfelbe Heinrich, der 1323 (Urk. B. 77) feine Güter an das 
Erzftift verkaufte, den Zehnten zu Gerwarbeshaufen von dieſem 
Derfauf ausnimmt, da ihn feine Gattin Ludardis, bereits dem St. 
Martinsftifte zu Heiligenftapt Iegirt hatte. Er hatte demnach eine 
freie Dispofition darüber, Später befaßen die v. Hanftein in dem 
großen Dorfe Gerberhaufen nur noch eine Mühle, Frucht: und Geld- 
Binfen und Dienftgelver; feit deren Ablöfung aber gar nichts mehr. 

Haben wir bisher aus zerftreuten Nachrichten einige Allove 
aufgefunden, fo liefert ung nun die eben bemerkte Urkunde von 1323 
ein ganzes Verzeichniß derſelben. — Damals lebte der Vicedom 
Heinrich kinderlos; aber auch in heftigem Zwiefpalt mit den Söh— 
nen feines Bruders, den Erbburgmännern auf Hanftein. Das 
Alter ift Einflüfterungen zugänglich und geneigt, die Verwandten, 
welche vielleicht mit zu gierigen Blicken auf das reiche Erbe des 
Oheims fchauten, feinen Haß und feine Rache empfinden zu laffen. 
Zwar glaubten die Neffen ihm die Hände gebunden zu haben, als 
er im Jahr 1322 die befiegelte Urkunde ausftellte, daß er Feine 
feiner Güter sive propria, sive feudalia, sive hereditaria veräus 
ern wolle (Urkb. 76), allein fchon im folgenden Jahre hatte er 
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dieſes Verſprechen vergeffen und verkaufte feine in ber Urkunde ge- 
nannten Güter nebft dem erblichen Vicedomat gegen ein anlehn- 
liches Leibgeding an das Erzflift und brachte dadurch feine Familie 
um die foftbarften Erwerbungen, fo daß man bei einem fo einfachen 
Kitter mit Recht einen fremden Einfluß vermuthen darf. \ 

Hatte er bereit3 in der Urfunvde von 1322 einen mefentlichen 
Unterfchied unter feinen Gütern gemacht, indem er propria, eigen= 
thümliche, feudalia, lehnbare und hereditaria, durch Erbfchaft er- 
langte, unterfcheidet; fo Fann bei diefem Verkauf an das Erzftift 
nur von der erften und lebten Klaffe die Rede ſeyn. Mainzifche 
Leben konnten fie nicht ſeyn, weil in biefem Falle ver Verkäufer 
feine Lehen nur in bie Hände des Erzbiſchofs gegen eine Leibrente 
refigniren Fonnte, wobei es eines Verfaufs nicht bevurfte; andere 
Lehen fonnten es auch nicht feyn, denn in dieſem Falle würde die 
Einwilligung des Lehnsherrn nöthig geweſen feyn; es waren aljo 
entweber erbliche, hereditaria, wozu das Vicedomat felbft feit 1241 
gehörte, oder eigene, propria, alfo Allode. Daß vieles wirklich 
wenigftend dem größten Theil nad der Fall war, beweift das Ver⸗ 
kaufs⸗Inſtrument felbft, indem der Verkäufer am Schluffe der Ur: 
funde feine Vaſallen, geiftlihe Stiftungen und Lehngüter (ex- 
ceptis Vasallis, et beneficiis spiritualibus ac bonis feudali- 
bus) ausdrüdlich ausnimmt. Ja noch mehr, er verpflichtet fich 
zur treuen Erfüllung diefes Verkaufs dur das Verſprechen, daß 
er im Falle der Nichterfüllung aller feiner Lehngüter verluftig ſeyn 
wolle (sub perditione omnium bonorum nostrorum feudalium nos 
obligavimus et presentibus obligamus.) 

Dennoch kann man nicht in Abrede ftelfen, daß fich unter ven 
verfauften Gütern auch hin und wieder lehnbare befunden haben, 
was man vielleicht felbft nicht wußte. So befindet fih darunter 
auch das Dorf Eichſtrud mit dem Zehnten daſelbſt; wir willen 
aber aus einer Urkunde vom Jahre 1236 (Urkb. 18), daß dieſes 
Dorf (Ecstrod) mit Zubehör dem Theodorich, Vicedom von Rufte- 
berg und feinem Bruder Heithenrich als Lehen zum Erſatz abgetres 
tener Lehnſtücke vom Erzftift übergeben iſt. — 

Die verkauften Güter zerfallen in drei Abtheilungen, nämlich 
in ſolche, welche als freie, d. h. durch Feine Pfandſchaft belaftete, 
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bezeichnet werden (bona libera et soluta), zweitens in folche, welche 
zwar frei, aber bereits wieberfäuflich verfauft find, und welche dag 
Erzftift erft dur Bezahlung der Kauffumme erwerben fann, und 
brittend in folche, welche ohne alle Bezeichnung find. — Wir wollen 
ſämmtlich etwas genauer betrachten. 

Unter den erften (bona libera et soluta, d. h. -pfanpfreie 
Güter) befinden fich 

1) acht Hufen (Bauerngüter, mansi) in Bortwolde, ohne 
Zweifel das jegige Burgmald, ein Heines Dorf unterhalb Schachte⸗ 
bich in der Nähe des Ruſtebergs, das der Familie von Linfingen 
zugehörig war und in Altern Urfunven als Müftung vorkommt. 

2) Die Hälfte des Dorfes Schadhtebich, eben vafelbft. 
Es gehört zum Theil ald Mainzifches Lehen den von Hanftein zu 
Dberftein. In der Lehnipecification von 1608 wird das Dorf noch als 
ein ſolches bezeichnet, das abgefommen und nicht wieder erlangt 
fey, und in ber Epecification von 1673 ald in dem 30jährigen 
Krieg entkommen, unrichtig aufgeführt. 

Urfundlich fteht feit, daß der Vicedom Heinrich 1307 den 
halben Zehnten in diefem Dorfe dem St. Martinsftifte in Heili- 
genftant verfauft hat (Urkb. 57), wobei ver Verkäufer bemerft, 
daß er den zeitlichen Befiß Diefes Zehntend von der Kirche zu Mainz 
habe (quam decimam in seculo ab Ecclesia possedi Moguntiae). 
Es war demnad bier von einem Kirchenzehnten die Rede, welcher 
dem Laien nur zum zeitlichen Genuß, nicht zum Eigenthum über= 
geben werben konnte. Wenn e8 fih von Zehnten handelt, fo hat 
man wohl zu unterfcheiden den Zehnten, der aus den mofaifchen 
Inſtitutionen entfprungen, auf die criftliche Kirche übergegangen 
war, und diejenigen Zehnten, Zinfen und Gefälle, die aus ven Eos 
Ioniatsyerhältniffen entftanden. Erfterer, als ein Befig der todten 
Hand fonnte nicht veräußert werden. Das Gut felbft fonnte dabei 
ein erb= und eigenthümliches Gut feyn; daß war ed auch; denn 
als Heinrih von Hanftein und feine Brüder im Jahr 1308 
CIE Kalend. August. — Urfb. 58 u. 59) den Altar des heiligen 
Stephans in Heiligenftadt dotirten, übergaben fie auch dem Erz— 
ftift die Einfünfte von drei und einer halben Marf yon ihren Güs 
tern zu Schachtebih. Siehe hierüber weiter unten. 
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3) Eine Mühle am Schwobach (molendinum in Swabbach 
liberum et solutum. Ein Bad, der von Schadhtebih in gerader 
Richtung über Burgmwalde in die Leine fließt, heißt noch jet der 
Schwobbah und da ein Drt diefed Namens nicht vorfommt, fo 
wird man wohl das Molendinum in Swabbach durd: Mühle am 
Schwobbach, zu überfegen haben. 

4) Zwei Hufen in Rengelgode, liberi et — ein an⸗ 
ſehnliches Dorf in der Nähe von Heiligenſtadt. Eine von dieſem 
Dorfe genannte adlige Familie kommt häufig vor. Die von Han— 
ſtein beſitzen nach den Lehnſpecificationen daſelbſt ein heimgefallenes 
gemeinſchaftliches Lehngut, ſowie 26 Mann und einen eigenen 
Schulzen, auch den Kirchenzehnten, der aber abgelößt iſt. Die be— 
reits angeführte alte „wahre Beſchreibung ꝛc.“ ſagt: Diedrich von 
Arnshaufen verfaufte es denen von Hanftein erblich, wie bie 
lateiniichen Kaufbriefe, die darüber jagen, ausweifen. — Diele 
find leider. nicht mehr vorhanden. 

5) Die Hälfte des Dorfes Notenbach und bie Hälfte des 
Zehntens daſelbſt. Das Dorf, unweit Gerbershauſen, muß bald 
nach den Verkauf wieder ganz hanſteiniſch und zwar erb⸗ und eigen— 
thümlich geworten feyn, denn im Jahr 1362 gehörte ed, dammds 
eine Wüftung, zu denjenigen Gütern, welche Thilo und Heinridy 
Gebrüder, und Werner, ihres Bruders Sohn, und Heinrich, Lippold 
und Burghard von Hanftein, dem Landgrafen Heinrich von Helfen 
- und deſſen Sohne Otto zu Lehen übertrugen Cuff geantwortet haben) 
und von biefen wieder zu Lehen empfingen. Lehns-Revers v. 5. 
1362, am 1. Montag in den Faſten (Urkb. 133). Seit dem ift 
es ein heifiiches Lehen; und das dafelbft befinpliche Gut von 6. Hufen 
im Befig der Frau von Molfe dafelbft. 

6) Die Hälfte des Berges Kalenberg mit Ausnahme einer 
halben Hufe, welche Heinrich Stephani (näml. filius) von dem Vers 
fäufer zu Lehen befaß. Demnach war er freies Eigenthum. 

7) Ein Hof zu Hanftein, wo die alte Kemnate ſteht. 
Diefer erb⸗ und eigenthümliche Hof lag. ohne Zweifel da, wo jetzt 
das Dörfchen die Schanze fich.befindet, unter deren Gebäuden eines 
noch immer die alte Kemnate heißt. Als Zubehör der Burg 
Hanftein Fam er wieder als Mainzifches Lehen an vie Familie, ift 
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aber ſeit langer Zeit mit dem Gütchen Eigenthum eines Land⸗ 
mannd. 

Unter denjenigen Gütern, welche bereits wiederfäuflid 
verfauft und gegen Erlegung ver Kauffumme wieder zu löfen find, 
befindet ſich 

1) die Hälfte des Dorfes Arnshaufen, welche ver Vice 
dom Henrich feinen Bettern Henri und Lippold v. Hanſtein im 
Sahre 1315 IV. Kalend. Nov. verkauft hatte. (Urtbb. 72). (quam 
pariter cum ipsis sicut et alia bona nostra habemus. Es war 
alfo damals gemeinfchaftliches Eigenthum und wurde erft nach dieſem 
Verkaufe mainzifches Lehen. 

2) Bier Hufen im Bortwolde, jetzt Burgwalde, welche von 
Herman von Schartenberg und zwei, welche von Wezilo von Ren- 
gelrode einzulöfen find. — Rechnet man zu dieſen die acht Hufen, 
welche frei geblieben waren, fo finden fich allein in viefem Dörfchen 
14 Hufen, und mehr enthielt das Dorf gewiß nicht, 

3) Die Hälfte ver alten Burg, welde an Gozwin, Sieg- 
frieds Sohn, und von dieſem an Lupold von Hanftein für 8 Marf 
verfauft war und eingelöft werben kann. — Es ift diefed die obens 
Angeführte Altenburg bei Heiligenftadt. Das Stift hat fie nicht 
eingelöft. 

4) Drei Hufen in Ruprechtshauſen, welche ein Johann 
son andern, fodann eine Hufe, welche die Wittwe eines gewiſſen 
Heyno, und drei Hufen, von denen Lupold vie Hälfte erfauft hat, 
und endlich die andere Hälfte, welche Lupold faetiſch, alfo ohne 
Recht befist. — Diele 7 Hufen in Robreiteshufen CWüftung im 
Gerichte Hanftein) waren, wie oben bemerkt, freies Eigenthum ges 
wefen, aber durch den Vertrag von 1236 Mainzifches Lehen geworben, 

5) Auch eine Hufe zu Itwanshaufen, habe verfelbe Lupold factifch 
in Befis. Wo dieſe Wüftung gelegen babe, läßt fich nicht ermitteln, 

Enpli werben Güter, ohne alle Bezeichnung verfauft, von 
denen man aber mit Recht annehmen kann, daß fie größten Theile 
nicht lehnbar gewefen. 

1) Der Hof bei der Burg Ruſteberg. . 

2) Sechs Hufen Landes dabei. 

3) Ein Hof in dem Markt unter bem — 
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kommt noch im 16. Jahrh. nach einem alten Verzeichniß als ein 
Hanſteiniſches Vorwerk vor. Es ſoll nach dieſem Verzeichniß von 
Vicedom Heinrich erkauft ſeyn. — 

Wenn dieſer Hof oder der bei der Burg Ruſteberg zum Burg⸗ 
lehn und dem Ruſteberge gehörte (Urkb. 18), fo war er ohne 
Zweifel Lehn. 

4) Die Hälfte des Dorfes Eichftrud; fiche oben, 

5) Die Hälfte des Berges Dörrenberg bei Fretterode. 

6) Zwei Hufen in Schwabfelve, 

7) Die Hälfte des Dorfes Schorbranpshayn und den halben 
Zehnten daſelbſt. — (Wüſtung im Gericht Hanftein). 

Erb» und. eigenthümlich waren endlich auch diejenigen Güter 
und Dörfer, welche, wie bei Rotenbach bereits bemerft ift, im Jahr 
1362 Helen zu Zehen aufgetragen wurde, nämlich Hauterove, .. 
0... und von denen bei den heifiichen Lehen das Nöthige vor⸗ 
fommen wird, — 

Es leidet demnach Feinen Zweifel, daß die Vicedome von 
Aufteberg und die Erbburgmänner von Hanftein fchon damals Cim 
Anfange des 14. Jahrhunderts) außer den Lehnfchaften einen be— 
beutenden Güterbefis an Dörfern, Bauerngütern, Vormerken, Zehn: 
ten, Mühlen und Waldungen, und da aud die Vafallen erwähnt 
werben, an Activlehen beſaßen. Don den verfauften Gütern fam 
Vieles ald Lehen an die Familie zurück, denn Mainz hatte feinen 
Hauptzweck, Miedererlangung des erblichen Vicedomats erreicht und 
war gegen Fleinen Grunbbefis um fo mehr gleichgültig, ald es ihn 
ja nicht felbft bewirthſchaften Fonnte. — Die zahlreichen Befisungen, 
welche fih die Familie in benachbarten Fürſtenthümern erworben, 
werben wir zu ihrer Zeit und an ihrem Orte anführen und wenden 
und nun zu den Mainzifchen Lehen auf. dem Eichsfelde. 


Sn den Urkunden des 16. Jahrhunderts finden ſich noch ei= 
nige Erbgüter genannt, deren Lage und Schickſale ſchwer zu ermitteln 
find. So erfcheint um 1530 eine Wüftung Lerna bei Duderftadt 
nebft Zehnten als banfteinifches Befisthum, womit 1663 die Schwa= 
nenflügel in Duderſtadt belehnt waren. In einer alten Nachricht 
heißt es: zu Duderſtadt die gantze Wüftung zu Lehen geheißin mit 
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Ihren Zuhörungen vnndt gantzen Zehenden, und im Jahr 1532 
belehnen Hans und Soft, Tilens feel. Söhne und andere Gebrüder 
und Bettern von Hanftein ihren Vogt und Diener mit ihrem erb— 
lichen Antheil an ven Zehnten zu Tymelsbadh Gu Tyhmelsbach 
gelegen), auf Lebenszeit, Es heißt davon: „auch Tumelsbach, 
Tiemelsbach, eine Wüftung zwifchen Dietenrode, Fretterode und 
Vatterode/, die Länderei ift den Einwohnern v. Vatterode 1603 
verfauft worden, blieb aber unter Maingifcher Hoheit. Der Tim- 
melsbacher Garbenzehnten, nach Fretterode und Rotenbach gehörig, 
* ift in 1847 für 2400 Thlr. abgelöf. Auch zu Neßelröden, 
einem großen Dorfe bei Duderſtadt befaßen die von Hanftein den 
Zehnten. — 

Die von Hanftein tragen übrigens felbft die Schuld, daß faft 
alle ihrer Allovialgüter mit zu den Lehen gezogen wurden, benn 
fey e8 aus Unkunde mit den urfprünglichen Berhältniffen, over 
gedrängt von dem Mainziichen Lehenhofe, fie erklärten mehrmals, 
daß alles dasjenige, was fie innehaben und befisen, außerhalb was 
fie in specie von andern Herrn zu Lehen tragen und daher liquis 
diren mögen, fämmtlih dem Haufe Hanftein gehörig und alfo 
Mainziſch Eigenthum und ihr Zehen fey, auf welche Erklärung fich 
in einer das Dorf Schachtebich betreffenden Unterfuchungsfache 
die Mainzifche Regierung im J. 1587 berief. 

Nach einer Urfunde von 1308 (Urkb. 59. 60) bietet Heinrich 
v. H. dem Erzbifchof Peter von Mainz für den dem Altar des 
heil. Stephan zu Heiligenftant gefchenkten Zehnten zu Belenhaufen, 
34 Marf jährlih aus feinen Einfünften von Schadhtebich zu 
Lehn, womit ihn auch diejer belehnt, und nach einer von Simon 
Juda 1333 (Urkb. 91) verfaufen die Brüder Hans, Thielo und 
Heinrich v. H. das Dorf Schachtebich an die von Hagen für 
27 Mark auf Wiederkauf. Bon diefen aber ift es an die v. Weſter n⸗ 
hagen und dann ift das halbe Dorf an Franz und Brigitte, 
Wittwe des Jobſt v. Minnigerode zu Bodelhagen und dann an 
Otto Heife v. Kerftlingerode zu Steinhäuterode und Mel- 
hior v. Bodenhauſen zu Arenftein gefommen, welche fih am 
13. März 1587 vor dem Oberamtmann des Eichöfelves, Lippold 
son Stralendorf über dies Befistbum vernehmen um mußten, 
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indem bafjelbe von dem Kurf. Wolfgang von Mainz ald Lehn 
in Anfpruch genommen wurde, „ba es den von Danftein zuge: 
hörig gemefen, deren Amt Mainzifches Lehn geweſen, welches fie 
nicht von andern Herrn zu Lehn tragen.“ Gie wandten ſich Daher 
am 29. Aug. 1587 fohriftlih an den Kurfürft und ftellten vor, 
daß die v. Minnigerode, von denen fie das Dorf Schachtebich 
erblich erfauft, folches über alle Menfchen Gevenfen als Eigenthum 
beſeſſen. Kurfürft Wolfgang antwortete darauf von Alchaffenburg 
13. Det. 1587, „da fie fih auf eine Kaufverfchreibung referirten, 
fo möchten fie davon glaubwürdige Abfchriften einfenden.” Dies * 
gefchah und wurde nachgemwiefen, daß die von Hanftein das 
Dorf Schakhtebich von den von Wefternhbagen und Minnie 
gerode oftmals gegen Erlegung des Pfandſchillings wieder begehrt, 
auch zu dem Ende den Pfandfchilling bei Dechant und Kapitel zu 
Heiligenftadt hinterlegt, folche8 aber von den von Minnige- 
rode nicht angenommen worden. Weil nun nad obiger Erflärung 
‚alles was die v. Hanftein nicht yon andern Herrn zu Lehn tragen, 
an das Haus Hanftein gehörig und alfo Mainz. Lehen fey, fo ift 
ed S. Kurf. Gnaden nunmehr bedenklich vorfallen, den Dingen 
länger nachzufehen, und wird von den v. Kerftlingerode und v. Minni⸗ 
gerode der Beweis begehrt, daß Schadhtebidy Erb und nicht zum 
Haufe Hanftein gehörig geweſen, da die Miffiven von 1549 — 
beren 5 davon vorgelelfen wurden — doch als zum Hanftein ges 
börig ſprächen. Und fo ift denn Schachte bich in die Lehnfpeci= 
fication von 1673 aufgenommen, obgleich e8 in der vom 23. Febr. 
1804 nicht befindlih und hat auch ein eigenes Gericht vafelbft 
gehabt, feit 1814 aber zum ©erichte Hanftein gehört. 

Daß man alle jene angeführten Güter ald Eigenthbum und 
nicht als Lehen zu betrachten habe, geht aus dem Verfaufs-Inftru 
ment son 1323 (Urkb. 77) felbft hervor, Cift in Gudenis Cod. dı- 
plom. III. Nr. 158 abgebrudt) indem ver Berfäufer feine Bafallen, 
geiftliche Stiftungen und Lehngüter ausprüdlih vom Verfaufe 
ausſchließt Cexceptis Vasallis nostris et beneficiis spiritualibus ac 
bonis feodalibus quae ad nos pertinent), Auch nimmt er 
einen Zehnten in Gerwardshuſen aus, welchen feine Gattin, 
Ludarbis, bereits dem St. Martinsftifte zu Heiligenftabt legirt hatte. 
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Noch mehr, er verpflichtet fich zur treuen Erfüllung dieſes Verfaufg 
durch das Verſprechen, daß er, im Falle der Nichterfüllung aller 
feiner Zehngüter verluſtig ſeyn wolle (sup perditione omnium bo- 
nurum nostrorum feudalum nos obligavimus et presentibus ob- 
ligamus. 

Demnach befaß die Familie von Hanftein zu der Zeit, als fie 
bie Erbburgmannfchaft auf Hanftein erworben hatte, bereitd einen 
bedeutenden erblichen Güterbefig an Dörfern, Bauerngütern, Vorwer— 
fen, Zehnten, Mühlen, Waldungen und da auch der Bafallen erwähnt 
werden, an Activlehen. — In der Urfunde über die Burg Hanftein 
von 1363 (Urkb. 62 u. 140) heißt es ausdrüdlich: „und ihr eigen 
Gut und Lehengut, die fie von vnſer Stifte han.” In dem 
14. u.15. Jahrhunderte vermehrte fich diefer freie Güterbefig durch 
Kauf, Erbichaft und Pfandfchaft, namentlich außerhalb des Eichs— 
feldes. Zu Erfurt befaß die Familie eine Mühle, mit einer Del- 
müble und vier Behaufungen, „für dem Scilve gelegen ;” — zu 
Hofgeismar fehr anfehnliche Güter, welche theils in Activlehen vers 
wandelt wurden, theild zur Dotirung des dortigen Franziskaner— 
Hofters und nachherigen Spitals verwandt wurden; zu Witzenhauſen 
die Wüſtung bei Bifchhaufen mit allem Zubehör und Zehnten; zu 
Unterrieben den dritten Theil des Zehntend; zu Ellingerode den 
halben Zehnten; zu Hunselshaufen ein Vorwerk, Hof» und Scheu- 
nenftätte auf dem Kirchhofe mit 5 Hufen Landes und dem Zehnten 
dafelbft, welche Güter von ver reichen Bürgerfamilie zu Wiens 
haufen, den Pramperen, erfauft waren; zu Roßbach den Zehnten, 
eine Hufe Landes in der Wüftung ; Willershaufen, anderthalb Hufen; 
zu Nieder-Roßbach mit Zubehör und Zehnten; den Zehnten zu 
Dorenbah, den Zehnten zu flein Almerode, ebenfalld von ben 
Pramperen erfauft; zu Hohen vie Kapellen-Zins; im Hannöverfchen 
Das Causgegangene) Dorf Müllerhaufen nebft dem halben Zehnten, 
ben halben Zehnten zu der Hort, ein Holz dafelbft der breite Buſch; 
50 Ader in der Feldmark Neigenhaufen; zu Lippolvshaufen an bie 
I Hufen Landes mit dem Bauhofe und Seddelhuſen, zu Drangfeld 
drei Behaufungen, acht Höfe, einen Weingarten und fünfzehn Hufe 
Landes und Wieſen, bie ein Vorwerk bildeten; (ein Theil vieler 
Drangfelder Güter war Plefiiiches Lehen, aber nicht alle) zu Bente- 
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rode; zu Nievernjefe, Obernjefe, Tinnern; zu Göttingen, (von dem⸗ 
felben waren zwei Morgen am Heimberge Pleffiiches Lehn) zu Geid- 
mar bei Göttingen und andere, welche fämmtlich in ven betreffenden 
Lehenbriefen nicht erwähnt werden. Wir werden dieſe Güter bei 
den heffifchen, braunfchweigifchen und pleffiichen Lehen ausführ- 
licher gedenken. 

Die auf dem Eichsfelde Tiegenden erb⸗ und eigenthümlichen 
Güter, von welchen bier allein gehandelt werden fann, nehmen in 
der Folge ſämmtlich die Natur der Lehen an, felbit nicht mit Aus— 
nahme verer, welche, wie die Heiligenftädter Befisungen, bereits 
Activlehen oder Afterlehen geworden waren. Diefes geichahe eines 
Theils auf Veranlaffung des Mainzifchen Lehnhofs, andern Theils 
mit ſtillſchweigender Einwilligung der Familie. — In erfterer Bes 
ziehung ift zu bemerfen, daß in dem 14. 15. u. 16. Jahrhundert 
die Belehnung einfach mit Haus und Schloß Hanftein und Zubehör 
geſchah, allein im Anfange des 17. Jahrhunderts, namentlicdy unter 
der Regierung des Erzbifchofs Johann Echweifard yon (Eronen- 
berg, feit d. 17. Febr. 1604) verlangte man vor der Belehnung 
eine genaue Specification der Lehnsobjecte, bei derer Aufftellung 
man fo ziemlich Alles aufnahm, was nicht urfundlic von andern 
Sürftenhäufern verliehen wurde, Man war nad) dem Verlauf von 
drei Jahrhunderten nicht im Stande, das Lehen vom Eigenthum 
zu fcheiven, zumal da die verfchievenen Theilungen der Güter unter 
die zahlreichen Zweige der Familie eine nicht zu löſende Miſchung 
hervorgebracht hatten. In zweiter Beziehung lag es aber im In— 
tereffe des Gefammthaufes felbft, das Erworbene durch den Lehns— 
nerus zu Schügen und dadurch dem Verkauf und der Berfchleude- 
rung vorzubeugen, welche bei ver allmählig immer größer werdenden 
Berzweigung der Familie fo leicht eintreten fonnte. Diefes war 
ja am Ende noch der einzige Nusen, welchen man aus dem fo foft- 
fpieligen Lehnsverband zog, und wenn man bevenft, daß von ven 
in den Mainziichen Lehnsverband nicht aufgenommenen, beffiichen 
und hannöverfchen Güter und Erwerbfchaften fo viele, und zwar 
wichtige Befigungen, 5. B. in Ellingerove, Roßbach, Kleinalmerode, 
Hundelshauſen, Wigenhaufen u. ſ. w. fpurlos aus dem Güter- 
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Komplerus verfchwunden find, fo muß man jene Maßregel eine 
weife nennen. 

Mir wenden und nun zu den Lehen überhaupt. 

Gewiß war das Lehnsverhältnig eine wichtige und wohlthätige 
Einrichtung für die Jahrhunderte des Mittelalters; e8 gab dem 
Befis größere Cicherheit, hielt die Familiengüter zufammen und 
wies der vereinzelten Tapferkeit ein angemeſſenes Feld zur gemein 

Shaftlihen TIhätigfeit an. Der minder Mächtige Schloß ſich durch 
daffelbe vem Mächtigern wie ein Familiengliev an und indem zwis 
fchen vem Lehnherrn und dem Bafallen mehr das Verhältniß ver 
Verbündeten, als der Untergebenen ftatt fand, erhöhte der erfte feine 
Macht und ver lettere feine und feiner Nachkommen Sicherhrit. 
Dynaften und Grafen gaben daher ihre Jahrhunderte hindurch bes 
hauptete Unabhängigfeit freiwillig auf und trugen ihre Güter einem 
mädhtigern Nachbar zu Lehen auf, indem fie mit Gewißheit voraus— 
jeben fonnten, daß nicht ſowohl beichworene und befiegelte Briefe, 
als der gemeinichaftlibe Vortheil das Band der gegenfeitigen Treue 
befeftigen und ftärfen würden, Denn ohne feine Vafallen war ver 
Fürftenthron ein wanfender, gebrechliher Stuhl, und ohne des 
Fürſten Schus war der Vaſall jedem NRaubanfall Preis gegeben. 
Aber auch die von dem Bafallen für das Lehen übernommene 
Pflichten und Dienfte waren von der Art, daß fie dem Geifte jener 
Zeit ganz entiprachen und dem, welcher vermöge feiner Erziehung 
und Bildung das Waffenwerk für die einzige Aufgabe feines Lebens 
anſehen mußte, eine ehrenvolle Beichäftigung zuficherten; denn da— 
mals dachte man nicht daran, daß der Vaſall dafür da fey, mit 
Aufopferung feines Vermögens und feiner Zeit den Glanz eines 
Fürftenhaufes zu vermehren, fondern man forberte von ihm, Daß 
er die Sache feines Lehnherrn zu der eigenen machen und fein 
Schwert für ihn ziehen würde, fobald fein Auf ihn erreichte, Die 
Lehnsverbindung war demnach damals das wirflih, was fie nad) 
Schannats (Clientela Fuldensis) Erflärung ſeyn follte: eine gut— 
willige und freie Leberlaffung eines unbeweglichen, oder dem gleiche 
fommenden Gegenftantes mit der Uebertragung des Benutzungs— 
rechtes (utilis dominii), wobei das Eigenthum (dominium directum) 
vorbehalten wird, gegen das Berfprechen der Treue und Leiſtung 
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ehrenvoller Dienfte. Sreilich hatte auch dieſe freundfchaftliche und 
fefte Verbindung, wie Alles in der Welt, feine Schattenfeite und 
namentlich würbe es für die Ruhe Deutſchlands eriprieslich ge— 
weſen feyn, wenn der Kirchenfürft zu Mainz nicht einen Ueberfluß 
an tapferen, Fampfluftigen und kampfgewohnten Bafallen "gehabt 
hätte. Alsdann würde aber die Geſchichte vieler adligen Familien 
und befonders derer von Hanftein im Mittelalter ein leere Blatt 
feyn, das man nur mit langmweiliger Anführung von Kaufs, Ber: 
fauf> und Perpfändungs-Briefen anfüllen Tönnte, ftatt daß es 
durch Die für den Lehnöherrn geführten Fehden ein lebendiges Bild 
des vielbewegten Lebens im deutichen Mittelalter ung aufſtellt. 

Al jedoch die Landeshoheit geiftlicher und weltlicher Fürften 
feit dem 16. Jahrhundert ſich ausgebildet hatte und die Vaſallen, 
namentlich nad) Einführung ver ſtehenden Heere, zu, wiewohl bevor⸗ 
zugten Unterthanen herabfanfen, wurde auch das Lehnweſen eine 
todte Form, in welcher die Lebenskraft längſt abgeftorben war. 
Aber nicht blos eine todte Form, fondern auch eine Foftipielige Laft 
wurde es für diejenigen Familien des Adels, welche an verfchiedenen 
Lehnhöfen ihre Muthung nachfuchen mußten. Die Pedanterie des 
17. und 18. Jahrhunderts zeigt fich nirgends größer als in ven 
Lehnhöfen, mo man das einfache Lehnsverhältnig in eine Menge 
leerer FGormalitäten zu hüllen mußte. 

Das Koftipielige und Befchwerliche des neueren Lehnsweſens 
empfanden wenige Zamilien des Adels in dem Grave, als vie 
von Hanftein, welche bei nicht weniger als neun Lehnhöfen be- 
theiligt war; nämlich bei dem Kurmainzifchen, dem Braunfchweig- 
Lüneburgifchen, dem Fuldifchen, dem Heffen-Eaffelfchen, dem Pleffi- 
fchen, dem Sennebergifchen, vem Hersfelvifchen, dem Kurſächſiſchen 
und dem Schwarzburgifhen. — Wenn nun gleich der Pleffiiche, 
Hennebergifche, Hersfelvifche Lehnhof mit dem von Heffen vereinigt 
wurben, fo blieben doch noch fo viele übrig, daß der Senior ber 
Familie oder des Stammes in beftändiger Aufmerkfamfeit feyn 
mußte, damit nicht durch Unachtfamfeit ein Zehen zum Verfall ge- 
bracht werde. Es wurde daher von der Familie ein befonderer 
Lehn-Seeretarius angeftellt, der zugleich die vielen größern ober 
Heinern Activ⸗Lehen zu beforgen hatte, fowie auch zur Entrichtung 
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der häufigen Lehntaren, NReifegelver u. |. w. eine bejondere Kaffe 
gebildet werben mußte. | 

Die Schwierigkeit, viefe Lehen in Ordnung und im Gange 
zu erhalten wurde durch zwei Umftände fehr vermehrt, einmal durch 
den häufigen Regierungswechſel der Mainzifchen Lehnherrn, welche 
immer im vorgerüdten Alter zu ihrer Würde gelangten, fowie durch 
die weite Zerftreuung ber Lehnparticipienten, deren Vollmacht aus 
Oſt und Weſt herbeigefchafft werden mußte; und fodann durch bie 
Ungemwißheit, worin man binfichtlich mehrerer Lehnsobjecte ſchwebte. 
Sp empfing 3. B. die Unterfteinfche Linie die Dörfer Werlshauſen 
und Lindenwerre ald Fuldiſches Lehen; der andere Stamm erflärte 
feinen Antheil daran, nebft dem Anſitze, für Mainzifched Lehen. 
Eben fo war man rüdfichtlich des Dorfes Ludolfshauſen in Zwie— 
fpalt, ob es Braunfchmweigifches oder Mainzifches Lehen fey, und 
andere Fälle mehr. — Auch darf nicht unbemerft bleiben, daß im 
17. Jahrhundert, als die Fatholifche Reaction oder Reform auf 
dem Eichsfelde, namentlich unter dem eifrigen Sefuitenfreunde Jos 
hann Schweifharb Cfeit 1604) mit Gewalt durchgeführt werben 
folte, der Mainzifche Lehnhof den evangelifhen Vaſallen Feine 
Willfährigfeit bewieß, vielmehr manches hervorfuchte, was die wohl: 
erworbenen Rechte beeinträchtigen fonnte, z. B. das Präſentations⸗ 
recht. Darüber ausführlicher in dem Abfchnitt von der kirchlichen 
Derfaffung der Hanfteinifchen Güter. — Bei allen diefen Umftänden 
war der Wunfch, diefe Beichränfungen des Eigenthums durch Allo— 
dification los zu werben, ſehr gerecht und natürlich, Fonnte aber 
erft dann erreicht werben, ald ver Krummftab zerbrochen und für 
das Eichsfeld eine neue Aera eingetreten war. 


Betrachten wir nun die von Hanfteinifchen Lehen im Allge- 
meinen, fo finden wir in bvemfelben faft eine eben fo große Manz 
nigfaltigfeit der Lehngattungen, binfichtlih der Objecte, ald ver 
Lehnherrn. Sie find nämlich: 


1) Paſſiv- oder Activ-Lehen. 

2) Die Paffiv- Lehen find a) Gefammt- oder b) Sonder— 
Lehen. 

3) Sie find I Mannlehen, oder theilweife Kunkellehen; 
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3. B. der Hersfelvifchen und mwahrfcheinlih auch die Fulbi- 
fchen. Und 

4) Unter ihnen finden ſich a. Burglehn, b. Geldlehen, c. Kam: 
merlchen. — 

Ehe wir tie einzelnen Lehen einer biftorifchen Kritif unter- 
werfen, müffen wir noch zuvor einige Worte über die von Zeit zu 
Zeit eingereichte Lehnbefchreibungen oder Specificationen 
fagen. 

Sie find der ülteften Zeit unbefannt und wurden "auch von 
den übrigen Lehnhöfen, außer dem Mainzifchen, nicht verlangt, in« 
dem die Lehnsobjerte jedesmal in den Lehnbrief aufgenommen wur 
ben. Der erfte Kurfürft von Mainz, der eine foldhe, laut deſſen 
an alle Bafallen des Eichsfeldes ergangenes Gebot, auch einfor- 
derte, war der oben genannte Johann Schweifhard, weldem 
fie durch einige Abgeorvnete der Familie, zu Aſchaffenburg am 
11. Sept. 1608 überreicht wurde. Eine faft wörtliche, nur mit 
mehreren Befchwerven vermehrte, Abfchrift CUrfb. 616) übergab 
man im Jahr 1673 dem Kurfürften, und eine wenig veränderte 
Abfchrift derjenigen von 1608 wurde der Königl. Preußifchen Re— 
gierung zu Heiligenftadt im Jahr 1803 überreicht. — Es fonnte 
nicht fehlen, daß in dieſen fogenannten Befchreibungen Manches 
mit unterlaufen mußte, was einer biftorifchen Begründung entbehrt, 
wie bieher von den Alloven hin und wieder nachgemiefen ift. 


A. Getheilter Güterbeſitz. 
HI. Lehbngüter von Kurmainz. 
1) Aeber Schloß und Haus Hanflein, Heſammtlehen. 
Lehnbriefe von 1447 — 1804; der letzte won Preußen. 


Die drei erften Lehnbriefe vom Erzbifchof Peter vom 4.Det. 
1308, Gerlach vom 6. Juni 1363 und Conrad vom 22. Jan, 
1393 (Urfb. 62, 140. 194) betreffen allein die Burg Hanftein 
und enthalten nichts von beren Zugehörungen. Dann folgt erft 
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ber Lehnbrief des Erzb. Dietrich vom 12. Det. 1447 (Urkb. 244), 
worin ausprüdlich des Lehneides gedacht wird, den die von Hans 
ftein dem Erzbifchöflihen Vitzthum Hang von Erlebad für 
das Erzſtift Mainz gefchworen haben. Diefer wie ver Lehnbrief 
des Erzbifhoffs und Churfürft Albrecht, Burggraf von Branden= 
burg vom 26. Aug. 1515 CUrkb. 318) reden allein „bes Schloß 
fes wegen von Hanftein» und fchweigen von Zugehörungen 
des Schloſſes. Später aber fcheinen von den Bafallen mündliche 
oder allgemeine Angaben der Pertinentien gemacht zu feyn, welche 
der Lehnherr nicht hinreichend gefunden, denn 1572 erhielt ver 
Amtmann des Eichsfelvdes, Caspar von Berlepfh Auftrag 
„unterfchiedtlihe und fhriftlihe Specification« von 
den von Hanftein einzuforbern, welche dann auch in einer Urkunde 
von Heiligenftadt am 14. Juni 1572 (Urkb. 441) ertheilt wurde, 
Diefe Angabe ift fovann in dem Lehnbrief des Churfürften Wolf- 
gang Cr 1601) vom 29. Mai 1587 (Urkb. 484) aufgenommen 
worben, worin bie Deffnung des Schloß und Haus Hanftein 
ausdrüdlich vorbehalten wird. In dieſer Zeit wurde das Lehn 
ftets von dem MNelteften der Familie gemuthet und empfangen. 
Epäter hat ver Lehnhof zu Mainz dies von ven beiden Aelte— 
ften der beiden Linien in die fich das Gefchlecht getheilt hatte, ver— 
langt, Dagegen proteftirte Hans Fritz v. Hanftein zu Wies 
fenfeld Senior Fam. im März 1666 bei dem Churfürft von 
Mainz, daß man zwei Xeltefte ihrer Familie angenommen und 
danach bei deren ZTodesfällen Doppelte Muthungen ihnen an— 
gefordert würden. Zwar theilten fie fih in zwei Stämme, den 
Befenhaufiihen und Ershaufifchen, aber dies fey eine Abtheilung, 
bie nur in der Familie gelte, und von ihr beliebt worden, mit ver 
Lehns-Empfängniß aber nichts zu Schaffen habe. Nie fey in dieſer 
Rüdficht von mehr ald Einem Senior Fam. des ganzen Geſchlechts 
bis auf die jegige Zeit, die Rede geweſen; auch Heffen halte es 
mit den v. Danftein eben fo. Dabei ift es denn auch geblieben, 
denn der Lehnbrief des Churfürften und Erzb. Joh. Philipp 
vom 24. Mai 1666 ſpricht auf Hans Fritz v. H. wald jegigen 
Zeit Elteſten des Geſchlechts v. 9.“ vor fich felbiten u. ſ. w. fowie 
alle folgende. 
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Die folgenden zahlreichen Lehnbriefe flimmen mit den Lehn- 
fpeeificationen darin überein, daß yon Kurmainz dem Gefammthaufe 
derer von Danftein verliehen werde. 

a) Das Schloß und Haus Hanftein fammt feinem 
Inbegriff, auch allen und jeden oberen und niederen 
Gerichten, wie fie (die von Hanftein) ſolches genüget und in 
uralten Zeiten Herbringend gemwefen, auch andere Zubehörungen 
und Geredhtigfeiten mit Dorf und Mannfcdhaften, Bors- 
werfen, Zehnten, Hölzern, Feldern, Thälern, Wieſen, 
Meiden, Maftungen, Jagden, Triften, Fifhmweiden, 
Mühlen, Mühlftätten, Teihen, Wüſtungen, auch allen 
und jeden Herrlichfeiten, wie die im furfürftl. Mainzifchen Landes— 
fürftliher Ober- und Hoheit, Aemtern und Gerichten nebft Dörfern, 
benfelben zuftändig, begriffen und gelegen, benannt und unbenannt, 
nichts davon ausgeſchieden. 

Wir knüpfen hieran folgende Betrachtungen. — Schloß 
und Haus Hanſtein, alſo Burg und Wohnſitz, wird der 
Familie von Hanſtein verliehen. So zahlreich nun auch die aus— 
wärts der Burg liegenden Höfe und Wohnplätze der Stämme und 
Zweige find, fo ſchön und geihmadsoll fie eingerichtet ſeyn mögen, 
fo find fie Doch nur Anfige, gleihlam Nebenwohnungen; ver 
Hauprfiß, ver Centralpunft des Gefammthaufes, ift die Burg. 

Es ift aber befannt (S. Geſch. der Burg), daß durch ben 
Vergleich vom Jahre 1308 u. 1363 der Erzbifchof Peter die beiden 
Erbauer der neuen Burg, Heinrih und Lippold zu Erbburg— 
männer und DOfficialen für ewige Zeiten ernannte (Urkb. 63), fo 
daß dieſe Mürde auf alle ihre männlichen, Iehnsfähigen Nachfome 
men übergehen follte. Zugleich verſprach er zur Bezahlung ber 
Wächter und Pförtner feiner Seits jährlih 10 Mark beizufteuern, 
und aus einer Derpfändungsurfunde vom Jahr 1374 (Urkb. 160. 
161) erfieht man, daß diefe zehn Mark, wenigſtens theilweife, auf 
der Mühle des Stiftsvorfes Kirchgandern lafteten. Denn von 
den zu verpfändeten Gegenftände werben „vßgenommen zehn Mark, 
bie gevellen zu Kirchgandern, die zu ver Burghude zu Hans 
fteyn gehören, Bon beiden, die Erbburgmannfchaft und ber 
Burghute, ift in den ung aufbewahrten Lehnbriefen nicht mehr bie 
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Rede; das Amt hatte fih auch bier, wie in vielen taufend andern 
Fällen, in einen Befig verwandelt und fo wenig man bie Zeit 
beftimmen Tann, in welde vie Faiferlihen Beamten, bie Pfalz-, 
Land» und Markgrafen aufhörten Beamte zu feyn, fo wenig läßt 
fih auch hier nachweifen, wann bie Erbburgmannfchaft in dag 
dominium utile übergegangen fey. Diefer Uebergang war die Frucht 
der allmählig fih veränderten Landesverfaſſung. 

So lange nun die Bedingungen des Vertrags von 1308 zu 
Necht beftändig waren, bedurfte e8 Feines Vorbehalts binfichtlich 
des Deffnungsredts, denn die Burg Hanftein ſoll nach jenem 
Vergleich dem Erzbifchof offen bleiben, wie feine übrigen Burgen, 
namentlich wie der Nufteberg, auf welchem fein Beamter wohnte. 
Allein bei veränderten Umftänden fand man e8 Mainzifcher Seite 
für nöthig, fih dad Oeffnungsrecht bei ver Verleihung aus— 
drüdlic vorzubehalten. In dem Lehnbriefe von 1587 (Urkb. 484) 
und folgenden, und gewiß auch in frühern, lieft man daher, „wie 
„wir benn die Öffnung auß dem Schloß und Hauf Hanftein 
„hiermit genzlich vor⸗- vnd oußbehalten haben wollen.“ 

b) Verlieben wird Schloß und Haus Hanftein fammt feinem 
Inbegriff, over Begriff, wie es in alten Lehnbriefen heißt. 
Wie weit ſich diefer Begriff urfprünglich erſtreckt habe, läßt fich 
nicht leicht mehr ermitteln. Vermuthlich fchloß er Anfangs nur 
dasjenige in fich, mas zur Zubehör einer ftattlichen Burg gehörte, 
mehrere Vorwerke zur Beftelung der nöthigen Rändereien, Colonen= 
wohnungen, Mühlen und Waldungen zur Beholzigung und zur 
Jagd, alfo Rimbah, Bornhagen, die alte Kemnate, einen Theil 
des Höheberges u. ſ. w. Da aber die von Hanftein und wahr: 
ſcheinlich ſchon die Erbauer der Burg ihre allovials und lehnbaren 
Güter in der Nähe der Burg zum Burggebiet heranzogen, fo ent» 
ftand daraus das Gericht Hanftein, wozu Wolf in feiner polit. 
Geſchichte des Eichsfeldes ©. 129. 130, 21 Dörfer und I Wü— 
ftungen rechnet. Hiervon ift das fpätere von Hanfteinifche Pa— 
trimonialgericht zu unterfcheiven, welches feine Jurisdietion 
auch über die fuldiſchen und braunfchweigiichen Lehen ausdehnt 
und 27 Dörfer enthält. 

c) Belieben werben die von Hanftein in diefem Begriff mit 
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allen und jeden obern und niedern Gerichten. Sie hatten 
demnach in diefem ihrem Gerichte die, volle Jurisvietion, und zwar 
um fo mehr, ald die Colonen noch nicht aus dem Stande der Un— 
freien berausgetreten waren, ja noch alle Kennzeichen einer, ob— 
wohl mildern Leibeigenichaft an fi) trugen, So lange fie in Dies 
ſem Zuftande waren, blieben fie an den Schollen gebunden, glebae 
addicti, und der Herr war ihr natürlicher Richter, von dem 
feine Appellation ftatt fand. Er oder in feinem Namen der Ober: 
Schultheis, urtheilte über „Haut und Haupt, über Schuld und 
Schaden”, denn zu ben obern Gerichten gehörte auch der Bluts- 
bann. Doc darf man nicht vergeffen, daß eine ruſſiſche Leib» 
eigenfchaft mir allen ihren Gräueln auf deutſchem Boden nie aufe 
fommen fonnte, und baß der Zuftand der Unfreien durch Rech ts— 
gewohnheiten geregelt und gemildert wurde, fowie denn ſchon 
darin eine anerfennenswerthe Erleichterung des Rechtszuſtandes zu 
finden ift, daß die Schulgen der Dorfichaften Beifiger des öffentlich 
gehaltenen Gerichts waren. Nämlich) bis zu der Zeit, wo das tö- 
miſche Recht alle altgermanifchen Inftitute verbrängte, bie Weiss 
thümer und Rechtögewohnheiten dem Volke entzog und dieſes erft 
wahrhaft rechtlo8 machte. Denn was hilft einem Wolfe ein Recht, 
das es nicht Fennt und verfteht. Es ſchöpft dann nicht mehr, 
wie feine Borfahren, fein Recht; fondern e8 ſpielt, verfpielt oder 
gewinnt. — Noch im 14. Zahrhunderte waren öffentliche Volks— 
gerichte (Dinge) im Gericht Hanftein nicht ungewöhnlich, wie 
die Verhandlungen über den Höhberg und Hohengandern beweilen. 
Auch ift es anerfennenswerth, daß bei Verfauf und Berpfändungen 
ausdrücklich ausbedungen wurde, die Leute bei ihrem Rechte zu 
laffen. So heißt e8 in einer Urfunde von 1359 (Urkb. 125): 
„vnde de Lude bie der vffe wonen by rechte lofen, als gewonlich ift.“ 
Das Alles hörte auf, ald das römiſche Recht das deutſche ver— 
drängte und die Dingftätten fi in dumpfe Gerichtsftuben umwan— 
delten. Da wurde das Bolf rechtlos. — Diefes Necht, das nies 
dere und obere Gericht felbfiftändig auszuüben, konnte nun mit 
der fi immer mehr ausbilvdenden Ianvdesherrlihen Macht nicht gut 
beftehen und wir finden daher in den Lehnbriefen des 16. und 17. 
Sahrhunderts, daß der Erzbifchof fich nicht blos die „hergebrachte 
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landesfürſtliche Oberkeit“, ſondern auch die Appellation vor- 
behält. Da nun aber letztere nicht ſtreng begränzt und beſtimmt 
wird, ſo hatten die von Hanſtein, namentlich im 17. und 18. 
Jahrhundert ſich häufig über Eingriffe des Oberamtmanns 
oder des Landgerichtes zu beklagen, was denn bei dem ſchleppenden 
Gang der damaligen Juſtiz gewöhnlich zu keinem Reſultat führte. 
Doch ſcheint man Unterſuchungen, welche Koſten verurſachten und 
keine Entſchädigung verſprachen, dem Gerichtsherrn gern überlaſſen 
zu haben. Denn noch am Ende des 18. Jahrhunderts wurden 
bei Criminalfällen die Arten an eine oder mehrere Univerſitäten 
verſandt. | 

d) Belicehen werben die von Hanftein ferner mit Dorfichaften, 
Mannichaften, Vormerken, Zehnten, Hölzern, Jagden u, f. w. 
Leber dieſe Gerechtfame an Waldungen und Hölzern, in fo 
fern fich diefe an dem nahen Höheberge vorfinden, herrfcht in den 
Lehnfpecificationen eine merfwirdige Verwirrung, welche nur aus 
Unfenntniß ber vorhandenen Urkunden entipringen konnte. — In 
den Lehnfpeeificationen von 1608 u. 1673, (Urkb. 616) ja fo gar 
in der der Königl. Preußifchen Regierung vorgelegten von 1803 
heißt e8 wörtlich nach der lestern Cpos. 30.) „Das Gehölze, der 
„»Höhberg genannt, bei dem Haufe Hanftein anfangend und ſich 
nbis zu dem Bach unter Vatterode, fo Mainzifch und Heffen fcheivet, 
„in die Länge erftreft, fo etlicher Drten unterfchiedliche Namen bat, 
findet fih auch ausprüdlih in den Braunſchweig-Lüneburgiſchen 
„und auch Fuldiſchen Lehnbriefen. Weilen aber die von Hanftein, 
„Lippoldifche, oder fogenannte Befenhauffiiche Linie (die Linie, vie 
man tie Jungen Herrn von Hanftein nennt, heißt e8 in der Zehn 
fpeeification v. 1608) „bei ſolchen Zehnbriefen nicht interessirt und 
„doch ihren Antheil am Höheberge haben, wird folcher Antheil von 
„diefen für Mainziich Lehen gehalten, wenn aber auch ein Theil 
„deſſelben Gehölzes in das Rotenbachifche Lehen gehörig ift, wird 
„daſſelbe Theil von denen von Hanftein (von Vns fambtlich, 1608) 
für heifiih Lehen gehalten.» Man mußte demnach nicht, ob das 
Gehölz Mainziſches, Fuldiſches, Braunfchweigifches oder Heſſiſches 
Lehen ſey! 

Die Sache verhielt ſich aber ſo. Der Höhberg gehörte un- 
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ftreitig mit Ausnahme zweier Gehölze, am Odenberg und Höhberg 
welche zur Herrſchaft Evirftein gehört hatten und deshalb von Herzog 
Heinrich von Braunfhmweig-tüneburg, als Erben ver Evir⸗ 
fteine, an die von Hanftein, Kerften, Tielen und Werner, Werner 
und Benebietus, Gebrüder und Gevetter, als rechtes Mannlehn 
ertheilt war, (26. Novbr. 1489) zum Begriff ver Burg Hanftein. 
Hierauf geftügt hatte Werner von Hanftein (von der Erghäufer 
Linie) im Jahr 1380 den Höhberg in den Hag gelegt, d. b. ein- 
gehegt und alle Bettern der Befenhaufifchen Linie davon ausge— 
fchloffen. Dem wiverfegte ſich Lippold (von letzterer Linie) und 
nahm den Berg als gemeined Eigenthum aller Anwohner, alio 
nicht einer Linie, in Anſpruch. Wäre diefer Streit in die Zeiten 
gefallen, wo das römifche Recht feinen Thron beftiegen hatte, fo 
würde ein enblofer, Jahrhunderte hindurch ſchleichender Prozeß ent- 
ftanden ſeyn; glüdlicher Weile hatte man ſich ver alt germanifchen 
Sitte noch nicht entichlagen. Beide Theile wählten ein Spruch— 
gericht, in welchem Heinrich) von Hardenberg, der Altern, und Bern- 
hard von Dalmig, Obmannen wurden. Unpartheiiſche Zeugen aus 
benachbarten, nicht hanfteinifchen, Dörfern jenfeitS ver Werra wur 
den zur Tagefahrt an den Höhberg geladen, alte Briefe verlefen 
und darauf ſechs Biedermänner zu Richtern durch freie Wahl er- 
nannt (Jury). Die Zeugen waren Bauern aus den heſſiſchen Dörfern 
Germerode, Frankenhain, Wolfferode, Abterode, Wellingerode, Duden 
rode, Hilgershaufen, Higelrode, Franfershaufen. War es zufällig, daß 
man nur Zeugen aus benjenigen Dörfern wählte, welche zur Gerz 
maremarf gehört hatten? War in dieſer Wahl Abficht, fo bes 
weift fie, wie lange die hiftorifchen Erinnerungen im Volke fortlebten 
und wie viel man noch im 14. Jahrhundert auf die Stammver⸗ 
wandtfchaft hielt! Nicht der Franfe aus der Gegend von Witzen⸗ 
haufen, nicht ver Sachſe aus Kirchgandern u. f. w., fondern ver 
Thüringer follte über ein thüringifches Gebiet urtheilen. — Die 
eidliche Zeugenausfage lautete dahin, daß der Höhberg dem ganzen 
Lande gemein geweſt ſey bei allen ihrem Lebtage und bei ihren 
Aeltern; als fie von ihnen dieſes gehört; und die Richter fchöpften 
das Uriheil, daß ver Höhberg gemein ſey. (Urkbb. 177) — 
Heinrih von Ruſteberg, Amtmann an der Werra, Reinhart von 
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Netra, Heinrich von Morbis, Ludwig son Gernterode, Hans von 
Bifhofshaufen, Hans von Roden, legtere: beiden Burgmänner bes 
Landgrafen in den Städten Wigenhaufen und Allenvorf, 
alle gegenwärtig, befräftigten Das Urtheil. Da ein folches zu Recht 
beftand, daß fein Stamm der Hanfteine den andern von ber Bes 
nußung des Höhberges ausichliegen könne und dürfe, fo fchließen 
beive Stämme, den 24. Auguft 1380 (Urkb. 180) einen Vergleich, 
und befiegelten den Bertrag, daß Tilo und Werner von Hanftein 
und ihre Erben (Ershäufer Linie, ald der Hauptftamm) drei Theile 
und Lippold und Ditmar (Befenhaufer Linie, als der Fleinere Zweig) 
den vierten Theil an Berg und Wald behalten follten. 

In demfelben Jahre, am Sonntage vor Sente Walpurgis 
1380 (Urkb. 176) entfchied auch ein Compromiß, in. welchem Heins 
rich von Harbenberg, ver ältere, Johann Raben, Bernhard von 
Dalmig, Heinrich von Hardenberg der jüngere, Schiedsrichter waren, 
über 60 Aeder im alten Holze, bei dem Kreuzwege, und über 
22 Ader Wiefen und Landes, von welchen Werner behauptete, daß 
Lippold fie mwiderrechtlich befiße, während Lippold fidy auf Die vor 
30 und mehrern Jahren vorgenommenen Theilung der Eltern bezog. 
Der Ausiprud lautete, wie die Eltern das Holz vertheilet, fo fol 
ed bleiben, womit beide Theile zufrieden geftellt wurden. Ten 

Aber auch bier trat durch Kauf und Verkauf im Laufe der 
Zeit mancher Wechfel ein. So verfauft Thilo von Hanftein, 
des fel, Ritters Werner Sohn, an fein Better Chriftian, Amtmann 
des Eichsfeldes 1515 fein Gehölz win vff und am Hoeberg gele- 
gen, vom Diebftige an bis an den Odenbergk, für 32 Gulden 
wiederfauflih. (Urkb. 31. Die Urfunde ift aber durchfchnitten, 
folglich gelöſt. — Endlich darf nicht unbemerft gelaffen werben, 
daß noch manche Streitigkeiten über diefen Berg zwifchen ven Stamm 
sorgefalfen find, welche in der Familiengeſchichte ihren Platz finden 
werden, 

In den Lehnfpecificationen wird unter vielen andern Gehölzen 
auch der Dörrenberg bei Fretterode angeführt. Er gehörte zu 
den Allodialgütern der Familie und die Hälfte davon gehörte mit 
zu den Gütern, welche der Vicedom Werner 1324 dem Erzftifte 
verkaufte. Wahrſcheinlich war dieſe Hälfte der ——— als Lehen 
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zurückgegeben, da fie allein dem Erzſtifte son feinem Nusen ſeyn konnte. 

Folgende „Gehölze, werden nur noch in den Lehnfperifica- 
tionen aufgeführt. 

1) Die Kindenburg, oberhalb Vatterode. 

2) Dr Heinrichsberg, zwiſchen Batterode und Freiterobe, 

3) Der Eihenbüdel, daſelbſt. 

4) Der Rührigsberg, mit dem gegenüber liegenden Sberg, 

zwiſchen Thalwenden, Schönhagen und Rührig. 

5) Das Hilvdebrandsthal bei Gerbershaufen. 

6) Der Hamelsberg und bie Hennefefte (auch Benefefte 

genannt) fiber Ober» und Unter-Steina, 

7) Die Stein“, daſelbſt, an ver Marfte Holz ſtoßend. 

8) Der Hägeberg, Steina gegenüber, 

9 Die Stürzliven, unter Bornhagen. 

10) Der oben erwähnte Dörrenberg über Fretterode. 

11) Der Brunnftieg, daſelbſt. 

12) Der Halberftein, unter Werleshaufen, auf die Werra 
ſtoßend. 

13) Ein Theil vom Rachelsberg bei Schwobfeld. 

14) Der Moſeberg und Schwindeſchwenda wird zwar 
yon den von Hanſtein in Anſpruch genommen, waren ihnen aber, 
wie. es in ver Lehnfpeeification von 1573 heißt, durch Hülfe des 
Dberamts durch Die von Linfingen vor langen Sahren de facto 
entzogen. — 

Uebrigens wird geklagt, daß dieſe Gehölze überall geringe 
und mit keinen Bauholz ſondern blos mit Buſchwerk bewachſen ſeyen, 
das zur Feuerung theils nach ſechs, theils nach neun und mehrern 
Jahren abgetrieben werden müſſe. 

Deermalen find die Waldungen, nach den Hauptgütern gelheilt. 

Die von Hanſtein werden ferner beliehen mit allen Gerech— 
tigkeiten, unter welchen die Braugerechtigkeit und der Ver— 
kauf des Bieres eine der wichtigſten war. — Im Mittelalter blieb 
dieſes Recht den Vaſallen ungeſchmälert, allein die Städte Heili— 
genſtadt und Duderſtadt fingen bald an, das Brauen und Ver— 
zapfen des Bieres als eine ſtädtiſche Gerechtigkeit für ſich allein 
in Anſpruch zu nehmen, welches mehrere Beſchwerden erzeugte, 
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wovon wie son ber BierbrausGerechtigfeit überhaupt, unten bei 
dem ungetheilten Güterbefig mehr die Rede feyn wird. 

e) Belieben werben die von Hanftein mit Dorfihaften, 
Mannichaften, Borwerfen — 

Dazu gehörte I) das Dorf Rimbach mit ver Schanze, 
wovon in der Gefchichte der Burg bereits das Nöthige angeführt " 
ft. 2) Bornhbagen, Hagen, indago, bildete in ven älteſten 
Zeiten das zur Burg gehörige Vorwerk, welches die Bewohner 
der Burg mit den nöthigen Lebensmitteln verlorgte und zur größern 
Sicherheit und zum Schutze gegen das Wild mit einem Hagen 
umzäumt war, daher und von ben vielen Waflferquellen (Born) 
der Name, der allmählig an die Stelle des alten Haanſtedihus 
trat. Denn wir haben bereits in der Gedichte ver Burg, ©. 3 
und A glaublich gemacht, daß das in den Eorseiifchen Güterver- 
zeichniß vorkommende Haanstedihus bereit im 9, Jahrhundert zur 
Feldmark des Hanfteins gehört habe. Die Feldmarf der Burg blieb 
Bornhagen fo lange, ald die Burg von den yon Hanftein bewohnt 
wurde, aber e8 ift mehr, als wahrfcheinlich, Daß die verichiedenen 
Zweige eined und deſſelben Stammes, als fie noch gemeinſchaftliche 
Bewohner der Burg waren, frühzeitig fih in die zu Bornhagen 
gehörigen Ländereien theilten, worauf jeder fih für feinen Antheil 
ein Vorwerk erbaute, aus welchen die jesigen Evelhöfe oder Anſitze 
entftanden. Früher ward Bornhagen das „Feld zu Hanftein« ger 
nannt und man zog auf dieſem Felde Korn, Waizen, überhaupt 
Getreide; Weißkohl, andere Kohle, Flachs; aber man vernachläſſigte 
aud) die Obſtbaumzucht nicht, namentlich hatte man ganze Ges 
breiden mit Aepfelbäumen befest. Im Jahr 1377 (Urkb. 169) 
berechnet Tilo von Hanftein den Schaden, welchen ihm ver Lands 
graf Hermann zugefügt habe. Derfelbe habe ihm Hundert Ader 
Korn und Waizen niedergetreten, und hundert Ader Sommerfeld 
und hundert Ader Brachfeld wüfte gelegt, vin dem Walde zu Hans 
ſtein;/ er habe im verbauen Cabgehauen) funfzig Schof Kumpeßis 
(Weißkohl) und andere viele Kohle, und habe 95 Aepfelbiume 
niedergehauen und wohl vier Ader Flachs niedergetreten, „va er 
felber ‚mit feinen Banner ynne war, als ich vernam.“ — Nechnet 
man dieſe verwüfteten Aecker zufammen, fo kommen — 12 Hufen 
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heraus, welches ver Aderzahl ver größeren Höfe noch jebt ent _ 
ſpricht. — 

Die Gebäude, Scheunen und Stallungen ſämmtlicher Höft 
waren im dreißigjährigen Kriege theils niedergebrannt, theils ver 
wüſtet und konnten nur unter großen Anſtrengungen der durch den 
Krieg verarmten Beſitzer wieder hergeſtellt werden. Im Jahre 1673, 
in welchem die oft erwähnte Lehnfpecification aufgeftellt wurde, war 
ber größte Theil derfelben noch wüfte oder nur nothdürftig her— 
geſtellt. Diefe Specification zählt ſechs Ritters oder Anſitze auf, 
„und hat ein jeder Anfig feine abgetheilte Länderei, Wiefen- 
wach, Teiche und Teichftätte, Holzung, Triften und andere Gerech— 
tigfeiten, wie Die zuvor zum Haufe Hanftein gebrauchet worden.“ 
Sie werde folgender Maßen befchrieben. 

Den erften Hof befite Johann Siegfried von Hanftein auf 
Ershaufen: er fey aber in dem vorgewelenen 30jährigen Kriege 
durch häufigen Ueberfall abgebrannt und eingeäfchert; in der Folge 
aber, ald ver Kurfürft Johann Philipp mit Bauholz zu Hülfe ges 
fommen, mit einem Vorwerk und einer Scheuer bebauet worden. 
Es ift Diefes der fogenannte Bornhof, welchen nach der Allodi- 
firation der Lehen der Defonom Defterheld zu Bornhagen erfauft hat, 

Das zweite Rittergut, „ſo zu oberft unter der Schanze ge— 
legen”, werde son Burgbard Carl und Caspar Rudolph, 
Gebrüdern son Hanftein befeffen. Diefe bewohnten mit ihrer 
Mutter damals ein fchlechtes Vorwerkshaus, da der Ritterſitz gänz« 
lich eingeäfchert fey und bei Ermangelung des Geholzes und ver 
Geldmittel nicht wieder erbaut werten fünne, indem dag Gut mit 
vielen Schulden belaftet fey. Es ift der fogenannte Junkerhof 
mit 12 Hufen und dermalen in Beſitz des vorher genannten Defo- 
nomen Defterheld, welcher folchen vom Hauptmann a. D. Friedrich 
von Sanftein in Bornhagen als Allodium, das es in 1812 ge- 
worden, erfauft hat. 

Der dritte Sitz, an dem erften gelegen, wurde von ben 
Söhnen der Brüder Soft Dietrich und George Burghard 
in zwei gleiche Theile getheilt, von denen der eine, der Steiniſche 
Hof, dem Staatöminifter Freiherrn von Hanftein zu Caffel, und 
der andere, ver Rathshof, den Brüdern Oberförfter Carl von 
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Hanftein und Sittih von Hanftein zu Beuern gehört. — Die 
fämmtlihen Gebäude diefer Höfe lagen 1673 noch wüfte, und 
die Befiser der beiden Höfe, in viele Prozeſſe über den vorent- 
baltenen Anfig zu Walhaufen und das ihnen entzogene Dorf 
Ludolphshauſen verwidelt, vermochten erft nach und nad, und nad) 
vielen Anftrengungen die auf dem getheilten Gute laftenden Schul= 
den zu tilgen und neue Gebäude aufzuführen. 

Der vierte Anſitz vererbte von Ditmar und Zoft von Hans 
ftein an deſſen Lehnsfolger Hans Ludwig von Hanftein zu Oberellen, 
George Philipp, Hans Caspar, Gebrüder, und Caspar Bernhard 
und Johann Cafimir von Hanftein zu Henfftädt und Curdt Chris 
ftian von Hanftein zu Werleshauſen. Auf ihm waren zwar bie 
Gebäude nicht abgebrannt, aber dem Einfturz nahe und die Güter 
ſchwer mit Schulden belaftet, da die finderlofen Erblaffer nichts 
zur Erhaltung und Berbefferung des Gntes verwandt hatten. 

Der fünfte Anfig, zunächft dem vorhergehenden, hatte eben« 
falls 1672 nur verbrannte und verwüſtete Gebäude aufzuweilen; 
er gehörte bamald Hans Hermann von Hanftein zu Befenhaufen, 

Der Ate und Ste Anfig gehört jegt dem Königl. Preugifchen 
Gendarmerie-Major und Kammerherrn Adalbert von Hanftein in 
Düffelvorf. Ueber der Thüre des erftern Haufes fiehen A Wappen 
Hanftein, Misfal, VBodenhauffen und Bülsleben neben einander 
und darunter Marie von Hanftein geb. von Mitfalen, ohne Sahrszahl. 

Der ſechste, der Unterhof, gehörte ven hinterlaffenen Söhnen 
des Oberftlieutenants Ernft Friedrich von Hanftein und hatte eben- 
falls nur verwüftete Gebäude. Sein gegenwärtiger Beliger ift der 
Kammerherr und Landrat) Friedrich von Hanftein auf Walhaufen 
zu Heiligenftabt. 

Durch die Theilung des dritten Sitzes waren fieben Nitters 
fie entftanden. 

Unterhalb Bornhagen an dem nad Ober» und Unterftein 
führenden Wege liegt vie Müftung Friedrichshauſen over 
Frieveldhaufen, welche noch 1336 ein Pfarrvorf war. Wenigftend 
unterfchreibt in diefem Jahre ein Hermannus Plebanus zu Friedrichs— 
haufen einen Kaufbrief, wodurch Johann von Hanſtein eine Hufe 
Landes in diefem Felde erwirbt. Wolf, polit. Geſch. d. Eichsfelds. 
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Bd. 1: ©. 130) Die dazu gehörigen Ländereien noch jetzt we- 
gen ihrer Lage, wo ehemals die Kirche des Dorfes ftand, die hohe 
Kirche genannt, wurden zum Theil Befoldungsftüde der Pfarreien 
Rimbach und Gerbershaufen. Siehe auch Urfb. 117. 

Zum Gericht Hanfteim gehörte nun ferner als offenfundiges 
Mainzifches Gefammtlehen „das Dorf Hohengandern, mit 
feiner Flur und feinem ganzen Bezirf, fammt Pfarr, Kirchen und 
der Wüftung Hottenrode; an welcher Kirche bie von Boden— 
haufen mit intereffirt find; und grenzet dieſes Dorfes Flur mit des 
nen von Bodenhaufen versus occasum.« 

Bon Hohengandern, einem Dorfe von etwa 63 Feuer⸗ 
ftellen, unweit ver beffiichen Gränze, an der Berliner Straße, in 
einer fruchtbaren Gegend, zu unterfcheiden son Kirchgandern 
und Niedergandern, läßt fich nicht viel Erhebliches melden. 
Un der Kanzel feiner jest abgebrochenen Kirche ftand die Jahrzahl 
1591. Eine neue fchöne Kirche ift dafür erftanden. Es war ein 
Stiftsdorf, in welchem ver Erzbifchof einen Hof befaß, den er im 
Sahr 1313 auf Anfuchen Bertolds son Zuterode, Vicarius an ber 
Kirche zu Heiligenftabt, gegen deſſen Befisung in Kalteneber ver- 
taufchte. Die deshalb ausgeftellte Urfunde Wolf, polit. Gefchichte 
des Eichsfeldes B. 1. Urkb. 83) ift in doppelter Hinficht bemer— 
kenswerth; einmal weil ver Ausfteller, Siegfried Graf von Wede— 
genftein (Wittgenſtein) fi) des Erzbiſchofs advocatus generalis 
nennt, folglich ein über den Vicedom ftehender Beamter war; und 
zweitens weil er biefen Hof von allen Steuern, Leibrenten, Beitreis 
bungen in Dienften frei macht Cab omni extorsione steurarum, 
precariarum, exationum, serviciorumlibera sit totaliter et exempta). 
Er wurde demnach zum feltenen und vielleicht einzigen Beifpiele in 
diefer Gegend, zum Freihof im vollften Sinne des Wortes erho— 
ben. Mas aus ihm geworben ift, läßt fic) nicht ermitteln. — 
Doc können wir noch eine andere merfwürdige Urfunde von die— 
fem Dorfe anführen, welche, wenn auch nicht zur Gefchichte des 
Dorfs, doch zur Gedichte des Öffentlihen, altgermanifchen 
Rechts einen vanfenswerthen Beitrag liefert. Die Urkunde ift in 
die sancti Gelesii episc. (18. November) a. 1451 (Urkb. 247) 
son Curd Wißinbach, Iandgräflihen Schultheiße zu Allendorf aufs 
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geftellt und erzählt, daß wor Zeiten Junker Werner son Hanftein 
feliger und die jungen Deren von Danftein (die Ershäufer und 
Beienhäufer Linie; fiehe die Berhandlung über den Höhberg) in 
Streit gelegen wegen des Zehnten über das Dorf Hohengandern, 
Es wird darauf ein Volksgericht (Ding) in Hohengandern felbft 
gehalten und entfchieden, „von hundirt man vnde mer, urbar und 
unurbar, die do geinwertig woren,“ daß ver Junfer Werner wahrs 
fcheinlich der Sohn des obengenannten felb Dritten auftreten und 
nachweiſen folle, vaß der Zehnten fein yäterliches Erbe fey. Werde 
er dieſes vermögen, fo folkte er fein bleiben. Da dieſes zur Genüge 
geichahe, fo wurde der Zehnte ihm zugewiefen und über den ganzen 
Vorgang, diefe Iefenswerthe Urkunde aufgenommen. — Im Jahr 
1486 1. Detbr. (Urkb. 284) verkaufen Chriftian und Werner von 
Hanftein, Gebrüder, ihren lieben Bruder: Tielo von Danftein, Sals 
men (Salome), deſſen ehelichen Hausfrau, ihrer lieben Süfter, auf 
deren Leben und nad) deren Tode den Erben ihren Antheil an 
Kirhgandern und Hohengandern, behalten ſich aber das Bor- 
werf dafelbit mit feinem Zubehör vor. — Allein im Jahre 1510 
verfaufte Werner von Hanftein der Jüngere mit Vorwiſſen feines 
Bruders Thilo dem Chriftian 9, Hanftein gemeinen Amtmann des 
Eichsfeldes feinen dritten Theil an ven halben Vorwerk zu Hohen: 
gandern und Lindenwerra. (Urkb. 310.) Auch war die eben ger 
nannte Salome, Tielens Hausfran, auf ein Theil des Dorfes be— 
leibzüchtigt, (Urkb. 283 4. Septbr.). \ 
Aus dem oben genannten Derfaufg-Inftrument vom 1. Det, 
1486 geht auch hervor, daß die Familie son Hanſtein damals noch 
das Dorf Hohengandern nicht ala Reben, fonpern als Pfand 
befaß. Denn es wird beftimmt, daß wenn das Dorf Hohengandern 
welches ihnen Chen Verfäufer) von Mainz zu Pfand fteht, inmittelft 
abgelöfet werben, die Verkäufer dennoch pflishtig bleiben, und bie 
Pfandfumme auf ein anderes Gut übertragen folfen. 1551 gaben 
Hans und oft von Hanftein dem Lorenz Roffelm zu Hohengandern 
eine Bauſtätte zur Errichtung eines Krugs, „der zwei gude ftoben 
habenn eine vnderſtoben und ein beerftoben, vnd bie der beerftoben 
fchulte ein Kammer feyn, das darinne funne zwey gude Betten ſthan,“ 
zum Aufbau von Stallung au eine Hufe Landes und zwei Ader 
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Wieſen und beftimmt neben dem im ganzen Gerichte Hanftein ge= 
brauchlihen 10. Pfennig die fonftigen Abgaben (Urkb. 407). 

Die Wüftung Hottenrode in dem Felde zwifchen Hohen- 
gandern und Beſenhauſen if ein altes Dorf geweien, und war im 
13. Jahrhundert im Befis des St. Petersftifts zu Nörten. Als 
im Jahr 1313 der Propft Lupold eine Austaufchung mehrerer 
hanfteinifcher Zehen, die in der Nähe von Nörten lagen, gegen 
Nörtenfche Dörfer in der Nähe des Hanfteins unter Beiftimmung 
bes Erzbifchofs Peter ermittelte, fo wird auch Hottenrode mit 
Birkenfeld, Dalwende und Scelmenrode ald Mainzifches Lehen, 
ben Brüdern Heinrich und Lupold von Hanftein überlaffen. Doc 
Icheint e8 fchon damals wüſte gewefen zu feyn, denn wenn bie 
Einfünfte diefer Dörfer angeführt werden, fo gefchieht dieſes mit 
dem Zufaß, wenn fie nicht wüfte wären, (si disolata non essent). 
Das Dorf ift nicht wieder erbaut, die Länderei fcheint nad) Hohen 
gandern gezogen zu feyn. Die noch ftehende Kirche oder Kapelle, 
ift erft im 18. Jahrhundert an die Stelle der alten erbaut. Ein 
Friedhof umgiebt fie; fie fteht auf hannoverfchen Territorium, ge 
hört nad) Niedergandern und dient nur noch zu den Leichenpredigten. 
Ueber die firchlichen Verhältniſſe, wobei nach ver Lehnfpecification 
die von Bodenhaufen mit interefjirt find, wird in dem betreffenden 
Abſchnitt Das Nöthige vorfommen. 

Das Gut in Hohengandern ıft ein Beſitzthum der von Dan- 
ftein zu Oberſtein. An dem dafelbft befindlichen Haufe, welches von 
Friedrich von Hanftein und feiner Oattin Marie Elifabeth 
von Hagen erbaut ift, befinden fich Die beiden Wappen derſelben, 
mit den Buchftaben F. v. H. und M. E. v. H. und darüber bie 
Sahrszahl 1621. Dicht über der Hausthüre fteht 1619. 

Das Dorf Arenshaufen, von 32 Feuerftätten, am linfen 
Ufer der Leine und am Eingange eines fchönen und freundlichen 
Thalgrundes, welchen der Rufteberg beherrfcht und die Leine durch— 
fließt, war ebenfall3 ein offenfundiges Zubehör des alten Gerichts 
SHanftein und mainzifches Lehen. 

Letzteres war es nicht in den älteren Zeiten, wie in dem vor— 
hergehenden Abfchnitt von den Alloden nachgewielen ift. Eine Fa— 
milie des nievern Adels, die fih von dieſem Dorfe nannte, fommt 
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noch im Anfange des 14. Jahrhunderts vor, 3. B. Theoderich von 
Arnshufen, ald Zeuge einer Urkunde vom Jahr 1307 (Urkb. 57). 
Eine andere Familie, die von Nygenborg (Neuenburg) befaß bis 
zum Jahre 1344 die eine Hälfte, während vie andere bereit3 im 
Hanfteinifchen Befig war. (Siehe die Allovialgüter S. 11). Jo— 
bann und Wilfin von Nygenborg Knappen, verfaufen am 
3. Juni 1344 den Johann und Heinridh von Hanftein die 
Hälfte des Dorfes Arnshufen für50 Mark (Urkb. 101). Wann 
es ein Mainzifches Lehen geworden, läßt fich nicht ermitteln; im 
Sabre 1359 muß diefes nody nicht der Fall gewefen feyn, denn in 
diefem Jahre, 25. Mai, verpfändete Werner von Hanftein unter 
andern Gütern, ohne Erwähnung eines Lehnsherrn, den vierten 
Theil des Dorfes zu Arenshufen „deme geftrengen Knechte 
Hanfe Rymen von dem Allerberge Cam Harze).“ (Urkb. 
123 u. 124.) | 

In diefer Zeit fommt das Dorf auch ſchon als Mainzifches 
Lehen in der Lehnfpecification vor. Im Jahre 1486 (Urkb. 283) 
wird ein Vorwerk zu Arenshufen mit andern Gütern zur Leib— 
zucht für Salome, Tylo’3 v. Hanftein Hausfrau beftimmt. 

Als Mainziiche Lehen im Gericht Hanftein erfcheinen auch die 
beiden Ritterfige Oberftein und Unterftein, in. einem vom 
Steinbach durdfloffenen geräumigen Thale, faft in der Mitte zwi— 
chen dem Ruſteberge und dem Hanftein. Die beiden Ritterfige 
liegen an dem rechten Ufer des Bags, die Steine genannt, etwas 
höher Dberftein, jeder enthält 12 Hufen, und beide werben bes 
lieben mit allen Ländereien, Wieſen, Zeichen, Teichftelle, Triften 
und andern Rechten und Herrlichfeiten, fammt zwei Mühlen, fo 
Dabei gelegen. 

Im Jahre 1373 waren beide noch ein Dorf, genannt 
zu Steine, weldes von Dito, Ritter, und Tilo, Knappe, Gebrüs 
der von Kerftlingerode nebft andern Gütern an Heinrich 
und Werner von Hanftein (Urkb. 157) und 1376 (166) ver 
Zehnten über dem Dorf Steyne verfauft wurde, nachdem Heinz 
rih von Hanftein, Tilos Drupder, bereits im Sahre 1371, 
April 23., einen Theil der zu Steine gehörigen Ländereien, näms 
lich 5% Hufe Landes von Thilo Loyp für 6 löthige Mark erb— 
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licht erfauft hatte, „myd allem nutze vndt rechte, alfe ſie myn elderne 
vffe mich geerbit han.» (Urkb. 154.) 

Man fieht hieraus, daß das Dorf Steine durch Anfauf 
umd nicht durch Pehnertheilung erworben wurde, mit Ausnahme 
einer Hufe Landes und zweier Höfen „frei alles Dienftes und Un— 
pflicht“, zu Steina unter dem Hanftein gelegen, womit die von 
Hanftein von den Dietrich Edlen Herrn zu Pleffe durch Lehn— 
. brief von Donnerftag nach Cantate 1561 (Urkb. 472). „Item eis 
„nige Dube Landes und zwei Höfe frei alles Dienftes und Unpflicht 
„zu Steine unter Hanftein gelegen», und nad dem Ausfterben 
(22. Mai 1571) von dem Landgrafen zu Heſſen-Caſſel belieben 
worden. Scheint aber eher ein Hof — der Steinſche — in Born 
hagen zu fepn. 

Ein Jahrhundert nach jenem Anfauf ift das Dorf bereits 
verſchwunden und an feiner Stelle eine Wüftung getreten. Die 
Geſchichte der Familien und ihre Fehden gibt dazu den Schlüffel. 
Denn Ehriftian und Werner von Danftein verfaufen ihrem Bruder 
Tilo von H. im Jahr 1486 7. Detob. (Urkb. 284) ihren Antheil 
yon Kirchgandern, Hohengandern und „ver Müftung zu Steine“ 
Indeſſen war dieſe Müftung nicht ohne alle Gebäude, denn es 
heißt in dem angezogenen Kauf-Inftrument; wenn die Käufer an 
„der Müftunge” nämlich zu Steine, an Häufern, Ställen, Deichen 
u. |. w. etwas verbauen wollen, fo follen von Seiten der Käufer 
und DVerfäufer zwei ihrer Freyare einen Augenschein einnehmen 
und Berfäufer wollen darnach bei dem Abtrage der Kauflumme 
Erſatz leiſten. — Wahrſcheinlich waren die beiven freien Pleſſiſche 
Höfe, die wie oben erwähnte, in Bau und Beſſerung erhalten, 
während die Hütten der Colonen verlaſſen wurden. 

Es mag hier erwähnt werden, daß dergleichen Eingehen von 
Dörfern oder Verwandlung derſelben in Wüſtungen im 15. Jahr» 
hundert äußerft häufig vorfiel. Die Sache war einfach; joldye Dörfer 
waren fehr Kein und die Golonen zogen fich zur größern Sicherheit 
in die benachbarten größern Dörfer zurüd, von wo aus die Felder 
der Wüftung nad) wie vor beftellt wurden. Das geſchahe beſon— 
ders während und nach verheerenden Fehden. 

Diefe beiden Pleffifchen Höfe, vfrei alles Dienſtes und Uns 
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pflichte gaben auch ohne Zweifel Veranlaflung zur Erbauung ber 
Ritterſitze, damals, als fih, wie es im Zeugenverhör heißt, „bie 
Sunfer in die Gründe zogen“, folgiih im 16. Jahrhundert. Ihrer 
größern Entfernung von der Burg hatten die Gebäude es zu vers 
danfen, daß fie nicht, wie die Anfige in Bornhagen, im 30jährigen 
Kriege in Flammen aufgingen, fondern ziemlich verichont geblieben 
find. Die noch vorhandene Lehnipecification von 1673 hatte ohne 
Zweifel Hans v. Hanftein auf Oberftein zum Verfaffer, weil derfelbe 
darin anführt, „baß ver Höchfte ihn mit Söhnen reichlich gelegnet“, 
indem er veren 10 hatte, und war an den Kurfürft von Mainz ger 
richtet, indem Schloß und Haus Hanftein darin den Anfang 
macht, Dies bemeift zugleich, daß die beiden Nitterfige oder Höfe zu 
Steina Mainzifch Zehn waren, wozu fie auch in allen fpätern 
Lehnbriefen und Sperificationen, namentlih in dem letzten von 
1804, gerechnet wurden. Die oben als Pleffiiche Lehen „2 Höfe 
unterm Hanftein gelegen“ gehören alio wohl zu den in Born- 
hagen. Es heißt 1673 in jener Hinficht, „deren Nitterfige ondt 
gebeude Dber- und Nieder-Steina annod) in esse, aber auch mit 
Schulden behaftet find, melde die jetzige befitere zu tilgen vndt 
abzulegen, euferft beflißen fein.» (Urkb. 616.) 

Der Ritterfiß zu Nieder- oder Unterflein ift von Joſt 
von Danftein und Anna von Hardenberg 1544 errichtet, 
wie deren Mappen, Namen und Jahrzahl am Haufe beweifen. 
Dies Gut wurde 1739 in zwei Antheile getrennt, welche ber Staate- 
minifter Freiherr von Hanftein zu Caffel, vermalen Senior der Fa— 
milie, beide getrennte Antheile durch Kauf wieder zu einem Gute 
vereinigt bat. 1846.) 

Der Ritterfig Oberftein ift von Heinrich v. Hanftein 
und Amelie v. Wangenheim errichtet und von ihnen das noch 
vorhandene Haus 1582 erbauet, wie ebenfalld Namen, Wappen 
und Jahrzahl über ver Thüre darthun. Dazu gehörte fchon 1673 
wie noch jest ein Vorwerk zu Hohengandern und Hans 0.9, 
entichuldigt fich, daß es in obiger Specification der Mainzer Lehen 
nicht angegeben. Heinrichs Sohn, Friedrich, baute 1610 das 
Nebenhaus daſelbſt. Die jegigen Befiger find die Brüder Ernft 
und Georg v. Hanfteim, 
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Dben auf dem Berg über Unterftein Tiegt „in der Wüſtung 
Selomarf (Urkb. 369) zu Ramerode zwilhen Bergfenfeld 
und Steyna gelegen“ ver Hof Rumerode mit 6 Hufen Landes, 
welcher jest zum Gute Belenhaufen gehört. Er hat feinen urfprüng- 
lichen Namen fehr verändert; denn noch im Jahre 1308 (Urkb. 61) 
fommt er als villa Rabenrode oder Rabindenrode vor, in 
weldyem der Propft zu Nörten, Zupold von Hanftein, eine 
Hufe Landes durch BVertaufchung gegen eine Hufe in Hadewar— 
derode CHäuterode) erwarb, welden Tauſch Erzbiichof Peter in 
genanntem Jahre beftätigt. Im Fahre 1373 (Urkb. 157) verfaufen die 
Gebrüder von Kerftlingerope an Heinrich und Werner von 
Hanftein mit dem Dorfe zu Steyna noch den Zehnten zu Rabinde— 
rode, der damals an die Stiftsherrn zu Heiligenftadt verpfändet war, 
Ein kleines zu diefem Hofe gehöriged Lehen, nämlich 4 Biertel 
Geldes, A Hühner und 2 Schod Eier von zwei Hufen die gelegen 
find auf der Feldmark zu Rabenrove, welches die Strederte zu 
Heiligenftadt von denen von Rendehauſen und Ddiefe von 
den Herrn zu Pleffe zu Leben getragen, empfingen die von 
Hanftein nach dem Lehnbriefe (Urkb. 422) von Donnerftag nach 
Cantate 1561 son Plef und feit 1571 von Heflen:Caffel. — Ans 
fänglid gehörte der Hof zu Wiefenfeld und fam mit dieſem erft 
im 17. Jahrhundert durch Erbſchaft an Befenhaufen. 

Als Mainzifches Lehen wird ferner anerfannt Birfenfelbd. 
mit Gerichten und ©erechtigfeiten, „ohne was bie von Linfingen 
daran haben”, nämlich etwa die Hälfte von Birkenfeld, ein Dorf 
von 29 Feuerftätten, war eine alte Mainziiche Befigung. Als Erz— 
bifhof Lupold im Jahre 1055 das von ihm gegründete St. 
Petersftift zu Nörten dotirte, fchenfte er demſelben unter andern in 
Derchineveld ſechs Hufen, in Dalaminethun zehn halbe, in Hattens 
rodt ſechs halbe, in Salmenroth ein Vorwerk. (Siehe Gudenus I. 
©. 21.) Die von Hanftein befamen darauf die Güter in Birfen- 
feld vom Etifte Nörten zu Lehen und verpfänvden fie wieder 1283 
dem Propfte Zuppold, wie aus der von Heinrich von Hanftein und 
Theodorich von Aufteberg 1283 (Urkb. 76) von Valentini martyris 
— ausgeftellte Urkunde — hervorgeht. — Im Jahr 1297 (Urkb. 
48) ftellen aber Heinrich von Hanftein, Ritter, und Johannes fein 


1, Lehngüter son Kurmainz. 109 


Sohn, die Verfiherung aus, daß die Güter in Birkenfeld und 
Thalwenden vom Propfte Lupold ihnen nicht verpfändet ſeyen. — 
Diefe Güter in Birkenfeld, Dalwenden, Hattenrod und Scelmes 
rode vertaufchte der Propft Lupold unter Beiftimmung des Erz— 
biſchofs Peters im Jahr 1313 (Urkb. 68) gegen andere näher bet 
Nörten gelegene hanfteinifche Güter, welche ihm Heinrich und 
Lupold, Gebrüder von Hanftein und der Bicevom Heinrich 
abtraten., Das Dorf Birkenfeld, zu deſſen Flur bie nachherige 
Rüftung Schelmerode gezogen wurde, blieb in ungeftörtem 
Befite der von Hanftein und fommt außer der Berpfändung einis 
ger Gefälle vom Jahr 1472 nicht weiter vor. (Urkb. 270). Dass 
felbe ift bei Dalwenpen der Fall, einem Dorfe von 51 Feuerftellen 
am Fuße des Ibergs ®). | 

In der Nähe von Birkenfeld ziehen fich zwei Thalgründe von 
dem Langenberge zum Pfarrborf Udra an der Leine herab, 
Sie enthalten die Dörfer Kenterode, Zuttra und die Wüftung 
Luthera mit (unter) dem Walde, fo wie auf dem hohen und 
falten Plateau des Gebirges das Dorf Kalteneber ſich aus— 
breitet. — (Geſch. v. Nört. Urkb. XIL) In dieſem letzten Dorfe 
beſaß das Stift Nörten ein Lehen, welches Heinrich von Han— 
ſtein und Theoderich von Ruſteberg, ſeines Bruders Sohn 
noch im Jahr 1283 in Beſitz hatten, deſſen Einfünfte fie aber dem 
Propfte Lupold in dem genannten Jahre verfauften. (Urkb. 36) 

Sm Jahr 1374 (Urkb. 160) gelangten die von Danftein 
in den Beſitz des größten Theils vieler Thalgründe durch Pfand— 
haft, indem das Erzbisthum die Dorffchaften Kirhgandern, 
Dora, Lenterode, Luthar, auch Luthra nit Cunter) dem Wale, 
der der Langenberg beißt, ferner 5 Hufen in Raltenebra 
für die denen von Hanftein noch fchulvige Summe von 640 
Mark verpfändete und den Dorfichaften ihr Beholzigungsrecht vorbe— 
hielt. Die Pfandſchaft blieb zweihundert zwei und fechzig Jahre 


*) Die Schreibart Thalmwenden ftatt Dalwenden ift unrichtig. Es wohnten 
dafelbft Wenden und in obiger Urkunde von 1055 werben bie bajelbft 
befindlichen Hufen slavices genannt. Beide Wörter dal und wenden 
find ſlaviſch. 
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lang unabgelöft und hatte dadurch die Natur des Eigenthums an- 
genommen, als fie im Jahre 1536 (Urkb. 348) fehr unerwartet 
gekündigt wurde, Das verurfachte große und weitläufige Streitigs 
feiten, denn nad einer fo langen Zeit des ruhigen Befibes war es 
fehr ſchwer, die Pfanpichafts-Dbjerte vom urfprünglichen hanfteinis 
fchen Eigentum zu fondern, und doch fonnten die von Hanftein 
nachweiſen, daß fie in allen von Mainz in Anſpruch genommenen 
Dörfern ſchon lange vor der Pfandſchaft Eigenthum beſeſſen hatten. 
Sp hatten bereits 1307 Heinrich und Lupold son Hanftein eine 
Hufe im Lenterode die fie ihr Eigenthum nennen (manso nostro 
proprio) an ven Altar des heiligen Stephan zu SHeiligenftadt ver— 
gabt, Wolf. polit. Geſch. d. Eichsf. B. 1 Urfb. LXXI.) und aus 
einer Urfunde von 1359 (Urkb. 123) erfieht man, daß die von 
Hanftein 4 des Vorwerks und des Zehnten zu Lenterode dem 
SKnappen Hans Riemer von der Allerburg verpfändeten. — 
Als daher Mainz am 7. September 1535 (Urkb. 160 u. 346) 
die Pfandſchaft einziehen wollte und Fündigte, legten die von Han 
ftein durch Notariatd-Inftrument vom 28. März 1536 CUrfb. 348) 
in Gegenwart der gefammten Mannichaft aus vor den Dörfern 
Rörich, Xenterode, Udra, Kirhgandern, Proteftation ein 
und der Mainzische Abgeoronete, Johann Fogk, Domberr zu Mainz, 
fahe fich zu der Erflärung genöthigt, daß der Erzbifchof nicht mehr 
verlange, noch anderes fordere und begehre, als die Erbhulvigung 
und was in dem Pfandbriefe erwähnt würde. Er verſprach zugleich, 
in allem Denjenigen, was die von Hanſtein in folchen Dörfern 
beerbet oder berichtigt ſeyen, und was fie mit Brieffchaften oder 
beftändigem Grunde und Urkunde darthun könnten, Darin follte 
ihnen fein Abbruch, Intracht, noch Verhinderung gefchehen. Dennoch 
müffen die von Hanftein ſich befchwert gefühlt haben, da fie fogar 
die Interceſſion des Markgrafen und Churfürften Joachim von 
Brandenburg (Bruders des damaligen Erzbiſchofs) nachſuchten, 
worauf 1539 der Erzbifchof zu einem gütlichen Vergleich fich erbot. 
Wie derfelbe zu Stande gefommen und wann er geichloffen ift, 
läßt ſich nicht ermitteln, indeſſen erfieht ‚man aus den Lehnſpecifica— 
tionen, daß Mainz von feinen Forderungen bedeutend nachgelafjen 
bat. Denn e8 war nachzumeilen, wie oben bemerft, daß Die yon 
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Hanſtein in dieſen Dörfern erbliche Güter beſeſſen hatten. Hatten 
doch bereits im Jahr 1307 vie Gebrüder Heinrich und Luppold 
son Hanſtein ven Altar des heil. Stephans in ver St. Martins: 
firche zu Heiligenftadt unter andern mit einer ihnen erb⸗ und eigen- 
thümlich zuftehenten Hufe in der Terminei von Lenterode begabt. 
(Urkb. 58). Im Lenterode bleiben neun Mann mit einem eigenen 
Schulzen und in Udra zehntehalb Mann mit Gerichten, Dienften 
und Zinfen an biefen Mannen hanfteiniih. Doc wird in legterer 
Beziehung geflagt, daß man von -Seiten des Mainzifchen Beamten 
unbilligen Einhalt thue. — 

Als Mainziſche Lehen werben ferner aufgeführt Schönhagen, 
Rörich, Mackenrod, Einftrut und Schwobfelb mit ihren 
allerfeitd zubehörigen Mannſchaften, Gerichten, Zinfen, Dienften und 
andern Gerechtigfeiten. 

Diefe zum Theil geringe Dorfichaften liegen nahe an ver in 
das Eichsfeld einbiegenden heſſiſchen Gränze des ehemaligen Gerichts 
Altenftein. Einfirut und Madenrode find alte Zehen ver Fa— 
milie, denn fie gehörten zu denjenigen Lehnfchaften, welche Erzbiſchof 
Siegfried von Mainz im Jahre 1236 (Urkb. 18) dem Vicedom 
Theoderich und deffen Bruder Heithenrich von Hanftein gegen ab» 
getretene Zehnten in und um Witzenhauſen überließ. Einſtrut jetzt 
Eichftruth wird in diefer Urfunde von 1256 Ecstrod genannt. Durch 
den befannten Berfauf von 1323 fam die Hälfte des Dorfes Eins 
ftrut mit dem Zehnten wieder an das Erzftift, ift aber, wahrſchein— 
lich bald hernach ver Familie wieder überlaffen worden, Das Dorf 
Schwobfeld wird dagegen mit Unrecht als mainziſches Lehen aufgeführt 
und mag wohl nur durch Unfenntniß ver eigentlichen Verhältniſſe 
in die Lehnfpecificationen aufgenommen ſeyn. Es war ein Fleiner 
Reſt derjenigen Güter, welche dem Landgrafen von Thüringen in 
der alten Grafſchaft an ver Werra übrig geblieben waren und 
diente im Jahr 1364 zur Entichädigung für die von Denen von 
Hanftein zu leiftenne Kriegsdienſte. Denn als nad der Urfunde 
von Eiſenach, Montag nach Trinitatis 1364 (Urkb. 144) Thilo 
und Heinrich yon Hanftein, Werner, ihres Bruders Sohn, Heinrich, 
Nitter, Lippold, Burghardt und Heinrich, deffen Söhne zu Lehn- 
mannen der Landgrafen von Thüringen und Meißen, Friedrich, 
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Balthafar und Wilhelm aufgenommen wurben und fi) demgemäß 
verpflichteten, gegen Jedermann, nur nicht gegen den Erzbifchof von 
Mainz und den Landgrafen Heinrich und Dito von Helen, zu 
ftreiten, fo befamen fie dafür unter andern aud das Dorf Swob- 
feld mit allen Rechten zum rechten und erblichen Lehen. 

Unmweit Röhrig liegt gerade auf ber Gränze das beffiiche 
Dorf Batterode, von weldhem die Mühle fammt zubehörigen 
Länderei, MWiefen, Gärten, Schaaf: und andere Triften, Brau= und 
Zapfgerechtigfeit, fodann die Stuben-Mühle im Grunde neben 
Vatterode und endlich die Kronen-Mühle zwilhen Madenrode 
und Batterode als maiszlſche Lehen zum Gerichte Hanſtein 
gehören. — 

Dazu gehört ferner das der Befenhäufer Linie zuftändige 
Dorf Wiefenfeld. Bon viefem Dorfe finden fih fo wenige 
‚ urkundliche Nachrichten, daß man der Vermuthung Raum geben 
muß, es fey fein altes Dorf, Jedoch fchloffen die von Hanftein 
bereitö 1599 dafelbft einen Vergleich wegen ver Dienfte, und wohnte 
ſchon Heinrich v. H. 1617 vafelbft und Wolf führt in feiner 
Geſchichte Des Eichsfeldes I. ©. 53. 130 aus einem Manufeript 
die furze Notiz an, daß Thilo und Lippold von Hanftein 
im Jahre 1380 dieſes Dorf von dem Herrn von Weberftett 
erfauft hatte. Ein Bruno und Eifhard, genannt von Weberftete, 
fommen allerdings ald Zeugen in einer Urfunde von 1293 vor; 
auch fonft noch. Grashof. comment. d. civit. Mulh. p. 183. 

Bis zum Ende des IOjährigen Kriegs war es aber ein bes 
fonderer Ritterfig einer Linie des Befenhaufiichen Stammes, melde 
unter Hans Friedrih von Hanftein im Jahre 1669 aus— 
ftarb. Die Lehnsnachfolger und Erben Hand Ludwig, George 
Philipp und Hand Caspar, Gebrüder, Caspar Burkhard und Jo— 
bann Gafimir, Gebrüder und Curd Chriftian fanden aber bei dem 
Erbanfall nicht blos die Gebäude verfallen, fondern auch das Gut 
mit dem zugehörigen Gut Rumerode mit einer Sculvenlaft von 
22,000 Thlr. befchwert, eine Summe, welde nad ihrer Ausfage 
den Werth der vererbten Güter weit überftieg. Che fie daher die 
Erbſchaft antraten, trugen fie bei dem Furfürftlichen Oberamt dar— 
auf an, die Lehnfchulden von den übrigen zu trennen und erftere, 
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wenn fie, ohne Einwilligung des Lehnsherrn und der Lehnsnach⸗ 
folger contrahirt wären, für ungültig zu erklären, die übrigen Cre— 
ditoren aber anzuhalten, ſich eine almälige Abtragung der Schulden 
nad der Priorität gefallen zu laffen, damit das altwäterliche Stamm- 
leben erhalten werde, Es ift nicht befannt, in wie weit biefem 
Antrage Gehör gegeben mworben iſt; jedenfalls ift es Fein adliger 
Anſitz geblieben, fondern gehörte nebft dem Hofe Rumerode dem 
Beſitzer son Befenhaufen, ift jetzt aber an ven Okonom Lorenz verfauft. 

Unterhalb Wiefenfeld, im ehemaligen Gericht Greifenftein 
liegt das Dorf Sickenrode, mweldes eine Zeitlang ein hanſteini⸗ 
ſches Beſitzthum war. Curd von Hanftein, der befannte Taiferliche 
Dberft, erwarb e8 für fich und feine Leibeserben als Mainzifches 
Lehen. Sein einziger Sohn hatte aber um das Jahr 1577 das 
Schickſal, durch einen Sturz vom Pferde das Leben einzubüßen, 
worauf das eröffnete Sonderlehen wieder eingezogen wurde. Wolf, 
Geſch. d. Eichsf. 2. B. ©. 39,) 

Oberhalb dem heſſ. Dorfe Vaterode, liegt das Dorf Wüſt⸗ 
häuterode an einem Wäſſerchen, das unterhalb die Walſebach bil⸗ 
det; und macht mitMadenrode ebenfalls einen Theil des Gerichts 
Hanftein. Nach einer Urkunde 9.24. Aug. 1338 (Urkb. 93) verfaufte 
das Martinsftift zu Heiligenftabt fein Dorf Hadewarterode jebt 
Wüſthäuterode an Johann, Thilo und Heinrich, Heinrich Burchard 
und Ditmar von Hanftein für 50 Mark löth. Silbers (Urkb. I, 

Zum Gericht Hanftein gehört ferner das Dorf Fretterode, 
Fredewarterode. | 

Der Beſitz dieſes Dorfs war urfprünglich unter mehrern Fa⸗ 
milien getheilt, was aus den noch vorhandenen Urkunden hervorgeht. 
Am 19. Dee. des Jahre 1338 (Urkb. 97) ſchenkt Hugo v. Geisleven, 
Scholaſter in Heiligenftadt, ven vierten Theil des Fretteroder Zehn. 
tens an eine Vicarie zu Heiligenftadt. Im Sahr 1364 am 6. Ian. 
(Urkb. 142) verkauft Tilo vom Nufteberg, Ritter, feine Hälfte 
an dem „Wedegute“ zu Frettewarterode an Tilo und Heinrich von 
Hanftein, Brüder und Heinrih von Hanftein und beilen Söhne, 
für 134 Marf und 1373 (Urkb. 15) verkauften Dito, Ritter, 
Tilo, Knappe, Gebrüder son Kerfllingerode dem Heinrich und 
Werner von Hanftein auf ewige Zeiten ihre Hälfte se Dorfes, 
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nebft andere für 112 Mark Silber, und Otto von Rufteberg 
verfchrieb am 11. Juni 1378 (Urkb. 171) feinen Antheil an Sret- 
terode an Werner von Hanftein. Aud das Klofter Marien 
garten befaß hier Ländereien, denn im Jahr 1504 (Urkb. 304) 
belehnt e8 einen Landmann Hans Ringleb mit anderthalb Hufen 
Landes, gelegen zwifchen Freddewarterode und Gerwiges— 
bufen, in ver Feldmark dafelbft. Diefe anderthalb Hufen wurden 
1537 (Urkb. 352) mit Bewilligung des Klofters Mariengarten 
an Burghard, Lippold, Curd und Martin von Hanftein 
verfauft und emwiglich von dem darauf ruhenden jährlichen Zins 
son 10 Schillingen befreit. Auf dieſe Weile erwarben die von 
Hanftein nach und nach durch Kauf das ganze Dorf; allein das 
darin befindliche Gut ift nach der Allovification an den Oekonom 
Siedler verfauft worden. 

Unmeit Fretterode liegen Die in den Urkunden zumeilen vor⸗ 
fommende Müftungen Wüfterode, Mebengerode und das 
heſſiſche Lehn Rodenbach, nad ven heſſiſchen Lehnbriefen von 1362, 
1546 bis 1794. Sie müfjen ſchon frühzeitig wüfte geworben, d. h. 
zu benachbarten Felofluren gezogen ſeyn, namentlich Rodenbach nach 
Wüſthäuterode, wobei die auf den Grundftüden laftenden Zehn: 
ten und Zinfen unverändert bleiben. Dasfelbe war ver Fall mit 
der zwilchen Sretterode und Diegenrode fich befindlichen Wüftung 
Arnoldsbach, wovon die von Hanftein den ganzen Zehnten und 
etliche Zinsgefälle bezogen. 

Zunächſt an Fretterode grängt das anfehnliche Dorf Gerbers— 
baufen, Gerbichshaufen, Gerwardshusen, von dem wir bereits 
bei den Allodialgütern weitläufiger gehandelt haben. — Es mag 
bier noch Folgendes erwähnt werden. Der Zehnte des Dorfes 
war bereits vor 1323 von Luckhardis, der Gattin des Vicedoms 
Heinrichs, der Kirche des heiligen Martins zu Heiligenftabt ver- 
macht, deswegen Heinrich dieſen Zehnten bei dem oft erwähnten 
Verkaufe feiner Güter vom Jahre 1323 ausdrücklich ausnimmt. — 
Das dafelbft befindliche Vorwerk ift jet nicht mehr vorhanden, und 
ohne Zweifel in frühern Zeiten unter die Einwohner vertheilt, weil 
ſolche ſämmtlich Hanfteinifche Cenfiten find. 

Endlich gehört noch zum Gerichte Hanftein alfo zum Geſammt⸗ 
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Iehen das Dorf Neufeefen, Numefeflen, in ver Nähe des Han 
fteind nad der Werra zu gelegen. Sein Name bezeichnet eine 
neue Anrodung; daher es in alten Urkunden nicht vorfommt, Man 
muß es aber von einem andern Nuweſeſſen, Nuweſetz, Neuenfaßen 
über Udra gegen die Zutter zu gelegen, unterfcheiven. In Letzterm 
jest wüfte und zur Feldmark der Gemeinde Udra gezogen, welcher 
1675 die Länderei in 24 Hufen beftehend zugemefjen worden, bes 
zogen die von Hanftein den Zehnten, 

Gehen wir nun zum Leinethal zurüd, fo müſſen wir zuerft 
die hanfteinischen Befisungen in Udra berühren. Bereits ift in 
dem Abjchnitt über die Allodialgüter auf dem Eichöfelde nachges 
wiefen, daß die von Hanftein hier ein Eigentbum befaßen, beftehend 
in einer halben Hufe Landes, welcheiwer Vicedom Heidenrich im 
Jahr 1241 (Urkb. 19) von dem St Katharinenklofter zu 
Eiſenach wiedererfaufte, Diefes Gut muß ſich im Laufe der Zeit 
durch Anfauf fehr vergrößert haben, denn man findet im 16. Jahr⸗ 
hundert ein großes Vorwerk und eine Hube, die Korhube genannt, 
erwähnt und da in ben Lehnipecificationen zehntehalb Mann als 
banfteinifche Unterthanen mit Gerichten, Dienften und Zinſen ans 
geführt werben, fo find wahrfcheinlich das Vorwerk und die Huben⸗ 
güter fchon frühzeitig vereinzelt und an Bauern ausgethan mworben, 
welche jegt noch zu Frucht und Geldzinfen verpflichtet find. — 

In dem benachbarten Dorfe Rengelrode befiten bie von 
Hanftein 26 Männer und einen Schulen und ven Zehnten. Beides 
war von einem von Arenshaufen erkauft. Zwei Hufen davon ges 
hörten mit zu den Gütern, welche der Vicedom Heinrich 1323 an 
Mainz verkaufte. Auch haben fie dafelbft neben einem Gute von 
3—4 Hufen das Patronats- und Präfentationsrecht des dortigen 
fatholiichen Pfarrers, 

In Kirhgandern, einem alten Stiftsporfe, befaßen bie. 
von Hanftein feit der Erbauung des Schloffes Hanftein eine jähr- 
liche Rente von 10 Mark, die zur Burghute, d. h. zur Bezahlung 
der Wächter und Thürmer vom Erzbifchof Peter 1308 angemwiefen 
waren. Es gehörte aber zu ven Dörfern, welche vom Erzftifte 1374 
an die von Hanftein verpfändet waren und erft 1539 durch Ber- 
gleich wieder eingelöft wurden. Denen von a a aber ein 
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Zins dafelbft, der unter dem Namen: der jungen Herrn Zins in 
den Lehnfpeeificationen verzeichnet und wahrfcheinlih aus obiger 
Burghute entftanden ift. | 

An der Straße von Heiligenftadt nad Göttingen liegt das 
Dorf Siemerode, mofelbft die von Hanftein einige Zehen und 
Zinfen von etlihen Mannen und Gütern befisen, deren Erwerb 
ungemwiß if. — Sie haben als Mannlehn die Familie von Stein- 
meben damit belieben; es ift jetzt abgelöft. 

Als mainzifches Lehen wurde endlich aud das Dorf Lu- 
polfshaufen, im Hannöverifchen, zwiſchen NReinhaufen und 
Großen-Schneen gelegen, das um es von einen andern Lubolfg- 
haufen bei Hedemünden zu unterfcheiven, Lubolfshaufen unterm 
Nufteberge genannt wird, angefehen, obgleich diefe Annahme manchem 
Bedenken unterliegt und endlich ven Berluft des Dorfes herbeiführte. 
Gm: Anfange des 16. Jahrhunderts war es im Befit des Haufes 
Unterftein, welches daraus anfehnliche Einfünfte, nämlich 100 Malter 
Frucht, partim; 71 Thlr. Dienftgeld, Hauszing, Hühner, Hahnen, 
Eier, Gänfe, nebft. Dienften und Lehngeldern bezog. Damals aber 
verurfachte ein geichwifterlicher Streit über Ehefteuer und Erbichafts- 
gelber zwilchen Soft son Hanftein und feiner Schwefter Salome, 
welcher bei dem Ober⸗Landgericht des Eichsfeldes und hierauf in 
der Appellationg= Inftanz des Churfürftl. Mainziſchen Hofgerichts 
verhandelt wurde, daß fih Salome an Braunfchweig-Lüneburg 
wandte und um Erecution und Smmilfion in das Dorf Ludolfs— 
baufen .nadfuchte. Ihr Gefuch fand Gehör, da die braunfchweig- 
lüneburgifche Regierung dem Ersftifte Mainz in dieſem Theile ver 
Galenbergifchen Landſchaft gar Feine Rechte einräumte, vielmehr noch 
andere Theile des Eichsfeldes, 3. B. Duberftadt und die Duder⸗ 
ftädter Mark, als widerrechtlich entzogene Beftandtheile der Calen⸗ 
bergifchen Landfchaft in Anfpruh nahm. Es war nun nicht zu 
leugnen, daß die von Hanftein feit unvorbenflichen Zeiten im 
Beſitz des Dorfes geweſen waren, denn ſchon im Jahre 1477 
(Urkb. 278) hatte Werner von-Hanftein, Ritter, feine Wüftung 
Ludolffhuſen mit allem Zubehör dem Abt und Convent des 
Benedictinerkloſters Reinhaufen verpfänbet; aber daß viefer Beſitz 
eine Folge der Mainzischen Belehnung fey, wurde geleugnet, und, 
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wie es fcheint, mit Recht. Da nun den braunſchweig⸗lüneburgiſchen 
Räthen die Forderung der, Salome begründet erfchien, fo wurde 
fie 1606 in das Dorf immittirt und 1612 damit beliehen, unge- 
achtet die nachbrüdlichften Proteftationen von Seiten ihres Bruders 
eingelegt wurden. Hätte ſich biefer nur mit der braunſchweig-lü⸗ 
neburgifchen Regierung verftänbigt, fo würde nach dem Tode ber 
Salome das alte Verhältniß wieder eingetreten feyn; allein er, und 
nad ihm feine Söhne Joſt Heinrich, und George Tilo, hielten feft 
an Kurmainz, wandten fich ‚wiederholt an dieſen Lehnherrn, deſſen 
Berechtigung wenigſtens zweifelhaft war, und wurden wiederholt 
zur Geduld vermwiefen und als fie in Mainz um die Erlaubniß 
nachfuchten, fih von den Herzögen von Braunfchweig-tüneburg bes 
lehnen zu laſſen, wurben fie. mit diefem Gefuch zurückgewieſen und 
zur Treue und Standhaftigfeit ermahnt. Sogar ihr Vorfchlag, 
das Dorf, natürlich mit Bewilligung des Herzogs verkaufen zu 
dürfen und für das Kaufgelb ein: anderes. maingifches Lehen zu 
erwerben, wurde nachbrüdlich zurückgewieſen. Man : wollte den 
Herzogen von Braunfchweig nicht im Mindeften nachgeben — das 
war ja wohl ganz gut und der Konfequenz wegen rathſam, aber 
den Schaden hatten die son Hanſtein zu tragen, denn ber ins 
zwifchen ausgebrochene vreißigjährige Krieg machte alle diploma— 
tiichen Unterhandlungen ein Ende und das Dorf war für die yon 
Hanftein verloren. 


Ehe wir zu ben übrigen Hanfteinifchen Lehngüter auf dem 
Eichöfelvde übergehen, wird es nöthig ſeyn, noch einige in den Lehn⸗ 
fpecifieationen vorfommende Lehnsobjerte näher zu betrachten. Es 
find 1) die Mannſchaften, 9 die Zehnten, die Dienfte 
und 4) die Wüftungen, mit welchen die von Hanftein belehnt 
werben, | | 
1) Mannſchaften. Es gab im Gerichte Hanftein, ſowie 
auf dem gefammten Eichöfelde freie und unfreie Leute; beide aber 
näberten fich einander und fanden fich endlich im heutigen Bauern- 
ſtande vereinigt und zwar dadurch, daß der Freie Dienſte und 
Verpflichtungen übernahm, wodurch er in den Stand der Unfreien 
herabtrat und der Unfreie zur Benutzung von Grundſtücken gelangte 
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unter Bedingungen, welche ihn dem Freien nahe brachte. Im 
Bauernftande reichten fich beide die Hänbe. 

Freie Leute gaben demnach ihre Freiheit in jo fern auf, daß 
fie fich zu gemwiffen, beftimmten und unbeftimmten Dienften, Zinfen 
und Leiftungen gegen Benukung gemiffer Ländereien verpflichteten. 
Man Tönnte fie die Minifterialen des Bauernftandes nennen. Im 
Allgemeinen waren fie folgenden Gefesen unterworfen. Sie ge- 
hörten zu dem Gute, das fie bebauten, wurden mit bemfelben ver: 
kauft, verfchenft, vertaufcht, verpfändet, verliehen, und heißen ald- 
dann die Mannen, oder die Mannfchaft des Gutes. Traten eben 
genannte Fälle ein, jo verftand es fih von felbft, daß der neue 
Befiger oder Erwerber die Rechte der Mannfchaft nicht verleßte, 
fondern fie darin ſchützte. War das Gegentheil zu befürchten, daß 
man 3. B. das Beholzigungsrecht Ichmälern, oder fie ihren ordent⸗ 
lichen und herkömmlichen Gerichtöftellen entziehen würbe, fo wurbe 
biefer Schub in den Kauf⸗, oder Pfand» und Lehnbriefen aud- 
drüdlich erwähnt und ihre Rechte gewahrt. Bon ven Leibeigenen 
unterſchieden fie fich aber dadurch, daß es in ihrer Gewalt ſtand, 
ihre Güter dem Herrn zurüdzugeben, wodurch fie wieder ganz frei 
mwurben; fie waren nicht an die Scholle gebunden. Da fie aber, 
fo lange fie die Güter bebauten, zu denfelben gehörten, fo burfte 
ber Dienfimann nur.eine ſolche Perfon beirathen, welche in dem— 
felben Verhältniß zu dem Herrn fand, heirathete er eine Fremde, 
fo hatte dieſe und ihre Kinder keinen Anſpruch auf den Fortbefis 
des Gutes, vielmehr fiel die ganze Verlaffenfchaft nach dem Tode 
des Mannes dem Herrn zu; indeſſen fcheint man dieſes Gewohn— 
heitsrecht in den Dörfern, melde von Mannfchaften verfchiedener 
Herrn bewohnt wurden, nicht in Ausübung gebracht zu haben. 
Hinterließ ein Dienftmann Erben, fo traten diefe ohne Hinderniß 
das Gut an, mußten jedoch zum Zeichen ihrer Abhängigfeit das 
befte Haupt an Kühen und Pferden geben; hatten fie feine Erben, 
fo erbte ver Herr. — 

Daß bei weiten der größere Theil der Mannfchaft in, den 
von Hanfteinifchen Dörfern an fich freie Dienftmannen enthielt, 
erhellt aus ven Urkunden, in welchen bie Dienftmannen als Schieds⸗ 
richter oder Zeugen auftreten; allein e8 gab auch Leibeigene, 
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mancipia, homines ad praedium pertinentes conditionis ser- 
vilis homines, slavi, namentlich in den urfprünglich wendiſchen 
Dörfern. Sie waren unfähig Eigenthbum zu befiten, mußten für 
die Erlaubniß zu heirathen ein beftimmtes Geld, Betemünt, bezahlen 
und dem Herrn gewiſſe Dienfte leiften. Nach dem Tode des leib- 
eigenen Mannes befam der Herr das Buteil, ein Stüf vom 
Hausgeräthe, das Befthaupt von den Pferden und Kühen, bie 
Wete, das befte Kleid. Damit mußte der Herr ſich begnügen, 
wenn Rinder da waren und die Wittwe bemfelben Herrn gehörte, 
Die Zahl ver Leibeigenen wurde aber immer geringer und fchon 
im 13. Jahrhundert muß fie fehr abgenommen haben, denn in ven 
Schenkungs- und Derfaufsurfunden jener Zeit fommen ſchon feine 
Leibeigene vor, die mit dem Gute verfchenft oder verfauft werben. 
Sie vereinigten fih mit den Dienftimannen in dem Bauernftande, 
der nicht ganz frei und nicht ganz unfrei wurde; — fich aber 
wieder in Aderleute und Hinterfaffen theilte, 

Leibeigene wurden auch zumeilen frei gelaffen, um in ein 
Klofter zu gehen, wie 13385 We Godescalk edel Junchere to 
Plesse giebt ihn alles Dienftes Io8 und gönnt ihm, dat he werde 
eyn geistlich man by dem Closter tho Wende. Als fpäter bie 
Bevölferung ftieg, und nicht alle Söhne Antheil an dem vyäter- 
lichen Gut haben oder durch Heirath eins erwerben fonnten, fam 
noch) eine dritte Claffe unter dem Namen Einmiethlinge hinzu. 
Es gab deren am Ende des 17. Jahrhunderts im Gericht Hanftein: 
Doppelte (geheirathete) 48, Einzelne 98, Unvermögende I. — 
Die Nichtunvermögenden, von welchen jeder jährlih 8 gGr. an bie 
von Hanftein zu entrichten hatte, gab es fpäter 140, von welchen 
in einem Jahre 46 Thlr. 16 gGr. einfamen. 37 Einmiethlinge 
batten Häufer gemiethet und gaben, wie die Unvermögenven, nichts. 

2) Die Zehnten. Die v. Hanftein waren zu den Zehnten an 
mehreren Orten berechtigt. Sie bezogen ihn zu Hohengandern, Arens⸗ 
baufen, Rabenterode, Neuweſeß Cbei Upra), Nengelverode, Gerbers- 
haufen, Werleshaufen, zu Tümelsbach, zu Lenterove, den halben 
Zehnten, vor Duderſtadt und die Wüſtung Lerne; 1497 (Urfb. 296) 
verfauften Die v. H. ihren Zehnten vor Duderſtadt an einen 
Bürger in Heiligenſtadt. Gegen 1530 war es die Wüftung 
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Lerne, und 1663 wurden bie Schwanenflügel in Duder— 
ſtadt damit belieben. Mehrere Diefer Zehnten waren jedoch bereits 
im 16. Jahrhundert ven Einwohnern gegen einen gewiflen Kanon 
überlaffen und nahmen dadurch den Character von ſtehenden Zing- 
gefällen an, behielten aber immer den Namen Zehnten. 

Carl ver Gr. zwang bekanntlich die Sachſen mit Gewalt, 
ben Zehnten von ihren Ländereien zum Beten der neu errichteten 
Bisthümer zu entrichten, und dadurch gelangte der Erzbiichof von 
Mainz ebenfalls in ben Befis des Zehnten in demjenigen, Theile 
feine8 Sprengels, der ap Sachſenlande gerechnet wurde, Folglich 
auch im Gerichte Hanftein und an ver Werra, nicht aber im öft- 
lichen Eichsfelde, wo bie Thüringer allen wiederholten Berfuchen 
des Erzbifchofs widerſtanden, wie fich auch Friedrich im 10, Jahrh. 
Lupold und Siegfried im 11. und Adelbert Lim 12. Jahrh. 
darum bemüht haben. (Wolf, pol. Geſch. d. Eihsf. Th.L S. 93.) 

Die Zehnten waren alfo, wo fie entrichtet wurden, ein Eigen» 
thum der Kirche oder des Erzftifts und fonnten von Laien nur 
als Lehen erworben und beſeſſen werben. Diefer Fall trat häufig 
ein, denn die Zehnten boten dem Firchlichen Oberhaupte ein beque- 
mes Mittel dar, ſich gegen new geftiftete Klöfter freigebig zu bewei- 
fen, oder Vafallen und Dienftimannen zu belehnen, Bon vielen 
fehrte er dann häufig durch Vermächtniß "und Schenfungen an 
Klöfter, Kirchen, Wohlthätigfeits-Anftalten, alſo an die Kirche zurüd, 

Eine befondere Klaffe diefer Zehnten bildet der Nottzehnte, 
Novale, welcher von neu angebauten Fluren entrichtet wurde. Ihn 
nahm zwar ebenfalls die Geiftlichfeit in Anfpruch, gewöhnlich aber 
bezog ihn der Grundeigenthümer, welcher zur Anrodung die Er- 
laubniß ertheilt hatte. Im Gerichte Hanftein fommt er übrigens 
nicht vor. 

Bemerkenswerth ift übrigens, daß im Gericht H. fein Na— 
turalzehnten — mit Ausnahme eines in Werleshaufen — 
mehr beftand, fondern ſolche vor undenflicher Zeit in ein beftimmtes 
Mans von Roggen und Hafer, over fogenannten Sad fallen- 
den Zehnten verwandelt worden waren, wie Diefes zum Theil 
ſchon 1608 gefchehen war, wie fie biß zu deren Ablöfung in ber 
neueften Zeit von ganzen Gemeinden, wie Hohengandern, 


U. Lehngüter von Kurmainz. 121 


Arenshaufen zc. entrichtet wurden; ein fchöner Beweis, wie in 
der alten Zeit bie einfichtövollen Herrn des Krummftabs dem Land: 
mann die Früchte feines. Fleißes zu erhalten wußten. 

Im fiebenjährigen Kriege waren mehrere Zehntpflichtigen in 
Entrihtung des Zehntens zurüd geblieben. Durch Amtsbefcheid 
von 1790 wurden fie angewiefen bie Rückſtände von 1760 bis 
1762 nachzuliefern, welches damals 134 Malter partim betrug. 

» Die Frohndienſte betreffend. 

In dem noch vorhandenen Dienſtregiſter von Michaelis 1579 
bis 1580 (Urkb. 470) hat jeder Aderman und Hinterſiedler fein 
Blatt, wo der geleiſtete Dienſt jeden Tag verzeichnet iſt; der Acker— 
mann mit Fuhrdienſten, der Hinterſiedler mit Handdienſt, mancher 
mit 14 bis 20 und 24 Dienften im Jahr. 

Sie finden fih nur geleiftet auf vem Hanftein, zum Born 
bagen, zu Steina, welches fich daraus erklärt, vaß Bornha— 
gen wohl zuerft zu Wohnfige angelegt wurde, als der Burg Han— 
ftein zunächſt. 1544 baute dann Joſt v. Hanftein 'zuerft einen 
Wohnſitz zu Steina, dann Curt v. 9, das Haus zu Werles— 
haufen 1556 over 1565, wohin ohne Zweifel: jene Dienfte ge— 
leiftet wurben. Erft einige Jahre nach obigem Dienftregifter, näm— 
lich 1582 errichtete Heinrich v. H. ebenfalls ſich einen Wohnſitz 
zu Ober⸗Steina. 

Die FZuhrpienfte beziehen fich gewöhnlich für ven Hanftein 
auf Stein, Kalfe, Waſſer⸗, Bauholz und Brennholz-Fuhren ; 

zum Bornhagen und Steina auf Adern, Pflügen, Kornz, 
Hafer= und Heufuhren, Stein, Bauholze, Küchenholz⸗, zum Kalk⸗ 
brennen, Miſt⸗ und Kalfftein-Fahren. 

Die Handpienfte 
zum Hanftein, welche gewöhnlih Burgfrieden-Dienfte ger 
nannt werben, beftanden in 

Hülfe den Hanpwerfern, Dienfte in Küche, Boden und Keller, 
Holz und Reiffig hauen, Bier tragen und andere Arbeit, Hülfe 
dem Burgknecht ꝛc. 

zum Bornhagen und Steina 

desgleichen Korn und Waizen geſchnitten, Grashauen, Flachs⸗ 
rupfen, Heumachen, Weidenſchneiden ꝛc. 
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Die Verſäumung biefer Dienfte zog eine Buße nach fich. 
Am 15. Juni 1580 wurden die Dienftleute, welche ſich nicht ein- 
gefunden, nachmals vorgeforbert, „bey einem Faſſe Biers Buße.“ 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts fcheinen ſowohl die Be— 
rechtigten, wie die Pflichtigen eine Ablöfung und Beftimmung ver 
Srohndienfte gewünfcht zu haben, venn es findet ſich ein Bruchftüd 
des Vertrags von Petri 1590 (Urkb. 495) vor, „melchergeftalt 
vmit den Aderleutben im Gericht H. des Dienftgelots halber uff 
„ein Jahr contrahirt wurden.“ Pubeſahm zu Fretterode vers 
Spricht darin am 6. Febr. von feinem Gute (2 Hufen A Ader) für 
das Jahr von Petri an, auf Martin 5 Thlr. Dienftgeld zu zahlen 
und 10 Zage mit Pferden und Geſchirr unmeigerlih zu dienen 
„wann und zu was Zeit man ihn fordern will« auch zu Winters 
zeit von Ershaufen eine Fuhre zu thun, Claus Reimann 
zu Birkefeld vesgl., nur daß er, weil er eine halbe Hufe Land 
mehr hat, das Jahr 2 Tage mehr, alfo 12 Tage dient. 

Hans Wiedenich, weil er ein Halbmann ift, giebt 
4 Thlr. und dient 6 Tage. 

Hans Wefener zu Schwobfeld giebt 6 Thlr. und dient 
12 Tage. 

Am 10. Mai 1599 ift darauf zu Wiefenfeld ein neuer 
Vergleich zu Stande gefommen, ver aber nicht vorhanden, fondern 
nur in dem Erfenntniß vom 19, Det. 1694 erwähnt wird. Schon 
in früherer Zeit wurde bei neu ertheilten Erbleihen fein Natural» 
dienft mehr ausbenungen, wie nach den Urfunden von 1539 (Urkb. 
363) „8 Gulden für Zins und Dienft“ und 1551 (Urkb. 407) 
vzwei Götting. Mark zu Dienftgelv.“ 

Don diefer Zeit fommen feine Frohnen mehr vor, und fcheint 
jener Dertrag ſtillſchweigend verlängert zu feyn und ftatt der Dienfte 
erfcheinen Dienftgelder für Fuhren, und Hauszins für Hand- 
bienft, ſowie Dienft- und Schneidegelder nad) vem Retardaten-Ver—⸗ 
zeihniß von 1627.CUrkb. 547.) Dagegen wurden die Baupienfte zu 
Bauten auf der Burg Han ftein unter dem Namen Burgfried— 
bienfte fortwährend in Natur geleiftet. Sp hat, nach dem Dienft- 
regifter, am 31. Dec. 1579, ein Dienftmann „Steine helffen heben zu 
ber, Mauren, bi aufgebauet ift“ und eod. ein anderer „zupder Mauren, 
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„die ausgebrandt ift worden.“ In vemfelben Sahr wurde fehr 
thätig an dem Keller gearbeitet, wobei ein Bergmann und viele 
Dienftleute beichäftigt waren. Ein „Regifter ver Sure auffm Haufe 
Hanftein“ enthält die Tage und Namen verer, welche dahin Dienfte 
geleiftet vom 8. April bis 22, Juli 4608 (Urkb. 527) meiftens 
ohne Angabe des Wohnorts und unter andern auch 

Heinrich v. H. hat mit feinem Gefchirr 2 Fuder Kalk aus 
der Steinfautten uff Hanftein gefurtt, 

Chriftian v. 9. desgl. 

Die übrigen haben Fuder Holz mit Angabe ver Anzahl Stämme, 
Steine, Waſſer zum Kalf, Hordegerten, Leimen, Autebäume, Sand, 
Kalf von Nöhrigsberg gefahren. Ferner haben 

(16. ApriD Daunes Hunfel nad mittage 2 ledig Faß 
vom Holze vom Rörichsberge gelanget, Darin man Waffer hinuff 
gefurt; 

(22. Zul) Belten Knochen, Jakob Hufkhenbett x. 
haben ein Tag Fenfterftude gefurt; 

Lucas Heife und Herman Herolz etliche und dreißig 
Scholbretter diefen Winter von Hanftein ab nah Wiffenfeld 
gefurtt; 

(9. Mai) Hans Volkwein zu Hohengandern von 
2 Gütern, 4 ©t. Steine; 

Caspar und Andreas Baumgarten, dafelbft, desgl. 

Ein anderes Regifter von demfelben Sahre enthält die Zah: 
lung der Dienfte von mehreren Dörfern mit 8 Alb. von einem 
Gute und A Alb, für einen halben Dienft mit 47 Thlr. 12 Alb. 
(Urkb. 528.) 

Zwei Berzeichniffe von 1655 — 1658 (Urkb. 595) enthalten 
die Namen jämmtlicher Einwohner in 20 Dörfern (nur bei Lehne 
und Töpfer ift leer) mit ven geleifteten Fuhren zum Haus Hans 
ftein von Kalf, Sand, Waffer ze: zur MWiedererbauung des Thorg 
und der Mauer und Blochhaufes — zu einer Fuhre Sand waren 
6 Ochſen oder 6 Nasler (Muttervieh, Kühe) zufammen geſpannt — 
und der Hanpdpienfte zur Hülfe dabei, Einfeßung Des Kalks 
und größtentheild mit dem allgemeinen Ausdruck: mit der Hand 
Burgfrieddienſt verrichtet. 
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In dem Vertrag vom 25. Juni 1655 (Urkb. 588) geben 
bie 9. H., 12 an der Zahl, ihren Bettern Ditmar zu Born- 
bagen und Hans auf Oberftein Vollmacht, nicht allein zur 
Auffiht und Beförderung des Baues, fondern auch über Die Ver- 
richtung der Burgfriedvienfte. Außerdem verbinden fih auch Alle 

„daß ein Jeder von ihnen bie Unterfaflen, welche unter ihm 
„ſeßhaft“ Co. h. welche ihm mit Zinfen und Dienften zugetheilt 
find) »mit Ernft dahin anmeifen und halten fol, daß fie ihre 
„Schuldigkeit verrichten.“ Dagegen foll auch Jedem, ver feine 
Burgfriepdienfte verrichtet, „fein Gebühr und Brot von feinem 
„Junker gereicht werben.“ Die Ungehorſamen follen von obigen 
Bevollmächtigten zum Gchorfam gebracht und gebürlich beftraft 
werden, Zur völligen Ausführung diefer Dienfte erließen ſämmt— 
lihe 9. Hanftein am 16. Zuli 1655 (Urkb. 589) an ihre Schult- 
heißen von 21 Dörfern ven Befehl, veheften Tages uff Hanftein“ 
ein richtiges Verzeichniß einzufchiefen: wie viel befpannte Wagen in 
jeder Gemeinde feyen, auch wie viele bewohnte und unbewohnte 
Hertftellen, wovon Dienfiverrichtung gefchehen muß, und Alle mit 
Namen aufzuzeichnen, damit zu den Borgfriedtdienften nad) ver 
Erndte Anftalt gemacht werben fann.» In der dem Driginal an— 
liegenden Specification finden fih auch in jeder Gemeinde bie An- 
zahl der Aderleute, ver Hinterfiepler und Wittfrauen angegeben. 
Zu bemerfen ift hierbei, daß nach der Rechnung vom 27. April 
1658 (Urkb. 594) die beiven Dörfer Lehne und Töpfer „vor 
ihre ſchuldige Borgffriedt dienfte, ald vor handtdienſte undt vor 
„fuhren, fo fie zum erften Umbgange gleich andern Dörffern im 
„Bericht Hanftein verrichten follen“, das erftere 2 Thlr. 2 Alb., 
das andere 14 Thl. 6 Alb. bezahlt haben. Wobei fich die Bemer: 
fung findet: „Dieweil diefe beyve Dorffer weit abgelegen, ift vor 
„die Dienftverrichtung Geldt genommen.“ 

Bei der 1673 vorgenommenen Reparatur und dem mit dem 
Mauermeifter Bader aus Tyrol abgefchloffenen Vertrag über das 
zerfallene Pforthaus, das Wachthaus, die ruinirte Brüde und drei 
eingefallene Stüde an der obern Ringmauer, find auch der Frohn⸗ 
dienfte gedacht. (Urk. 607.) Es heilt darin: „Damit auch ges 
„dachter Meifter vndt feine Gefellen ahn folcher Arbeit befördert 
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„vndt nit gehindert werben mögen, deß follen ihnen die Hanfteint- 
schen Gerichts-Unterthanen, fouiel fie deren jeden Tagk nöttigt 
„darzu haben, Handtreichung thun.“ 

Die Frohndienfte wurden nun aber auch auf die andern 
Befisungen, außer dem Haufe Hanftein, ausgedehnt. Sm 
Sahre 1630 und ſchon 1612 befchwerten fih die Hanftein’fchen 
Genfiten über unbillige Vermehrung der Dienfte und behaupteten, 
daß fie in Altern Zeiten Feine anderen Dienfte gefannt hätten, als 
die gemeffenen, nad welchen der Adermann mit Pferden nur 
6 Tage und der Hinterfaffe ebenfalls 6 Tage im Jahre zum 
Dienfte verpflichtet gewefen fey und zwar nur an das Haus Han- 
ftein. Sie gaben zu, daß fie bei ver Erbauung und Ermeiterung 
der Anſitze, ald die Herrn 9. H. die Burg verlaffen, fich in die 
Gründe gegeben und angefangen hätten, in Bauernhäufern und 
Meiereien zu wohnen, einen oder zwei Tage Hülfe geleiftet hätten, 
aber e8 wäre bittweife yon ihnen verlangt worden. Auch hatten 
fie an der Flachsarbeit, Küchengefchäften, bei dem Kohlpflanzen, 
Nübenjäten u. dergl., aber immer nur freiwillig gedient und ftets 
Speife und Tranf dabei befommen; fowie fie auch bei Hochzeiten 
ben Junkern freiwillig eine Gang oder einen Strang Garn ges 
bracht hatten, wofür fie und ihre Weiber zu Gaft geladen. 

Sebt, nachdem das Stammhaus verlaffen, babe fich dieſes 
Alles geändert und zwar zu ihrem größten Nachtheil und zum uns 
erträglichen Drud. Jetzt verlange man ungemeffene Dienfte; 
man wolle des Sahrs 50, 60, 70 und mehrere Tage, ja wohl 
den dritten Theil des Sommers erzwingen, und nicht blos die 
Sunfer, fondern auch deren Weiber und Schreiber beorderten fie 
zu allerhand Arbeit, als Koblpflanzen, Spinnen, Graßmähen, Heu— 
machen, Wellen und Scheitholz bauen, Zäune machen, Futterfchnei- 
den, Snotten rein machen, Grummetmacen, Miftmachen, Stalls 
miſten, Hafermähen, Hopfenarbeiten, Hafenjagen, Rübenjäten, Flachs— 
blauen, Bierbrauen, Botfchaft laufen, Briefe tragen, zwei, drei 
Meilen Wegs, Kohlabhauen, Kohlſalzen, Hopfengraben, Düngen, 
Haferbinden, Zehntgarben zufammen tragen und wenn fie Diele 
Dienfte verfäumten, mußten fie Geloftrafen erlegen. Jetzt müßten 
zu eines Evelmanns von Hanftein Nuten fünf, fechs, fieben ober 
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mehr Bauern das Sahr hindurch fo viele Dienfte thun, als ehe- 
mals vie ganze Mannichaft von 500 Mann an das alte Haus 
Hanftein geleiftet hatten. — Sebt feien ihrer 130 etwa „dann viel 
„verdorben, verftorben, verarmbdet, in Kriegszögen, Auch mit ſtraf⸗ 
»bußen von 1. 2 oder mehr fl., gefengnüffen, Schlägen, verwuns 
„den, ftreichen, Trauben zu fchießen, und andere exorbitantem — 
Zwangsmitten. — — — 

(Für 1 fonft freiwillig gelieferte Gans oder ähnliches fordere 
man jetzt Geld. Für vie Gans 4 Thlr. — 1 Thlr. Für 1 Schod 
Eyer 2 Kopfſtück — 1 fl., für 1 Huhn $ holland, Gld. — 1 Kopf⸗ 
ftüd, ebenfoviel für 2 Hahnen. 

Zu den bis zu 18 Tagen gefteigerten Handdienſten werbe 
noch ein Dienftgeld, welches bis zu 18 Thlr. fteige, geforbert. 
Die Holzhauer befämen nur ein Stüd Brot. | 

Bei den Schnittern werde Schlechtes Effen gegeben, und 
wenn 2 Perfonen gefchieft würden, befomme nur 1 etwas. 

„Bahr das theils geſchlagen worden bei der Arbeit, 
als Nemblih Valtin Grieß, fo nit genungfam gemehet haben 
fol — das er — 14 tage frank darnicdergelegen vnd bluthruftig 
geweſen.“ 

(Folgen die Unterſchriften von 10 Zeugen aus den Oertern 
Birkenfeld, Werleshaufen, Rörich, Wüfthautterode, Gerbershaufen, 
Lindenmwerre.) 

(Aus der für die Eenfiten verfertigten Klagfchrift des D. Eyer.) 

Im Allgemeinen mochten die Cenfiten Recht haben. Denn 
der Zuftand der Bauern hinfichtlich der Dienfte hatte ſich eines 
Theils in Folge des Bauernfriegs, andern Theild in Folge ber 
wachienden Lebensbenürfniffe, des zunehmenden Lurus und der 
veränderten ſoeialen Berhältniffe fehr verfchlimmert., Der Bauern 
frieg, deſſen glüdliche Unterprüdung ven Adel yon einer prohenden 
Gefahr befreite, fchien vielen eine Aufforderung, die Zügel der Ges 
walt fefter zu halten und ftrenger zu hanphaben, und man hat 
Beifpiele, daß Adlige dieſe Gelegenheit benusten, um die auf ihren 
Unterthanen ruhenden Laften, Zinfen, Dienfte zu verdoppeln. Traf 
dieſes Schickſal zwar die Unterthanen des Gerichts Hanftein nicht, 
jo lag doch in den oben angeführten Berhältniffen der Grund, daß 
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bie billigen Dienftleiftungen der Mannfchaft und Hinterfaffen zur 
drückenden Laft fich geftalteten. Die Zeit der Fehden war eine 
rauhe Zeit, voll von fchauderhaften Ausbrüchen der Leidenſchaft; 
aber pas Gute hatte fie für die Mannſchaft, daß ver Adel auf 
ihre Hülfe rechnen und feine Sicherheit auf ihre Treue gründen 
mußte, fie mußte feine Kampfgenoſſen liefern, mit denen er fich und 
das Seinige allein zu ſchützen vermochte, und dieſes mußte auf das 
gegenfeitige Verhältniß wohlthätig einwirken. Als aber diefe Rück— 
ficht mit der neuen Zeit fchwand, der Bauer nicht mehr die Waffen 
für ven Heerd des Herren führen durfte, als neue Lurusgegen- 
fände, größere und bequemere Wohnungen, Foftipielige Ausftattung 
des äußeren Lebens und beral. einen großen Aufwand verlangte, 
da trat der Standesunterfchieb immer fihtbarer hervor und manchen 
Evelgeborenen erfchien enblich der Bauer als ein zum Frohnen 
beftimmtes Wefen. Das allmälige Verdrängen ver deutfchen Ge: 
richtöyerfaffung, in welcher auch der Bauer ald Schöppe zu Gericht 
faß, und die Einführung des römischen Rechts vollendeten ven 
Despotismus, in dem man bie servitus der Römer auf bäuerliche 
Verhältniſſe anmwenbete. 

Die klagenden Genfiten von 1630 hatten ganz Recht, wenn 
fie fih über die ungemeffene Dienfte, als über eine Neuerung 
beichwerten. Das Mittelalter, hart gegen Leibeigene, bewahrte den» 
noch nach dieſen die wenigen Rechte, die fie befaßen, war aber gegen 
die Mannichaft vorzugsmeife gewiffenhaft. Man fanntenur Spann 
und Handdienſte; beide hatten aber ihre beftimmten Gränzen 
und waren an Bedingungen geknüpft, deren Vernachläſſigung auch 
den Bauer von feiner Pflicht losſprach. Diefe waren oft fehr fon- 
berbar, aber fie follten e8 augenfällig machen, daß ein gegenfeitiger 
Dertrag ftatt finde So mußten die zur Frohne ſich einftellende 
Mannfchaft an einem beftimmten Drte und zur beftimmten Stunde 
son einen Mufifanten (Pfeifer) empfangen werben, war der nicht 
vorhanden, fo fehrte der Dienftmann nach Haufe zurüd und fein 
Dienft war gethan; oder e8 waren die Speilen genau beftimmt, 
die nicht fehlen durften, wenn nicht der ganze Haufe der Dienftleute 
jogleich wieder abziehen follte, 

So mußten die Herrn von Bodenhaufen zu Arnftein durch 
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den Pfeifer (Muſikanten) auf der Brüde zu Wibenhaufen vie 
Dienftleute von Uengfterove empfangen laſſen. — 

Es fam daher am 24. Febr. 1688 zur fürmlichen Klage von 
Seiten der Gerichts-Unterthanen, wozu biefelben aus ihrer Mitte 
fogenannte Syndiken förmlich beftellten. Das Erfenntniß des Ober⸗ 
Landes: Gerichts zu Heiligenftadt erfolgte am 19. Det. 1694, nad) 
eingeholten Rath ausmwärtiger Rechtsgelehrten, der nach der Sitte 
der damaligen Zeit gewöhnlich durch Transmilfion der Akten an 
eine auswärtige Univerfitäts-Nechts-Fafultät verfchafft wurbe. In 
Marburg, von da das Urtheil ergangen feyn follte, findet fich davon 
nichts. Außer den Frohndienften war in dieſem Prozeß zugleich 
eine andere Beſchwerde der Untertbanen über die von ihren Gerichts- 
und Zinsherrn ihnen zugemiefenen Steuern mit der Klage verbunden 
worden. Die Nitterfchaft hatte nämlich. das fogenannte jus Sub- 
collectandi hergebracht, nämlich das Necht, Die Steuern fogenannte 
Eollecten, die fie auf jeden Landtag jährlich dem Churfürften mit 
Prülaten und Städten verwilligten, auf ihre Unterthanen zu repar» 
tiren, fo wie auch die Bewohner der kurfürſtl. Aemter folche trugen, 
wodurd denn die ritterfchaftlihen Güter felbft ſteuerfrei wurden, 
welches man auch wohl auf die in neuerer Zeit erworbenen bisher 
fieuerbaren Güter ausdehnte. Jenes Erfenntniß enthielt daher das 
Rubrum pcto Collectarum, operarum, Servitiorum aliorumque gra- 
vaminum und entjchied wegen ber Steuern die Sadye dahin, daß 
die Beflagte von Hanftein alle onera und Collectas yon ven Yedern 
die früher fteuerbar geweſen und fie zu fich gezogen, nach vem Chur 
fürftlichen Eviet von 1676 zu tragen ſchuldig. Wobei e8 denn 
auch geblieben. 

In Beziehung auf die Dienfte verfügte das Erfenntniß von 
1694, daß folhe „nach dem Vergleich von!1599 von der Obrigfeit 
ubergeftalt einzurichten, daß fie nach Anzahl der Leuth und Güter 
„moderirt würden, wozu 2 oder 3. des. Werfs verftändige Commi- 
varyı ernannt werben follten, welche beiden Theilen des „ihnen 
hiermit ex officio deferirte juramentum Calumniae abzunehmen hätten, 
Dies wurbe vom Hofgericht in Mainz am 10. Juli 1696 beftätigt. 

Meil die son Hanftein von dieſem Urtheil aber appellirt hatten, 
wurde bie Commilfion zu Moderation und Beitimmung ver Dienfte 
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nicht ernannt und es blieb bei ver bisherigen, vielleicht oft anma- 
enden Anforderung von einer — fo wie bei Bermweigerung auf 
der andern Seite. So meldete der Lehnfchreiber Schauzig d.d. 
Schante 26. Jan. 1703 dem Domherrn Caspar von Hanftein 
zu Oberftein: 

„Sonſten hat S. T. Herr Curd Chriftian von Hanftein 
„zu Werleshaufen wegen der morofen Spinnleuthe zu Töpfer 
und Zehn, und daß biefe, wie auff dem unterfien Hoff von Jhres 
„gleich unmeigerlich beichiehet, des Jahrs vie ſchuldige Sechfe 
„ränge, durchaus nicht fpinnen, fondern ven Flachs ver Frau 
„son Dörnbergk vor Die Füße werfen wollen — um wirkliche Exe- 
vcution angehalten 

und fandte zugleich einen in dieſem Sinne abgeftatten Befehl 
an die Schulen in Töpfer und Lehen mit, 

Durch Erkenntniß des General= Hofgerihts in Mainz vom 
22. Febr. 1703 wurde in der Appellations-Inftanz das Maas ver 
Dienfte dahin genauer beftimmt: 

Die mit mehr ald einem Pferde verfehen, dienen jährlich 
16 Tage, jedoch daß e8 ven Appellanten von Hanftein frei fteht, 
die im Vergleih von 1599 gemeldete 7 Thlr. zu 24 Ror. jährlich 
ftatt der wirklichen Frohnen zu fordern, doc müffen fie 8 Tage 
vor und nach Michaelis den Dienftleuten zu verftehen geben, ob 
fie dies Jahr die Dienfte in Natur oder das Dienfigeld dafür neh 
men wollen. 

Nebſt diefen Aderdienften follen fie zu ven von Hanſtein 
adligen Häufern und Zugehörung des Jahrs 8 Tage Baufrohnen 
leiften; 

die Köther oder Hinterfättler, der nur ein Pferb hat, 
zjährlich in jede Art einen Tag eggen ober 1 Thlr. entrichen, ferner 
gleich andern Köthern, fo Feine Pferde haben, 24 Tage zu ber im 
Wieſenfeldſchen Vergleich bemelpdte Arbeit mit ver Hand dienen, 
oder 24 Thlr, abitatten; 

darneben 8 Tage Baufrohnen, wenn es die Noth erfordert, 
thun; auch bei Gefangenen und in andern Nothfällen wachen, 
Gerichtöfolge leiften, Jagen, Fifchen, und jeder 2 Stränge Garn 


fpinnen mit Bergleihung der Koften. ; 
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‚Die von Hanftein damit nicht zufrieden, erhielten vom Revi⸗ 
fionsgerichte zu Mainz am 10. Septbr. 1704 das günftige Urtheil, 
das ihnen son den Fuhrbienften, anftatt 16 Tage, 25 Tage, und 
son den Köthern ftatt 24 Tage — 30 zufprach, ebenfalls unter 
Compenfation der Koften. 

Auf vie gefuchte Declaration hierüber erfolgte ſolche vom Re—⸗ 
sifionsgericht am 6. Juli 1713 dahin: 

» Daß die Dienfte mit dem Gefchirr ohne Unterfchied des Zug⸗ 
viehs, der Pferde oder Ochfen, zu leiften feyen und können dieje— 
nigen, welche vorhin Geſchirr gehalten, ſolches aber um der Dienft- 
leiftung willen abgefchafft, und durch Andere ihre Ländereien aus- 
ſtellen laſſen, fich der ſchuldigen Dienfte nicht entziehen, das Dienft- 
geld bleibt wie es in dem Wiefenfelofchen Bergleih von 1599 
gefetst worben. Auch ftehet den Impetranten v. Hanftein zu wählen, 
ob fie die Dienfte in Natur geleiftet haben oder Das Dienftgeld 
nehmen wollen. Die Dienfte follen durch tüchtige Perfonen und 
zwar früh Morgens zu rechter Tagszeit geleiftet werben und brauchen 
nicht als völlige Tagesdienſte paffirt zu laffen, wenn die Dienftleute 
wegen unerträglichen Wetters bimittirt werden müſſen. 

Diefen harten Erfenntniffen widerſetzten ſich fortwährend bie 
Dienftleiftenden, welches nach dem Eonferenz-Prot. von Wahlhau— 
fen vom 27. Febr. 1716 den Beichluß veranlaßte: 

„[ollen Die refractariichen Unterthanen bei verweigerter Dienft- 
„leiftung mit incarceration zum Gehorfam gebracht, auch nach 
„Befinden in der Erndtezeit die Verſäumniß des Arbeitslohns 
„mit Geld erſetzt werben,“ 

In diefer Zeit und gegen das Jahr 1720 war ber Dienft 
zwang fo weit ausgedehnt, „daß man namentlih in Ershaufen 
„weder gebröbete Diener, noch Pferde zu halten bebürftig war, 
„ſondern alle Dienfte die Unterthanen präftiren mußten.“ Dagegen 
waren biefelben aber dieſen Dienften fo abgeneigt, daß — wie eine 
alte Notis fagt — „man fie weder mit guten noch harten Worten 
„dazu antreiben kann, und fie nicht einmal bei Kraut, Rüben und 
„Flachs helfen wollten, welches doch zu den Haushalt unentbehrlich 
if, und man alles umbs Gelvlohn abzubringen Fremden verlohnen 
„müſſen.“ 
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Die zu folchen Dienften beftellte Dienfiboten wurden babei 
son den Unterthanen verhöhnt und verlacht mit dem Zufaße, „daß 
fie es nicht thun wollten, auch nicht dazu ſchuldig wären.» Man 
mußte daher bei der Verweigerung ver Dienftleute alles für Geld 
thun laffen. Da dabei noch unerichwingliche Prozeßkoſten zu tragen 
waren, fo mußte man durch Holgverfauf Geld gewinnen und wurben 
die Wälder durch Aushauen hart mitgenommen, 

Nach dem Eonferenz-Prot. von Wahlhaufen vom 30, Apr. 
1721 vereinigten fie fih, ihre gefammten Unterthanen durch ein 
Umlauffchreiben noch einmal aufzufordern, ihre Dienfte nach den 
Mainzifchen Urtheilen und dem Wiefenfeldfchen Vergleich, worauf 
fich jene Urtheile zum Theil gründeten, zu verrichten, oder bie wirk- 
liche Ererution zu erwarten. 

Die Atung der Dienftleute wurbe folgendermaßen beftimmt: 

1) nur Mittags befommen Die Adferleute, fie mögen fahren, 
oder adern, die gewöhnliche Mahlzeit des Hausgefindes an Suppe 
und Gefochtem und per Mann 2 Pfund Brod; bei Baufrohnen 
eben fo viel und für jeden Wagen no 1 Kanne Bier. 

2) Die Köther beim Fruchtichneiden jeder nur des Mittags 
2 Pf. Brod, eine Suppe, Sauerfraut oder ftatt deſſen Erbfen oder 
anderes Gefochtes, wie auch Eovent. 

3) Die Mäher des Heuss und des Grummets jeber für 
fein Tagewerf eine Ede Brod, eine Weine Scheibe Butter, 1 Käſe des 
Morgend — des Mittags aber 2 Pf. Brod, Suppe und Gekochtes 
— des Nachmittags wieder 1 Käſe und für den ganzen Tag jeder 
eine Kanne Bier und eine Schnitte Brod hinein. Mähen fie aber 
jeder fein Tagewerk nicht in einem Tag, fo erhalten fie nur, was 
die Aruchtichnitter befommen, Der Einmiethling mußte Dem 
alten Herfommen nad, nur einen Ader fehneiden und nicht preis 

4) Bei vem Hafer-Mähen jever nur des Mittags Suppe 
und Gefochtes 3 Kanne Bier und 2 Pf. Brod. 

5) Bei dem Heu⸗ und Orummet=Trodnen, Gerfte- und 
Haferbinden jeder nur 1 Pf. Brod und Covent. 

6) Bei der Hopfen= Arbeit, Flachsraufen, Neffen und Aus 
waſchen jeder täglich 2 Pf. Brod, Mittags Suppe, Gefochtes und 

9* 
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Covent. Würde aber der Flachs des Nachmittags ausgewaſchen, 
friegen fie des Abends eine Suppe und eine Kanne Bier. 

7) Die „Hinterfättler“ bei den Baufrohnen wie zu 2) 
die Fruchtſchnitter. Bei dem Brauen befommen fie auch noch eine 
Kanne Bier. 

Die Beftimmung diefer Asungsfoften war in Folge ver eib- 
lichen Abhörung einiger Landleute aus Wiefenfeld beichloffen 
mworben. 

Da aber dadurch der Streit nicht gefchlichtet war, und bie 
Untertbanen fih son neuem nad Mainz gewendet hatten, jo wurbe 
in der Conferenz zu Wahlhaufen am 5. März 1722 befchloffen, 
„eine hinlängliche Borftelung an Ihro Churf. Gnaden zu Mainz 
„abgehen und das neue Suchen ver Untertbanen hintertreiben zu 
„laflen“ — 

ſowie zu Gerbershauſen am20. Nov. dem Richter aufgegeben 
wurde, gegen den Johann Sippel zu Lindewerra und Joel 
Ebell zu Werleshauſen, die in den neuen Klagſchriften der 
Unterthanen wegen ber Dienſte ſich als beſtellte Syndiei der Bauern 
genannt und aufgeworfen und an ihre Spitze ſtellten, als gegen 
Aufwiegler zu verfahren, 

Die Unterthanen hatten fih zu Mainz befchwert, daß fie auch 
verfchiedene Sententias für ſich hätten und die Frohndienſte nicht, 
wie die von Hanftein fie präfenpirten, zu verrichten ſchuldig feyen, 
mit der wiederholten inftändigen Bitte, die mehrmals nachgefuchte 
Commiffion zu Unterfuchung diefer Sache zu. erfennen, wozu benn 
auch am 26. Zuli 1723 die Hof- und Negier-Räthe und Stadt—⸗ 
Schultheiß zu Duderſtadt Urban ISgnatius von Horn und 
Johann Heinrich Dresanus den Auftrag erhielten, die Par- 
theien zu hören, certa ab incertis zu fepariren und weiter zu berichten. 

Indeſſen beauftragten die von Hanftein in ver Conferenz 
Gerbershaufen 19. Mai 1724, ihren Richter Billeb, dieſen 
Prozeß gegen die Gerichts-Unterthanen advocando zu übernehmen, 
und könne ver Aderpienft wohl auf einen Gulden angelchlagen 
werben, da aber die Atzung wegfalle, fo werde wohl 4 Thlr. für 
einen Tag genug ſeyn, nur mußten Sämmtliche einerlei Preis anſetzen. 

Da die ernannten Gommiffarien in einem ganzen Jahre nichts 
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hatten son fich hören .Taffen, fo baten am 13. Juli 1724 die Ge 
richtsunterthanen ihren ehemaligen Syndicus Claus Hartmann, 
wegen feiner 80 Jahre zum ewigen Gedächtniß, ald Zeuge abhören 
zu Iaffen. Sie fochten am 20. Juli durch ihren Anwalt, Dr. Hahn, 
bie fpätern Erfenntniffe son 1703 und 1713 an, da fie dem von 
1694 widerfprächen, nad welchem eine Moderation ver Dienfte 
erfolgen folle, ftatt deren aber dieſelben noch empfindlicher aufgelegt 
würden; wobei freilich überjehen war, daß das frühere Urtheil durch 
die fpätern in ver Appellations-nftanz abgeändert worden. 
Indeſſen waren die ernannten Commiffarien, Drefanus nad 
Wetzlar, verfegt worden, und die Sache beruhen blieben, mehrere 
mochten wohl die Dienfte gethan, oder fich abgefunden haben, gegen 
Johann Köhler zu Birkenfeld war aber om Liborius 
Friedrich von Hanftein auf die rüdftändigen Dienftgelver von 
jedem Jahr 5 Thlr, Die Ereeution gelucht und am 6. Juli 1726 
erfannt worden, wogegen fich die beiden Syndiei Sippel und 
Ebell bitter befchwerten, und die Regierung zu Heiligenftadt 
erfuchten, jede Execution vor der commiffarischen Entſcheidung zu 
verbieten. Dies wurde auch vom Hofgerichte zu Mainz verfügt, 
und an die Stelle des abgegangenen Commiſſarius der Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Deitzel ernannt und von der Regierung in SHeiligenftabt 
am 6. Sept. 1726 vemjelben aufgetragen; wogegen am 14. Dee. 
bie Syndiei ven Gefchlechtsälteften J. E. Friedrich von Hanftein 
zum Communis actor vorfchlugen. Von dem weitern Erfolg fchweis 
gen ſowohl die noch vorhandenen Alten, ald andere Nachrichten. 
Nur der Stand ver Sache, wie er nach AO oder 50 Jahren fich 
ergab, zeigt, daß fämmtliche Frohndienſte fich nach und nach in eine 
Geldabgabe verwandelten, die, wahrfcheinlich durch die Einwirkung 
der Commiffion und auch durch die milde Willfährigfeit ver Berech— 
tigten, gegen die Beftimmung im Wiefenfelver Vergleich von 1599 
und in dem beftätigenden Appellations-Urtheil von 1703 fehr gering 
erfcheint. Während nämlich darin für 25 Tage Fahrbienfte jährlich 
T Rthlr. für den Bauer, und 24 Rthlr. für 30 Tage der Hand- 
fröhner feftgefest waren, finden fich in den Gutsrechnungen nur 
2 Thlr. Dienftgeld für die FZahrbienfte, und 3 Alb, fogenannter 
Hauszins für die Handdienſte berechnet, welches, obgleich Davon 
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auch Die Asung ber Dienftleute abgerechnet war, — doch in Ber 
ziehung auf ven feit 150 Jahren fo fehr verminderten Werth des 
Geldes, ſehr gering erfcheint. Auch verdient Dabei bemerft zu werben, 
Daß bei Entrichtung der Dienftgelder auf Martini jeven Jahrs auch 
dafür fogenannte Pröben an Brob und Bier gereicht wurden. 
Uebrigens hat es fich auch auf manchen Gütern erhalten, daß bie 
geringern, fogenannte Hofpienfte, vielleicht nach der Wahl ver 
Hflichtigen, in Natur geleiftet wurden. Bemerkenswerth ift hierbei 
noch, Daß diefe Umwandlung der Frohndienfte in eine Geldabgabe 
nur in dem Hanfteinfchen Gericht damals erfolgt ift, und bei ven 
übrigen ritterfchaftlichen Bamilien Des Eichsfeldes, wie bei den von 
Wintzingerode zu Adelsborn ꝛe., die Leiftung ver Srohndienfte in Natur 
bis auf die neuefte Zeit beibehalten war, wo fie dann nad den 
erfehienenen Gefeßen, wie bei den von Hanftein die Dienftgelver, — 
abgelöft wurben. 

Und fo hatte ſchon vor 150 Jahren in dieſem Fleinen Bezirk, 
nach fo viel Neibungen und geftörten Berhältniffen, dad Gute doch 
den Sieg über das Böfe davon getragen, ber Dienſtzwang war 
gelößt und das frienliche und freundliche Verhältniß zwilchen Co- 
Ionen und Gutsherrn wieder hergeftellt, während in dem nahen 
Heffen die vrüdenden Frohndienfte dem Gutsherrn big in Die neuefte 
Zeit verblieben, 

+ Da in diefem Prozeß 1683 Schon die Beſchwerde und Klage 
ber Unterihanen über das jus sub Collectandi ihrer Gerichtöherrn 
mit verhandelt worden und in ben Erfenntniffen von 1694 und 
1703 auch darüber verfügt war, namentlich in dem erftern, daß 
das jus sub Collectandi auf die früher fteuerbar geweſene Aeder 
nicht auszudehnen fey, jo muß hier der weitere Erfolg ergänzt wer- 
den. Hier war nur von der gewöhnlichen jährlichen Steuer die 
Rede; die v. H. fcheinen Dies Recht auch auf die außerordent- 
liche, namentlich Türfenfteuer ꝛc, auszubehnen gewollt haben, 
wodurd fie Dann auch Davon fteuerfrei geweſen wären; ver Geh. 
Rath und Statthalter zu Heiligenftadt verfügte aber am 6. Juli 
1759, daß fie nicht befugt feyen, Die ertraorbinairen Steuern 
auf die Gerichtö-Unterthanen zu repartiren. Diefe wollten aber 
fpäter, im Jahr 1798, auch noch das gewöhnliche Befteuerungs- 
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Recht ven Gerichtsherrn beftreiten und wählten wieder, wie früher, 
Syndiken, von denen Georg Reinländer zu Wüſthäuterodeze. 
Namens der Gerichts-Unterthanen fürmlihe Klage anftellten, mit 
der fie aber durch Urtheil des Oberlandesgerichts zu Heiligenftabt 
vom 24. Nov, 1801 — nad eingeholtem Rath ausmwärtiger Rechts- 
gelehrten — abgemiefen wurden, welches auf die Appellation ver 
Kläger der erfte Senat der Landesregierung in Magdeburg am 
15. Juli 1804 beftätigte, und die Kläger in die Koften und zum 
Berluft ver 50 Thlr. Succumbenz-Gelder verurtheilte. 

4 Die Wüftungen. Im Gericht Hanftein finden fich bes 
reits im 14. Jahrhundert viele Wüſtungen, d. h. eingegangene 
Heine Dorfichaften, deren Feldfluren zu den der nahe liegenden 
Dörfer gezogen und fortwährend bebaut wurden. Sn den Lehns 
Ipecificationen fommen vor: Frie drich shauſen, oder vielmehr Frie- 
velshaufen, zur Bornhagifchen Flur gezogen, Wüftenrode und 
Metzingerode, zur Fretteroder Feldmark gehörte die Wüftung 
Arnoldsbach zwiſchen Ditzenrode und Fretterode, wovon 
die von Hanſtein den ganzen Zehnten und einige Zinſen bezogen, 
die Wüſtung Reckenrode, zu Wüſthäuterode gezogen, ein heſſiſches 
Lehen; die Schelmröder Wüſtung bei Birkenfeld; Beſenrod 
zwiſchen Hohen- und Niedergandern u. a. m. 

Solche Wüſtungen finden ſich ſonderbarer Weiſe in gebirgigen 
Gegenden häufiger vor, als in der Ebene. Wahrſcheinlich waren 
ſie die letzten Reſte alt germaniſcher Anſiedelungen, welche wie ſchon 
Tacitus bemerkt, zerſtreut, nach der Bequemlichkeit des Orts am 
Walde, an einer Quelle, angelegt wurden und ſich bei zunehmender 
Bevölkerung durch Anbau vergrößerten und kleine Dorfſchaften bil- 
deten. Die meiſten ſcheinen in ver Fehdezeit, im 14. und 15. Jahr— 
hundert, eingegangen zu feyn, indem ſich ihre Bewohner den grö- 
fern Dörfer anfchloffen, um Hab und Gut beſſer vertheidigen zu 
können. 
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2) Die windifde Mark. 


Sonderlehn der Dittmars oder Ershauſiſchen Linie. 


Lehnbriefe von 1420— 1804; der Teste von Preußen 
d. d. Erfurt den 23, Oct. 

In einer der fruchtbarften und angenehmften Gegenden bes 
Dber-Eichöfeldes, an dem Bach Friede, der fich unterhalb Wanfried 
in die Werra ergießt, lehnt ſich das Fönigl, preußifche Domainen- 
Erbpachtgut Bifchofftein an eine sorfpringenve, bewaldete Berge 
fuppe von bebeutender Höhe, auf welcher eine weithin fichtbare 
Linde bie Stelle bezeichnet, wo im Mittelalter eine mächtige Burg 
ihre Zinnen erhob. Bon biefer Burg heißt es in den Urkunden 
von 1282 und 1298: Castrum dietum Steyn, quod dicitur La- 
pis, situm apud Cenobium sanctimonialium Celle (Kloſter-Zelle) 
apud nemus Hegene „bei dem Heinrich.“ (Gudenus I. p. 794. 
913.) Wolf Geſch. d. v. Rosdorf S. 23. Wenf Urkbuch ©. 186). 
— Wenige Spuren laſſen jetzt kaum den Umfang erkennen, den 
fie einſt einnahm, als fie, gleich den Hanſtein und dem Nufte- 
berg, als Wächter der ſüdlichen Gränze des Eichsfeldes von 
Burgmannen bewohnt und von einer zahlreichen Mannſchaft belebt 
war. Sie war 1282 ein Eigenthum des Gottſchalk von Pleſſe 
und 1298 des Landgrafen Theoderich von Thüringen und 
hieß damals einfach die Burg zum Steine und ihre Burgman- 
nen kommen daher in ven Iateinifchen Urfunden jener Zeit unter 
ber Benennung de Lapide vor. Hildebrand und Johann 
». Hardenberg waren 1305 im Befis des Schloffes Stein 
mit ihren Brüdern Bernard und Burkhard, welde 1304 es 
vom Thüringer Landgrafen gefauft und am 29. Sept. 1317 Burg- 
männer des Landgrafen Otto von Heffen wurden, dem fie das 
Deffnungsrecht verfprachen, der ihnen dafür 6 Mark als Burg- 
Ichen gab. Kurfürft Matthias von Mainz hatte es aber un- 
gern gejehen, daß eine, feinen Schlöffern Hanftein und Gleichen— 
fein fo nahe liegende Feftung feinem mächtigen Nachbar, dem 
Landgrafen von Heffen offen fland. Er faufte daher das Schloß 
Stein 1326 dem Bernard v. Hardenberg um 2300 Mart 
Silber Göttinger Währung ab und gab ihm von da den Namen 
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Bifchofsftein. (Wolfs Gefh. d. v. Harbenberg I. ©. 40.) 
Mehrere adlige Familien ver Umgegend, namentlich die Mainzifchen 
Bafallen zu Ershaufen und zu Töpfer waren Burgmannen 
daſelbſt. 

Denen von Hanſtein blieb die Burg nicht fremd. Sie be— 
ſaßen ſie mehrmals als Unterpfand, wie aus einer Urkunde vom 
10. Juni 1339 (Urkb. 98) herorgeht, worin Heinrich und ſein 
Neffe Johann v. Hanſtein ſich verpflichten, aus dieſer ihnen 
verpfändeten Burg Niemanden Schaden zu thun. Auch im Jahre 
1341 befinden ſich die Brüder Johann und Heinrich, und ihre 
Dettern, die Brüder Heinrih und Burkhardt im Beſitze diefer 
Burg, indem der Erzbifchof Heinrich zu Eltsil Dienftag nad 
Antonien-Tag 1341 (Urkb. 99) befennt, mit venfelben abgerechnet 
und ihnen noch 712 Marf Silber auf die ihnen verfegte halbe 
Burg Stein ſchuldig zu ſeyn. CSchunfs Beiträge zur Mainz. 
Geſch. I. ©. 488. II. ©. 354.) Indeſſen blieben fie nicht in 
biefem Befite; fie wurde wieder eingelöft und bie von Ershaus 
fen wurden erblihe Burgmannen, Diefes erbliche Burgmannlehen , 
ging aber nach dem Ausfterben derer von Ershaufen nicht auf die 
neuen Lehnsnachfolger, |die von Hanftein, über, blieb in ben 
Händen derer von Töpfer und anderer Familien, bid endlich die 
Burg im breißigjährigen Kriege gänzlich zerftört und ihre Reſte 
zur Erbauung der Domaine Bifchofsftein verwandt wurden. 

Am Fuße des Burgberges befand fich wie bei vem Hanftein 
und dem Rufteberg ein ummauerter Ort, die Stadt zum 
Steine genannt, der Wohnfig der Handwerker, Wirthe und Dienft- 
leute der Burg. Wenige Mauerrefte einer Kirche laſſen jest den 
Plag erkennen, wo diefe Stadt zum Steine geftanven hat. 

Im Jabr 1420 ertheilte Erzbifchof Conrad III, Wildgraf 
son Dune, Rheingraf zu Stein, ven Gebrüdern Apel und Hilde: 
brand von Ereshufen einen Lehnbrief zu Heiligenftabt am 
sten Tage nad dem heil, Morig Märtirer 1420 (Urkb. 210), 
wovon das Original vorhanden, in welchem bie einzelnen Beftand- 
theile des Lehens in und im Umfreis ver Burg aufgeführt werben, 
namentlich zu „Erbe Burglehen das nydderſte Hus uff ber Burge 
zu dem Steyn, zween Hofe in der Stab zum Gteyn, ein Bor: 
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„werg zu Geysmar ꝛc.“ Diefe darin verzeichneten Dorfichaften, 
Vorwerke, Ländereien und Waldungen werden mit dem Namen ber 
Windifhen Markt bezeichnet; Marf, bier, wie häufig in der 
Bedeutung son Flur, Feldflur, bezeichnet demnach einen Diftrict, 
der vorzugsweiſe von Wenden angebaut worden ift, In der Win— 
difhen Mark lag das Dorf Ehreshaufen, vielleicht auch 
Töpfer, Zengefelden, Faullungen, Geismar, Bard— 
off, Erombad, Willebad, Oberndorla, Brentterode 
und Effeldra, welche nach der mit ausgezeichneten Lettern über— 
gelchriebenen Windiſchen Mark in einem Reftanten-Berzeichniß de 
a. 1627 der Reihe nach aufgeführt find, 

Zum Gericht Hanftein wurde fie früher niemals gerechnet. 
Erft im Jahr 1818 kam fie dazu. 

Im Jahr 1476 lebte zwar noch Hildebrand von Ers— 
haufen, ver lebte feines Stammes. Aber ſchon vor feinem Tode 
belehnte Erzbifchof Diether am Montage nach Sanct Raurentien 
1476, feinen getreuen Hans son Hanftein eventuell mit vem, 
was Hildebrand von Ershaufen som Stift zu Lehen trage, 
für fi und feine rechten Mannlehens Erben zu rechten Manns 
lehn, „Solche Guter, fo ist unfer lieber. getruwer Hildebrant 
„son Erefhußen von Uns zu Ichen hat, die und denn nach des 
„benannten Hildebrant Tode verfallen und verledigt werben, alß 
„wann der benannt Hildebrand one recht Mannlehns Erben abgeen 
„wirdt⸗/ Dadurch gelang die Ershaufer Befikung an die Ditmars- 
Linie 9. Hanftein und wurde ein Sonderlehen für dieſe, die fich 
bald darauf nad den zwei Hauptdörfern in die Ershaufer und 
Geismarſche Linie theilte. 

Dieſes Sonberlehen, die Windiſche Mark, gaben im Au— 
auft 1673 CArfb. 616) fämmtliche von Hanſtein dem Erzbiichof 
Lothar Friedrich von Mainz in der allgemeinen Sperifica- 
tion aller von Mainz ihnen gereichten Lehen folgenden modum 
acquirendi und dieſe Pertinetzzſtücke derſelben an: 

„Die Windifhe Mark ift ein privat und ſonderbar 
Lehen, damit off abfterben vnd genslichen Außgangf def ge- 
ſchlechts von Erßhaußen Hank von Hanftein ex nova 
gratia belichen worden, und folglich allein vff deßen Söhne 
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Werner vnd mänliche descendenten yerwalßet; die collaterales 
(find) aber davon excludiret, 

Liegt außer Gerichts Hanftein, ftoßet aber einfeitig gegen 
Abend daran, gegen Morgen nach dem Clofter Zell vndt ber 
Mülhäuſer Landtwehr, vndt gegen Mittagf mit dehn von 
Keidell, 

In diefer alfo genanten Windifchen Mark haben wihr von 
Hanftein, des obgemelten primi acquisiti (ſoll heißen acquirentis) 
agnaten vermüge Lehnbrieffes nachbeichriebene Güter, wie e8 auch 
in ber Lehnfpeeification vom 23. Febr. 1804 angegeben ift: 

1) Das unterfie Haus auf der Burg zum Stein, genannt 
Bifhofsftein, mit feiner Zubehörung, bis an das Malzhaus. 
Hiermit waren die yon Ershaufen zum erblichen Burglehen beliehen, 
jest ift jede Spur Davon vertilgt. 

2) Zwei Höfe in der Stadt zur Steine, und was Dazu ges 
hört, Auch diefe Höfe find mit der Stadt (villa forensis) fpurlos 
verfchwunden. 

3) Eine Wiefe zu dem Nied (MWeidepalg, pascuum; — 
in fpäteren Lehnbriefen ift ver Schreibfehler zu vem Guthe ftehen 
geblieben) hinter dem Haufe zur Steine und am Holz, da lieget 
bei der Zelle, die da liegt bei vem Haufe zum Stein.“ 

Diefe drei Lehnobjerte find nicht mehr vorhanden. In der 
Sperification son 1804 heißt e8, daß von dieſen Lehnftüden das 
Meifte zu dem Kurfürftl. Amte Bifchofftein gezogen, "Calfo zu 
dem jeigen Königl. Preuß, Domainengut Bifchofftein) und das 
andere durch die Länge der Zeit und durch die Kriege abhanden 
gefommen fey. 

4) Ein Borwerf zu Geismar und was Dazu gehört. Dieſes 
Vorwerk hat fih zum adligen Anfige derjenigen Linie, welche von 
diefem Dorfe ven Namen führt erweitert. 

9) Eine Mühle vor dem Dorfe Geismar und Hof vafelbft. 
Beides fiel bei der Theilung dem Oberhof Wahlhauſen zu und ift 
an den Defonom Lorenz verkauft, 

In Geismar befaßen die Landgrafen von Heſſen einige Lehn⸗ 
güter und I Mann Eenfiten, welche in dem Gränzvergleich von 
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1583 (Wolf. Geſch. d. Eichsf. B. 2 ©. 69. an Kurmainz ab- 
getreten wurben. 

6) Das Dorf Wildebach, Wildebach und was dazu gehört 
in Hol; und Feld. Es heißt jest Willbich, 

7 Das Vorwerk zu Ershbaufen (Ereröhufe) und das 
Dorf, was fie darin von uns und unferem Stift zu Mainz haben 
und zwei Mühlen bei dem Dorfe mit Hol; und mit Feld, was 
dazu gehört. — Diefe Belchränfung, was fie von und an dem - 
Dorfe haben, beziehet fih auf den Umftand, daß auch die von 
Keudel zu Keubelftein mit Kaften- und Hüttenftätte (Scheuer und 
Borrathshaufe) auf dem Kirchhofe, wo fie der größeren Sicherheit 
wegen erbaut wurde, von Mainz belehnt wurden, — Es ift übrigens 
ein altes Dorf, das Schon in ven älteften Zeiten eine Kemnate be— 
faß, wovon der ablige Hof bei der Kirche den Namen ver alten 
Kemnate führte. Ein Otto von Ereshaufen ift Zeuge in einer Urs 
funde von 1293. (Grashoff comment, d. cividata Mühlhaus, ©. 182). 

8 Eine Wüftung zu Wiefenborn mit Holz und mit Feld. 
Unbekannt. 

9) Eine Wüftung zu Dmeborn, (rneborn). Unbekannt, 

10) Eine Wüftung zu Simmerode, mit Hol und Feld. 
Unbefannt. 

11) Bier Freihöfe zu Dorla. Zwei große Dörfer, Ober- 
und Nieder-Dorla liegen bei Mühlhaufen, das erftere ift hier gemeint. 

12) Rüftung zu Haudenthal, CHadenthal. Unbekannt, 

13) Zwölf Hufen zu Mittel Wildebah und Obern- 
Wildebach, mit allen ihren Rechten in Dörfern und Felder. — 
Setzt find dieſe Dörfer Wüſtungen. 

14) Zwölf Malter Hafergülte zu Wildebach. 

15) Vorwerk zu Lengefeld, mit einem Hofe unter dem Kirche 
hofe mit allen Rechten im Walde und im Felde. 

Lengefeld am Fuße des Biſchofsſtein ift eins ver älteften Dörfer 
in diefer Gegend. Als Abt Huggi von Fulda im Jahr 897 heffifche 
Güter gegen folche auf dem Eichsfelde an Graf Conrad vertaufchte 
wird auch Zengefeld genannt. — 

16) Sechs Ader zu Lutereckshauſen. 

17) Zehn Ader daſelbſt. 
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Die Wüftung Lutteredishufen, auch Lutterhuſen, gab dem Lut- 
tergrund bei Groß-Bartloff den Namen, — Mitbefiber an biefen 
Gütern waren bie Herrn von Volkerode und die von Weihers, 

18) Anderthalb Hufen zu Rudolfshauſen eine Wüftung, 

19) Sechs Pfund und zehn Schilinge Mühlhaufer Pfennige 
zu Dorla aus ber Stiftsgülte, 

20) Zu Bartloff zwei freie Höfe und anderthalb Hufen 
Landes. — Auch hierbei wird in fpätern Lehnfpecifisationen die Be- 
merfung gemacht, daß Vieles durch die Länge ber Zeit Davon ver- 
loren gegangen. 

Das Ganze ericheint als ein Burglehn, welches die von Ers⸗ 
haufen als Burgmannen son Bilchofftein beſaßen. In Ershaufen 
befinden fich dermalen zwei ablige Ritterfie, der Obere» und Ins 
tere⸗Hof. — 

Ueber der Hausthüre im obern Hof befinden fich ohne 
Sahrzahl 3 Mappen, das Hanfteinifche und daneben das von Tas 
ftungen und Wangenheim. Der Hof gehört jet den beiden Brüdern 
Kammerherrn Heinrich und Landrath Hermann von Hanftein. 

Der untere Hof befteht in einem alten Haufe (vermuthlich 
bie alte Kemnate fiehe 7) ohne Jahrzahl. Ueber ver Thormwölbung 
zum Hof fteht 1719. Das neuere Haus befindet fich Daneben. 
Defien Befiger ift der minderjährige Arthur. > 

Zur Gefchichte dieſes Sonderlehns gehört noch Folgendes; 
Es ift fchon oben bemerkt, daß im Jahr 1476 noch bei Lebzeiten 
Hildebrand von Ershaufen Hans von Hanftein eventuell mit 
diefen Gütern belehnt worben if. Allein da die wirkliche Beleh⸗ 
nung von gedachtem Hans verfäumt wurde, jo beftrafte Erzbiſchof 
Barthold von Henneberg im Lehnbrief von Mainz Donnerftag nad) 
heil. 3 Königen 1496 vie drei Gebrüder, Heinrich, Werner und 
Denebiet von Hanftein, Hanſens Söhne, dadurch, daß er ven 
durd den Tod Hildebrands von Ershaufen erledigte Lehen nur 
auf Lebenszeit unter der Befchränfung ertheilte, vaß fie nicht auf 
deren Erben übergehen follten, wenn auch, heißt e8 daher in dem 
Lehnbriefe, die benannten Gebrüver alle drei Todes verſchieden 
feyn, alsdann follen die oben erwähnten Güter alle ung und uns 
jerm Stift zu unferm Schloß zum Stein wiederum lediglich und 
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unbefchwert heimfallen. Auch fole Feinerlei Pfandſchaft, pie etwa 
auf viefen Gütern ruhen möchte, zum Vorwand gebraucht werben; 
vielmehr wolle der Erzbifhof und feine Nachfolger viefe Güter 
alsdann wieder zu Handen nehmen, und damit thun und laffen, 
als mit anderm eigenem Gute, ohne fih um die Anfprache und 
Einrede der Erben dieſer Brüder zu befümmern. — Den Grund 
diefer Mafregel, wodurch das Lehen nur in einen Tebenslänglichen 
Nießbrauch verwandelt wurde, erfährt man durch ven Lehnbrief 
son 1518, wodurch Die Lehnsempfänger Heinrich der ältere und 
Werners nachgelaffene Söhne befennen, daß dieſes Lehen vom Erz- 
bifchof Barthold für verfallen geachtet, weil ihre Eltern das Em- 
pfängniß verfäumt hätten. Sie bitten Daher, ihnen nunmehr bie 
Lehen ohne Befchränfung, und zu rechten Mannlehen zu ertheilen; 
„bieweill fie fonft mit andern Gütern, davon fie ihres Teibesnahrung 
„alß Rittermäßigen Leuthen noch notturft haben möchten, nicht 
„hätten“; was denn auch von dem Erzbifchof mit den Worten ge— 
fchahe: „daß wir alß ein Liebhaber veß Adels, Ihnen und Ihren 
„Erben, die obgemeldte Lehen gnebiglich zu leyhen gerubten, daß 
vunſer Vorfahren genedige Bertröftung, Ihren BorEltern gefchehen, 
„und Ihrer aller unterthenige und flehentliche pitt angefehen und 
„demnach 20. 


3) Das Dorf Töpfer und Zugehörung. 
Sonverlehen der Ershaufer Linie. 
Lehnbriefe von 1479, 1539 und 1804. 


Bevor die Windifche Mark ein Lehngut derer von Hanftein, 
Ditmars Linie, wurde, aber faft gleichzeitig, erwarb dieſer Stamm 
das am Fuße des als Wallfahrtsort berühmten Gehülfensberge 
liegende Dorf Töpfer, Topphere. Es Fam zunächſt durch 
Kauf an die Familie Im Jahr 1465 auf heiligen Pfingfttag 
(Arkb. 265) fügen nehmlich die Gebrüder und Vettern Marold 
Sanderund Hermann Heinrich und Hang, alle genannt yon 
Zopphere, dem Erzbiſchof Adolf zu willen, daß fie ihr Dorf 
Töpfer mit allem Zubehör, fo wie fie e8 von dem Stifte zu 
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Mainz zu rechten Mannlehen tragen, an Heinrich von Hanftein, 
Werners Sohn, Werner, Ritter, und Hans (Söhne desjenigen 
Hang 9. H. der mit der Wendiſchen Mark beliehen war), zu 
ewigen Tagen verfauft haben und bitten Seine fürftlichen Gnaden 
„die gnanten 9. 9. dermitde zu belehenen und begnodigen, und 
„wenn das geichüt, So geben wir ſolch Dorf und Güter mit irer 
“Behorunge Ew. Gnaden uff und verlafien das geinwertiglichen 
„mit crafft diß brieffs 20.0 Sie nehmen von dieſem DVerfauf nur 
ihr Burglehn zu Bifchofsftein aus. Die Mainzifche Belehnung 
erfolgte erft 1479 nach vem Lehnbrief won Heiligenftadt am Dieng- 
» tag nach aller Heiligen Tag von Kurfürft Diether an Werner, 
Nitter und Hans v. Hanftein Gebrüver. Der lebtere „hat ung 
„demüttiglich gebeten, Jme von finer und ſyns Bruders Wernhers 
„wegen ſolch Inhen, jo io zu uns fommen ift, genebiglich zu Inben, 
„wir auch getrewe annemige Dinfte, fo er Uns und Unferm Stifte 
„zu dißmalen getan hat, angejehen, und Ime und find Bruder 
„Wernher das Dorff Dopffern mit Wuftenungen, Wald, Wafler, 
„Weyten und allen ander finen Zugehorungen zu rechten Mann 
„lehen geliehen han 20.” 

Die erften Erwerber blieben nicht lange im Befis; denn jchon 
am 23. Auguft 1498 (Urkb. 300) fahen fich die Brüder Heinrich, 
Werner und Benediet von Hanftein genöthigt, dieſes Dorf 
an Hermann Koch, Elfe feine Frau und Conrad Jordan und Anne 
feine Frau, Bürger zu Allendorf, zu verfegen. — Es wurde aber 
wieder eingelößt und durch Lehnbrief vom Kurfürft Albrecht zu 
Mainz Dienftags nach Eonverfion Pauli 1539 die Brüder Hang 
und Siegfried (Werners Söhne) und Joſt, Hans und Mag: 
nus v. H. (Heinrichs Söhne) damit belieben, obgleih Kurfürft 
Diether fchon 1482 und der legte ver vier folgenden 1514 ges 
ftorben war. 

Der letzte Lehnbrief son Erfurt vom 23. Det. 1804 enthält 
10 volljährige und 7 minderjährige Vafallen. Das Gut gehört 
jest dem Befiger des Untern-Hofs in Ershaufen. Die Gutsgebäude 
find nicht mehr aus ver alten Zeit. Das Herrnhaus fehlt gänz- 
lich, Nechts fteht Das Parhterhaus und dem gegenüber Das vom 
Dberförfter Earl v. 9. in der neuern Zeit erbaute Stallgebäube. 
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Zu Unterfcheivung von einem andern Töpfer bei Treffurt — 
Kleintöpfer, den von Baumbach in Heflen gehörig — wird es 
gewöhnlich Groß-Töpfer genannt 

Nach der Befisnahme Preußens wurde das Verzeichniß dieſer 
Mainziichen, jegt der Krone Preußen gehörige, Lehen am 18. Aug. 
1802 ver Regierung in Erfurt eingefandt, dabei aber auch die von 
den andern Lehnhöfen herkommende Lehen erwähnt, nämlich 

son Heſſen-Caſſel: die Rittergüter Befenhaufen und Ro— 
tenbac nebft dem Dorfe Wüſthäuterode; 
von Hannover: das halbe Dorf Waldeſe (Wahlhauſen); 
von Fulda: die Rittergüter zu Wahlhauſen nebft ven Dör- - 
fern Wederoldeshauſen (Werleshaufen) und Linden 
werde, 
nach befonders angelegten Abfchriften der Lehenbriefe, und dem 
namentlichen Verzeichniß der damals lebenden Bafallen an ver Zahl 
34, nämlich 15 von der Befenhäufer — 19 von der Ershäufer Linie, 

Für die drei früher Mainzifche Leben erfolgten Darauf bie 

drei Lehnbriefe som 23. Det, 1804. 


— — — — — —— 


III. Fuldiſche Geſammtlehn. 
Lehnbriefe von 1357. 1455. 1485. 1512 bis 1803. 


Der lebte von Fulda 20, Dec, vom Fürftl, Oranien-Nafjau-Fuldaifchen 
Lehnhof. 


Zwei nachbarliche Stifter, Fulda und Hersfeld, hatten ſich 
ſeit ihrer Entſtehung im 8. Jahrhundert wetteifernd beſtrebt, ihr 
geiſtliches Gebiet weit über die Gränzen der urſprünglichen Stiftung 
hinaus auszudehnen und zu erweitern. Glück, günſtige Umſtände 
und treue Anhänglichkeit an den Kaiſer, begünſtigten Anfangs Hers⸗ 
feld, das ſich allmälig ganz Thüringen tributbar machte und unter 
dem beicheidenen Zitel einer Abtei ein Gebiet beherrfchte, welches 
dem eines reichen und anfehnlichen Bisthums nicht nachgab, Aber 
die feindfelige Eiferfucht, welche die Begründer ver beiden Stifter 
Hersfeld und Fulda, Lulus und Sturmi, während ihres Lebens 

bejeelte, erbte auf ihre Nachkommen fort, und wo das reiche und 
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forglofe Hersfeld, ficher gemacht durch fein erlangtes Uebergewicht, 
dem Schwefterftifte Fulda eine Gelegenheit überließ, ſich auszubreiten, 
da wurde dieſe auch mit großer Klugpeit benugt, und fo gelang es 
ihm, ſchon im 9. Jahrhundert, fih in einem von Hersfeld vernach- 
läffigten Theile Thüringens, in der Germaramarf, feftzufegen. Bald 
fand das Werraufer von Allendorf an bis unterhalb Wigenhaufen 
(Ermſchwerd und Stiedenrode waren fulvifch) unter fuldifcher Lehns⸗ 
herrlichfeit. Von biefem, theild Durch Tauſch, theils durch fromme 
Bergebungen, theild durch Kauf erworbenen Güter, welche das 
Stift durch die Propftei Borsla und die Abtei Abterode gleichfam 
bewachen ließ, Fam nach und nach Das rechte, Durch den Oden⸗ und 
Höhberg begrängte Werraufer yon dem Stadtgebiet von Allenvorf 
bis in die Nähe von Wienhaufen in den Beſitz der von Hanflein, 
welche den größten Theil dieſer fchönen Befisungen von älteren 
fuldifchen Vafallen erfauften, und damit ohne Hindernig belehnt 
wurden. — 

Der ältefte unter ben noch vorhandenen fulbifchen Lehnbriefen 
it vom 30. Nov. 1357 (Urkb. 121) und belehnt Tilo und Heinrich 
von Hanftein 

1) mit dem Dorfe zu Wederoldeshauſen und dem Gute, 
dad fie son Conrad und Friedrich von Worbig erfauft haben; 

2) mit dem Dorfe Lindewerra; 

3) mit dem Dorfe zu Waldefa, Tytzenrode, den Odenberg 
und den Höhberg 
mit allen ihren Nugen und Rechten vald bie vorbenannten Dorfe 
und Gute vorgehabt von unferen Stiffte (d. h. wie fie der frühere 
Lehnsträger inne gehabt) „Unfer und Unfers Stiffts Nechts und - 
Gewohnheit doc unverfchrieben.“ 

Diefe vorbehaltene Rechte und Gewohnheiten beziehen ſich auf 
die Natur biefer Lehen; fie waren Kunfellehen, obgleich vie große 
Verzweigung des hanfteinifchen Mannsſtammes dieſes vorbehaltene 
Recht und Gewohnheit nicht zur Anwendung kommen zu laſſen fchien. 

Wenn nun gleich das Fuldiſche dominium directum über dieſe 
entlegene Güter im Laufe der Zeit vor Der wachſenden Landeshoheit 
ganz verſchwand, und in dem naheliegenvden Heffen jede Spur davon 
erloſchen ift, aber auch auf dem Eichsfelde die SNAHNE Regierung 
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die Fuldiſche Anſprüche gänzlich ignorirte; ſo blieb doch bis in der 
neuern Zeit die Formalität der Belehnung übrig und wir wollen 
daher die einzelnen Beftandiheile der Belehnung etwas genauer 
betrachten. 

Zuerft wird Wiederoldeshuſen, jebt Werleshaufen ges 
. nannt, ein Dorf am rechten Werraufer, vem heſſiſchen Ludwigſtein 
gegenüber und am Fuße des Gebirges, Das auf einem feiner Kuppen 
den Hanftein trägt. Es ift ein fehr altes Dorf, denn es kommt 
bereits im Jahr 874 vor. — (Schannat Buchonia vetus p. 402). 
Nachdem die Burg Hanftein 1308 wieder erbaut war, mußte den 
Befisern derfelben viel daran gelegen ſeyn, durch dieſes Dorf bie 
Verbindung der Burg mit der fchiffbaren und filchreichen Werra 
offen zu erhalten und wir finden daher die von Hanftein ſchon 
im Anfange des. 14. Jahrhunderts unter ven Eigenthümern ber dazu 
gehörigen Ländereien. Sp vertaufchen 1336 Mittwochen nach den 
heiligen Faſten (Urkb. 9) Johann, Heinrich Frie drich, Burs 
kard, Ditmar und Heinrich von Hanſtein, Knappen, einen 
freien Hof in ihrem Dorfe Wiederolshauſen an Berthold 
von Boikendorf gegen einen andern in Gerwardeshauſen, bei 
welcher Gelegenheit ſie ſchon dieſes Dorf ihr Dorf nennen, wenn 
gleich noch andere Mitbeſitzer vorhanden waren. Sm Jahr 1355 
am 21. März (Urkb. 116) erfaufen Tilo und Heinrich, Ges 
brübder von Hanftein, von dem Tilo Wifenandes und Loge, 
„dy Viſchere, Bürger gu Witzenhuſen- 4 Hufve Landes, auf 
Wiederkauf, vie gelegen find auf dem Felde zu Wiederoldeshuſen 
und den halben Zehnten dafelbft gegen AO löthige Mark Silbers, 
und am 6. Aug. 1388 (Urkb. 189) ftellen die Inhaber Lotze und 
die Söhne und Tochter des Thilo Wyfenandes einen Revers aus, 
worin fie Wiederlöslichkeit dieſer Lehnsobjecte aufs neue anerfennen. 
Das Vebrige wurde, wie aus dem Lehnbriefe vom 30. Nov. 1357 
erhellt, yon den Gebrüdern Conrad und Friedrich von Worbis ers 
fauft, bei welcher Gelegenheit auch Gele die Ehefrau des Huges 
us der Mark ihren Anſprüchen, die fie auf diefe Güter hat, entlagt, 
23. Nov. 1360 (Urkb. 128). Anſprüche, welche wahrfcheinlich aus 
der Natur des Kunfellehens hergeleitet wurden. — 

Nachdem die von Hanftein durch Kauf und Belehnung zum 
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Beſitz des gefammten Dorfes gelangt waren, traten bald auch Ver- 
Äußerungen von ihrer Seite ein. So verkauft Elifabeth von 
Ebeleben, Wittwe Hans von Hanftein und Mutter Werners 
von Hanftein am 1. Febr. 1364 (Urkb. 143) zwei Hufen Lan⸗ 
des, Die gelegen find auf dem Felde des Dorfs Wederoldis— 
huſen, ein Vorwerk, einen Vorwerkshof, „der gelegen beneben ber 
Bacmolen bie dem Wege der uffe dem Broyvenberg geht” und 
bie Zinfen von der Mühle zu Wiederoldeshauſen Ceinen Vierbing 
Geldes — den vierten Theil einer Mark) „vz der Bachmolen“ dem 
MWilhelmitenklofter zu Witzenhauſen (den gesftlichen Lüden, Brodern 
und der gantzen ſameninge (Verſammlung) ſante Wilhelms⸗Orden 
des Huſes zu Witzenhuſen) für 15 Mark auf Wiederkauf. Ihre 
Einwilligung geben Tylo von Hanſtein Ritter, Heinrich ſein Bruder, 
Heinrich von Hanſtein Luppolds Sohn, Lippold und Burchard ſein 
Sohn. Dieſe Stücke ſcheinen wieder eingelöſt worden zu ſeyn oder 
ſind bei der Reformation wieder in Beſitz genommen, denn kein 
Fremder hat in Werleshauſen Eigenthum und die Mühle gehört 
noch zu dem Hanſteinſchen Gute daſelbſt. Auf dieſelbe Mühle 
ſtiftete Heinrich von Hanſtein am 24. Febr. 1447 (Urkb. 210) ein 
Seelgerede für ſeine Großeltern, Eltern, Schweſtern, Frau und 
Kinder in dem Wilhelmitenkloſter für einen Gulden jährlicher Rente, 
der bisher auch jährlich an die kurf. Aemter entrichtet und jetzt 
abgelöft if. Mo ift aber die geftiftete Meile nach Aufhebung bes 
Klofters gelefen? 

In dem dem Dorfe Werleshaufen faft gegenüber Tiegenpen 
Dorfe Wendershauſen (MWengershaufen) befaßen die Wilhelmiten 
zu Witenhaufen ebenfall3 einen Meierhof, welchen Landgraf Philipp 
1530 feinem Rath Ehriftian von Hanftein für 300 Thlr. Goldfl. 
verfaufte. Er ift aber bei ver Familie nicht geblieben. 

Sn Werlshaufen bildete ſich aus dieſem Vorwerf und ven 
übrigen Zubehörungen ein von einem Hanfteinfchen Zweige bewohne 
ter Anfig, oder Ritterfig, der aber im breißigjährigen Kriege der⸗ 
geftalt verwüftet und mit Schulden belaftet war, daß der aus bem 
Kriege heimfehrende Curd Chriftian von Hanftein bie Erb- 
Schaft nicht antreten Fonnte, wenn nicht bie Gläubiger wenigfteng 
pie Hälfte ihrer Forderungen ſchwinden und bie er Bezahlung 
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nach der Priorität ſich gefallen laſſen wollten. Zu biefem Ende bat 
er um Beiftand und Vermittlung feines Lehnsherrn, des Kurs 
fürften von Mainz. Denn e8 ift bemerfenswerth, Daß die Fuldiſche 
Lehnöherrlichkeit ungeachtet der vorhandenen LZehnbriefe nicht von 
dem gefammten Stamme derer von Hanftein anerfannt wurde. 
Der halbe Stamm, nämlidy die Unterfteinifche Linie, empfing von 
Fulda die Belehnung; der andere halbe Stamm und namentlich 
die Beſitzer des Anſitzes Werlshaufen zur Befenhaufer Linie gehörig 
ließ fih von Mainz belehnen. Fulda fand fein Intereſſe daran, 
gegen das übermächtige Mainz um verjährte Rechte zu ftreiten. — 

In neueren Zeiten wurde ber Ritterfit in zwei Güter von 
6 und A Hufen getheilt, von welchem letzteres durch Berfauf in 
andere Hände, Defonom Siebert, gefommen ift. 

Auf dem erftern befindet fich ein alterthüimliches Gebäude mit 
4 Thürmen an den Eden; in einem verfelben befindet fich die Wen⸗ 
beltreppe. Am Zragftein unter dem Erfer ıft die Jahrszahl 1556 
und über der Hausthüre neben dem Hanſteinſchen das Deneſche 
Mappen mit der Unterfchrift: 


Per Gott vertraut 
bat wohl gebaut 
1565 


und Merten v. H, und Margarethe v. Dene. 


Das Dorf Lindenwerra, ebenfalls nahe an ver heſſiſchen 
Gränze und an ver Werra, ift eine fpätere Erwerbung und wird 
daher im Lehnbriefe von 1357 nicht genannt. Es war ein Fuldi- 
ſches Lehngut der Familie von Dörnberg, von weldher Werner 
von Hanftein vaffelbe im Jahr 1376 erfaufte. Der Kaufbrief 
vom 29. Juni 1376 (Urkb. 163) ſpricht auf Wilhelm von 
Dornberg, Wilhelms Sohn, „fein Theil in Lingenwerde mit 
„Holz, Feld, mit Waffer, Weide, mit den Leuten, mit Höfen, Wiefen 
„und Fifchereien, mit Kemnaden, und allem Angefalle” an Werner 
von Hanftein für 110 Marl, Wilhelm von Dornberg 
befennt, daß er diefe Güter gutwillig aufgelaffen habe feinem Herrn 
zu Fulda, (ſeudum oblatum) von dem fie fein Vater und er zu 
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Lehn hatten. Zugleich bezeugen Helwig von Dörnberg, Wil- 
helms Better und Vormund und Friedrich von Worbis, Wil- 
helms von Dörnberg Eltervater, daß dieſer Kauf mit ihren Wiffen 
und Willen gefchehen fey, „Wilhelms Teiblicher Nothdurft willen.” 
Einige Tage nachher, in der Urkunde vom 11. Juli 1376, (Urkb. 
164) verfprechen - der genannte Helwig und fein Better Berlt, 
Heinrih8 von Duringenberg Sohn, „daß, fie gegen Wernher von 
„Hanſtein und feinen rechten Erben an feinem Gute zu Lin den— 
„werde nicht veronrechten follen.” Sollte zwifchen feinen Leuten 
und den ihrigen Gebrechen entftehen, fo fol dies in Freundfchaft 
durch beiverfeitige Schiedsfreunde gefchlichtet werden. Auf diefem 
verfauften Gute haftete die Leibzucht einer Wittwe von Dörnberg, 
daher Gela Kotzels, Wittme Heinrih8 von Dörnberg, deren Leib> 
geting auf diefe Güter mit überwiefen war, am 12. Zuli 1379 
(Urkb. 174) auf dieſes Leibgebing verzichtete und daſſelbe an Wer- 
ner son Hanftein abtrat. 


Der Fuldiſche Lehnbrief feria quarta post Lucie 31. Mai 
1455 (Schannat FZuld. Lehnhof S. 100) vom Abt Reinhard auf 
Heinrich v. Hanftein dem Jungen, Hans und Wernber, feine Söhne 
fprechend — wurde erft ertheilt, nachdem ver Lehnbrief von 1357 
eopeilih von Heinrih dem Jüngern und feinen Söhnen 
Hans und Werner u. 9. durch ihren Bevollmächtigten, Hilde 
brand v. Erißbufen 1455 dem Abte Reinhard überreicht 
worden war. (Siehe Kindlingers Mſept. Tom. XXV. ©. 122.) 
Sn dem Lehnbrief von 1455 wird zuerft das Dorf als Lehnobject 
aufgeführt mit folgenden Worten: 


„Item das Dorf Lyndenwerder ‚mit Kemnaten, Adern, 
„Wieſen, Hoffen, Fifchereien, geholzen und gemeynlichen mit allen 
„Zubehörungen, ald das etwa Wernher von Hanfteyn felige 
„umb die von Dornigeberg gekauft hat nach Lute des Brieffs 
vdarüber gegeben.” — 


In dem Lehnrevers vom Dee. Donnerftag nad Luce hatte 
Hildebrand von Ershufen fein Siegel für Heinrich und Hans v. 9. 
als deren Oheim angehangen, in vemfelben war aber Linden- 
werde und Kemnaten nicht gedacht. In dem feria quarta post 
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Lucie, ben beide v. 9. unterfiegelt, ift aber Lindenwerbe und 
Kemnaten erwähnt. 

Die folgenden Lehnbriefe find alle mit den vorigen überein» 
ftimmend, nur daß dabei 1485 ein Lehnverfäumniß vorkam. Bon 
Montag nach Severi dieſes Jahres findet ſich nehmlich in dem 
v. Hanfteinifchen Archiv ein Driginal-Lehnrevers von Heinrich v. H., 
Hanfes Sohn, im Driginal mit deſſen in Wachs ausgedrudten 
Wappen vor, ber alſo nicht abgegeben und ver Lehnbrief nicht em⸗ 
pfangen war. Der nächſt folgende Lehnbrief vom Abt Johann I. 
Graf von Henneberg son Fulda auf Freitag nach Dionyß 1512 
belehnt Chriftian v. H. Ritter, Werners Ritter Sohn, nebft Thilen 
und Werner feinen Brüdern, und feine Vettern Heinrich und Wer⸗ 
ner ©. H., Hanfes Söhne, auf deſſen befondere Bitte, indem ber 
verftorbene Heinrich „in dieſſer Zeit unfchicklichkeit halben das Zehn 
„empfangnis zu thun verhindert worben, und den Lehnbrief unges 
„loßt in Unfer Canzeley hat Ingen laffen, deshalb Wir dann Fug 
„und Recht hatten, bie berurte Lehen für verfallen zu achten und 
„zu haben, das wir Inen doch in Anfehung der getreumen, anges 
„mim und nußlichen Dienften, die Sie und Ire Erben Uns Unfern 
„Nachkommen und Stifft hinfürt thun mögen und follen, genedig— 
lich nachgelafien haben, doch unfer unfer Stifft und ver Unfern 
„Recht, Herfommen und Gemwonheit herinnen unverfchrieben one 
„Geverde u, f. w.“ Der genannte Chriftian Nitter (Statthalter 
zu Caſſel) befiegelte den Lehnrevers, wonach er einen „Eydt mit 
liplichen uffgereckten Fingern zu Gott und ven heilgen gefworen.“ 

Der folgende Lehnbrief des Abt Hartmann II. CBurggraf 
von Kirchberg) von Erfurt 1514 Freitag nah Thome Apoftoli 
Spricht auch noch mit auf Ehriftian Ritter, der 1529 noch lebte 
und Senior fam. war, (Lehnbr. von Braunfchweig.) Der dann 
darauf folgende von Abt Johann II. (Graf von Henneberg) von 
1534 Sambftag nach Marie Conceptionis nennt zuerft Chriftian 
v. H. ohne ihn ald Geichlechtö-Nelteften oder als des Ritters Sohn 
zu bezeichnen Cer war ohne Zweifel der Sohn Chriftian des Rit— 
ters). Nach den Worten des Lehnbriefs hat er ebenfalls‘ „einen 
Ad zu Gott und den Heiligen geſchworen.“ In dem nächften 
Lehnbrief des Abts Philipp (Schenk von Schweinsbere) von Fulda 
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11. Mai 1542, wird ebenfalls jener Chriſtian ohne weitere Ber 
zeichnung genannt und yon ihm ausprüdlich gefagt: „daß er einen 
Eydt zu Gott gefchworen“ ohne der Heiligen zu erwähnen, 

In Anfehung ver folgenden Lehnbriefe Cfiehe auch Schannat 
Clientela Fuldensis p. 100 ꝛe) ift noch zu bemerfen, daß zuerft in 
dem Lehnbrief des Abts Wolfgang vom Montage nad) Cantate 
1557 der Wohnort der Vafallen zu Geismar, Steina und Ers—⸗ 
haufen aufgeführt wurde, wie auch im den folgenden von 1603, 
1606 und 1610 geſchah, da in den frühern dieſe Stammfike aus⸗ 
gelaffen waren, obgleich das Fuldiſche Lehen unzweifelhaft Sonder: 
lehen der Ershaufer Linie war, welches zuerft in dem Lehnbrief 
des Abts Joachim vom 5. Dec. 1650, vom 3, San. 1664 und 
28. Sept. 1666, nach mehreren aus der Ershaufer Linie Genannten 
mit den Worten ausgebrüdt war: „Alle von Hanftein dieſer Linie 
„und Stambs derjelben vor fih und Ihre Erben ꝛc.“ Erft in 
dem Lehnbrief des Abts Bernhards Guftays vom 22. Febr, 1672, 
und dann in allen folgenden bis zu dem vom 20. Der. 1803 
heißt es: das halbe Dorf Waldeſe, alfo wohl die Bauerngüter 
und deren Zinsfrüchte — da Die Güter braunfhw. Zehn waren, 
„allen Gebrüdern und Beltern von Hanflein Ershauſiſchen 
„Stambs und Linie“ Auffallend ift es dabei, daß vie beiden 
Nittergüter in Werleshaufen nicht der Ershauſiſchen Linie, ſon⸗ 
dern zweien ©lievern der Befenbaufer Linie gehörten, welches nur 
durch Kauf oder Taufch gefchehen feyn Fan, da Werleshaufen in 
feinem andern Lehnbrief an die Belenhaufer Linie vorfommt und 
nur in der Lehnfpeeification som 23. Febr. 1804 zum Preuß, 
Lehnbrief zu 16) gefagt wird, daß die Beſenhauſiſche Linie dieſe 
Anfise zu Werleshaufen wie oben bemerkt worben, für Mainziich 
Lehn halte. 

Als ein Ausflug des Fuldaiſchen Gunfel-Lehns, das aber 
mißverftanden ſeyn muß, wird bier folgendes bemerft: 

a. 1572. März 18. d. d. Zulda, Abt Balthafar zu Fulda 
belehnt die Jungfrau Magdalene v. Hanftein, des fel. Aler. 
v. Hanftein Schwefter Cnebft Andreas von Eisleben 
wegen feiner Hausfrau Barbara, auch mit Jobſt v. d. Werder 
d. Aeltern im Namen Annen Güngels von Grunau Wittwe 
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und dann Beaten, Witwe des Ernſt von Reden) mit allem, 
was gemeldter Alerander ihr Bruder fel. von feinem Vatter 
ererbet und zur Zeit feines Lebens in ben beiden Dörfern Lin- 
denwerra und Wederoldeshauſen oder fonft, wo folche Lehngüter 
gelegen fein befilich innen gehabt, und nach feinem tödtlichen hin« 
tritt off Ste bemelte feine Schwefter erblich fommen. 

Am 29. Jan. 1625 wurde vom Abt Joh. Bernhard ver 
Samtlien-Senior Hans Heinrich v. 9. Cauf Wahlhaufen) 
u. |. w. beliehen, 

am 8. März 1640 som Abt Hermann Georg ber Se 
nior Dtto u. ſ. w. auf (Geismar). Im Lehnbrief vom 

8. Febr. 1645 aber werben ungeachtet der beiden Zitationen 
an Jobſt Friedrich zu Nieverfteina erlaffen (Urkb. 574, 575) 
auf einmal vom Abt Soachim, vie drei hinterlaffenen Töchter des 
Sobft Heinrich v. H. Cauf Unterftein) genannt: Dorothea 
v. Bodungen Witwe, Marie und Sophie v.H., belehnt, und 
jomit Die A Söhne Georgs Thilo (Jobſt's verftorbenen Bruders), 
bie im Lehnbriefe son 1640 ausprüdlich genannt find , ohne weis 
tere8 übergangen. In den beiden folgenden Lehnbriefen - 

som 5. Dee. 1650 und 3. Zan. 1664 von demſelben Abt 
Joachim wird die männliche Linie mit Thilo, Albrecht und; Ernft 
Friedrich v. H. wiederhergeſtellt; Dagegen 

am 28. Sept. 1666 von demſelben Abt Joachim die Enkel 
jener 3 v. H. Schweſtern, Heinrich Wilh. v. Bodungen, Georg 
Daniel v. Habel und Georg Meiſenbughk wieder beliehen. Erſt 
durch Lehnbrief 

am 22. Febr. 1672 u. folg. kam dies Lehn wieder auf 
v. H. Ershauſiſchen Mannsſtamm zurück. 

Dies Alles wurde wohl dadurch veranlaßt, daß die Fuldiſchen 
Lehnbriefe von den v. H. im 30jährigen Kriege geflüchtet waren. 
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IV. Braunfchtweig:-Lüneburgifche (Everfteinifche) 
Gefammtleben. 


I) Ueber das halbe Dorf Waldeſa (Wahſhauſen) Odenberg 
und Höhberg. 


Sonderlehen der Ershäufer Linie. 
Lehnbriefe von 1291 des Grafen von Everſtein. 1461—1806. von Braunfchmelg. 


Die Grafen von Everftein, eines der angefehenften Gras. 
fengefchlechter des Sachfenlandes, hatten zahlreiche Befigungen 
an ver mittleren Weſer und an der Diemel, alfo innerhalb der 
Gränzen des alten Sachfenlandes, Wenn fie in der Germara- 
marf mitten unter Fuldiſchen Gütern als Lehnsheren über ſolche 
Güter auftreten, welche zugleich in fuldifchen Lehnbriefen aufges 
führt werben, fo ift Diefes nur Dadurch zu erflären, daß ihnen, 
den mächtigen Grafen, som Stifte Fulda die Schutzgerech— 
tigfeit (Advocatie) über die Befisungen an ber Werra über 
tragen war, wofür fie das halbe Dorf Waldefa, Digenrode 
nebft Zubehör zur Schabloshaltung als dominum utile empfingen, 
während Das dominum directum dem Stifte verblieb. Dan weiß, 
wie gefährlich den geiftlichen Stiftern Die Schutzherrn wurden 
und wie die Chronifen des Mittelalters mit Klagen über Beein- 
trächtigungen, Gewaltthätigfeiten und Eingriffe der Schugherrn 
angefüllt find, und dieſe Umftände mochte das Stift Fulda bes 
wogen haben, mit Uebergehung ver benachbarten Grafen, z. B. 
yon Bilftein, von Gleihen, son Zutternberg, bie ent— 
fernteren, aber nicht minder mächtigen Everfteiner zu wählen. 
Dennoch konnte es nicht verhindern, daß ſich Fuld iſches Stifte- 
gut in Everſtein'ſches und hernach Braunſchweig-Lüne— 
burgiſches Lehngut verwandelte und factiſch fortbeſtand, wäh— 
rend Fulda es ebenfalls in ſeinen Lehnbriefen fortführte. 

Das von den Everſteinern in Beſitz genommene Theil der 
Fuldiſchen Güter, namentlich Waldeſa, beſaß im 13. Jahr— 
hundert eine Familie, welche ſich von dieſem Dorfe nannte, zu 
Lehen. Theoderich von Waldeſa gab dieſes Lehen nebſt zehn 
Hufen in Ekaneberg (Gietzt Eichenberg, heſſiſch) und Hagen 
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bem Grafen Ludwig von Everftein im Jahre 1291 zurüd 
und lesterer belehnte damit ven Hugo aus der Marf, damals 
Castellanus de Scharfenstein (Wolfe Eichsfeld. Kirchengeichichte 
©. 14. Urf. 15) und den Conrad von Rufteberg Clrfb. 43 
nad Lehnbr. v. 1291). Diefe beiden Lehnsträger theilten ſich 
fo, Daß der aus der Marf das halbe Dorf Waldefa und 
Conrad von NRufteberg Eihenberg und Hagen befam. 
Letzterer gehörte nicht zu den Hanfteinern, wahrfcheinlich aber zu 
der verwandten Familie von Bodenhaufen, da er ein Sohn Ar: 
nold s genannt wird, des yermuthlichen Erbauers von Arnolds⸗ 
ftein, jest Arnftein. 

Nach Wolfs Geſch. d. Eichsf. J. S. 88 fol die Hälfte von 
Waldeſa (Wahlhaufen) 1291 Heinrich v. Hanftein vom Land— 
grafen Heinrich yon Thüringen als Lehn erhalten haben; das ans 
geführte diplom. ined. ift aber nicht vorhanden. 

Die Familie aus der Marf (de Marchia, ein Campus 
Marchia fommt fchon zur Zeit des Erzb. Siegfried IL von 
Mainz + 1230 bei Guden. Cod. dipl. II. p. 48 vor), fo genannt 
von der Germaramarf, wo fie anfällig war, gebörte zu 
demjenigen niederen Adel, ver fich frühzeitig in den Städten nies 
vergelaffen hatte und unter dem Namen der Patricierfamilien die 
Rechte des Bürgerthbums mit den Freiheiten der ritterbürtigen 
Samilien zu verbinden wußte. Die aus der Marf, wovon 
fon Bruno de Marca 1189 (Urkb. 5) die neue Kirche in Tei— 
ftungen errichtete, faßen in Allendorf, Damals noch einer Fuldi— 
fchen Lehnfchaft, hatten aber viele und anfehnliche Stiftsgüter in 
lehnbarem Befis, indeflen foheinen fie Schon im Anfange des 14, 
Sahrhunderts in ihren Bermögensverhältniffen herabgekommen zu 
ſeyn, denn die Verpfändungs- und Berfaufsurfunden mehren ſich 
auffallend in diefer Zeit. Das gab denn auch den von Hans 
ftein Gelegenheit, dur Kauf ihre damals erworbenen Güter 
im Werrathal zu erweitern und allmälig das ganze Waldefa und 
die zur Werra ſich herabziehende Seite des Höhbergs und Des 
Odenbergs zu erwerben und mit Werlshaufen zu verbinden, 
Die Familie Aus der Mark fcheint fih auch in dieſe Lehngüs 
ter getheilt zu haben, denn im Jahr 1311 erfcheint ein Otte uz 


IV, Braunfchweig-Rüneburgifche Geſammilehn. 155 


ber Marfe Gruder des obengenannten Hugo), welcher mit 
feiner ehelichen Wirthin Margerite, nach einer Urf, vom 18. 
Det. 1311 CUrkb. 65), feinem Bruder Hugo eine Hufe Land 
verjegt, mit Nuben und allem Recht, wie fie ihr Vater auf fie 
vererbt hat. Für Margerite fiegelt ihr Oheim Ludwig son 
Dörnberg. | 

Am 20. Sept. 1342 (Urkb. 100) giebt Graf Hermann 
son Eyerftein feine Einwilligung zum Witthum der Ehefrau 
feines Bafallen, des obengenannten Knappen Hugo de Marchia, 
Gertrud, mit der Hälfte deſſen Lehngüter, und 7 Jahre fpäter, 
wo die Abtei Fulda noch Lehnherr der übrigen Güter diefer Fa— 
milie war, gab Abt Heinrih am 30. Mai 1349 (Urkb. 10N 
ebenfalls feinen Confens zum Leibgedinge für die Ehefrau des 
Hugo uzer Marke (die aber jest Gyle heift) mit der andes 
ren Hälfte der von Fulda fommenden Lehngüter in Waldesa und 
Dytzinroda. 

Ein weiterer Verkauf oder vielmehr Verſatz verdient bier 
noc erwähnt zu werben, den am 7. Apr. 1353 (Urkb. 113) 
Hug us der Marfe, deſſen Frau Gele und ihre Söhne, ſo— 
dann Conrad von Worbeze, feine Frau Lene und Söhne 
über 24 Hufe Land auf dem Felde zu Waldefa und einen Hof 
im Dorfe, mit Jone von Albungen für 234 Marf Silber 
abichliegen — und ein desgl. vom 8. Nov. 1354 CUrfb. 119) 
über + am Dorf Waldefa, Tyzenrode und am Odenberg 
für 104 Marf von Friedrich v. Worbeza an den Knappen 
Sander Starren. 

Im Jahr 1359 Hatte Hug aus der Mark an Frieb- 
rih und Walther von Hunoldshauſen CHundelshaufen) 
Gebrüder, eine Hufe Landes, gelegen im Felde zu Waldefa für 
8 Mark verkauft (Urkb. 125), ebenfo einen Werber und zwei 
Ader Landes dafelbft für 6 Mark (Urfb. 126). Zu diefer Zeit 
müffen Thilo und Heinrich v. Hanftein dem Conrad und 
Friedrich v. Worbeffe Güter abgefauft haben, denn Gele, 
ehel. Wirthin Des Hug us der Marke, verzichtet aın 23. Nov. 
1360 (Urkb. 128) auf ihre Anfprüce an dieſem Gute, und bie 
erftern müffen auch yon der Familie Us der Marke fchon Gü- 
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ter erhanbelt haben, weil fie am 16. Febr. 1361 (Urkb. 129 
für Hug, deffen Frau und Söhne Bürge werden auf eine Schuld 
son 82 Pfund Heller. Ferner am 7. Suli 1361 (Urkb. 130) 
geftattet Diefer Hug den Brüdern Tilo und Heinrich v. Hans 
ftein zwei Hufen Landes und 5 Ader im Felde zu Waldeſa, 
welche dem genannten von Hunolds hauſen für 30 Mark vers 
fchrieben waren, zu löfen, jedoch wiederfäuflih und am 24. Febr. 
1362 (Urkb. 132) werden Die genannten Thile und Heinrich 
v. H. von Gele, jest Wittwe des Hug, und ihren Söhnen 
ihrer Bürgfchaft für 84 Marf entlaffen. Zu allen dieſen Verkäufen 
und Bürgschaften gehört auch Die Urkunde vom 19, Nov. 1362 
(Urkb. 136) über eine Schuld der Wittwe Gele über 54 Marf, 
weil fie fih im Hanſt. Archis befindet. Sm Jahre 1363 24, Aug. 
Curkb. 141) verfegen darauf Otto und Hug, Gebrüder, gehei= 
gen uz der Marfe, anderthalb Viertel des Odenberges für 
58 Marf löthigen Silbers an Herrn Tilo und Heinrich v. Hans 
ftein, fo daß dieſe den. genannten Berg und Gehölz abtreiben 
dürfen, wollen aud ihnen die vorbehaltene Ablöfung noch auf 
zwei Sahre zum weiteren Abtrieb nicht „vornehmen“, wenn fie, Die 
Berpfänder nicht gleich nach dem erften Abtrieb auffündigen ufo 
das Kapital erlegen fünnen. DieMutter Gele giebt Dazu aus— 
brüdlic, ihre Einwilligung. Sie bedient fi) dabei des Siegels 
bes Herrn Hans Rymen von dem Allerberg, den fie ihren 
Schwager nennt (Urkb. 141). 

Sn den folgenden Jahren geht Die Veräußerung durch Geld— 
aufnahme und Berfauf fort. Nach einer Urkunde som 28, Febr. 
1365 (Urk. 146) fchuldet Dtto ug der Marfe und feine Ehe- 
frau Margarethe an Heinrich Gouweler CGauler) Bürger zu 
Allendorf 10 Marl, AS Bürgen verpflichten fih Hermann 
von Drandenfels und Heinrih v. H. Nitter, fowie ver 
Knappe Konemund Ezelfopph, im Nichtbesahlungsfall in 
die Stadt Allendorf einzureiten, um das Geld anzufchaffen, 
jey ed von Chriften oder Juden. Ebenfo serfprechen der eben 
genannte Heinrich und fein Bruder Ritter Thilo v. Hanftein 
in einer Urk. vom 29. Det, 1366 (Urkb. 150) als Bürgen für 
eine Schuld von Ay Mark einzuftehen, welche derſelbe Otto uz 
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ber Marke von Heinrich Sellichen und Hans v. Dürn- 
berg erhalten, und wollen, nachdem fie gemahnet worben, wenn 
Otto ſaumhaft wäre, binnen 14 Nächten als Bürgen halten. 

Da fich diefe Urkunden über geleiftete Bürgfchaften in dem 
v. 9. Archiv befinden, jo geht daraus hervor, Daß viejelben von 
den v. H. getilgt worden, und zwar durch Güterfauf, da die v. 
9. bis auf Die neuefte Zeit allein in dem Befis der Güter von 
Wahlhauſen GWaldeſa) und Diekenrode waren, 

Außer dem Haufe Braunfhmweig und der Abtei Fulda 
als Lehnherrn müſſen aber Die Uz der Marfe und deren Güter 
in einem abhängigen Verhältniß gegen Heffen geftanden haben, 
wie fi) aus der Urfunde som 1. Jun. 1365 (Urkb. 147) ergiebt, 
worin die Brüder Hug und Otto Uz der Marke befennen, daß 

fie ihren Theil der Dörfer Walvdefa und Diezenrode 

und alles was dazu gehört und fie haben, nicht verkaufen, 
verfegen noch veräußern wollen, es mwäre denn mit Willen, 

Gunft und Anerfenntnis „unfers gnädigen Herrn, Landgras 

fen Dito zu Heffen“, ven fie ehemals durd Wegnahme 

und Zugriff erzürnt hätten. Sollte fie aber die Noth brän- 
gen, „daß fie Das genannte Gut verfaufen und nicht behal- 
ten möchten, fo follen wir zu unferm Herrn fommen und 

„ihn bitten, daß er und vergönnte zu 'serfaufen.“ Dann 

wollen fie ihm ehrbare Leute zu Bürgen einfegen, die feine 

„Mannen” feyen, und bie er dann billig zu Bürgen geneh- 

migen möchte, Dann fol ihnen „mein Herr“ dieſen Brief 
zurüdgeben, und genehmigen, wenn fie zu ihrem Nuten ihr 
Gut verkaufen ober verfegen, wie e8 ihnen gelegen ift, 

Dies muß wohl ſchon im folgenden Jahre geicheben feyn, 
denn durch Urkunde vom 14, Febr, 1366 (Urkb. 149) verkauft 
Gele Aus der Mark und ihr Sohn Dtto ihr Viertel des 
Dorfes Diezenrode und ein halb Biertel am Odenberge, 
fowie die Hälfte des Waffers, genannt Waldeza für 60 Marl 
an die Gebrüder Ritter Tilo und Heinrih von Hanftein 
jedoch wiederkäuflich. 

In diefem Verkauf ift auch Waldung einbegriffen gewefen, 
denn die Kündigugg der Wiedereinlöfung fol erft zwei Jahre 


) 
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nach der geſchehenen Hauung des Holzes geſchehen, wie in dem 
Verkauf von 1363. Die Mitverkäuferin Gele gebraucht in der 
Urkunde das Siegel des Sanders (Alexander) von Dörnberg, 
den ſie ihren Eidam nennt, und derſelbe bekennt dies, nennt ſie 
aber „myne Swegir.“ 

Sn der Urkunde vom 11. Dee. 1368 (Urkb. 151) kommt 
noch ein Darlehn yon 3 Mark, weniger ein Bierbing vor, 
welches die Brüder Hug und Dtte us der Marke von Hans 
von Warperg erhalten, und bafür eine Weide (Fiſcherei) zu 
Waldeſa verfesen. Zeugen find dabei die Brüder Ludwig 
und Alerander v. Dörnberg und Frice (Fritze) v. Worbis. 
Sp wie Died von den v. H, abgelöft worven feyn muß, weil fie 
im Befig der Urkunde find, fo werden durch Urf, som 20. Febr. 
1374 (urkb. 159 Thilo v. 9. und Wernher, fein Better, 
von der Bürgfchaft von Hug Uz der Marke losgefprocen, 
bie fie „für fein Gefängnis” gegen Hans son NRengelrode, 
Burgmann zu Rufteberg, geleifte. Wenn Hug auf nächſter 
Lichtmeß nicht zahlt, fo follen Die gewefenen Bürgen für ihren 
Schaden an Ehriften und Juden fein Hauptgut und die Güter 
zu Waldefa und Diezenrode einnehmen und gebrauchen zu 
ihrem Nutzen und Frommen, fo lange bis er fie ſchadlos macht, 
Hug und feine Erben will die v. H. nicht hindern oder beichäs 
digen an diefen Gütern, ſondern will fie befchügen und befchir- 
men, und 'gelobt dies an Eides Statt für ſich und feine Erben 
ftet und unverbrüchlich zu halten, 

Dies ift die legte Urkunde, bie fi son der Familie 113 
der Marfe findet, und verfchwindet dieſelbe in dem 15. Sahrs 
hundert fo wie manche andere in der neueren Zeit gänzlich. Die 
v. Hanftein find feitvem in dem alleinigen Beſitz dieſer Güter, 
wozu auch mehrere Grundftüde, Aeder und Wiefen im Heffifchen 
auf dem linfen WerrasUfer, in den Gemarfungen son Allendorf 
und Ellershaufen, gehörten. 

Im Jahre 1408 änderte fih auch das Lehnverhältniß 
biefer Güter. Das Gefchleht der Grafen von Everftein nahte 
fich feinem Erlöfchen. Hermann, ver Ieste Graf, fah fich ge 
nöthigt, noch bei feinen Lebzeiten vie gefamante Graffchaft dem 
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Herzog Otto von Braunfchweig, dem Gemahl feiner Tochter Eli 
fabeth, zu überlaffen (1409). Seit biefer Zeit belehnte dieſes 
fürftliche Haus, das fpäter zur Kurfürftenwürbe fi erhob und 
endlich fogar den Thron von Großbrittanien beftieg, Die v. Hans 
ftein mit dem halben Dorfe zu Waldeſa und Ditenrode und 
zweien Holen, genannt der Dvenberg und Höheberg mit allen 
ihren Gerechtigfeiten, Nutungen und Zubehörungen, wie man 
das benennen mag, nichts Davon ausgefchieven. Man vergaß 
niemals den Zufag, daß diefe Lehen von ver Herrichaft Ever⸗ 
ftein berrührten, wie es fcheint, um gegenfeitigen Anfprüchen 
zuvorzukommen. 

Solche erhob zwar nicht das Stift Fulda, das wol dazu 
berechtigt geweſen wäre, ſondern Heſſen, welches ohne Zweifel 
dieſes Waldeſa mit Zubehör zu dem Stadtgebiet der ihm durch 
den Dertrag von 1264 zugefallenen Stadt Allendorf zählte 
Es feste ſich auch wirklich im Befis des Dorfes. Dieſes geht 
aus einer Urfunde vom Jahr 1365 hervor, welche in die Zeit 
fällt, wo Die Aus der Marf anfingen, ihre Güter in Waldefa 
zu verfaufen oder zu verpfänden. Dagegen thut Landgraf Dito, 
als Lehnsherr, Einſpruch, und die Gebrüder Hug und Dtto aus 
der Mark mußten am heiligen Pfingittage 1365 einen Revers 
ausftellen (Urkb. 147), wie oben bereit3 angeführt worden, daß 
fie ihren Theil des Dorfes Waldeſa und Tigenrode und all ihr 
Gut, Das Dazu gehört und das fie da hätten, nicht verkaufen, 
verjegen noch fonft veräußern wollten ohne Confens Landgrafen 
Ditend von Heſſen. Wenn dennoch ſchon im folgenden Jahre 
1366 eine folche Beräußerung, wie wir geſehen haben, ftatt fand, 
fo muß fie mit Einwilligung des Landgrafen gefchehen feyn. Ein 
Sahrhundert hindurch blieben die Befigungen im Befis der Lands 
grafen von Heffen und von’ Braunfchweigifcher Belehnung ift 
nicht mehr Die Rede, bis endlich im Jahr 1461 eine Bereinigung 
wegen biefer Zehen gefchloffen worden ift. Denn in dieſem Jahre, 
am Sonntag Palmarum (Urkb. 257), belehnt Herzog Bernhard IL 
son Braunfchweig- Lüneburg CH 1464) Heinrich von Hanftein, 
Werners Sohn mit 
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dem halben Dorfe zu Waldefa und zu Tigenrobe und 
mit dem Odenberg und dem Höhberg 

und ben Gütern, „wie deffen Vorfahren von Alters her Unferer 
Herrfchaft Eserftein zu Lehen getragen haben.” Am Freitage nad) 
St. Martinstage 1461 (Urkb. 258) ſchließt nehmlich Landgraf 
Ludwig III CH 1471) mit Heinrih dem Jüngern v. Hans 
fein, Werner, Ritter, Hans von Hanftein, bed genann— 
ten Heinrichs Sohn, einen Vertrag, wodurd er ihnen das Dorf 
Waldeſa zurüdgiebt und die Bewohner deffelben zu dem Gehor- 
fam gegen ihren Herrn anmeift, wie fie dieſen eine Zeit her ihm 

bewiefen hätten; doch behält er fih das Deffnungsrecht vor. 
Dreceſſen ungeachtet hat Heffen feine Anfprüche auf Waldefa 
nicht ganz aufgegeben. Schon am 29. Mai 1539 (Urkb. 367) 
erfchienen 2 Commiffarien L. Philipps in Allendorf und vers 
langten fchriftlih von Siegfried, Joſt und Ehriftian, Ges 
pettern von Hanftein: „Copeyen von Brief und Siegel über 
„das Dorf Wahlhauſen vorgelegt zu haben,“ weil fie befän— 
den, „daß dies Dorf feiner Fürfil, Gnaden zu Heffen zugeftan- 
den.” Dies Scheint indeffen beruht zu haben, aber ein am 7. 
April 1578 verübter Todtfchlag in Diezenrode (Urkb. 457) 
und bie gewaltſame Abführung der Leiche durd einige Bürger 
son Allendorf, veranlaßte den Bericht des Oberamtmanns von 
Stralendorf zu Heiligenftabt an den Kurfürften zu Mainz vom 
9, Sun. 1578 (Urkb. 459) über den geſchehenen Landesfriedeng- 
bruch, in dem jenes Dorf „an das Haus Hanftein gehörig, Ei- 
„genthum der v. H., Lehen, und in Kurf. Gnaden landfürſtl. 
„Dbrigfeit gelegen ſey.“ Noch im Jahre 1580 A, Aug. (Urkb. 
469) referibiren Statthalter und Räthe zu Caffel an ven Ober: 
Amtmann des Eichsfeldes, daß dem Erzbifhof von Mainz zu 
Walhauſen und darum Feine Obrigfeit zuftändig fey und daß 
bemeldetes Dorf „ohne alle Mittel an unfer F. ©. und Herrn 
„zu Heffen Tandesfürftl. Obrigkeit und Hoheit gehöre.“ Indeſſen 
bat man biefe Anfprüche nicht erwähnt, als man in festo Nati- 
vitatis Mariae virginis den 8. Sept. 1583 (Urkb. 473) eine Gränz- 
berichtigung zwifchen Heffen und dem Eichsfelde Schloß und darin 
unter andern beftimmte, »baß denen von Hanftein in ven Dör- 
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„fern Walhauſen, Diegenrode und Lindenwerre bie 
„peinliche Gerichtsbarkeit, worin ihnen von dem heffifchen Amt⸗ 
„mann zu Allendorf Eintracht geichehen ſey, zu erereiren und zu 
„üben ungehindert gelaffen werben ſoll;“ jedoch da ſichs begäbe 
und zutrüge, „daß Jemand in der Stadt Allendorf und in den 
„Soden etwas, To an Leib und Leben fträflich, begienge, ver—⸗ 
„breche oder überführe und delinquirte und daraus in Den Drei 
„benannten Dörfern eins flüchtig und daſelbſt zu betreten feyn 
„würde, ſollen die son Hanftein ſchuldig feyn, ben oder biefel- 
„ben auf Erfordern unferer Landgraf Wilhelm, unferer Nachfoms 
„men und Erben Beamten zu Allendorf unweigerlich zu antwors 
»ten, zu remittiren und folgen zu laſſen.“ Ebenfo wird bei ber 
Beſtimmung des Geleites von Allendorf durch Diekenrode oder 
bis Wahlhauſen ausprüdlich erflärt: „Wir wollen uns aber 
„darüber Feiner. ferneren Obrigfeit auf unferes Herrn und Freund 
„son Mainz Grund und Boden nichts annehmen, fondern und 
„befjelben im Wenigften nicht anmaßen noch unterziehen.“ 

Wegen der ftrittigen Koppelhude zwifchen den Dörfern 
Töpfer und Friede, und zwifchen Heffen und den v. Hans 
ftein zu Ershaufen über die Fifcherei in der Friede und 
Schwarzebad war bereits zwifchen ben Commiffarien zu Eich» 
wege am 17. Jun. 1583 (Urkb. 472) eine Uebereinfunft getroffen. 

Das Dorf Waldefe, jebt Walhaufen, hat feinen Namen 
son einem Waldbache, der durch das Dorf fließt und fich in bie 
Merra ergießt. Diefer Bach Waldeſaha, d. h. Walpwaffer 
hat feinen alten Namen noch behauptet, denn er heißt jet die Walze, 
vd. i Waldesa, Waldwaſſer. Mit vemfelben Namen wird das 
Dorf im Mittelalter conftant bezeichnet; und erft im 16. Jahrhundert 
als die von Hanftein hier ein Haus, d. h. einen abligen Wohnſitz 
gegründet hatten, vor welchem das Dorf gleichlam verſchwand, 
nannte man es mit Rüdficht auf den Ritterfis Waldeſahaus, 1mo« 
raus fih Wal- oder Wahlhaufen abfchließt. Ein Hanfteinfches Ges 
richtö- Protofoll von 1673 nennt e8 noch Waldessen. 

Umgeben von einer äußerft fruchtbaren, von der Werra durch⸗ 
floffenen Feldflur, welche durch den fteilen Höhberg gegen Oft» und 
Nordwinde geichüst ift, ſchließt es jest Drei ftattliche Pufe, den oberen, 
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mittleren und unteren Hof in ſich, von denen ber erſte und zweite 
urfprünglich zufammen gehörten; daher von biefen beiden jeder nur 
6 Hufen enthält, während ver dritte feine urfprüngliche Größe won 
12 Hufen behalten bat. Nur der erfte und der dritte find vermalen 
noch banfteinifche Güter, indem ver mittlere nach der Allodification 
an den Defonomen Koch und von deſſen Erben bie Hälfte im 
Sabre 1852 an einen Herrn von Bilchofshaufen verfauft ift, 

Das Haus auf dem obern Hof, ganz von Stein, an ber 
Ichiffbaren Werra, von der e8 die Landftraße nach Allendorf 
trennt, ift 1693 von Hans Ludwig von Hanftein Sachſen⸗ 
Gothafcher Geheimrath, (geb. 1643 + 1723) und deſſen Gattin 
Martha von Janus C+ 1725) erbaut. 

Das mehr genannte Dorf Diezenrode, CTitzenrode), liegt 
in einer Thalfchlucht zwiſchen dem heffiichen Batterode und Wal⸗ 
baufen am Waldesbache — das vafelbft befindliche Gut ift ver- 
einzelt und an Bauern verfauft. 

Wenn bier von dem Odenberg und Höhberg vielfältig 
die Rede geweſen ift; jo muß man bemerfen, daß bier nur die nach 
ber Werra zu ablaufende Abdachung gemeint ift; von der Schneide 
aber nad dem Hanſtein zu, gehörten fie unftreitig zur Burg. — 


Indem wir hiermit die Braunfchweige und Fuldiſchen Lehen 
in Waldeſſa beichließen, bemerfen wir nur noch vorläufig, daß bie 
von Hanftein noch ein anderes, fehr wichtiges Lehn von dem 
Stifte Fulda befaßen, nämlich das Dorf Ermſchwerd mit Stie- 
denrode und Blidershaufen, alfo die ganze fruchtbare Ebene 
am linken Werraufer unterhalb Witzenhauſen. Diefe Lehnsobjecte 
verkauften die von Hanftein für 322 Marf löthigen Silbers an vie 
Gebrüder Thilo und Arnold von Berlepfch im Sahr 1350 
an unfere Frauen Abend. Fortwährende Zwiftigkeiten mit Heſſen 
Icheinen die vorzüglichfte Urfachen dieſes Verkaufs geweſen zu feyn. 
Diefen Berluft erfeten fie durch den Anfauf derjenigen Güter in 
Wiederoldshauſen, Lindenwerre und Waldeſa bie ihnen 
noch fehlten, und erwarben fic) daburdh ein mit ver Stammburg 
zufammenhängenves, durch die Werra begränztes gefchloffenes Ganze, 
das leichter, ald das entferntere Ermſchwerd, vertheidigt werben 
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konnte. Es war das Syſtem des Arrondiſirens, welches ſie bei dieſem 
Verkauf und Ankauf in Anwendung brachten. 





2) Ueber die Herichte, Rechte, gülde und Hebiet zu 
Keifenhaufen und Dedewershaufen. 


(Sonderlehen ver Befenhaufer Linie). 


Lehnbriefe von 1553, 1650 von Braunſchweig⸗Lüneburg, 1729, 1750 nnd 1820 
von Hannover. 

Der Lehnbrief von Hannover son Sonnabend nach Corporis 
Christi (3. Juni) 1553 (Urkb. 414) von Herzog Erih an Ditt- 
mar, Johann Burghardt, Lippold, Merten und Eurt, 
Eurts Söhne, alle von Hanftein, foheint ber erfte geweſen zu 
ſeyn und bezeichnet den Gegenftand in ven beiden im Hannöverfchen 
liegenden Dörfern (wovon das lebte nicht mehr befannt) nicht ges 
nauer. Sn 1683 war dies Lehn son Reifenhaufen im Bells 
son Eurt Chriftian son Hanftein zu Werleshaufen, denn 
er verfaufte Daraus einige 30 Dienfte, Zinfen und Gefälle, jedoch 
ohne Gerichtsbarkeit, an ven Obriften Dieterih von Hanftein 
den Befiser yon Beſenhauſen, für 1000 Thlr. Bei der in 1851 
geichehenen Ablöfung beim Lehnhof zu Hannover wurden bie Wal⸗ 
dung Frisberg zu 130 Ader, Seebergsprieich zu 20 Ader, dann 
Frucht: und Küchenzinfen und Dienftgelder angegeben | und aufler 
dem Fritzenberg alles verkauft. 


— 


3) Aeber die güter der von Jrone (Friedland. *) 
Lchnbriefe von 1622, 1729—1834, 
Nah dem erften Lehnbrief von Herzog Friebrih Ulrich 


son Wolfenbüttel vom 16. Apr. 1622 (Urkb. 543) hatte Lippold 
von Hanftein früher dieſe Lehngüter ver von Grone nach Ab» 


*), Die Burg Grone bei Göttingen war unmittelbares Reichslehen, aljo 
höchſt wahrſcheinlich bie vormalige Taijerliche Pfalz. 


164 IV, Braunſchweig⸗Lüneburgiſche Geſammtlehn. 


gang des letztern Beſitzers Gunzel von Grone beſeſſen, aber an 
Joh. Maßmeyer, Erichs Sohn, auf den auch dieſer Lehnbrief 
ſpricht, überlaſſen, dem er 1000 Reichsthaler ſchuldig war, die ihm 
darin vorbehalten bleiben. In dem folgenden Lehnbriefe von König 
Georg II. 1729 (frühere ſcheinen verloren) wird Obriſt Adam 
son Hanftein, von ber Fönigl, Regierung zu Hannover am 12, 
Apr. 1729 belieben, ohne Daß das Lehn genauer angegeben ift, 
Nah dem in 1851 vom Befiser Herman von Hanftein zu 
Beſenhauſen vorgenommenen einzelnen Berfauf und Ablöfung 
beim Lehnhof zu Hannover beftand dies Lehn in 5 Hufen Land in 
Friedland, — die gegen 250 Thlr. Pacht gaben und 1850 für 
8000 Thlr. verkauft wurden, — in Wald und Jagd, in Dienft- 
gelvern und Afterlehen, in Elfershaufen, Niedergandern, Marien- 
garten ꝛc deflen Werth auf 15,890 Thlr. angegeben und vie jährs 
liche Einnahme hiervon und von Reifenhauſen auf 1270 Thlr. 
angenommen ift. 


V. Seffifhe Gefammtlebne. 
1) Heffifhe güter-Lehn in Eichsfeld. 
Lehnbriefe von 1362. 1546—1794, 


Die heffifchen Lehen auf dem Eichsfelde zerfallen im zwei Ab- 
theilungen, erfiens in folche, welche urfprünglich vom Haufe Heffen 
verliehen werben, und zweitens in ſolche, welche durch den Anfall 
der Herrſchaft Pleffe an diefes fürftliche Haus gelangt find. 

Erftere find feuda oblata, indem Hanfteinifches Eigenthum 
dem Landgrafen übertragen und von biefem wieder an bie Beſitzer 
in Form des Lehens zurüdgegeben wurde. 

Sie beftanden 

1) aus dem Dorfe Hadewarterode, jetzt Wüſthäuterode. 

2) aus der Wüftung Rodebach. 

3) aus der Wüſtung Reckerode. 

4) aus dem Gute Befenhaufen. 

Das Dorf Wüſthäuterode nebft ver Wüftung Nederobe war 
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am 24. Aug. 1338 (Urkb. 95) von dem St. Martinsftifte in Hei- 
ligenftabt für 50 Mark Töthigen Silbers erfauft, davon aber ver 
Zehnten ausgenommen und ein freier Zehnthof Gu Auffammeln 
bed Zehntens). Leber diefe Ausnahme reverfiren fich die Käufer 
Johann Thiele ꝛc. in der Urkunde vom 31. Aug. deſſelben Jahrs 
(Urfb. 96). 

Die Veranlaffung zu diefem Lehnsverbande derer von Han- 
ftein mit dem Haufe Helfen gaben bie zahlreichen Streitigfeiten zwi— 
chen dem Landgrafen und den Befigern der Burg Hanftein, welche 
gerade in der Zeit der Belehnung durch Ermwerbungen am rechten 
Werraufer der heſſiſchen Gränze fo nahe gerüdt waren, daß gegens 
feitige Reibungen nad; dem Geifte jener Zeit unvermeidlich wurden 
und durch momentane Sühnen und Friedensfchlüffe wie in ven 
Sahren 1377 und 1379 nicht Teicht befeitigt werben konnten. Der 
Landgraf mußte daran denfen, diefen Friegerifchen und ihm gefährs 
lichen Adel durch dauerhafte Bande an fich zu feſſeln. Um viefes 
zu würdigen, muß man bevenfen, daß die von Hanftein fi 
gerade an den verwundbarften Gränzen bes damaligen Heffen- 
landes angefiedelt, hatten. Sie fchalteten als Mainzifche Beamten in 
(Hof) Geismar, befaßen die Zapfenburg als Unterpfand, mehrer Güter 
um Witzenhauſen als Eigenthum und beherrfchten das rechte Werra- 
ufer von Allenporf bis Witenhaufen. Die von Hanftein wurden 
ohne Zweifel in Folge ungünftiger Unternehmungen gegen Heſſen 
son dem Landgrafen gezwungen, fih durch Uebernahme heſſiſcher 
Lehen in Die Zahl der landgräflichen Bafallen aufnehmen zu laſſen. 
Der Vortheil davon war wenigftens ganz anf Seite des Landgrafen. 

Die Belehnung gefchahe 1362 am erften Montage in ben 
Faften (Urkb. 133), ald Tilo und Heinrich, Gebrüber, Hein 
rich, Werners ihres Bruders Sohn, und Lippold und Burg— 
hard, Heinrichs Söhne, alle geheifen von Hanftein, dem hoch» 
geborenen Fürften, Heinrich, Landgrafen zu Heflen (der Eiferne) 
und Otto, feinem Sohne obige Güter mit allen Gerichten und 
allen Rechten zu Leben auftrugen und son demſelben mit dieſen 
Gütern wieder belehnt wurden, unter der Bedingung, daß fie, die 
son Hanftein, die Hälfte diefer Güter zu Mannlehen, ven andern 
Theil als Burglehen empfangen folten. Wenn daher — und hierin 
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wird bie Veranlaſſung dieſes Lehnnexus ausgeſprochen — einer ber 
Hanſteiner des Landgrafen Feind werden würde, dann ſollte er des 
Burglehns verluſtig gehen, mit Ausnahme des Falles, wo fie in 
den Fehden ihres Her zu Mainz gegen Helfen mitwirken 
müßten. Man fieht, daß der Landgraf wenigſtens einigermaßen 
die nachbarlichen Fehden zu verhindern fuchte, wozu er auch noch 
eine nähere Beranlaffung in den Ritterbündniffen finden mußte, 
welche damals bereitö anfingen und feinen Fürftenftuhl umzuftürzen 
brobten. Es war fchon viel gewonnen, wenn er nur ein mächtiges 
Adelsgefchlecht diefen Bündniſſen entzog. 

Mehrere Streitigkeiten und Kleine Fehden ver v. Hanftein 
mit den Landgrafen von Heflen, ihren nächften Nachbarn, fallen in 
die Zeit nach jener Belehnung von 1362; wurben aber, wie wir 
in einem folgenden Abfchnitt erzählen werben, mit Landgraf Her- 
mann, ben bie Gefchichte ven Gelehrten nennt, an deſſen Hofe 
Merner v. H. mit feinen Söhnen Hans Werner Ritter, und 
Heinrich fich öfters aufbielt, 1377 und 1379 GUrkb. 169. 170, 
173), fo wie mit Landgraf Ludwig IL, deſſen Sohn, 1430 
(Urkb. 217. 219) und mit Landgraf Heinrich IIL 1472 (Urkb. 
272. 273) verglichen, der fie zu feinen Dannen aufnahm. Land⸗ 
graf Wilhelm IL. (Ludwigs II. Sohn) ließ den v. 9. fogar 
1498 (Urkb. 299) mehrere Schlangenbüchfen mit Pulver und Blei 
und Mehl für ihr Schloß Hanftein qus befonderer Gnade zufom- 
men. Unter diefen Umftänden hatte die Weiterbeleihung mit dieſen 
Gütern von 1362 gerade 180 Jahre beruht, als Landgraf Philipp 
der Großmüthige am 4. Juli 1542 (Urkb. 380) Curt v. 9, 
fammt allen andern v. 9. aufforberte, als feine Vafallen ven 21. 
bei. zu Eafiel „aufs befte geruft, Doch nit unter 8 Pferven zu 
ericheinen, geſchickt mit Uns eyn Zeitlang zu Felde zu Biehn.“ 
| Dies mochte aber fchon einige Monate früher befannt worden 
feyn, denn alle von Hanftein, die auf dem Hanftein waren, 
Ichrieben „datum Hanftein Montag nad Jürgen Nitter“ (24. Apr.) 
1542 (Urkb. 379, 1) an Lippolt v. Hanftein CHofmeifter ver 
Herzogin Elifabeth von Braunfchweig in Münden) und bitten ihn, 
Sonnabend nach Jubilate (6. Mai) zu Hanftein zu erfcheinen, 
um mehrere Sachen „zw plegen und felnen Rab balff mitteylen, 
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„angeſehen daß unßer Aller Eyde und Pflicht beruren und Ehre 
„und Glimpf daran gelegen.» 

Eine Aufforderung zu Ritterbienften mit 8 Pferden erfolgt 
dann am 4, Suli. Die Sache blieb darauf wieder A Fahre ruhen, 
bis Landgraf Philipp von Caffel den 3. März 1546 (Urkb. 379. 3) 
die von Hanftein wiederholt und nochmals — damit fie ſich nicht 
beflagen fönnten, übereilt zu fesn — auffordert, „ſchirſten Mitt 
„wochen den 19, Mai gewifllich allhie auff unfer Kantzeley vor 
„unſer Stathalver, Cantzler und Rathe zu erfcheinen, geſchickt vie 
son uns tragende Lehen, wie ſichs geburtt zu entpfahen,“ mit ber 
Derweifung beim Ungehorfam, „die Manne zw verordnen, um über 
„den Ungehorſam zu erfennen.“ 

Died Schreiben mußte den zu Hanftein wohnenden Fami⸗ 
lienglievern fehr unerwartet kommen, weil feit länger ald 100 Jahren 
dies Lehen weder gemuthet noch empfangen worden, und fie auch 
fonft Feind damals von Heffen befaßen, indem Das von ben Herrn 
von Pleß, erft nach dem Ausfterben dieſes Haufes 1571 an 
Heffen überging. Daher theilten es am 20. März (Urkb. 379, 4) 
Johann und Soft von Hanftein an Better Lippold v. 9. 
zu Münden mit, um fich darüber zu unterreden, „ba und hoch und 
vil daran gelegen ift.» Die Nachſchrift enthält noch die Bitte: „da 
die arme Lute zu »Wiffenfelt mit denen von Eſchweg uf 
utommenden Freitag zu Eſchweg einen Tag haben follen, uff 
„Donnerftag zu abent bey uns zu Wiffenfelt anfommen und 
nden armen Zutten neben ung helfen,” 

Ein weitered Schreiben von Donnerstag nach Quasimodo- 
geniti (6. Mai) 1546 (16.379, 5) von Dettmar Johan und Joſt 
und Hans v. Hanſtein benachrichtigt Lippold: Sie hätten „bei 
„dem Statthalter und Räthen zu Caſſel um Erftrefung des Tages 
„gethan, welches aber in Feinem Wege gefein müge, Nun möchten 
„wir germ wiflen, was Ihr gefinneit, ob Ir den Tag neben und 
wolt helfen befuchen, over was Ihr gefinnt ? 

Lippold antwortete darauf am 20. Mai (Urkb. 379 6.) 
daß Freitags nach Pfingften 18. Juni) wzwei unſers gnädigen Fürs 
„ſten und zwei von denen von Hanftein gegebene Freunde zwiſchen 
„S. F. ©, und den v. H. der Lehn Endpfengniß halber handeln follen.“ 
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Indeſſen war aber fchon in Eaffel das von Landgraf Philipp 
angenrohte Manngericht beftellt und dazu ernannt: 

Sorge von Beineburg zu Lengsfelt, der Rechten Doctor, 
Mannrichter, dann 

Hermann von der Malsburgf, Werner von Wallenftein, 
Ludwig von Baumbacd, Hermann von Hundelshaufen, Jos 
ban Meyßenboef, Curt Diede, und Lips Riedeßel, Mann 
und Beifiger. 

Diefe laden am 17. Mai 1546 (Urkb. 379 7.) Dythmarn, 
Zohan, Lippolden, Curden, Martin, Joiſt, Hanßen, 
Soiften und Hanßen Gebrübern und Gevettern yon Hanftein 
vor: vum Montags nad Johannis Baptifte den 28. uni zu 
„Caſſel uff dem Rathhaufe zu erfcheinen und auff des Anwalds 
„Sürbringen zu antworten und Die Zehen, wie ſich gebürt, zu ent⸗ 
vpfangen.« 

Lippold, deſſen beide Brüder Curt oder Conrad (ber 
befannte Faiferl, Kriegsobrift) und Martin fi im kaiſerl. Kriegs— 
bienft im Felde fich befanden, mochte dem erftern von vielem Zehn 
Nachricht gegeben haben, das von neuem feit 1362 zu empfangen 
man fie zwingen wolle. Im ver im Original noch vorhandenen 
Antwort Cunradts, wie er fich darin fchreibt, von Sontag Cantate 
(23. Mai) 1546, (Urkb. 379 8) ohne Angabe des Orts, wie ge- 
wöhnlich in der damaligen Zeit heißt e8: „Dein Schreiben an mich 
„und Martin habe ich heuth dato empfangen und feinen Inhalt 
„serlefen hören, und will Dir vor Mein Perfon nit verhalten, 
„demnach Ich ver Lehen Empfengfnis feinen Bericht, viel weniger 
„gewiflens, die von M. ©. H. dem Landtgraffen zu empfhaen 
„ſchuldig zu ſeyn, So weiß ich mich auch nichts zu erinnern, Es 
„würbe dan mit genugfamen Neverfalien Brief und Urkunde var» 
vgethan, Wenn aber meine Bettern vor fich Lehen empfhaen wolt, 
„muß ich geicheen laſſen. Sp weiß ich's auch Mertin, der jesundt 
meine Willens verreift ift, nit anzuzeigen.“ 

Sp fehr nun auch Conrad Recht haben mochte, Güter nicht 
als Lehn anzuerkennen, die feit 180 Jahren nicht gemuthet, und 
in dieſer langen Zeit bei dem Abgang der Heffiichen Fürften und 
fo vieler Hanfteinifchen Senioren, bei den dadurch eingetretenen 
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Lehnfällen, von dem Lehnhof zu Caſſel nicht ein einzigmal erinnert 
worben war — fo fehr mußte es doch fein Bruder Lippold, ver 
zu Münden wohnte und einen Sohn hatte und im Beſitz eines 
Pleſſiſchen Lehns war, für angemeffen halten, mit dem benach— 
barten Zandgrafen, — mit deffen Vorfahren die von Hanftein 
feit bald 180 Jahren durch Berträge und gegenfeitige Hülfleiftung 
in Fried und Freundfchaft gelebt — e8 nicht zu verderben, Ohnehin 
fonnte noch damals auf den jpäter hervorgetretenen Unterſchied zwi— 
fhen Mannlehn und Allovium fein großes Gewicht gelegt 
werben, da eins wie Das andere eine Art Familien-Fidei-Commiß 
bildete, von dem die Töchter ausgefchloffen waren, und von ben 
Brüdern den verheiratheten Schweftern, nebft einer berfommlichen 
Augftattung, die ihnen zufommende Abfindung gegeben, over ven 
unvermählten bie ftandesmäßige Unterhaltung gereicht werden mußte, 
Eonrad hingegen, der feit 1541 (Urkb. 37N in Kaiferl, Kriegs- 
bienfte getreten — und mit feinem Bruder Martin 1543 durch 
ben Kauf des Guts Dbern Ellen in Sachſen Vaſall des Kur— 
fürften Johann Friedrich von Sachſen geworden war — ſchloß 
fih mit Martin von ber Belehnung ver beiftihen Güter aus, 
und führte 1547 Barüber Befchwerde bei Kaifer Karl V., wie im 
folgenden Abfchnitt näher angegeben wird. Lippold und fein 
Bruder Burgbard, Domproft zu Heiligenftadt, al3 geiftlicher Herr 
den Frieden liebend, obgleich ihm fpäter der Kinderfegen nicht vers 
fagt war, vertrugen fi mit Landgraf Philipp unter Anleitung 
des Gefchlechtö-Nelteften Ditmar und der übrigen von Hanftein 
mittelft eines fürmlichen Schiedsgerichts nach der Sitte der dama— 
ligen Zeit, dahin, das fragliche Lehn vom Landgrafen und feinen 
Erben ferner zu Zehn zu tragen und zu empfangen. Der Scieds- 
richter waren zwei von Seiten des Landgrafen, der Statthalter 
Rudolf Schend zu Schweinsberg und der Amtmann Her 
mann von Hundelshauſen, — und zwei Freunde der v. H. 
nehbmlih Barwart Barnner und Haspar vonHardenberg. 
Die darüber von Landgraf Philipp ausgeftelte Irfunde von Sams⸗ 
tag den 19. Juni 1346 (Urkb. 385) ift mit dem Heffischen Wappen 
und von Ditmar von Hanftein unterfiegelt. Der eben genannte 
Statihalter und Amtmann berichteten dieſe Hebereinfunft (Ulb. 379 9) 
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an den Lan dgrafen, „daß die von Hanſtein ſich weiterer Hand⸗ 
„lunge und Dispenfation begeben, und die Lehnſtücke von ©. F. ©. 
„zu Zehn empfangen wollen» und fügen hinzu: „Weil aber viefe 
„Lehnſtücke gering feint, To wehre e8 beichwernis, daß von ſolchen 
„geringen Lehn iver mit feinem felbft Leibe, Knechten und Pferden 
„zu ider Zeit dienen folt, wollten aber femptlih Ew. 5. ©. ge 
lobte und geichworne Lehnleuth, getrewe und gehurfame Mann 
„ſeyn, vor Schaden warnen, beftes werben, und fo fie zu Dienft 
„in Landesnötten gefordert würden, mit A Pferden zu Dienft er— 
npieten.“ 

Der Landgraf antwortete Darauf an demſelben Tage von 
„Weiſſeſtein Samftag nach dem heiligen Pfingftag (19. Juni) 
„1546: (Urkb. 380.386) vier Pferde dunkt ung zu wenigf ſeyn, ſon⸗ 
dern wollen, daß von zween, als von idem Gefchlecht einer mit vier 
„Pferden und alfo überhaupt mit 8 Pferden, wann es von Notten 
vift, diene, alsdann wollen wir damit frieven ſeyn. Sonſt laffen 
„wir uns bie andere artifell alle gefallen.“ 

Der Lehnbrief von Caffel von Montag nad) Trinitatis (21. 
uni) 1546 (Urkb. 387) ift dann auch vom Landgrafen Philipps 
auf Ditmar, als dem Nelteften des Gefchlechts von Hanftein und 
die Dettern Johan, Burgbard, Lippold, Juſtus, Magnus 
Hans, Joſt und Otto v. H. ertheilt; darin war bie Stellung 
der gewöhnlichen Ritterpferde, Die ſich von jelbft serftanden und 
die Lehnspflicht aller Vaſallen umfaßte, in dem Ausdruck des Lehn- 
brief8 „ſolche Leben vermannen“ ausdrücklich begriffen. Die 
Anzahl der Nitterpferde beruhte auf Herfommen und ift von biefem 
Lehn durch obiges Schreiben des Landgrafen auf 8 Stüf, „von 
jedem Gefchlecht, „Toll heißen“ von jeder ver beiden Linien,“ auf 
4 beſtimmt. Solche Ritterpferde — beiläufig bemerft — find fpäter 
durch Errichtung. des ſtehenden Heeres weggefallen, und zu deſſen 
Bezahlung von den Nittergütern eine Steuer — in Heflfen unter 
dem Namen Schredenberger — gefordert worden. In Preußen 
ſcheinen, jedoch noch auffer der gewöhnlichen Grundfteuer, die jährl. 
Stellung von Pferden an die Kandwehr-Cavakerie eine Folge jener 
Nitterpferde geweſen zu feyn, welche indeffen nicht nach einer gewiſſen 
Anzahl vom Rittergut genommen, — fondern im Anfang der Ni- 


V. Seffifhe Geſammtlehn. 171 


vellements⸗Grundſätze, auch von den Bauerngütern, aber die beſten 
und tauglichften Pferde von den Commiffarien ausgelucht wurden. 

Aus dem eben angeführten Lehnrevers des Ditmar von 
Hanftein verdient noch bemerkt zu werben, daß auch Diefer — 
wie Chriftian von Hanftein am 11. Mai 1542 zu Fulda — 
nicht mehr den Eid nad, der Fatholifchen Formel: zu Gott und den 
Heiligen — fondern, wie ed im Revers am Ende heift — weinen 
» leiplichen Eydt zu Got und feinem Wort« — abgeichworen hatte. 

Don vieler Zeit an folgen die Lehnbriefe für beide Hanfteinis 
fche Linien ununterbrochen und, was bemerfenswerth ift, fie fchräns 
fen die Lehnsherrlichfeit nicht auf die Heſſen-Caſſelſche Linie ein, 
fondern dehnen fie eventuell, auf die fänmtlichen Haupt: und Nes 
benlinien des Haufes Heflen, ja fogar auf die durch Erbverbrüde— 
rung mit Heffen verbundenen Sächſiſchen Lehn- und Fürftenhäufer 
aus, wie im Lehnbrief von 1568 zuerft geichehen. 


Die in den Lehnbriefen genannte Objecte find alfo: 


1) Hademwarterode, Haumarterode, jetzt Wüſthäu— 
terode, ein Dorf von 52 Wohnftätten, zwilchen Vatterode 
und Mackenrode. 

Hademwarterode wurde mit Nederode im Jahr 1227 
dem St. Martinsftift zu Heiligenftadt von Heinrich von Birkenfeld 
verfauft.: Sm Sahr 1328 verkauft das Stift diefes Dorf an Jo—⸗ 
hann von Winzingerode, Burgmann auf dem Ruſteberge. 
Diefer Kauf fcheint nicht zu Stande gefommen zu feyn, denn zehn 
Sabre fpäter 1338 am Montage nad St. Bartholomäus-Tage 
verfauft, wie bereits oben ©. 165 bemerft (Urkb. 95), Das 
Stift diefes Dorf mit der Wüſtung Reckerode an Johann, 
Tilo und Heinrich, Heinrich, Bernhard und Ditmar 
son Hanftein, auf ewige Zeiten für 50 Marl, Doc wollen 
die Verfäufer ihren Zehnten in beiven Feldmarken und einen freien 
Zehnthof in Häuterode ſich vorbehalten. 

2) Die Rüftung Reckerode, eine faft ganz verichollene 
MWüftung, lag unweit Wüfthäuterode am Fuße des Gebirges, wo⸗ 
felbft man noch im vorigen Jahrhundert einige Spuren einer Kirche 
finden wollte. Iſt alfo nicht: Roeterode vel Ruterode, 
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collapsae ecclesiae Rudera, inter Bornterode etAscherode, 
etiam nunc videre est, (Wolf de Archidiaconatu Heiligenstad.) 

3) Die Wüftung, die da heißet Rodenbach, fcheint pas 
jegige adlige Gut Rotenbach, und 6 Hufen, bei Gerbershaufen 
zu ſeyn *). Bielleicht ift auch der jegige Hof Rotenbach, auf 
der Nordſeite des Höhberges, gleich unter dem Walde gelegen, aus 
den Gütern entftanven, die 1348 von den von Gerworbehufen 
(Serbershaufen) erfauft (S. 76), wenn biefe nicht, wie oben an= 
gegeben, unter die Einwohner vertheilt worden. Dies Gut ift aber 
auch durch ven Anfauf des Wirthshaufes vergrößert, wo bie Fuhr⸗ 
leute noch am Ende des vorigen Jahrhunderts zu nicht geringer 
Anzahl übernachteten, wenn fie über ven Höhberg fuhren, und bier 
Vorfpann bis zu der Höhe mitnahmen, die noch der Ausfpann 
heift. Die dazu gehörige Länderei mochte einige Hufen betragen. 
Den Namen Rodenbach trägt aber auch ein Fleiner Stridy von 
Aeckern und Wiefen, ver fih an dem Mäfferchen son Wüfthäute- 
rode herunterzieht, und die als Witftung bezeichnete, gemefen ſeyn 
fann. Soviel ift indeffen gewiß, daß in dem Lehnbrief von 1546 
und in allen folgenden ver Wüſtung Nodenbacd nicht erwähnt, 
fondern mehr ald Dorf bezeichnet wird, indem es heift: „Das 
Dorfi Hamwaterode, Rodenpach 2% mworunter um fo mehr das 
jebige Rittergut Rotenbach begriffen feyn muß, da neben dem 
Hof felbft und dem oben gedachten ehemaligen Wirthshauſe, noch 
zwei Bauernhäuſer dabei befindlich find. Es ift auch ftets als 
folches angefehen worben, indem es in der legten an Preußen über: 
gebenen Mainzifchen Lehnipeeification som 23. Febr. 1804 unter 
15) heilt: „Serbershaufen, ein Dorf mit feinem Bezirf und 
„Öerechtigfeiten an Das Heffifhe Zehn, ver Rotenbach ge— 
„nannt, ftoßend.” Alte Gebäude müſſen früher vorhanden geweſen 
feyn, denn in einem Samilien-Zirfular von Hand v. H. zu Beſen⸗ 


*) Schannat in feiner Client. Fuldens, p, 500 führt 'eine Urkunde at, it 
welcher Henricus de Hanstein 1346 feine Gitter in Rodebach dem Klofter 
Germerode verkauft. Er hat fich aber hierin geirrt. Jenes Rodebach iſt 
nicht Das Hanfteinifche, fondern das am Fuße des Weißner liegende Dorf, 
und jener Henrious ift fein Hanftein, fondern ein Böineburg- Hoenftein. 
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haufen, wegen bed Lehns der Babftube in Heiligenftant hat fich 
Lippolt v. 9. unterzeichnet Actum Rodenbad ven 12. Ir 
anno 1613, Im Anfang des vorigen Jahrhunderts find Die noch 
vorhandenen Gebäude aufgeführt, wo vielleicht auch erft der in 
einem länglichen Viereck gefchloffene Hof entftanden ift, von Curt 
Chriftian, + 1710, oder deflen Sohn Joh. Dietrich, + 1724, 
An dem Pachtershaus fteht die Sahrszahl 1719 und über ver 
Thür des ganz yon Steinen gebauten Herrenhaufes 1725 nebft 
zwei Wappen, dem Hanfteinifchen und Miengerfen. 

- Der Hof und feine evangelifchen Bewohner find in Werles⸗ 
haufen eingepfarrt, obgleich fie die Capelle zu Bornhagen be- 
ſuchen. Ein gewölbtes Erbbegräbniß ift in neuerer Zeit dicht am 
Walde errichtet. 

4) Dad Gut Befenhaufen, ein einzelner Hof ohne Dorf, 
mit einer Mühle an ber Leine, der fchönfte und befte Nitterfig des 
Eichsfelds, wenigftend der Hanfteinifchen Befisungen, liegt auf dem 
rechten Ufer der Leine in dem fruchtbaren Wiefenthale, fo nahe an 
der Königl, Hannoverfchen Gränze, daß die Dazu gehörige Mühle 
Ihon zu Hannover gehört und vom Gutsgarten nur durch einen 
Meg getrennt wird, welchen Die Steine ber Hoheitögrenze, fowie ben 
anftoßenden Garten durchichneiden, indem fie noch eine fehr fchöne 
alte Linde zu Preußen laffen. Zwei andere Gärten an beiven Ufern 
der Leine, wovon ber größere Das Erbbegräbniß enthält, jliegen fo 
wie die beften und fruchtbarften Aeder und Wiefen des Guts im 
Hannoverſchen. 

In dem erſten Lehnbrief von 1362 wird dieſes Lehngut 
„unſer Gut zu Beßenhußen“ genannt, in dem von 1546 
und folgenden aber nur mit den übrigen „das Dorf Hewaterode, 
Rodenbach, Reckerode und Beßenhauſen“ bezeichnet. Die Ges 
bäude ſind erſt aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. An dem 
linken Thorpfeiler des großen Oekonomiehofes, ver das Pachter⸗ 
haus, Scheunen, Stallungen ꝛc. enthält, jetzt im Pachterhaus ein- 
gemauert, finden ſich zwei Wappen neben einander, das Hanſteini⸗ 
fche und Spiegelfche; unter dem erften fteht: Hans Herman von 
Hanstein, der Namen unter dem zweiten ift unleferlich, ift aber 
Urfula von Spiegel gewelen. Dans Herman war geboren 
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1610 und ſtarb 1686. Beide Eheleute haben ohne Zweifel die 
Bauten angefangen, die aber erſt von den beiden Söhnen Libo— 
rius Friedrich und Dieterich beendigt wurden. Der letere 
war Heffiicher General-Major und Commandant der Feftung Rin⸗ 
teln, und erbaute ohne Zweifel das Herrnhaus, das nach der Sitte 
der damaligen Zeit und ver Lieblings-Gemwohnheit des Erbauers, 
mit Wal und Graben in einem Viereck umgeben war und noch 
einen geräumigen Hof und ein Nebenhaus enthielt, an dem fich 
der Wall anfchloß, der durch ein gewölbtes Thorhaus werfchloffen 
und von dem Oekonomiehof getrennt war. In einem Raum über 
diefem Thor befinden fich die Wappen des Liborius Friedrich 
mit feinen beiden Frauen Marie v. Wangenheim un M. v. 
Hardenberg. 

An dem Thorhaus über der Einfahrt ſteht vie Jahrszahl 1695 
und über ver Thüre des Herrnhaufes 1690 und die Wappen. 

In dieſem zweiftöcigen fchönen fteinernen Haufe befand fich 
auch auf der rechten Seite eine Feine Haus-Capelle und das Erb» 
begräbnig. Das lebtere ift, wie bereits bemerft, in ven arten 
verlegt, und die Gutsbewohner befuchen den Gottesdienft in der 
Kirche zu Niedergandern, den ver Hanfteinifche und Boden 
baufifche Pfarrer von Reckers hauſen verfieht. Seit dem Anfang 
des 19, Jahrhunderts ift der Waffergraben mit dem Wal aus- 
gefüllt worven, bis auf ein Flein Stüf an dem Thorhaus, wo— 
Durch eine artige englifche Anlage und freundliche Umgebung des 
Haufes mit blühenden Sträuchern und Blumen entftanden ift, vie 
fih bi8 an die Leine zieht, und dem Haufe eine reizende Ausficht 
auf Wiefen, Fluren und Wälder und auf die große Berliner Heer» 
ftraße eröffnet hat und durch den waldigen Höhberg und die Ruine 
Hanftein begränzt wird. 

Da mit den Söhnen ver beiden oben genannten Brüder 
Liborius und Dieterich, namentlih mit dem Sohn bes letztern 
Carl Philipp 1724 dieſer Zweig ausftarb, fo gieng Befenhaufen 
mit den andern Gütern auf den andern Zweig biefer Linie, auf 
Liborius Friedrich (geb. 1679) Sohn Eurt Chriftiang 
(geb. 1633) auf Werleshaufen über, der es in den Söhnen 
des UrsEnfels Friedrich Hermann noch befikt. 
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Uebrigens fommt dies Lehn in dem ftatiftiichen Handbuche 
Landgraf Wilhelm IV. (k 1592, Sohn Philipp des Großmüthigen) 
im Abfchnitt 2, BI. 6. ©. 2 vor; „Lehnleut des Niedern Fürften- 
„thumbs Helfen: Hanftein: Dorffer: Häutterode, Roden— 
„bach, Rederode und Beſenhauſen mit Gericht, recht undt 
„dorzu gehörigen geholtzen.“ 


— — — 


2) geld=Leden. 
Lehnbriefe von 1357. 1379. 1465. 1492 und 1520. 


Eine auffallende Erfcheinung in der mittelalterlichen Zeit find 
die Gelvlehen, wo von einem Theil eine gewiffe Summe Geld 
dem andern ausgezahlt wird, um ihn dadurch zum Bafallen und 
fi) zum Lehnheren zu machen. Ganz verfchieden davon find Die 
auch in unfern Zeiten vworgefommenen Zehen über Gelpfummen, 
die aus verfauften Lehngütern entſtanden und zur Sicherheit des 
Lehnherrn von den Balallen bei öffentlichen Kaſſen angelegt werben 
mußten, während von denſelben bie Zinfen an die Vaſallen ent 
richtet wurden, bi8 yon ihnen wieder andere Güter, die fie bereit3 als 
Allodium befaßen oder anfauften, an die Stelle der verfauften ges 
feßt, oder, nach dem gebrauchten Ausprud, furrogirt werden konn⸗ 
ten. Dies fam in der neuern Zeit befonders vor, wo die Gefebe 
die Sruchtzehnten aufhoben und deren Ablöfung verfügten. Mo ſolche 
Zehnten zum Zehn gehörten, wurden folche Ablöfungsgelver, um 
das obere Recht des Lehnherrn zu fchüßen, nicht an ven bisherigen 
Befiser, ven Bafallen, fonvdern an eine Sicherheits-Kaſſe gezahlt; . 
der Vaſall aber, anftatt des bisher bezogenen Zehnten, fich mit den 
oft geringen Zinſen des Ablöfungsfapitald begnügen und ſich noch 
glücklich Ichäten mußte, daß er nicht pas Ganze verlor. Bon dies 
jen zeitweifen Geldlehen ift hier nicht Die Rede, fondern von folchen, 
wo durch Borftreden einer oft fehr Kleinen Geldſumme, ein gegen- 
feitiges freundliches Verhältniß noch mehr befeftigt, over eine Ans 
nährung veranlaßt, oder ein ansgebrochener Zwiſt bejeitigt, ober 
eine engere Verbindung hergeftellt werben follte. 

In der Mitte des 14. Jahrh. war Heinrich von Hanftein 
Kurmainziicher Oberamtmann zu Schöneberg (die Ruinen dieſes 
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Schloſſes ſind noch ſichtbar) wozu Hofgeismar und der Reinhards⸗ 
wald gehörten, welches zu vielen Streitigkeiten mit Heſſen Bers 
anlaffung gab. Der erfte Vergleich zwifchen beiden Theilen, dem 
Landgraf Heinrich Cver Eiferne + 1376) nebft feinem Sohne 
Otto (der Schüs r 1366) und Heinrih v. Hanftein nebit 
feinen Söhnen Lippold und Burghard mwurbe am 16. Jan. 
1357 CUrfb. 119) geichloffen, „nachdem fie in Güte durch Schieds⸗ 
„richter ausgeföhnt ſeyen, um alle Aufläufe, Stüde und Saden 
„zu befeitigen, vie bisher zwifchen ihnen aufgelaufen.” Sie erhalten 
deshalb von Helfen 15 Mark Geldes Cerftes Gelvlehen) halb 
als Burg⸗ und halb als Mann-Lehen, wofür fie ald Burgmänner 
und Mannen ihrem Herrn treulich dienen follen und aus eigenen 
Gütern anweiſen wollen (Urkb. 120). Dagegen ihnen eine Hofs 
ftatt in Ziegenberg over im Burghain mit Garten verfprochen 
wird, den fie bebauen können. Dabei ift bevungen, daß wenn bie 
v. 9. Feinde von Heffen würden, fo fol das Burglehen mit 
74 Marf wegfallen; fie follen aber veffen nicht verluftig ſeyn, 
wenn diefe Feindſchaft durch „unler8 Herrn Wille son Mainz“ 
entftünde; fo mie fie auch von dem Landgrafen Feine Hülfe gegen 
Mainz zu erwarten haben. Auch ift weiter ver Fall vorgefehen, 
wenn zwilchen den Landgrafen oder deren Mannen und den v. 9. 
wieder „Aufläufe“ ſich ereignen follten, — daß dies von zweien 
som Landgrafen und zweien von der v. 9. Freunden „mit Freund⸗ 
haft over Recht“ entſchieden werde. 

Dies gute Vernehmen dauerte auch nach dem Tode des Lands 
grafen Heinrichs Cr 1376) mit deſſen Neffen Landgrafen 
Herman Cr 1413) fort, mit dem, wie oben bemerkt, im Jahre 
1377 und 1379 Verträge gefchloffen wurven. Zur Beförderung 
derſelben ertheilte derfelbe fogar dem Ditmar von Hanftein 
und feinen Erben ein Gelvlehn von 12 Marf Geldes (2. Geld» 
lehn) als rechtes Mannlehen. Der Lehnbrief von Freitag nächft 
vor Elifabeth (18. Nov.) 1379 (Urkb. 175) enthält vorerft die 
Berfchreibung für jenes jährlich auf Michälis zw zahlende Lehngelv 
auf die Nentei und Zinfen im Gericht Reichenbach in Heffen, 
ſodann den Vorbehalt, jenes Lehngelo mit 120 Mark Calfo zu 10 
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Proe.) ablöfen zu können, wofür die von Hanftein Güter faufen 
und folhe von Helen als Mannlehen empfangen follen. 

Auch der Enkel des Landgrafen Hermann, Ludwig II. 
C+ 1471) verlieh den beiden Brüdern Werner Ritter und Hang 
von Hanftein — denen er fih „um Dienfteswillen mehrmals 
zu Danfe erzeigen willu — 40 Gulden Manngelp (3. Gelb- 
Iehen) ald Mannlehen nad dem Lehnbrief vom 26. Juni 1465, 
(Urkb. 267) welche fie jährlich auf Martinitag aus ver fürftlichen 
Kammer erhalten und als Mannlehn tragen follen, ver Landgraf 
aber, „die Macht und Gunft vorbehält, folche AO Gulden mit 400 
„Gulden abzufaufen“ welche aber die von Hanftein an Gütern 
in Helfen gelegen oder aus ihren gignen Gütern wieder anlegen 
und ald Mannlehen empfangen follen. Wenn fie auch in andern 
Landen ein Amt erwerben, wird ihnen doch an dem Gelde nichts 
abgezogen, wenn fie nur „Unſern Dienft nach Redlichkeit beftellen.“ 
Sollte das Manngeld Z Jahr über die Tagszeit Martini) unbezahlt 
bleiben, »fo bleiben fie auch mit der VBerfchreibung und Mannfchaft 
„ganz unbehafft“ d. h. fie brauchen Feine Ritterbienfte zu Teiften. 

Auch Landgraf Wilhelm I, Sohn des eben genannten 
Landgrafen Ludwigs und Oheim Philipp des Großmüthigen, ers 
hielt das gute Einverftändnig mit feinen Nachbarn und verlieh Durch 
Lehnbrief vom 22. Apr. 1492 (Urkb. 291) dem Chriftian ober 
Kerften Ritter, v. Hanftein ebenfalls AO fl. Geldes (A. Geld⸗ 
leben) Goldes- Währung aus der Kammerkaffe Martini zahlbar 
als Mannlehn, wegen der getreuen willigen und behaglichen Dienfte, 
„die Kerften mannigfaltig erzeigt, aus befonderer Gunft und 
Gnade.» Aus diefen Worten und weil fein anderer Zufag gemacht, 
namentlich die Erben weggelaffen, darf man folgern, daß dieſe AO 
Gulden Goldes-Währung nicht diefelben AO fl. find, worüber 
der vorige Lehnbrief von 1465 fpricht: gewiß aber find es bieje- 
nigen 40 fl., worüber vie noch vorhandene Abfchrift eines Lehn- 
briefs und Never von Montag nach Apoft. Thomas 1520 von 
Landgraf Philipp fpridt: wan unfern Statthalter jet zu 
„Caſſel Rath und lieben Getreuen Chriftian v. H. Ritter. 

Es erfolgte dies wohl erft auf ein Schreiben vom 10. März 
1511 (Urkb. 311) worin Heinrich und Werner, ana Söhne 
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den Landeshofmeiſter und Regenten zu Heſſen an Bezahlung des 
Mangelds, nachdem die mündliche und fchriftliche Erinnerung un⸗ 
fruchtbar geweſen, mahnen und mit Klage beim Hofgericht zu Marz 
burg drohen. 

Ob dieſe Geldlehen zurücgezahlt, oder auf eine ober bie 
andere Art getilgt find, darüber ift feine Auskunft vorhanden. So 
viel ift gewiß, daß fie nicht mehr gezahlt werben und nicht wahrz 
fcheinlich, daß fie in Gütern angelegt worben. 


3) Heſſiſche Lehne 
aus der angefallenen Herrſchaft Pleſſe. 
Lehnbriefe von 1561 bis 1794. 


Die Herrn oder Dynaſten yon Pleffe — wovon fchon 1242 
ein Poppo nobilis de Plesse fein Lehen in Bilshufen an 
den teutfchen Orden übertrug — fühlten in der Mitte Des 15. 
Jahrhunderts (Wolf Gefch. des Klofters Steine. Urf. ©. 6) 
das Bedürfniß fich einem mächtigen Fürften ald Schirmherrn ans 
zuſchließen und dazu fehlen Niemand geeigneter ald ver Landgraf 
Ludwig IL zu Heffen CH 1459), deffen Namen in ganz Deutich- 
land mit hoher Achtung genannt wurde, Diefem trugen im Jahr 
1447 vie Brüder Gottſchalk, Dietrih und Moriz, Herrn 
son Pleffe, ihre Herrfchaft Pleffe mit allen ihr zugehörigen 
Dörfern, Mannfchaften, Lehnfchaften, Gerichten und andern Rechten 
und ©erechtfamen zu Lehen auf und empfingen fie wieder zu einem 
rechten Erbmannlehen. 

Dietrich, ver Jette Herr von Pleffe, beihloß am 22. Mai 
1571 in einem Alter von mehr als 70 Jahren den Pleffiichen 
Mannsftamm und die Hauptlinie von Heffen, auf welche bei der 
Vertheilung das Pleffiiche Lehen gefallen war, trat in bie eröffnete 
Herrfchaft als rechtmäßiger Beſitzer ein, 

Nämlich ver Lanpgraf Wilhelm zu Heffen Faufte 1577 
von den beiden lebten Grubenhagenfchen Herzogen das Amt Ra- 
dolfshauſen für 30,000 Thlr., wurde aber fchon 1596 von 
dem Herzog Julius von Braunfhweig-Wolffenbüttel, 
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mit Ausnahme der Pleſſe-Lehen, mit Gewalt daraus vertrieben, 
welcher aber ven beshalb beim Reichskammergericht anhängig ge- 
machten Prozeß verlor. (Rommels Geſch. Th. 5 ©. 628.) 

Zu dem jehr großen Lehnhofe der Herrn von Pleſſe gehörten 
auch neben den von Taftungen, Knorr, Bülzingsleben, 
Wingingerode, Weſternhagen, Leuthhorft ꝛc. auch bie 
v. Hanftein ver Beſenhäuſer Linie, und da diele Linie allein 
mit den nachbefchriebenen Gütern und Gefällen belehnt wurde, fo 
ift 68 genau genommen ein Sonberlehn, welches von Seiten Heflens 
zu Caſſel am 29. Det. 1574 von Landgraf Wilhelm an Lip- 
pold 9. Hanftein ertheilt wurde, nachdem 1561, Donnerftag nach 
Cantate (8. Mat — Urkb. 422) vom Herrn Dieterich Herr zu 
Deffe an Lippold v. H. der lebte Pleffifche Lehnbrief ausgefer- 
tigt worden iſt. 

Die Lehnobjecte liegen fehr zerftreut im Heffiichen, Hannöver⸗ 
fchen und auf dem Eichsfeld und kamen erft gegen bie Mitte des 
15. Jahrhunderts in Hanfteinifchen Befis. Ermworben find fie mei- 
ſten Theils durch Kauf und zwar yon ber Patricier-Familie der 
Prampiere CPrampener, Bramberer) zu Witenhaufen, mit wel- 
cher die von Hanftein in vielfältiger Verbindung ftanden, und ver 
Familie Stredert zu Heiligenftabt. Sp belehnten durch Lehnbrief 
vom 20. Aug. 1474 (Urkb. 279 die Brüder Werner, Ritter 
und Hans v. H. den Albrecht Pramper zu Wibenhaufen mit 
einer bienftfreien Hufe vor dem Dorf Gerberöhaufen und beleib- 
züchtigen beffen Ehefrau, welches von Heinrich und Kerften 
als den Aelteften an Johann Pramper durch Lehnbrief vom 
13. Zuli 1490 (Urkb. 287) und von Chriftian Ritter und Statt- 
halter zu Caffel mit einer Hufe und Hofe zu Gerbershaufen an 
Albreht Prampierer am 31. Det. 1526 Clrf. 328) wieder- 
holt wurde. Sie beftanden: 

1) aus einem freien Savelhof, 2 Hufen Landes, einer Breite 
Landes von 10 Morgen am Fleinen Haffelberge, A Ader Landes 
am großen Haffelberge und noch 2 Ader dafelbft, zufammen 24 
Hufe und ein Ader, alles in Flur und Feldmark zu Ellingerode 
bet Witenhaufen, frei alles Dienſtes und Unpflicht, nebft ven dazu 
gehörigen Gütern und Wiefen. 5% 
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Dieſes den Prampierer zugehörige Lehen wurde durch das 
Erlöſchen dieſer Familie gegen das Jahr 1561 eröffnet. Die von 
Hanſtein mochten wohl Pfandrechte auf mehrere der eröffneten Lehne 
geltend machen und es wurde ihnen daher von der Herrſchaft Pleſſe 
der Zehnten zu Berkelshauſen (einer Wüſtung zu Simmershauſen 
bei Caſſel) verſprochen. Da jedoch vie Herrn von Pleſſe nicht ums 
bin fonnten, gerade diefen Zehnten anderweitig, nämlid an ven 
Statthalter von Eaffel, Heidenreich von Kalenberg, zu ver: 
geben, fo wurden die von Hanftein in dem genannten Jahre 1561 
mit oben bezeichneten Gütern zu Ellingerode für den entzogenen 
Zehnten und wahrfcheinlih auch für andere Anfprühe an dem 
Prampierichen Nachlaß entſchädigt. 

Der Berluft diefes anfehnlichen Vorwerks ift Durch eine Vers 
pfändung herbeigeführt, welche bereit8 1619 an Georg Beders zu 
Ellingerode für 650 Thlr. ohne Conſens der Agnaten gefchehen. 
Es wurde darauf 1673 gegen Die damaligen Beſitzer, die Wede— 
manfchen Erben in Ellingerode, auf Herausgabe des Sadelhofs 
geflagt. Bom Amt Wisenhaufen wurde verfelbe als Hanfteinfches 
Zehn erfannt und die Beflagte zu deffen Abtretung ohne Entgelt 
angemwiefen. Bon dieſem Beſcheid wurde an die Canzlei zu Roten— 
burg appellirt, welche ven Hof für eine emphyteusis und valide 
appignorirt erkannte, Auf Die von Kläger CHanftein) an die Re— 
gierung in Caffel gebrachte Appellation, wobei der Fiscus adeitirt 
war, it am 8. März 1704 ver vorige Beſcheid confirmirt worden. 
Auf die dagegen am 17. März 1704 eingelegte Appellation und 
am 3 Juli mit 6 Gfl. hinterlegte Succumbenz-Gelder ift feine 
Nejolution erfolgt, fo oft auch ſpäter follicitirt und bei jever Lehns— 
Erneuerung erinnert wurde, da am 16. Mai 1718 das Geſuch 
des damaligen Seniors und Lehnträgers, jo wie das von 1753 
um Auffuchung der Akten und Inſpection derfelben, um den Pro— 
zeß reaffumiren zu Fönnen, Feine Folge hatte. In jeder Lehnſpeci— 
fircation wurde dies Verhältniß und ver Verluſt des Sadelhofs 
ohne Verſchulden der Balallen angeführt, zulest am 22. Febr. 
1788. Es wurde aber darauf feine Nüdficht genommen und alle 
Lehnbriefe, namentlich der lette vom 13. April 1794 auf ben ver- 
ſchwundenen Sabelhof ausgefertigt, Noch feit 1840 hat man fich 
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son Seiten des Seniors alle Mühe gegeben, um bie jetzigen Ber 
fiser der Grundſtücke auszumachen. Es haben ſich auch bei Ellin- 
gerode die Grundſtücke aufgefunden, wie fie in jenem Prozeß ver- 
zeichnet worben; indeſſen Fonnte bie Identität eben fo wenig bewies 
fen werben, wie damals. Bei der Länge ber Zeit — bei den 
verlornen Aften und ven beiden für die Befiger günftigen Befcheis 
den war auch für die Familie Fein günftiger Erfolg zu erwarten, 

2) Eine Metze Mohns, A Steige Eier, 3 Göttingiſche Scil- 
linge und A Hühner jährlichen Zinfes aus der Mühle zu Mgrz⸗ 
hauſen. 

Dieſe, ebenfalls von den Pramperen herrührende Mühlen⸗ 
zinſe beſteht noch, iſt aber gegen das Jahr 1765 in ein Geldzins 
son 1 Thlr. 8 gGgr. verwandelt und ſpäter abgelöſt worden. 

3) Der halbe Zehnte des wüſten Dorfes zu Röer bei Ruſte— 
feld gelegen, mit allem Zubehör, Gerechtigkeit, Schlachtnug in Holz 
und Feld unter dem Slage von Roerberge. 

Diefes Lehnsobject ift noch in dem letzten Pleffiichen Lehn- 
briefe son 1561 aufgezeichnet, fehlt aber in den Heffiichen. Die 
MWüftung Röer kann wohl nichts anderes ſeyn, als das Dorf 
Rohrberg bei Ruftefeld. Dafelbft befaßen aber die von Han⸗ 
ftein den ganzen Zehnten, laut eines alten Güterverzeichniffes. 
Wahrſcheinlich wurde Die Hälfte des Zehntend an die Pramperen 
serpfändet und kam alddann mit andern Prampernfchen Gütern 
als Lehen wieder zurück. Was aus denſelben geworben ift, läßt 
fich nicht ermitteln. 

4) Drei Hühner son 3 Bauernhöfen und A Malter Götting. 
Maaßes halb Hafer halb Korn jährlicher Zinfe von einer Hufe 
zu Reifenhaufen, 

5) Eine Hufe Landes und zwei Höfe frei alles Dienftes 
und Unpflicht zu Steina unterm Hanftein gelegen. 

Mit einer halben Hufe Land und 2 Höfen zu Steina bei 
Hanftein gelegen, belehnt Dietrich Herr zu Pleffe 1494 
ipso die $. Petri ad vincula, den Ludolf von Saldern auf 
den Todesfall des damaligen Befiterd Helwig von Reindes— 
huſen. Es ergiebt fich ſchon hieraus, daß die beiden Höfe nicht 
das jegige Ober- und Unter-Stein geweien. 
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6) Nachbeſchriebene Pfennigzinſen von etlichen Hufen und 
Ländern zu Grona, Eſebeck, Hetkershauſen CDörfer und 
MWüftung bei Göttingen), auch etliche auf dem Lengebergſchen 
Felde (bei Göttingen) und einige Zinfen, die Waldenbergifche 
genannt. 

N Zwei Hühner und 1 Schod Eier zu Lüdgen-Schneen 
aus Feuerbotters Hof; A Göttingifche Schillinge an den Altars 
leuten zu Weende, 6 Schillinge von etlichen Bürgern zu 
Dransfeld. 

8) Bier Morgen Landes zu Hetferöhaufen vor der Struth. 

9) Ein Vierding Oartenlandes bei ver Heimboldsbrücke und 
zwei Morgen Landes am Heimberge in der langen Nacht gelegen. 

10) Bierzig Göttingifche Schillinge mit zwei Schod Eier 
und A Hühner jährliche Zinfe von einer Wiefe zu Nieder⸗Gandern. 

Allermaßen Eurd und Wilhelm, Gebrüver, Prampiere 
gedachte Güter und Zinfen fammt dem Zehnten zu Berfähaufen, 
den er, Lippold von Hanftein nach Inhalt feines Lehnbriefes wieder 
zurüdgegeben, zu Zehen gehabt und an ihn verkauft. 

11) Ein halber Vierbing Geldes, A Hühner, 2 Schod Eier 
jährlicher Zinfe von zwei Hufen Landes zu Rabenderode, fo 
vorhin Die Stredere, Bürger zu Heiligenflabt, von den von Rein⸗ 
beshufen CReindehaufen) und dieſe yon ver Herrfchaft Pleffe zu 
Lehen getragen. 

In dem Heffiichen Lehnbriefe von 1593 find noch zwei Stüde 
eingetragen, nämlich der sub Nr, 3 angeführte halbe Zehnte des 
wüften Dorfes zu Rörde bei Ruftefeld, und ſodann eine Hufe art- 
haftiges Land auf der Feldmark zu Erebed, wie ver Ditmer 
Feddeler son Günzeln von Grona zu Afterlehn gehabt und durch 
deſſen Abfterben der Herrfchaft Meffe eröffnet. 

Es wird dabei bemerft, daß, ald der Lehnbrief bereitö gefers 
tigt worben, Caspar von Hanftein noch zwei Lehnbriefe, darin Die 
bierin ad marginem gefebte Stüde ſpecificirt geweſen, vorgelegt 
und barneben Bericht gethan habe, „wie es darumb bewandt.” 
Derowegen habe „ver Herr Canzler D. Heinrich Hundt biefelbe 
„Stüd dieſem Lehnbrief, wie aus eingelegtem Zettel zu fehen,” in- 
ſcribirt. „Caſſel, 13. Martin 1593,“ 
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Was das leiste Lehnftüd betrifft, fo gehörte es zu den von 
Gronafchen Lehngütern, womit bie von Hanftein von Braunſchweig—⸗ 
Lüneburg nach Erlöfchen des Gronaſchen Geſchlechts belehnt wur- 
den, und die fie fpäterhin (1622) an Johann Marfmeyer ver- 
fauften. — Wahrfcheinlich ift e8 in diefem Verkauf mit übergeben 
worben, obgleich es in dem Heſſiſch⸗Pleſſiſchen Lehnsbriefe fort 
geführt wurde. 
Auf diefes Pleffe-Heffiihe Lehn hat beſonders die im Sahre 
1809 in dem damaligen Königreich Weftphalen erfolgte Auf 
hbebung der Lehen eine merfwürbige Wirfung gehabt. Es 
fcheint daher hier befonders an feinem Plab, die allgemeine Gefchichte 
diefer Aufhebung aller Lehen im Eichöfelde einzufchalten, 
Durch den Frieden zu Tilfit war das Königreich Weitphalen 
entftanden, zu dem auch pas Eichsfeld gehörte, nachdem es 1802 
durch den Lüneviller Frieden vom Mainziichen Krumftab zum Fries 
gerifchen Preußen gefommen und in dem bald barauf erfolgenpen 
Krieg von 1806 dies ſchwer büßen mußte. Der franzöfiiche Kaifer 
Napoleon gab, zu Volziehung des 19. Art. des Tilſiter Frie—⸗ 
densfchluffes, durch Dekret von Sontainebleau vom 15. Nov. 
1807 dem neuen Königreich, Das einen Theil des Rheiniſchen Bundes 
ausmachen follte, eine Conftitution in 55 Art,, deſſen Art. 45 
ben Codex Napoleon als bürgerliche Geſetzbuch des neuen Kö— 
nigreih8 som 1. Jan. 1808 an beftimmte. Der neue König von 
Meftphalen serorbnete durch Defret dd, Napoleonshöhe (Wilhelms⸗ 
höhe) vom 7. Dec. 1807 die Bekanntmachung jener Conftitution 
in dem Gefeb-Bülletin. Eine Folge Davon war 1) ein königl. 
Dekret vom 8. Januar 1808, wodurch die bisher fleuerfrei gewe— 
fenen Grundftüde (der Lehngüter) der Grundſteuer unterworfen 
wurden, und zwar nach Art. 2 yıit 4 des Ertrags, Das aber fpäter 
auf + erhöht wurde; — 2) die Aufhebung und Allodifieation ber 
Lehen durch Das königl. Dekret vom 28. März 1809, weil 
„bie Lehen eine Art von Eigenthum find, welche weder mit dem 
„Geiſte der Conftitution des Königreich$, noch mit den Grund» 
„ſätzen des Geſetzbuches Napoleons verträglich it, welches das 
„lehnbare Eigenthum nicht anerkennt.“ 

Weil aber dieſe Aufhebung — wie e8 weiter heiſt, — ohne Ent⸗ 
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fchädigung für den Lehnherrn — ſey er die Krone oder ein Private 
mann — fehr nachtheilig ſeyn werde, „ba dieſelbe den Berluft der 
„Belehnungsgebühren, Laudemial- und Confensgelver, wie auch 
„des Heimfallsrechtes zur nothwendigen Folge hat;“ fo wurde un- 
ter andern weiter werorbnet: 

Art, A Daß die Lehenfucreffion, jedoch nur noch einmal 
ftatt finden folle. 

Art. 7. Bon der Verwandlung in freies Eigenthum ober 
Allodium find diejenigen Lehen ausgenommen, welche dem Heim: 
falle nabe find, over auf vier Augen ftehen. 

Art. 10. Für die Verwandlung der Lehen in Allodium fol 
von den Befisern verfelben an ven Lehnherrn jährlich eine Abgabe 
von einem Procent des Ertrages des Lehens entrichtet und zu 
dem Ende vorher der Werth des Lehens durch Unterhandlung zwi⸗ 
fchen dem Lehnherrn und Vaſallen ausgemittelt werben, Diele 
jährliche Abgabe befommt die Natur eines Grundzinfes, und kann 

Art, 14 mit 5 Proc, oder, indem deren Betrag zwanzige 
mal entrichtet wird, abgelöft werben. 

Nach beendigtem Kriege, hatte der bergeftellte Srieden von 
1814 und 1815. auf die Lehen ver Familie son Hanftein ganz 
verfchiedene Folgen, 

Don Hannover, von dem ein großer Theil, Göttingen, Gru— 
benhagen, Osnabrüd ꝛc. zum Königreich von Weftphalen gefchlagen 
war (Art. 1 der Eonft.) hatte min Dies wieder verfchwundene Kö— 
nigreich als gar nicht eriftirend angefehen; bie vorige Verfaſſung 
wurde alſo und mit ihr das Lehnweſen in feiner ganzen vorigen 
Geftalt wieder eingeführt, Demgemäß wurden die beiven im Hans 
nöyerfchen liegende Lehngüter der von Hanftein zu Friedland 
und Reifenhaufen, welche bei ver Weftphäl. Regierung, durch 
Beſtimmung des jährlichen Zinfes noch nicht alopifieirt waren, wieder 
Lehen son dem Lehnhof zu Hannover, und mußten bei demſelben 
wieder, wie gewöhnlich, gemuthet werden. Von dem ebenfalls hans 
növerfchen Zehn zu Wahlhauſen (S. 153) war indeſſen feine 
Rede, weil Das Lehn im Eichsfelde lag, und fehlen vom Lehnhof 
in Hannover dem Landesheren des Eichsfeldes ſtillſchweigend ober 
ausbrüdlich überlaffen worden zu feyn, wenigftens beſtimmte bie 
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Preuß. Regierung in Erfurt ven Zins over Allodifications⸗Rente 
von dieſen Gütern und ließ ſolche erheben. 

Die Heſſiſche Regierung, welche an dem Tilſiter Frieden 
ſo wenig, als an dem vorhergehenden Kriege Antheil genommen, 
weil ſie die feindliche Beſetzung des Landes für Uſurpation und 
deſſen Wieder⸗Eroberung durch Ruſſen und Preußen, zum Bors 
theil des frühern Landesherrn, und daher alles, was während der 
Weſtphäliſchen Regierung geſchehen — für null und nichtig ans 
fah — führte feine ganze vorige Verfaſſung und mit ihr vie 
Lehen wieder ein, ohne auch nur einen Uebergang nöthig zu 
finden, gänzlich vergefjend, wie erforderlich zum Beften der Res 
gierten eine Lebergangs-Gefeggebung erfcheint, und ohne zu prüs 
fen, ob nicht die ephemere Regierung manches Gute angeorbnet, 
welches wenigſtens theilweiſe zum Vortheil des Landes beizubehalten 
oder in deuticher Art anders zu geftalten fey. 

Die Preufßifche Regierung dagegen, welche das Eichs— 
feld im tilfiter Frieden ausprüdlich abgetreten, und 1813 in Folge 
ber leipziger Bölferfchlacht, wieder erobert, und nah dem Wiener 
Congreß behalten hatte, ließ manche Weftphälifche Anordnungen, 
die fie für die Einwohner, aber noch mehr für finanziell vortheilhaft 
hielt, beftehen und mopifieirte ſolche. Sie nahm durch Patent vom 
21. Juni 1815 (Gefet. Saml. ©. 103) „Befitergreifung ber mit 
udem Preuß. Staate wieder vereinigten vormals Preuß. Provinzen 
„Am Nieder und Oberfächfifchen Kreife.“ 

Es heift darin: 

„Wir verfihern den Einwohnern ver hiermit in Befit genommenen 
„Länder denjenigen Schuß, deſſen Unfere Unterthanen in Unfern 
„übrigen Staaten fich zu erfreuen haben.“ 

Und weiter: 

„Jedermann behält den Befis und Genuß feiner wohlerworbenen 
„Privat Rechte. 

Endlich wurde darin zugefagt: 

„Den in Befi genommenen Ländern eine ihren Bebürfniffen ge— 
vmäße ſtändiſche Verfaſſung zu gewähren, mit forgfältiger Berüd- 
„ſichtigung der ältern Berfaffung und örtlichen Verhältniſſe.“ 

Die ältere Verfaſſung des Eichsfeldes unter Kurmainz (Wolf. 
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Geſch. d. Eichsf. Th. 2S. 110 u. folg.) hatte ſich nach und nach 
im Jahr 1479 dahin ausgebildet, daß die Landftinde, 

1) aus der Geiftlichfeit, namentlich den beiden Prälaten ber 
Mönchsklöſter Reifenftein und Gerode, den A Pröbften 
der A Nonnenflöfter Annerode, Beuern, Teiftungen- 
burgund Zelle und dem Dechant des Stift St. Martin 
in Heiligenftadt, 

2) den fämmtl. ritterfchaftlichen Familien des Eichsfeldes, und 

3) den Bürgermeiftern der Städte Heiligenftadt, Duder— 
ſtadt und Worbig 

beftanden, die jährlich zufammen Famen und fich gemöhnlich darauf 
befchränften, dem Kurf. Commiffarius, der Statthalter zu Erfurt 
oder ein Domberr yon Mainz, die Steuern auf das folgende Jahr 
zu bewilligen, welche von dem Commifjarius nach den Umftänden 
in einer Summe gefordert, mit den Ständen durch deren Depus 
tirte, einen der beiden Prälaten und dem ritterfchaftlichen Deputirten 
darüber verhandelt und daher von den Stänven als ein Dongratuit 
angefehen wurden. Nach einem Bergleich zwilchen den Ständen 
som 8, Det. 16883 (Urkb. 632) über die Aufbringung und Ver— 
theilung biefer Steuern, der mit der übrigen Verfaffung durch das 
Herfommen fi erhalten hatte, trugen von jeden 1000 Thlr,, 
die für Das Land ausgeichrieben wurden, bei: 

die Seiftlichkeit . . » . 100 Zhlr. 

die Ritterfchaft, welche nad ehrem. hergebrachten Recht, 

(jus subeollectandi) auf ihre Hinterſaſſen vertheilten, 218 „ 


die Städte a2 0 08 + eo. » »* . + 182 „ 
die Einwohner der Kurf. Aemter ee ae 
1000 Thlr. 


wobei die Stände dem Kurfürften felbft die Unterfuchung überließen, 
wie viel e8 ihm wegen eingezogener Kloftergüter zu bem 
Theil des Clerus ertragen möhte. Ein folder Landtag dauerte 
nur 2 Tage; am Abend vorher verfammelte man fih. Am 1. war 
die Berhandlung mit dem Kurf. Commiffarius auf dem Rathhaufe, 
und große Mittagstafel in der Statthalterei. Am 2, Schluß ver 
nefchloffenen Uebereinfunft, dann großes Mittagsmahl, das bie 
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Stände vem Commiſſarius in ihrer Landfchreiberei gaben und Abends 
Bau beim Statthalter. Den folgenden Tag reiften alle wieber ab, 
ohne etwas mitgebracht zu haben over mitzunehmen, denn für jedes 
lanpftänd. Mitglied Cfie erhielten Feine Diäten) wurde für Abend⸗ 
verföftigung und Wohnung ein Louisd’or in Gold aus ber land» 
ftändifchen Kaffe vergütet. So bewährte fich die Parömie des 
alten Dichters: 


Das was ein Landtag fey, fchließt fih in dieſes Wort: 
Derfammelt Euch ! Schafft Geld und padt Euch wieder fort! 


Ein folher Landtag war am 28. und 29. Octbr. 1793 zu 
Heiligenftabt, nachdem im Jahr vorher der Kurfürft Friedrich 
Carl Joſeph (von Erthah durch Custine aus Mainz ver- 
trieben und jegt durch feinen Statthalter, ven Domherrn yon 
Dienheim, ald Kurf. Commiffarius von den Ständen das Pos- 
tulatum son 50,000 Thlr. in A Zielen machen ließ, weil der Krieg 
und deſſen noch fortvauernde Folgen fchwere Opfer und Ausgaben 
verurfacht habe, die auch das arme Eichsfeld und deſſen Bewohner 
mit zutragen helfen müffe, nach dem Ausfpruche Virgils: 

Quidquid delirant reges plectuntur Achivi. *) 


*) Der gelehrte und fromme Biſchof Leonhard von Fulda weihte 1842 Die 
herrliche Bonifacius-Statue von Henfchel, auf dem Plate, wo fie noch 
En ein. Angethan mit dem ihm von feinem Vorfahren Fitrftbiichof 

delbert überfommenen demantnen Biſchofskreuze, werlor er ben dazu ge— 
eh ie Bilhofsring von gleihen Steinen, und eilte gleich Darauf zu ber 
erufenen Weihe des neuen Bifchofs zu Paderborn, Mit dieſem brachte 
er in der Nähe feine Huldigung einem guten, großen und trefflichen Kö— 
nig, ber bei befien Borftellung das fchöne flpofsfreng bemerfte. Der 
Seelenbirt, der fich dabei feines vor ein Paar Tagen erlittenen Verluſtes 
erinnerte, beffagte in feiner Einfachheit, daß er — wie er ſich ausdrückte 
— den dummen Streich gemacht, den dazu gehörigen Ning zu verlieren. 
Der geiftreiche König unterließ nicht nedend zu fragen, ob bergleichen 
auch frommen Biſchöfen begegne. Ah — auch Bilhöfen und fogar Für- 
ſten und Königen, war die tonlofe Antwort. Bei einem tabelnden Mur—⸗ 
sen ber Geſellſchaft entſchuldigte der Getabelte, daß er nicht gewagt haben 
würde, dies zu äußern, wenn nicht ſchon 2000 Jahre vor ihm, eitt be— 
rühmter Dichter gefungen hätte, quidquid delirant reges ete. Der 
unterrichtete König erinnerte fich fofort des Verſes und blidte wohlwollend 
auf ben bejcheidenen und doch die Wahrheit nicht werleugnenden Hirten, 
An einem fürftlihen Hofe foll ver Leibarzt bie Zeile jo überſetzt ha- 
ben: Was die Fürſten fündigen, müſſen die Leibärzte wieber gut machen, 
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Wenn das auch im Jahre 1793 vie Eichsfeldiſchen Landſtände 
nicht zu verneinen vermochten, fo wollten fie Doch gern den lebten 
Theil des Verſes, das Bezahlen der Unterthanen, etwas vermindert 
haben, was ihnen dann auch bei dem evelmüthigen Kurfürften und 
feinem Stellvertreter jo gelang, daß die Forderung der 50,000 Thlr. 
als Steuern fürs Jahr 1794 auf 40,000 Thlr. herabgefegt wurde, 
da die frühern Bewilligungen gewöhnlich zwifchen 30 und 40,000 
Thlr. geweſen waren. 

Welche geringe Summe, ſelbſt bei dem damaligen höhern 
Werth des Geldes, für eine Bevölkerung von 40,000 Einwohnern. 
Aber der gelehrte, fromme und nachſichtige Kirchenfürſt hatte Feine 
Leidenschaften und beichränfte feine Ausgaben auf einen glänzenden 
Hofftaat und auf die Gaftfreiheit für vie fränzöfifchen ‚Emigranten 
und wenn biefe feine Freigebigfeit auch oft misbrauchten, fo Fannte 
er doch fein armes Eichsfeld, in dem er noch im vergangenen Jahre 
während feiner Emigration Frieden und Ruhe gefunden, zu gut, 
um daffelbe zu Tragung der Kriegeslaften mehr als billig anzu— 
firengen, Er wußte recht gut, daß der befte Theil Des Landes ven 
Klöftern und dem Adel gehörte, Die von allen Steuern frei waren, 
und bie ihnen zugetheilte Summe, Die erftern aus ihren Vermögen 
‚recht gut beftreiten Fonnten und der Adel viefelbe auf feine Unter- 
thanen vertheilte. Er Fannte aber auch recht gut den Hang feines 
Volks zur Bettelei und zum. frommen Müßiggang, welches beides 
durch Die Freigebigfeit der Klöfter und durch die häufigen Prozef- 
fionen, namentlich in der Bonifacius-Detave nach dem berühmten 
Hülfensberg, große Unterftügung fand. Es war nicht in feiner 
Zeit und in feinem Alter, diefe Unfitte abzuftellen und etwas befferes 
dafür einzuführen. Auch feinem geiftreichen und menfchenfreundlichen 
Coadjutor Dalberg wäre es gewiß nicht möglich geweſen, wenn 
er zur Regierung über das Eichsfeld gefommen, ein ganzes wenn 
auch nicht großes Volk in feinem bisherigen Lebensgang, in feinen 
Anfichten und frommer Apathie umzuwandeln, da dieſes felbft der 
jesigen aufgeflärten Regierung noch gar wenig gelungen if. Die 
Klöfter wurden 1803 aufgehoben, aber die Bettelei ift geblieben. 
Bier Klöfter wurden von der Weftphälifchen Regierung unter dem 
Werth serfchleudert, und zwei zu Domainen-Gütern gemacht — 
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aus dem armen Franzisfaner-Klofter zu Worbis ein Arbeitshaus 
errichtet, worin aber feine Arbeiter find, weil diefe und andere Zu— 
Ichüffe ven dürftigen Gemeindefaffen zugemuthet werben, vie folche 
auch noch immer nah Art der Weftphälifchen Zulags-Zentimen 
bezahlen müſſen. — 

Es muß alfo wohl nicht möglich geweſen ſeyn, wie e8*bie 
menfchenfreundliche Abficht des Königl. Patents von 1815 war, Die 
ältereDerfaflung und örtliche Berhältniffe forgfältig 
zu berüffichtigen. Natürlich unterblieben die jährlichen Land— 
tage, und die auf denſelben bemilligte Steuern, indem nad) ven 
bonitirten Grunpftüden die neue Orundfteuern eingeführt wurden, 
bie fih nad dem ©. 183 angegebenen Weftphäl. Defret für bie 
Lehngüter auf + des Einfommens beliefen, welches fih auf alle 
ehemalige Weftphälifche Provinzen bis an das linke Elbufer erftreckte, 
während die öftlichen Provinzen des rechten Elbufers die gänzliche 
Steuerfreiheit der ritterfchaftlichen Güter beibehielten. E83 ift bier 
nicht der Drt, weiter zu erörtern, welche Gründe vorgelegen, von 
der Milde jenes Patents abzumeichen und das wieder errungene 
Eichsfeld als ein new erobertes Land anzufehen, um bafjelbe nad 
andern Grundfäben, als Die alten Provinzen, zu behandeln. Aber 
fo viel ift gewiß, daß die Einwohner des armen Eichsfelds, — 
wie es in ganz Deutfchland heift — an feinem Berluft für Preußen 
nicht Schuld war — wohl aber daß fie für deſſen Wiedereroberung 
— darunter auch mehrere aus der Ritterfchaft — in Frankreich ihr 
Blut vergoffen und ihr Leben gewagt haben. 

Außer dieſen für die Lehngüter fo vermehrten Grundfteuern, 
war auch die Allopification berfelben beibehalten, indem die ſoge— 
nannte Allod. Rente mit 1 Proc, des jährlichen Einfommeng, vie 
unter Weftphalen noch nicht allenthalben feitgeftelt war, von neuem 
regulirt, und dadurch noch hart vermehrt wurde, indem man bie 
durch das Weftphälifche Defret (CS. 189 auf das 20fache be= 
ftimmte Ablöfungs-Summe auf das 2dfache durch die Ablöfungs- 
Ordnung vom 23. Juli 1829 $. 32 (Gefeb- Sammlung ©. 72) 
erhöhte. 

Da indeffen durch die Aufhebung der Lehen und Zerftüdes 
lung der Lehengüter, ganze Familien der Bafallen zerftört, Das 
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Adelthum aufgehoben, das Anfehen der Nitterfchaft geſchwächt 
wurbe, Die Doc öfters eine Stübe des Throns geweſen, und 
welche der Preußifche Lehnbrief som 23. October 1804 für Die 
Mainzifchen Lehen ver Familie von Hanftein — fowie auch ben 
übrigen NRitterfchaftlichen Familien des Eichsfeldes — erhalten 
batte, fo war doc ein Uebergang yon diefen aus der Fremdherr⸗ 
Schaft und dem Franzoſenthum berrührenden Einrichtungen zum 
monarchifchen und teutfchen Wefen erforderlich. Ein folder er- 
folgte dann auch in der Königl. Verordnung von Berlin som 
11. März 1818 über die Lehen und Fideicomiſſe in den jenfeits 
ber Elbe gelegenen Provinzen (GGeſetz⸗S. S. 17) welche verfügte: 

$. 1. Daß diejenigen Lehen, welche bereits aufgehoben und 
in freies Eigenthum verwandelt waren, auch fernerhin freies Eis 
genthum bleiben follen. 

$. 2. Dagegen werben beiden übrigen bie vor der fremden 
Geſetzgebung geltend geweſene Erbfolge-Rechte der Agnaten von 
neuem beftätigt; welche noch durch die Declaration vom 1. Juli 
1820 (Geſetz⸗Samml. S. 131) dahin näher erläutert wurde, daß 
diejenigen Agnaten, welche 

$. 1. ihre Erbfolge-Rechte vor dem 1. San. 1818 in bie 
Hypotheken⸗Bücher gehörig angemeldet, von dem Zten Beſitzer 
das Gut zurädfordern können. — 

$. 3. Die aber, welche die Anmeldung nicht gethan, Die 
Rechte der Iten Erwerber unbevingt anerkennen müffen. 

Bon diefen die Vafallen begünftigenden Verfügungen war 
ber Familie von Hanftein nichts zu Gute gefommen. Die Rechte 
der Lehnherrn ‚blieben vor wie nach aufgehoben, nur daß. die 
jährlichen Alopifications-Renten, anftatt der Ritterdienfte, nicht 
an ven Lehnherrn, fondern an die preuß. Nent-Memter entrichtet 
wurden, und nicht allein von den Preußifchen ehemals Mainzi- 
ſchen Zehen, fondern auch von Braunfchweig’fshen, Hannoverfchen, 
Heſſiſchen und Fulda'ſchen Lehen, infoweit fie im Eichsfeld Tagen. 
Jene Allodificationg-Renten wurden von preuß. Rentämtern ges 
fordert und von den Eigenthümern der Güter ohmmeigerlich be- 
zahlt. Auch ift nicht befannt geworden, daß son den auswärtigen 
Lehnherrn dieſe Nente für ihre feuda extra curtem gefordert 
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worden, das auch um ſo weniger geſchehen konnte, weil ſie in 
ihrem Lande die Lehnsverfaſſung ganz wieder hergeſtellt hatten. 
Auch iſt nur von dem Heſſiſchen Lehnhof zu Caſſel — wie ſpäter 
erzählt werden ſoll — die Muthung der Heſſiſchen im Eichsfeld 
gelegenen Lehen verlangt worden. 

Dies alles hatte die Folge, daß 12 dieſer v. Hanſteinſchen 
Lehngüter als Allodium in fremde Hände kamen und zwar 2 da—⸗ 
von durch das Weſtphäliſche Geſetz ſelbſt; nämlich: 

1) Der ſogenannte Junkernhof, der oberſte Hof in 
Bornhagen. Der Eigenthümer dieſes zum Mainziſchen, ber- 
nach Preußiſchen Lehn gehörigen Guts, der Hannoverſche Obrift- 
Lieutnant Johann Ernſt Friedrich Levin war am 23. Nov. 1811 
geſtorben, und hatte ſein Lehn auf ſeine beiden Söhne vererbt, 
wodurch alſo der im Weſtphäl. Geſetz Art. A, (S. 184) vor⸗ 
behaltene erſte Lehnfall erfolgt und das Lehn Allodium geworden 
war, und ſpäterhin wegen Schulden verkauft wurde Nicht ganz 
ſo unzweifelhaft war es 

2) und 3) mit dem heſſiſchen Lehn Rotenbach und dem 
Fuldaſchen Werles hauſen, das zweien Brüdern, dem Preuß. 
Kammerherrn Friedrich Ludwig Ernſt und dem Sächſiſchen 
Lieutenant Friedrich Wilhelm gehörte. Beide beſaßen noch 
das Gut Ober-Ellen im Sachſen-Meiningſchen, wo die Lehen 
noch befanden, und, fiheinen Die Güter noch nicht getheilt zu 
haben, als ver lestere 1812 unvermählt ftarb. Der ältere Bruder 
erbte daher die feinem Bruder gehörige Hälfte der Güter, und 
Damit nur die Hälfte des Lehns im Eichsfelde, welche daher nach 
dem Weftph. Gefes Allodium wurde, und ftarb 1837 mit Hin- 
terlaffung zweier Töchter, wovon bie Neltefte an feinen Lehnfolger, 
den Hannöverſchen Obriſtlieut. Friedrich Ludwig Chriftian 
v. Hanftein auf Beſenhauſen C+ 1818) verheirathet war, 
deren Sohn Hermann nun ber Erbe feines Vaters und alfo 
auch 1837 der Lehnsnachfolger feines Großyaters und der Mit 
Erbe deſſen Allodiums wurde. Dies mag wohl die Urfache feyn, 
Daß gegen das Teftament des 1837 verftorbenen Kammerherrn 
und Familien Seniors Feine Einfprache erhoben wurde, wodurch 
das ganze Lehn im Eichöfelde als Allodium an bie beiden 
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Töchter des Verſtorbenen als Nutznießerinnen (die Jüngere war 
an Baron Moltke verheirathet), und an deren Kinder als Eigen- 
thümer überging. | 

Die übrigen Mainzifchen Lehen 

e ee ,) zum Oberhof Wahlhaufen gehörig, 

6) Sretterode, dem Oberhof Ershaufen zuftändig, 

7) Bornhof zu-Bornhagen, | 

8) Wahlhaufen Mittelhof, beide nach Unterhof Ers— 
haufen gehörig, wurden in der Zwifchenzeit son 1814 bis zur 
preuß. Verordnung yon 1818 auf Andringen der Gläubiger, fo 

9) Wahlhauſen Unterhof, aus verfelben Urfache, aber 
erft im Jahr 1835 an die Gattin des Beſitzers, ohne Wider⸗ 
Spruch deſſen minderjähriger Söhne, verfauft. 

Ebenſo wurden au 

10) das Gut Wiefenfeld (Mainz. Lehn) im Jahr 1818, und 

11) die Hannoverfchen Lehen Friedland und 

12) Reifenhaufen in ven Jahren 1850 und 1851, in 
Gemäsheit des Hannoyerfchen Ablöfungs-Gefetes vom 13. Apr. 
1836, wegen Schulden an Fremde veräußert, ohne daß für bie 
minderjährigen Söhne widerfprochen worden mwäre. 

Sp waren aljo alfe diefe v. Hanſtein'ſche Lehen mit ihren 
MWaldungen, Frucht, Geld» und Küchenzinfen mit Dienft- und 
Lehngelvern, für die Söhne und andere Agnaten ver bisherigen 
Eigenthümer, gänzlich verloren. Das Ober-Gericht in Halber- 
ftadt hatte Die gerichtliche Beftätigung dieſer Kauf-Eontracte auf 
Andringen der Gläubiger nicht verweigert, ohne Zweifel weil 
feine Agnaten Darauf eingetragen, ober die Güter im Öypothefen- 
buch als Allodium bezeichnet waren. Da indeffen Die Rechte Des 
hohen Lehnherrn, aber nicht die der Agnaten gefesmäßig aufge 
hoben find, fo bleibt es freilich nicht zu erflären, daß Ss. 421 
des Allg. Landrechts nicht beachtet worden, wonach zur Erhaltung 
des Succeſſionsrechts die Eintragung befjelben in das Hypoth.⸗ 
Buch bei Agnaten und Mitbelehnten zwar rathfam C$. 290) aber 
nicht nothwendig ift. Es blieben nur noch die 13 folgende, 
größtentheils ehemals Mainzifche ſpäter Preußifche, aber auch 
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Hannoveriche, Fuldiſche und Heffifche Lehen der Familie v. H. 
übrig, nämlich die Rittergüter: 

Unterftein, Oberftein, Hohengandern, in Born 
bagen ver Steinifche, Rathshof, die beiden Coburger 
Höfe, der Unterhof — Wahlhauſen Dberbof, die beiven 
Höfe in Ershaufen und Befenhaufen nebft Rummerode, 
wovon der Rathshof in DBornhagen, worauf Agnaten im 
Hypotheken⸗Buch eingetragen find, feit 1821 in gerichtlicher Ses 
queitration fich befindet, 

Aber noch hatten die Berlufte der Familie v. Hanftein ihr 
. Enve nicht erreicht. Die Märzlichen Aufregungen des Jahre 1848 
in ganz ZTeutfchland von Weften bis Often vollendeten fie. Bon 
Thätlichfeiten war ber v. H. Theil des Eichsfeldes ganz verfchont, 
das verdankt man der Einficht und der Thätigfeit des Damaligen 
v. 9. Patrimonialrichters, dem Zutrauen, das er bei feinen Ges 
richts-Inſaſſen befaß, die er fters mit Wohlwollen behandelt hatte 
— dem Zureden der braven evangelifchen und Fatholifchen Pfars 
rer des Bezirks, — den reblichen und wohlthätigen Gefinnungen 
und Betragen der Pachter der v. H. Güter, fowie der Mehrzahl 
der rechtlichen Landbewohner, die die Armen und Nothleivenden 
nicht unbefchenft von ihrer Thüre laffen — und dem menfchens 
freundlichen Betragen der wenigen dort wohnenden Familien⸗Glie⸗ 
ber, Die dem Armen gern beiftehen und helfen — oder auch dem 
einfachen Leben Aller, das Feine Reichthümer fammeln fann, Die 
Berlufte follten von ber damaligen Gefesgebung felbft fommen: 
durch Geſetz vom 2, Fan. 1849 die Aufhebung des Patrimonial- 
Sammtgerihts in Wahlhaufen betr., wovon weiter unten bie 
Rede feyn wird; 

durd Aufhebung der zu Den Gütern gehörigen Jagden und 
Fiſchereien; 

durch die Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850, welche 
die ritterfchaftlichen Güter mit den Bauerndörfern verfchmol;; 

aber am größten ſcheint ver Berluft für die jährl, Guts- 
Einkünfte durch die verordnete Abldfung der zu ben Lehngü— 
tern gehörigen bäuerlichen Präftationen an Frucht⸗, Küchen» und 
Geld-Zinfen und Lehngeldern zu werben. Ber und wirf- 
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liche Zehnten beſtanden ſchon lange im Eichsfelde, wenigſtens in 
dieſem Theile nicht mehr, wie bereits oben S. 121 angegeben. 
Die alten Rechnungen ergeben, daß dieſe drückende, ber Leibei- 
genichaft nur angehörige Abgaben vor Jahrhunderten bereits ab- 
gelöft find, Danf den alten gelehrten Kirchenfürften, welche ben 
Landmann gern erleichtern, aber auch dem Avelftand nicht wehe 
thun wollten, denn für die Fahrdienſte eines gewöhnlichen Bauern 
guts find jährlih 2 Thlr. und für Die Handdienſte eines Köth- 
ners 3 Alb. berechnet, Für Die Natural-Zehnten, welche durch Die 
Bergrößerung beffelben bei beſſerer Beftellung des Guts und 
dadurch vermehrte Bundezahl, fowie durch Verluft des Stroh’, 
für den Aderbefiger fo brüdend waren, war eine beftimmte jährl. 
Frucht Abgabe son Korn und Hafer an Maltern und Sceffeln. 
eingeführt, welche jährlich Dafjelbe blieb, alfo an dem Grund. 
‚ fü fich nicht erhöhete, wenn auch daſſelbe durch den Fleiß des 
Beſitzers einen größern Ertrag hervorbrachte. Die Gemeinde ers 
bob dieſe Abgabe von den einzelnen Aderbefigern unter dem fort 
dauernden Namen Zehnten. Die Ablöfung der übrigen bäuer- 
lichen Abgaben blieb alfo der neuern Zeit vorbehalten. Schon 
bas Weftphäl. Defret vom 25. Sul, 1811 feste Art. 2) für die 
bäuerlichen Lehen den Ablöfungspreis nad dem Verhältniß von 
6 Beränderungsfällen im Jahrhundert feft, der Art. 
5) dur Erlegung des 25fachen Betrags der jährl. Abgabe ab- 
gelöft werden konnte. Soviel befannt, ift dieſe Verfügung, wer 
nigftens in dem v. H. Bezirk, nicht benußt worden. Die preuß. 
Drdnung vom 7. Suni 1821, „die Ablöfung der Dienfte, Na- 
„tural⸗ und Gelbleiftungen son Grundftüden, melde eigenthüm- 
lich zu Erbzins⸗ oder Erbpachtsrecht befeffen werben, betr.“, fand 
aus ben oben angegebenen Gründen wegen der Dienfte (8. 1) 
und der Zehnten ($. 26) feine Anwendung. Aber auch vie be- 
reits oben (S. 189) angeführte Ablöſungs-Ordnung vom 13. Zul. 
1829 hatte eben wenig Fortgang, weil die Ablöfung nur durch 
baare Zahlung von ven Berpflichteten gefchehen fonnte, und die— 
felben vie jährlihe Entrichtung der ihnen felbft zuwachſenden 
Früchte, der Gänfe, Hühner, Hahne und Eier der Aufnahme 
eines Kapitals vorzogen, von dem fie dann bie Zinfen in baarem 
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Geld zu zahlen genöthigt waren. Nur erft durch bie Errichtung 
einer Tilgungsfaffe für die 3 Kreife Heiligenftadt, Mühlhaufen und 
Worbis durch königl. Verordnung vom 18. April 1845 (wie bie 
heſſiſche Landeskreditkaſſe in Caſſel) aber vorzüglich durch deren 
mit föniglicher Milde geichehenen Ausftattung fand die Ablöfung 
folchen Fortgang, daß ſolche mit dem Jahre 1852 auch beenvigt 
wurde, Nach $. 2 des Neglements für die Tilgungsfaffe vom 
9, April 1845 findet die Ablöfung durch dieſe Kaſſe nur von ben 
Berehtigten Statt, und dieſe beeilten folche um fo mehr, ba 
nach $. 10 der Staat diefe Kaffe garantirte, und der nah 8. 7 
beftimmte Zinsfuß der Obligationen von 34 Proc. fpäter auf 4pCt. 
erhöht wurde, aud die Mitglieder der Direftion das allgemeine 
Zutrauen genofjen. Obgleich nun bei diefer Einrichtung den Pflich- 
tigen ein großer Bortheil durch den bedeutenden Zufchuß der Staats⸗ 
kaſſe (nah F. 7 ein Proc. von dem Betrag der ausgegebenen 
Schuldverfchreibung) erwuchs, fo fcheinen fie dieſe Begünftigung 
noch nicht zu fühlen, theil$ wohl aus dem gewöhnlichen Mißtrauen 
des Landmanns gegen die Neuerungen, theild aus Anhänglichkeit 
an alte Gewohnheiten und an die feit Jahren mit Vater ober 
Großvater gewöhnten Gang zu dem wohlwollenden Gutsherrn mit 
ben Früchten gegen Darreichung ber gewöhnlichen guten Pröben 
an fchönem Brod und gutem Bier, theild auch, weil ihnen die zu 
liefernden Früchte ꝛc. nicht fehlten, wohl aber das baare Geld, 
das fie erft durch Verkauf anfchaffen und die angeordnete Rente 
an die Tilgungsfaffe fchon am 1. Nov. und bie drei folgenden 
Monate baar bezahlen mußten. Auch der Vortheil muß ihnen 
fühlbar werben in der ihnen gegebenen Freiheit über vie Grund⸗ 
ftücde ihres Gutes zu verfügen, wozu fie biöher die Einwilligung 
ihres Zinsheren bedurften, wenn auch diefe erworbene Freiheit mans 
chem fchlechten Haushalter zum Nachtheil gereichte, va er an Ver⸗ 
äußerung einzelner Grundftüde feines bisher gefchloffenen Guts 
auf Feine Art mehr gehindert wurde. Später werben fie die ihnen 
gewordenen Bortheile erfennen, wie dieſes auch ihre bisherigen 
Guts- und Zinsherrn thun und den Nachtheil verfchmerzen werben, 
der ihnen allerdings jet erwächſt, da ihnen die fonft ohne Prozeß 
im Wege des gütlichen Vergleiche, nach billigen re durch 


“ 
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die redliche und thätige Hülfe des Direltors der Anſtalt ohne weis 
tere Koſten feſtgeſetzte jährliche Rente nach der geſetzlichen Vorſchrift 
20fach zum Ablöſungskapital erhöhet, aber dies Kapital nur mit 
A Proe. verzinſt wird, wodurch alſo abermals $ des Einkommens 
und dann noch mehr verloren geht, wenn bei dem fallenden Preiſe 
dieſer Rent-Briefe dieſe zu Ankauf von Ländereien verwandt werben 
ſollen. Sie werden dies Opfer gern bringen, und bedenken, daß 
hierdurch ihr eigener Haushalt ſowohl, als der ihrer ehemaligen 
Unterthanen geordnet und geregelt wird, die ſie nicht mehr mit 
Prozeſſen zu verfolgen genöthigt ſind, beſonders wenn ſie von ihnen 
die Zehnpfennig-Gelder bei dem Verkauf oder auch ſogar bei der 
Vererbung ihrer Zinsgüter auf ihre Kinder, herauspreffen mußten, 
denn dies war eine dem Geift der Zeit und ber ächten Humanität 


unwürdige Abgabe, 


Mir fehren nun zu den beiden Heflifchen und Pleß-Heſſiſchen 
Lehen zurüd, (S.171.) Das erftere, die beiden Güter Rotenbach 
und Befenbaufen und die Renten im Dorfe Wüſthäuterode 
begreifend, worüber überall fich Feine Lehnſpecification vorgefunden, 
liegt ganz im Eichsfeld, mit Ausnahme eines großen Theild ver 
Teldmarf und der Mühle von Belenhaufen im Hannoverfchen und 
dem Grundzins von einem halben Thaler von einer im Heffiichen 
liegenden Wiefe (die Gerbershäufer Wiefe genannt) bei dem hef- 
fiichen Grenzporfe Marzhauſen, welche Fleine Parzelle fih erft 
fpäter durch das Steuerfatafter entvedt hat. Das andere ehemals 
Pleſſiſche Lehn (S. 178) liegt ganz im Heffifchen, bis auf einige 
Renten im Hannöverfchen und ven beiden Höfen zu Steine unterm 
Hanftein, welde,aber mit den übrigen in Bornhagen und ben 
beiden Gütern Ober= und Interftein an dem Flüßchen Steine 
ftetS in der Lehnfpecification an ven Lehnhof zu Mainz und zulegt 
zu Erfurt als preuß. Lehn angegeben find. Don dem Lehn in 
Helen ift nach dem Verluſt des Savelhof und ver übrigen Grund» 
ftüfe in Ellingerovde bei Witzenhauſen (S. 179) nichts 
mehr übrig als ver Zins aus der Mühle zu Marzhaufen von 
1 Thlr. 8 gGr. (S. 181). Diefer Zins war eine Parzelle des 
Sunfernhofs zu Bornhagen (S. 100) und ift ohne Zweifel zu ven 
übrigen Einfünften mitberechnet worden, wovon die Allopificationg- 
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Rente und bei dem Verkauf des Hauptguts das Ablöſungskapital 
berechnet und an das preuß. Rentamt abgetragen iſt. Mit dem 
erften Zins von der Wieſe ift Died gewiß auch der Fall, da von 
dem Hauptgut Beſenhauſen ebenfalls die Allovial-Rente berichtigt 
ift. Diele beiden heſſiſche Lehen, wovon das eine fchon zu Landgraf 
Philipps Zeiten, vor 300 Jahren, fo große und bis zum Kaiſer 
geführte Beſchwerden veranlaßt hatte (S. 167) follten auch noch 
in der neueften Zeit viele Differenzen nach fich ziehen, die fich aber 
am Ende auf die mehr als unbedeutende Grundzinfen beichränfen 
mußten. 

Der Lehnhof zu Eaffel hatte nämlich, ganz vergeffend ber 
Tjährigen weftphälifchen Zeit, oder deren Geſetzgebung für null 
und nichtig baltend, die v. H. Lehnbeamten, — die für bie Active 
Lehen die Lehn-Eurie in Wahlhaufen bildeten, fowie fie auch für 
die Paffivlehen früher das Nöthige beforgt hatten, — aufgefordert, 
die Heffifchen Lehen neu zu muthen, da die legten Lehnbriefe 1794 
ertheilt und feitvem ver Lehnfall des in 1821 verftorbenen Kurfürs 
fien und mehrer v. Hanftein Senioren rüdftändig waren. Anſtatt 
dies nach den Zeitverhältniffen und nach der von der Preußifchen 
Regierung gefchehenen Befigergreifung der auswärtigen im Eichs⸗ 
feld gelegenen Lehen, abzulehnen, wurde ein Anwalt dazu beauf« 
tragt, um Verlängerung des Belehnungsterming nachzufuchen, damit 
erft die Vollmachten ver sielen entfernten Samilienglieder beigebracht 
werben fonnten, Erft im Jahr 1844 wurde dies dem Gefchlechtd> 
Aelteften v. H. befannt, ver ben Lehnhof zu Caſſel in Kenntniß 
feste, daß die Preußifche Regierung von den beiden Heffiichen Lehen 
die Allodifications⸗Rente feftgeftellt und folche habe einziehen laſſen, 
und es daher unthunlich erfcheine, von den nämlichen Lehngütern an 
einen Lehnhof die Rente für deren Allodifieirung zu entrichten, und 
von dem andern Lehnhof fich mit venfelben Gütern neu belehnen zu 
laſſen. Es erfolgte hierauf ein Schriftwechlel bis zum 5. Sept. 
1846, weit umfangreicher als der geringe Gegenftand werth war, 
ber darauf 6 Jahre liegen blieb. Der Lehnhof zu Caſſel fonnte 
vielleicht den Anfpruch auf Beziehung der Allodifications⸗-Rente 
machen, aber nicht von ven Vafallen, die e8 nicht mehr waren, - 
fondern von ver Behörde, die die Nente bezogen, Dies hat auch, 
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dem Vernehmen nach, veranlaßt, daß die heſſiſche Regierung mit 
der hannoverſchen ſich vereinbart hat, die auswärtigen Lehen gegen 
einander auszutauſchen, ſo daß die erſtere die hannoverſche Lehen 
in Heſſen, und die hannoverſche Regierung die heſſiſchen Lehen in 
ihrem Lande übernommen und ſomit die Sache ausgeglichen hat. 
Ob dies auch in der Folge mit Preußen geſchehen, iſt nicht bekannt 
geworden. 

Indeſſen wurden auch in Heſſen die Lehen nach Anhörung 
des Staatsminiſteriums (aus den Märztagen) und mit Zuſtim— 
mung der damaligen „getreuen“ Landſtände, durch das Geſetz 
vom 26. Aug. 1848 aufgehoben. Die darin verordnete Ent— 
ſchädigung des Lehnherrn mochte den Lehnhof wieder auf jene 
obſchon Feine Lehnparzellen von einem halben Thaler und 14 Thlr. 
Grundzinien in Marzhauſen aufmerffam gemacht haben, denn 
er wieberholte 1852 feinen Anfpruch, aber nicht auf Muthung ver 
ganzen Lehngüter oder deren kleinen Parzellen, fondern auf bie 
geſetzmäßige Entſchädigung und auf die rüdftäindige Lehnfälle, des 
ren Lehnware und Gebühren. Da e8 hierbei auf Bertheilung der— 
felben auf Hanptgut und Parzellen anfommt, fo bat vie Sache 
noch nicht zu Ende befördert werden können. 


4) Heffifche, ehemals Hennebergſche Lehen in der 
Herrfchaft Schmalkalden. 
Lehnbriefe von 1556 — 1604, 


a) Hof Nußleß. — Diefes Gut, fref und zur Burg Breis 
tungen gehörig, hatte der Hennebergfche Schultheig Adam Bla 
zu Alten und Srauen-Breitungen in der Mitte des 16. Jahr: 
hunderts Fäuflich an ſich gebracht, etliche Jahre befeffen und dann 
1556 mit Bewilligung des Grafen Wilhelm von Henneberg 
G1559) an Baftian von Redrod zu PViernau verfauft, welcher 
dann durch Lehnbrief von Schleufingen ven 29. Dec. 1556 
von dem Grafen Wilhelm damit belieben wurde. Es muß 
aber nicht lange in feinen Händen geblieben ſeyn, denn ſchon 1569 
war es Eigenthum des Philipps von Geyfo, der 8 an Cas— 
par von Danftein, Kämmerling des Grafen Boppo von Hen- 
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neberg, CH 1574) verfaufte, der damit von gedachtem Grafen 
durch Lehnbrief vom 19, Der, 1569 (Urkb. 439) belieben, dem 
Caspar von Hanftein aber zugleich der ausbedungene Erbzing 
son 4 Malter Korn und A Malter Hafer, 23 Knacken und 1 Fafts 
nachtshuhn, fo lange der Graf lebe, erlaffen wurde,“ 

In der Naͤhe dieſes Hofs befaß der Graf den eignen Hof 
Beyerode, welcher durch die alte Landwehr befchränft wurde, 
Der Bruder des Grafen überließ ihm folche zur Benutzung, wogegen 
Graf Boppo eine neue Landwehr anlegen mußte, woburd aber 
die Wiefen des Hofs Nußleß gefchmälert wurden, 

Zur Entſchädigung überließ daher ver Graf „feinem lieben 
getreuen Caspar von Hanftein” nicht allfin Die alte Landwehr, 
fondern übergab ihm auch noch mehrere Roväder, wegen feiner 
getreten Dienfte. In dem darüber ausgeftellten Lehnbrief von Burg 
Breitungen Mittwochs nach Omnium Sanctorum (4. Nov.) 
1573 war aber der Erlaß der A Malter Korn ꝛc. weggelaſſen; 
der Hof war aber um 12 Ader Wiefen vermehrt. 

In dem folgenden Lehnbrief des Grafen Georg Ernft von 
Mapfeld den 18. März 1575 wird Caspar von Hanftein 
„Unfer Rath“ genannt. Da darauf nach Abfterben des Hennebergs 
Shen Stamms (durch den Tod des Grafen Georg Ernft am 
27. Der, 1583) das Haus Burgs-Breitungen an Heffen gefallen 
war, fo wurde dies Lehn von Landgraf Wilhelm IV. CH 1592) 
zu Caſſel am 11. Nos. 1584 beftätigt und der Lehnseid von Cas— 
par zu Gott und feinem heil Wort geſchworen. Dafjelbe geichah 
auch zu Caſſel am 13. März 1593 von Caspar gegen Landgraf 
Moritz, ver den verftorbenen Grafen Georg Ernft von Henneberg 
feinen Oheim und Schwager nennt, Derfelbe Landgraf Mori 
belehnte auch die 4 Söhne des verftorbenen Caspar von Hans 
ftein, Hans Georg, Curt, Burchard und Rupdolfamsdi. Far, 
1604 in deren Bormündern: Hans Bronfert zu Schwider$- 
haufen, Liebert Boß zu Ellingshaufen und Andreas 
Diether Amtsverwalter zu Themar mit dem gedachten Lehm, 
Der Diener und Verwalter ver A Brüder, Sebaftian Hilde 
brand zu Bornhagen fchwur ven Lehneid, 
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b) Der Hof im Kirgrund. 
Lehnbriefe von 1570-1604 


Diefes Lehngut ift von dem Grafen Boppo von Henne 
„berg, auf des Haufes Burg-Breitungen allein zuftändigem 
„Grund und Boden, son Unferm Geldt erbamwet und mit "allen 
„Aeckern, Wiefen, die dazu gerodet, gefauft und abgefteint worben, 
„an Unfern Kemmerlingf und lieben Getreuen Caspar von Dans 
„stein der ung nuhn viel Ihar ehrlich tremwlich und auffrichtig ges 
„dhinet und allen feinen Erben und Erbnehmen zur gnädigen Danf- 
»fagung, damit er feiner getrewen Dhienſt etwas geniffen möge, 
wie andere biefes, Haußes Burgk Breitungen freien Zehn, zu 
„Erblehn verliehen worden nach Lehnbrief von Burg Breitungen 
„am Tage Ursulae 21. Oct. 1570.» Er begreift auch noch valle 
»Zubehörungen, Gerechtigfeiten und Freiheiten, auch eine Trifft zu 
„feinem Bihe.a Es ruht darauf ein an das Haus Burg Brei- 
tungen auf Michälis jährlich zu entrichtender Erbzins von 2 Malter 
Korn, 2 Malter Hafer Schmalfalder Maas und ein Faſtnachtshuhn. 
„Doch wollen Wir Ihme ist ernanndte Zinß Die Zeyt Unfers Le 
„bens nachlaffen.” Dann heiſt e8 weiter: „Würde Er auch foldhe 
„und andere nachlaffung der Zins, die wir Ihme gleicher geftalt 
»nachgelaffen Cwann Wir nach dem Willen Gottes, von diefer Welt 
nabgeicheiden) bei unferm freuntlichen lieben Brudern, unfern Erben 
voder Nachkommen, die zu erlangen auch fuchen, Sindt wir unhert- 
„zwenffelter Zuserficht, Ihre Liebdten werden nichts wenigers, Als 
„Wir, Shme feiner uns geleifteten Trewe Dhinft umb Unfertwillen, 
„gnediglich geniffen und foldhe Zins gleichergeftalt fallen laſſen.“ 
Dies ift aber in den folgenden von 1575 vom Graf Georg 
Ernft nicht geichehen, und daher auch nicht in den Heſſiſchen 1584, 
1593 und 1604. 


ce) Der freie Hof Wolfsberg daſelbſt. 
Lehnbriefe von 1575 — 1604. 
Diefer Hof an dem Flüßchen Farnbach hinauf, in der Nähe 
von Beierobe, war von dem Gräfl. Seeretair Jobſt Thieß 
mit Erlaubnig des Grafen Wilhelm von Henneberg zuerft 
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neu erbaut. Graf Georg Ernſt belehnte damit an demſelben 
Tag, wie mit dem Hof Nußleß, am 18. März 1575, „den 
„Rath und lieben Getreuen Caspar v. Hanſtein und alle 
„feine Erben und Abnehmer, zu rechtem Erblehen.” Es gehörte 
Dazu der ganze Wolfsberg, auch andere Zinfen, eine Viehzucht und 
Schäferei, „worauf er 200 Schaafe mit einer ziemlichen Knechts⸗ 
„haltung zu halten, und ſich der Huetweidt, wie Unfere und an— 
„dere des Haufes Burgk Breytungen Zind- und Lehenleut zu ges 
„brauchen Macht haben fol,“ Ferner ein Stüf Wiefen, über 
Beierode gelegen, neu angerodet, ungefähr 12 Ader groß. Das 
von fol aber jährlih, wie bei dem vorigen, A Malter Korn, A 
Malter Hafer, ein Faftnachthuhn und ein Waidhammel, ald Erb» 
zins, in das Haus Burg Breitungen geliefert werden. Die erfte 
beifiiche Belehnung erfolgte dann ebenfalls, wie bei dem. vorigen, 
durh Landgraf Wilhelm am 11. Nov. 1584, und am 13, 
März 1593 durd) veffen Sohn Landgraf Morig. Diefer Lehn- 
brief ift von dem Statthalter Berndt Keudel und Ganzler und Dr. 
Heinrich Hundt unterzeichnet. Der legte Lehnbrief fpricht, wie beim 
Hof Nußleß, auf vie minderjährige 4 Söhne des Caspars, 
am legten Januar 1604. 

Wie und zu welcher Zeit diefe 3 LZehngüter von ber Familie 
abgefommen ift nicht befannt. Der Nuffelshof und das Vor—⸗ 
wert zu Wolfsberg find jest Kurfürftl. heffiiche Domainen, und 
der Hof in Kirgrund wahrfcheinlic als Erbleihe abgegeben. Eine 
BVertaufhung mit den Gütern in Henfſtädt kann nicht wohl vor= 
genommen feyn, weil dieſe zwar ebenfalld dem Caspar v. 9. 
son dem Grafen von Henneberg aber ſchon 1578 und 1580 zu 
Lehn gegeben waren, 


5) Heſſiſche Leben, früher von der Abfei Hersfeld. 
Lehnbriefe von 1587 — 1631, 
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts befaß ein Einwohner von 
Heröfeld, Neidhard Valentin Spede und feine Scwefter 
Chriftine, ein Lehngut der Abtei Hersfeld, beftehend in einem 


{) 
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Burglehen zu Hatten bach mit feiner Zubehörung zu Frielingen, 
Gersdorf, Weilandshain, Arenderode, Heiligenborn, 
Kudelbach, mit einem wüſten Gut zu Hertingsdorf, einem 
Haus und Acker zu Aula, mit einem wüſten Gut zu Römels- 
haufen, mit ver Wüftung zu Allendorf und was zu Mengs- 
haufen an Lehn if. Die genannte Chriftiine Spede heira- 
tbete ven Claus v. Hanftein, der einen Bruder mit Namen 
Eurt hatte. Beide Brüder erhielten vom Abt Ludwig (Landau 
von Hünfeld 1571 — 1588) mittelft Lehnbrief vom 10. Aug. 1587 
(Urkb. 485) das Spediſche Lehngut zu Zehn, nachdem die beiden 
Geſchwiſter Spede diefe Güter, wie e8 in dem Lehnbrief heift, 
verblih nah Art und Natur verfelbigen Lehen, mit des Abtes 
„Eonfens und Bewilligung” an bie beiven Brüder Claus und 
Eurt v. H. verkauft, aber zugleich „dieſe Güter dem Abt trabirt, 
„übergeben, cedirt und rechtlich darauf renunciirt« hatten, mit ber 
Bitte, diefelben anzunehmen und die Käufer damit zu belehnen, 
welche dann aud „als fromme Lehnmannen“ für fih und ihre 
Erben einen leiblichen Eid zu Gott und feinem heiligen Wort 
geichworen und den gewöhnlichen Lehn-Revers ausgeftellt haben. 
Dies Lehn wurde dann vom legten Abt Joachim (Roell, 
Canonicus von Rasdorf, 1592 — 1606) Dienftags nach Exaudi 
1593 und, nachdem die Abtei unter heſſiſche Adminiftration gekom— 
men (feit Anfang des Jahrhunderts war Helen Schon Schirmherr 
son Hersfeld) vom Erbprinz Otto von Heffen, Sohn des 
Landgrafen Moritz, ald poftulirter Apminiftrator des Stifte, zu 
deſſen Coadjutor er fchon 1601 gewählt worden, durch Lehnbrief 
som 20. Juni 1606 beftätigt, fowie durch den folgenden vom 
2. San. 1610, worin nur noch vorkommt, daß ein noch vorhande— 
nes Mitglied der vorigen Bafallen, Johann Spede, feinen An— 
theil an diefem Lehn an die Brüder v. 9. ebenfalls, mit Bewilli- 
gung des Adminiftratorg Otto verfauft hatte. Eine gleiche Be— 
lehnung geſchah auch nach deſſen am 7. Aug. 1617 erfolgten Tode 
am 3. October 1617 vom zweiten Sohn des Landgrafen Morik 
(+ 1632) Wilhelm als poftulirter Adminiftrator des Stifts, nach— 
berigen Landgrafen Wilhelm V. Den Lehnrevers unterfchrieb Claus, 
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ber ältere Bruder mit dem Zuſatz nad feinem Namen: win per- 
„petuam fidei observantiam et'pro fratre subsignavit.” 

Beide Wominiftratoren hatten bie kaiſerliche Beftätigung nicht 
erhalten können; der 3Ojährige Krieg war ausgebrochen und Tilly's 
gefürchtete Schaaren befesten Hersfeld, wo fich bisher Otto und 
Wilhelm mit einer Fleinen Hofhaltung aufgehalten hatten. Ein 
Mandat des Faiferlihen Kammergerichts zu Speyer bob Wilhelms 
Wahl auf und ver päbftliche Legat erflärte die Abtei Hersfeld für 
erledigt, als deſſen Coadjutor der Erzherzog Leopold Wil 
helm ernannt, und von ihm der Abt von Fulda zum Aominiftrator 
beftimmt wurde. Indeſſen war der ältefte ber beiden Brüder 
v. Hanftein, Claus, geftorben und hatte zwei Töchter, Anne Mars 
garethba und Apollonia Ermelgardt, binterlaffen, mit wel- 
chen dann der noch lebende jüngere Bruder Curt v. 9. am 29, 
Aug. 1630 vom Abt des Stifts Fulda Joh. Bernhard ESchenk 
zu Schmweinsberg — 1623 bis 1633) das Lehn empfing und ven 
Lehneid wieder zu Gott und feine Heiligen abfchwor. 

Die jüngere diefer Schweftern hatte gleich nachher den Leon 
hard von Rodt geheirathet, und diefer wurde für feine Haus— 
frau und deren Schwefter Anne Margaretha v. H. durch 
Lehnbrief vom 20. März 1631 ebenfalls von demſelben Abt von Fulda 
mit den Gütern belehnt, mit dem Zufaß, daß dieſe Belehnung auch 
auf ihn und feine eheliche Leibeserben ausgedehnt wird, infofern 
feine gedachte Hausfrau ohne ſolche vor ihm Topesverfahren, und 
er deren und feiner Schwägerin Antheil an diefen Gütern gänzlich 
an fich gebracht habe. 

Die Vererbung son diefen Gütern an die beiden Schweftern, 
auf die fie als fogenanntes Kunfel- oder Weiberlehn gefommen, 
ift zugleich auf einen Sohn Curts, ihren Vetter gefchehen, der I o⸗ 
bann Engelhard v. Hanftein hieß und heffiicher Obriftlieutes 
nant und 1684 ſchon tobt war. Deffen Wittwe, Anne Dttilie, 
geb. von Hörde, welche von Joh. Emanuel 9. Rodt deſſen 
Butsantheil an fi) gefauft, befaß die Güter zufammen mit ihrem 
Sohn Otto Caspar v. H., der den Stiefvater feiner Frau ges 
tödtet und deshalb flüchtig und in Unterfuchung war. Die Spebes 
ſchen und Hanfteinifchen Erben, namentlich Margaretha Cath a— 
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rine, Wittwe von Knoblauch, geb. v. H., wahrſcheinlich die 
Tochter des Otto Caspar, verkaufien 1710 dieſe Güter unter dem 
Namen des Schafhofs und Rodtſchen Guts für 10,000 Thlr. an 
den Oberſten Carl Guſtav von Meyſebug *) und find nad 
bem Tode des lestern vieler Familie CH 1812) auf die beffiiche 
Familie v. Baumbach gefommen, in deren Beſitz fie auch fich jest 
nod befinden. 


6) Heffifhes Lehn, das Yut Schrecksbach befreffend. 
Lehnbrief von 1636. 

Dieſes Lehn zählen wir auch hierher, ob es gleich Fein Jahr 
in dem Befiß des neu damit beliehenen Bafallen war. Daffelbe 
in dem Dorfe Schrecksbach ohnweit Ziegenhain, begreift ven Zehnten 
bei Shredsbadh und Ober-Schrecksbach, ſodann die beiden 
freien Höfe dafelbft, das eine das Grebengut, das andere 
das Herzberger Gut genannt und mehrere Aeder und Wieſen. 

Durch Lehnbrief des Landgrafen Wilhelms V. (zweiter 
Sohn des Landgrafen Moris zu Helfen und Gemahl der berühmten 
Amalie Elifabeth) von Cafiel den 14. Februar 1636 (Urkb. 563) 
wurde fein Stallmeifter Burchard von Hanftein und veffen 
Schwager Luras Wilhelm von Romrodt mit obigen Gütern, 
bie durch das ledige Abfterben des Otto Ludwig von Hatten 
bach dem Landgrafen anheim gefallen, zu rechten Mannlehn belehnt. 
Es geſchah dies „an dem Geburtstag des Landgrafen”, — wie 
ed im Lehnbrief und weiter heilt — „aus beiondern Gnaden, da— 
„mit wir Ihnen wohl gewogen undt beigethan.“ In Beziehung 
auf die gewöhnliche Ritterpferde follen fie dies Amts-Mannlehen 
mit einem Lehenpferd verdienen. Burchard v. H. befaß 
dies Zehn, bis er in demfelben Jahre unverehlicht verftarb, am 
11. Juli 1636 in Oberfaufungen begraben wurde, und das Lehn- 
gut an feinen Mitbelehnten Romrodt überging, deffen Stamm 
vor einigen Jahren ausftarb, an ven Lehnhof zu Caſſel zurüd fiel 
und vom Kurfürft Wilhelm IL. ver General von Helmſchwerdt neu 
damit beliehen wurde. 


*) Siehe Schminke Collectaneen und Lebberhofe Kirchenſtaat S. 282. 
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VE. Leben der Herzoge von Thüringen und 
Sabfen. 


I) geldleden. 
Lehnbriefe von 1433 und 1460. 


Wir haben bei Gelegenheit der Heffiichen Lehen (S. 165) 
gefehen, wie fchon im 14. Sahrhundert zwifchen ven Landgrafen 
von Heſſen und ven von Hanftein mande Streitigfeiten ent- 
ftanden, Feine Fehden geführt, und folche durch Verträge wieder 
ausgeglichen wurden, die dann auch gewöhnlich Lehen, ertheilt oder 
offerirt, zur Folge hatten. E8 war damals eine böfe Zeit und 
Streit und Spaltung allenthalben in dem Kirchlichen wie im Welt: 
lichen. Seit dem Tode Gregors XI. 1378 führte Urban VI in 
Rom und Clemens VII in Avignon die Ifache Krone und ben 
Stab des Oberhirten und für Beide trennten ſich Fürften und Völker, 
welche von einem oder dem andern in bie Acht erflärt wurben. 
Wie im Großen, fo war e8 auch im Kleinen — in Sachſen und 
Thüringen, deſſen Landgraf Balthafar 1406 geftorben war und 
deſſen einziger Sohn Friedrich der Friepfertige, oder auch 
ber Einfältige genannt, dem Vater in ber Regierung folgte, der 
ſchon im folgenden Sahre, nad dem Finverlofen Abfterben feines 
Dheims, des Markgrafen Wilhelm von Meiffen, feine 
Thüringer Befigung mit der Hälfte des Meißnerlandes, mit 
Dresden ꝛc. vergrößerte. Sein ruhiges Gemüth und feine Neigung 
zur Bequemlichfeit überließ dem Water feiner Gemahlin Anna, 
dem Grafen Günther von Schwarzburg-Arnftadt, die Vers 
waltung feiner Länder, die biefer fchon früher erftrebte und feine 
Herrſchſucht brachte ihn balv in Streit mit Friedrich dem Streits 
baren, fpäter (1423) Kurfürft von Sachſen und mit deſſen 
Schwiegerfohn, Landgraf Ludwig II. von Heffen. Mit dieſem 
und deſſen Vater, Hermann dem Gelehrten, war Werner 
yon Hanftein Ritter in mancherlei Verbindung geweſen, die ihm 
auch ven Bann ver Kirche zugezogen, und auch an dem Streite 
und Fehden mit ven Sächſiſchen Zürften und den Grafen von 
Schwarzburg Theil nehmen lieg. Unter dieſen Berhältniffen muß 
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die Schuld einer Summe Gelves eniftanden feyn, die Werner 
von Hanftein ven beiden Brüvdern Grafen Heinrich und 
Günther von Schwarzburg vorgeftredt hatte und wofür 
mehrere edle Ritter ver Gegend, nämlih Jacob von Wange— 
beim, Sriedrih von Hopfgarten und Dieterih von 
Schernberg Bürge geworben, und worüber an Werner ein 
Hauptbrief ausgeftellt war. In einer noch vorhandenen Urfunde 
som Palm-Sontag ©. Apr.) 1411 (Urkb. 205) beftätigen die ge 
nannten Bürgen die zum Theil von ihrem verftorbenen Vater und 
Bruder ſchon früher geleiftete Bürgfchaft Für folhe Summe Haupt: 
geld“ — ohne fie zu nennen — „und den jährlichen Zins und 
vfür alle Artifel des rechten Hauptbriefs, ven Werner von Hans 
„fein und feine Erben von dem obgenannten unjern gnädigen 
„Herrn haben.“ 

Im folgenden Jahre 1412 fam dann auch zwilchen ben 
Markgrafen und den Grafen von Schwarzburg eine all 
gemeine Verföhnung zu Stande. Sierbei find auch die von Ham 
ftein betheiligt gewefen, denn fie hatten fich gegen ven Landgrafen 
Baltbafar CH 1406) und feine Erben verbunden, gewiſſe Pflichten 
zu leiften, worüber zwar bie Urfunden nicht vorhanden, eine im 
v. H. Archiv noch befindliche aber fich Deutlich ausfpricht. Ueber 
bie Art oder Weife der Ausübung biefer Pflichten muß man nad 
Beendigung dieſer Fehde nicht einig geweſen feyn, denn nach ber 
Urkunde vom Montage vor dem Frauentage Nativitatid (5. Sept.) 
1412 (Urkb. 206) war man über ein fogenanntes Theidigungss 
gericht übereingefommen, das zu Weiffenfee zufammen getreten 
war. Es beftand auf Seiten des Landgrafen Friedrich von 
Thüringen, Balthbafars Sohn, aus den beiden Grafen Gün— 
thber und Heinrich dem Jüngern von Schwarzburg, Graf 
Friedrich zu Biechelingen, Burggraf Albredt von Kirch— 
berg, Herr zu Kranichfeld und ven beiven Dieterih von 
Witzleben, Ritter und Hans son Polens, »unfern lieben 
„getreumwen und heymelichen«“ (Glieder: des heimlichen Gerichts) und 
Hans von Dörnberg, auf Seiten Werners von Hanfteim. 

Der Landgraf Friedrich fpricht nun in viefer Urkunde, nach 
der geichehenen Theidigung, den Werner von Hanftein. und 
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feine Erben von allem dem „ledig und 108,” wozu bie von Hans 
ftein zu feinem Vater Balthafar und zu ihm und feinen Erben 
»in ihrem Schloß Hanftein vereinigt, gelobt und geichworen ha⸗ 
uben, wie das die Briefe ausmeifen, die fie Und alle darüber ges 
vgeben haben; und Wir und unfre Erben follen over wollen den 
„obgenannten Werner und feine Erben um folcher Verbünpniß- 
"Briefe, Eide und Gelübde, nimmermehr anlangen, beichulbigen, 
„oder betedingen.“ 

In diefer trüben Zeit, wo der muthige und unerfchrodene 
Huß in Conftanz verbrannt (1415) und feine Anhänger fpäter 
Verheerung nad) Thüringen brachten, und deſſen Landgrafen ihre 
Länder zu ſchützen fuchten, ftanden denfelben die Grafen von Schwarz- 
burg und namentlich die Tochter Günthers, Die oben genannte mu⸗ 
thige Anna treulih bei. Die von Hanftein waren deren auf- 
richtige und hülfreiche Anhänger, wie wir bei ven Geldlehen ver 
Grafen und den ihnen gemachten Vorfchüffen näher fehen werben, 
Aber noch mehr fchloffen fie fih an den Landgrafen Ludwig von 
Heffen und die von Thüringen und Sachen an. In einer Urfunde 
vom 24. Apr. 1430, (Urkb. 217) die wir fchon oben genannt, 
befennen ver oben erwähnte Werner, deſſen Sohn Heinrich, 
Berthold, veifen Sohn Eurt, Burghard, Lippold, Ditmar 
und Heinrich, alle von Hanftein, daß vfie fih und ihre Erben 
„zu dem Landgrafen Ludwig zu Heilen gethan haben; fie und 
vihre Erben wollen zu ewigen Zeiten ihren gnädigen Herrn unb 
„deſſen Lande feinen Schaden zufügen, ſondern ihm und feinen 
„Erben getreulich behülflich feyn, wider allermenniglich und zu wel- 
„her Zeit es Noth ſey./ Ausgenommen find aber fofort „biejes 
„nigen, die wir vor biefem Briefe verlobet und verfchworen haben, 
„und namentlich »unfer Herr zu Mens.“ Käme der Herr Landz 
vgraf, feine Erben over Nachkommen mit vemfelben in Fehde und 
„Unwillen, fo wollen wir gegen benfelben und fein Stift zu helfen 
nmicht verbunden ſeyn.“ 

Der Landgraf Ludwig beftätigt dies in einer Urkunde vom 
29. Apr. veffelben Sahrs, (Urkb. 219), worin er alle in der vorigen 
Genannte Werner ꝛc. in feinen Schuß, Schirm und Vertheidigung 
nimmt, fie, ihre Erben und das Ihrige, „gleich unfern Landen 
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„ſchirmen und gegen allermenniglic behülflich feyn will, wo Er 
„das mit Ehren und Necht mächtig fey und mit Ehren thun möge.“ 

Eine Folge davon war auch ein Schuß und Lehnbrief von 
Friedrich (Simpler) dem Friedfertigen Balthafard Sohn (geb. 1385 
+ 1440) von Thüringen, von Eſchwege am Freitag Dionysü 
(9. Det.) 1433 (Urkb. 220) der darin den Landgraf Ludwig zu 
Helfen feinen lieben Oheim (Kudwig (geb. 1402 + 1458) war 
eigentlich nicht mit ihm verwandt, da er Friedrichs des Sanfts 
müthigen Schwefter Anna, Tochter Friedrich des Streitbaren, zur 
Gemahlin hatte) nennt, der zwifchen Ihm, feinem Lande und Leute 
auf ver einen Seite, und Werner von Hanftein und feinen 
Sohn Heinrich auf der andern, — wegen Zufpracdhe und Schul, 
die fie gehabt, gütlich gerichtet habe, Er nimmt daher Werner 
son Hanftein feinen Sohn Heinrich und ihre Leibes Lehnserben 
zu Mannen auf, verfpricht ihnen „60 gute rheiniche Gulden jähr: 
lichen Zinfes auf Michelistag, vom nächften an, jährlich zu geben, 
„dagegen follen fie Seine getreue Mannen ſeyn und fich gegen Ihn 
„halten, als ein Mann gegen feinen Herrn thun fol.“ 

Nachdem Landgraf Friedrich 1440 geftorben und feine 
Beſitzungen an den jüngften Sohn Friedrichs des Streitbaren, Lands 
graf Wilhelm II. von Sachſen und Thüringen gefommen, 
fo beftätigte diefer, nach dem Tode Werners von Hanftein, 
durch LXehnbrief von Weimar auf Alcher-Mittwochen 1460 CUrfb. 
256) jenes Geld-Mannleben von 60 Gulden an Heinrich, Wers 
nerd Sohn, und des erftern Söhne, Hans und Werner, bie 
ald „rechte gehuldte Erbmannen“ von ihm aufgenommen werden, 
wie folches von feinem lieben Better dem Fürften Herrn Friedrich 
Landgraf in Doringen gefchehen ſey. Im Lehnbrief wird 
nur die Zeit der Zahlung ver 60 Gulden von Michälis auf St. 
Martinstag verlegt, wo fie win unferm Hofe aus unfer Cammer 
„gegen Duittanz« erhoben werben Fünnen. 

Wie dies Gelvlehn abgefommen, davon ift nichts befannt. 
Güter fcheinen nicht dafür eingefeßt worden zu feyn. 
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2) Lehngut D6berellen in Sadfen- Meiningen. 


Sonberlehn der Befenhaufer Linie. 
Lehnbriefe von 1544— 1697. 


Bei der Vertheilung von Thüringen durch vie beiden Brüs 
der Ernft und Albrecht am 26. Juli 1485 erhielt ver erftere 
befanntlich den weftlichen Theil an der Werra, von dem es nad 
Johann des Beftändigen Tode (1532) auf deſſen trefflichen, 
aber unglüdlichen Sohn, auf den Kurfürften Johann Friedrich 
überging. In diefem Landestheil befand fih das an der Werra 
liegende fpäter an Sachlen- Meiningen gefommene Amt Salzune 
gen und darin das vom Kloſter Reinhardsbrunn abhängige 
Nonnenklofter Oberellen, unmeit des rechten Werrauferg, das in 
der Nähe von Eifenach, wo der muthige Luther CH 1546) auf der 
Martburg gelebt und gewirkt hatte, wohl ſchon feit mehreren Jah 
ren von den Nonnen verlaffen worden, da fchon im Jahre 1539 
die Kirchenverbeflerung in ganz Thüringen als vollendet anzufehen 
war, und damit die Klöfter aufgehoben waren. Das Klofter Ober- 
ellen, worin der Probft zurüdgeblieben, hatte Kurfürft Johann 
Sriedrich I. CH 1554) in Beſitz genommen und nad Kaufbrief 
von Weimar Donnerftag nach Egidii (6. Sept.) 1543 (Urkb. 381) 
für 5000 Gulven Fürſten-Münze an Curt von Hanftein, ver 
feit 1537 in Kaiſerl. Dienften Lieutenant und feit 1541 Oberfußfnecht 
Hauptmann war, verkauft. In diefem Kaufbrief heift es gleich im 
Eingang, — gleihlam zur Rechtfertigung diefer Handlung — „daß 
„Er, der Kurfürft, nad) vorhergegangener Bewilligung Seiner Land⸗ 
„Schaft, die Klöfter und verjelben Güter in feine Hände genommen, 
„ijedoch unter der Bedingung und mit Rath Seiner vortrefflichen 
„Räthe, ſolche erblich zu veräuſſern, theild, damit Die vorigen Ab- 
„göttifchen Drden in Zufunft nicht wieder darin errichtet werben 
„möchten, theild um dieſe Güter in andere chriftliche milde Wege, 
„zuforverft zu Unterhaltung rechtichaffner Pfarrherrn, Kirchendiener, 
„auch Lehr: und Zuht-Schulen, und den Armen zu gut, zu ver: 
wenden.” 

In dem Kaufbrief heift e8 ferner, daß dies Kloftergut mit 
allen feinen Zugehörungen, bie einzeln namentlich Bm werben, 
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und der Frommelshof, weichen ver Kurfürft noch für 500 Gulden 
erfauft, vem Eurt v. H. und feinen männlichen Leibes⸗Lehnserben 
als ein erfauftes Mannlehn-Gut übergeben, und ihm außerdem 
zugefichert wird, „feine Gebrüber und ihre männliche Leibes-Lehng- 
„Erben mit ihm fämmtlich nach rechter Sippezahl zu belehnen.“ 
Wenn Curt ohne männliche Leibes-Lehns-Erben ftirbt, und allein 
Töchter binterläßt, „ſo fol viefen von ven Mitbelehnten A000 Gul: 
„den zur Ausftattung gereicht werben.“ Der milbthätige Berfäufer 
forgt auch noch für feine Unterthanen; der Käufer foll nämlich be 
den Jagddienſten — „der Wildfuhr⸗ — „die Leute, wie fidh ge: 
„bührt, gebrauchen, aber fie zu Unbilligkeit nicht beichweren.“ Die 
Grenzen der Jagd und Wildfuhr find übrigens genau darin be: 
fchrieben, Ä 
Ganz beſonders aber ift in dieſem Kaufbrief für die Erhal- 
tung der neuen reinen chriftlichen Lehre geforgt und dem Käufer 
darin zur Pflicht gemacht, 
„daß er und feine Erben fich unfer Chriftlichen Religion — und 
„Bifitation — Ordnung gemäs halten, und feinen Pfarrherrn 
„annehmen, es fey denn zuvor derfelbige Uns angeben und durch 
vunfer Superintendenten genugfam eraminirt und von Uns be- 
uſtätigt.“ | 

Zugleich fol Curt v. H. und feine Erben „dem jebigen und 
künftigen Pfarrherrn zu Ober-Ellen jährl. 9 Malter 65 Meben 
„Waizen und 28 Mltr. 34 Mb. Korn entrichten.“ 

Um aber jede Form zu Abſchließung dieſes Kaufs zu wahren 
und fogar auch der Einwilligung jenes Probſts, ver im Klofter 
zurücgeblieben, verfichert zu feyn, wurde an bemfelben Tage, 
6. Sept. 1543 (Urkb. 382) durd den Notarius Conrad Heil 
— „son Kaiſerl. Gewalt offenbahrer Schreiber”, wie er fich nennt — 
ein förmliches Notariats-Inftrument in dem ProbfteisHof zu Ober» 
Ellen, morgens zwifchen 10 und 11 Uhr, vor den Befehlshabern 
bes Kurfürften und ven Benollmächtigten — »Befehlshabern des 
Eurt v. Hu wie es im Inftrument heift — Oswald Treuſch 
von Buttlar und Friedrich von Hayn (Hagen) und vor 
6 genannten Zeugen errichtet, wonad ber würbige Herr Hier o⸗ 
nymus Gerlach, „welcher die Probftei von wegen bes Klofters 
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„Reinharbebrunn inne gehabt”, erfchien und auf Begehren und 
Bitten der v. H. Bevollmächtigten befragt wurde, ob er feinen 
Willen geben wolle, daß das Dorf Ober- Ellen und die Probftei 
dafelbft nem Curt v. H. eingeräumt werde? „Hr. Hieronymus 
„Gerlach hat darauf — mie es weiter heift — öffentlich ausgefagt 
„und befannt, daß folhe Einräumung und Kauf, fo den v. 9. 
„geſchehen follen, ihme nicht entgegen, und gönne es genannten 
„v. 9. auch wohl und molle auch dazu gewilligt haben, und hat 
„alſobald feine vorgehabte Gerechtigkeit aufgegeben und fallen laſſen.“ 

Man wollte fich, wie es fcheint, auch bei etwa erfolgter Wie- 
verherftellung der alten Zehen und deren Folgen, ficher ftellen, und 
der ehemalige Klofter-Probft durch den Notarius und deſſen faifer- 
liche Gewalt, vem wie feinem hohen Landesherrn er feine Einmwilli« 
gung zu diefem Berfauf, — vielleicht auch aus eigener Ueberzeu- 
gung der Nüslichfeit deffelben gegen das vorige Klofter nicht vers 
fagen fonnte, — gegen feine Obern rechtfertigen, 

Dem Berfprechen im Kaufbrief gemäß, erfolgte auch von 
Weimar, Mittewoche Marceli 16. San. 1544 (Urkb. 383) ver 
Lehnbrief vom Kurfürften Johann Friedrich an Curt v. 9. 
und feine Mannlehn Leibes⸗-Lehns-Erben und auf feine befondere 
Bitte, auch demnächſt an feine Brüder Burghard, Leipold und 
Martin und ihre rechte männliche Leibesstehnserben mit dem Zu- 
fat zu Abfindung der Töchter Cwie im Kaufbrief), wenn Eurt ohne 
Söhne fterben follte, „denſelben A000 Gulden aus dem Gute Ober⸗ 
„Ellen zur Ausftattung zu entrichten, auch dazu dasjenige, was er 
‚in das Gut verbauet, und indeffen an Gütern erfaufen ober ab- 
„löfen würde,» Auch wird in dem Lehnbrief ausprüdlich wieder: 
holt, daß ver Vaſall und feine Erben dem zeitigen Pfarrherrn bie 
im Raufbrief bevungenen Früchte „jährlich und emiglich entrichten 
ſolle,/ Ferner wird ihm belieben: „Stem das Pfarriehen zu Ober- 
„Ellen, doch daß der v. 9. und feine Erben ſich unferer Chrifl- 
„lichen Religion und Bifitationorbnung gemäß halten, auch ohne 
„unfer bevelch und Eonfirmation Fein Pfarrer nicht entfeße, noch 
„annehme.” Hieraus feheint die ausbrüdliche Bedingung zu fols 
gen, daß nur ein Befenner der evangeliſchen Confeſſion in Beſitz 
dieſes Lehns gelangen könne, und ein Katholif — ausgeſchloſſen 
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ſey. Der Lehnbrief enthält auch noch für die Vaſallen: „das 
„Zehn mit 3 gerüfteten Reiſigen Pferden, gleih andern Unfern 
„Sangley fchrifftfaffen zu verdienen.“ 

Der unglüdliche Krieg brachte nun auch bei diefem Lehn, 
Lehnberrn und Bafallen manche Veränderung hervor. Der edle 
Johann Friedrich, der erfte Lehnherr, war in ver Schlacht bei 
Mühlberg (24. April 1547) gefangen und ftarb 1554. Das 
Fahr vorher war fchon der erfte Bafall Curt feinem friegerifchen 
Leben unterlegen, 20 Jahre nachher die Mitbelehnten, 1575 fein 
älterer Bruder Lippold, braunfchweigicher Geheime-Nath zu 
Münden geftorben, fowie der zweite Bruder, Martin zu Ober- 
Ellen, ver fih aus dem kaiſerl. Kriegspienft zurüdgezogen, als 
Senior 1577, und in demſelben Jahr ver eigentliche Lehnbefiger, 
Eurt, feines Vaters Curt einziger Sohn, ohne Söhne zu hinter- 
lafien, in Dber=Ellen das Leben geendigt. Der geiftlihe Herr 
Burghard, Domprobft zu Heiligenftabt, übergab nach einer Urs 
funde vom 26. Det. 1577 (Urkb. 455) Oberellen und bie 
fämmtlichen Güter auf dem Eichsfeld den allein von Lippold hin— 
terlaffenen 5 Söhnen, von denen jedoch die beiden Töchter Curts 
des Jüngern die ſchon im Kaufbriefe beftimmten 4000 fl. erhalten 
folten. Bon dem hohen Lehnherrn ging die Lehnherrfchaft auf 
feinen Sohn oh. Friedrich I. zu Gotha und nach deſſen 
Gefangenichaft 1576 auf defien beide Söhne Joh. Cafimir zu 
Coburg und Joh. Ernft zu Eifenacd über, fomwie, als Vaſallen 
auf Lippolds 5 Söhne, Caspar, Meldior, Lippold, Mars 
tin und Heinrich, welche durch Lehnbrief von Coburg ven 
3. Juni 1578 von den Bormündern der beiden genannten Brüder, 
den 3 Kurfürften Ludwig von Baiern, Auguft von Sad: 
fen (Moritz's Bruder) und Johann Georg von Branden- 
burg, mit Hof und Dorf Ober-Ellen, wie im vorigen, beliehen 
wurden. Sn dem ebenfall8 noch vorhandenen, 60 Jahre fpäter, 
vom Herzog zu Sadhfen Joh. Ernft zu Eiſenach am 27. Apr. 
1638 ertheilten Lehnbrief, erhielten die Nachkommen der oben ge- 
nannten 5 Brüder die Belehnung, fowie von Herzog Ernft zu 
Gotha ven 4. Sept. 1646, und am 23. Juni 1676 zu Frievden- 
Hein (Schloß zu Gotha) vom Herzog Friedrich und feinen 
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6 Brüdern: Albrecht zu Coburg, Bernhard zu Meiningen, 
Heinrich zu Römhild, Chriftian zu Eifenberg, Ernft zu 
Hildburghaufen und Johann Ernft zu Saalfeld. Bon 
dem eben genannten Herzog Bernhard zu Meiningen ift au 
ver folgende Lehnbrief vom 27. März 1697 gegeben, worin auch 
die Ritterdienfte mit 3 gerüfteten Pferden wiederholt wurden, und 
feitvem das Lehn beim Lehnhof zu Meiningen geblieben. Bon 
den Vaſallen find die Nachfommen von den 3 zulegt genannten 
Brüdern Lippold, Martin und Heinrich ausgeftorben, und 
die der zuerft genannten beiven Brüder Caspar und Meldior, 
nämlich jest die von dem erftern abſtammenden Heinrich Fried- 
rich Chriftian Franz v. Hanftein zu Ober-Ellen (geb. 1799) 
und deſſen Better Silvius Eduard. Adolf Gottlieb vafelbft 
(geb. 1808), melde vie Hälfte des. Guts befiten — und ber 
Nachkomme Melchiors, ver Gutöbefiger Sriedrih Hermann 
v. 9. auf Befenhaufen, jet deſſen Söhne, melde im Befis 
der andern Hälfte find, auf die indeffen noch ein Nacfommen 
Caspars von deſſen Sohn Rudolf auf Einberg, nämlich 
Adalbert v. H., Gutsbefiser aufBornhagen, Anſprüche madıt. 

Don den alten Klofter-Gebäuben ift gar nichts mehr vor- 
handen, außer der nahe dem Hofe ftehenden Kirche, vor ber, 
neben der Kirchenthüre, das halb erhabene Bild eines fihenden 
Ehriftus ſich befindet, neben dem auf jeder Seite ein Inieender 
Engel betet. In der Kirche fieht man A aufgerichtete Grabfteine 
mit den gewöhnlichen Bilpniffen von geharnifchten knieenden Rittern, 

1) mit den Buchftaben C. v. H. 1577 (Taf. 3), mit dem 
Harbenbergfchen Wappen dem Schweinefopf, und dem Wangen: 
heimichen, ohne Zweifel Curt v. H. bezeichnend, Der einzige 
Sohn des erften Befigers Curt, der wie fein Vater, mit einer 
v. Hardenberg verheirathet war, und 1577 kinderlos in Oberz 
Ellen ftarb. 

Der 2te Grabftein enthält die Zahrszahl 15925 der Namen 
ift unfenntlich geworben, aber wahrfcheinlih Martin bedeutend, 
(Taf. 3 u. N), des erften Befisers Bruder Sohn, des Hofmei- 
ſters Lippold Ater Sohn. 

Der Ite Grabftein giebt den Namen Rudolph von Hanstein, 
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af. D, Heſſiſcher Obrift 1661 mit 2 Hanfteinfhen Wappen, 
indem feine Gattin eine v. Hanftein war. 

Der Ate Grabftein nennt Hans Ernst v. Hanstein, (Taf. 3) 
Münfterfcher Obrift, geb. 21. März 1645, geft. 22. März 1705, 
ber mit feinen 6 Brüdern den oben (S. 213) genannten Zweig 
bes Lippold beichloß, 

Das Gut felbft enthält jest zwei in dem großen Hof gegen 
einander überftehende Häufer mit Gärten. Das neue etwas höher 
gelegene Haus enthält, fowie die fih daran fchließende Pachter- 
wohnung, weder Wappen noch Jahrszahl; kann aber nad) der 
Form und Einrichtung nicht älter als 100 Jahre feyn und ges 
hört den beiden oben genannten Bettern Heinrid und Gil- 
vius v. Hanſtein. Das ältere Haus enthält im Thurm bie 
MWenpeltreppe, und am erften Pfeiler die Jahrszahl 1594 nebft 
3.neben einander ftehenden Wappen, in der Mitte die 3 halben 
Monde im abnehmenden Biertel des Hanfteinfchen — linfs das 
neben das Oldershauſiſche Wappen, und rechts den Reichs— 
Adler, Die beiden erftern Wappen befinden fih auch am Hof- 
thor nebft der Jahrzahl 1594 und zeigen ohne Zweifel als Er- 
bauer Lippold und deffen Gattin Sidonie von Olders— 
hauſen an, ver 1604 ſtarb. 

Der zweite Pfeiler zeigt neben dem Hanfteinfchen das Baum- 
bachſche Wappen und damit den Fortbauer oder Vollender des 
Baues, den vor 1638 verftorbenen Caspar, Sohn jenes Lip- 
polds und deſſen Gattin Anna von Baumbad. 

An einem angebauten Seitenflügel des Haufes, der Woh— 
nung des Pachters, ift Die Jahrszahl 1594. 

Diefe Gebäude gehören den Söhnen des Hermann v. Han— 
ftein auf Befenhaufen. Das Lehnverhältniß befteht hierüber noch 
wie zuvor, da bie Lehen in Sachſen-Meiningen nicht aufgehoben 
worden, 
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3) Die Lehngüter zu Henfftädt in Sadfen= Meiningen, 
ehemals Hennebergfche Lehen. 
Lehnbriefe von 1578. 1580. 


a) Das Dbernisgut zu Henfſtädt. Daffelbe hatte 
früher Lorenz Preuning von den Grafen von Henneberg zu 
Lehen gehabt, der aber folches nachher dem Dr. Peter v. Guns 
delsheim und dann deſſen Tochtermann Caspar von Ober- 
nig und befien Hausfrau, Anna, geb. v. Gundelsheim als 
Zehn überlaffen hatte Der Graf Georg Ernft von Henne 
berg erfaufte biefes Gut von Caspar und Hang Dttran 
yon Dberniß, den Söhnen jenes Caspars, und überließ es 
wieder Fäuflich feinem Rath Caspar von Hanftein, ben er 
dann durch Lehnbrief son Masfeld ven 15, Mai 1578 (Urkb. 
458) mit feinen Leibeserben, Söhnen und Töchtern fürmlich das 
mit belehnte,. Sollte Caspar ohne Leibeserben mit Tod ab- 
geben, fo Soll der Gatte feiner Schweſter, Dieterid v. OL 
dershauſen und deſſen ehelihe Hausfrau, Elifabeth, geb. 
von Hanftein, mit Söhnen und Töchtern ihm im Lehen folgen, 
Diefer Caspar ift übrigens verfelbe Rath und Kämmerling des 
Grafen Boppo von Henneberg, der von demſelben 1569 mit ven 
3 Höfen in der jegigen Herrfchaft Schmalfalden CS. 199) und 
1578 mit feinen vier Brüdern, von den beiden Herzogen von 
Sachfen zu Coburg mit Ober-Ellen (S.212) belichen wurbe. 

Dies Obernitziſche Gut in Henfftädt befteht übrigens 
in einer Behaufung nebſt Aecker und Wiefen und Zinfen daſelbſt, 
ein Gut zu Dingsleben, ein Gut, Garten und Wiefen zu 
Themar, dann, wie e8 im Lehnbrief heißt, „Unfer Schloß 
„Dfterburg (ietzt eine Thurm-Ruine) ober Henfftäpt gelegen, 
„mit dem Gehölz des Hain’s und dem kleinen Waidwerk und 
„allen Gerechtigfeiten.“ Außer Caspar und feinen Söhnen und 
Töchtern find aber feine Mitbelehnte genannt, 

b) Das Zufraf-Gut, ift am Ende des Dorfs gelegen, 
der Hof mit Gärten und Länderei umgeben und war früher im 
Beſitz des Wolf Zufraß, nach deſſen töbtlihen Abgang, als 
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des legten feines Namens und Stammes, baffelbe an Die Graf 
Schaft Henneberg zurüdfiel, und der obengenannte Graf Georg 
Ernft feinen Rath Casparv. Hanftein mit feinen Leibgerben, 
und nach deren Abgang, feine A Brüder Meldior, Lippold, 
Martin und Heinrich, als Mannlehn damit belehnte nad) 
Lehnbrief von Masfeld ven 13. Jan. 1580. (Urkb. 465). Nach 
demfelben befteht e8 „in dem Gefäß und Kemnaten mit Häufern, 
„Bäuen, Hofftänten, Städeln, Aedern, Wiefen und Hol“, in 
dem fich jedoch der Lehnherr das „Heine Waidwerk“ vorbehält. 
Ferner gehört zum Lehn die Tachbachs-Mühle, 2 Güter zu Tach— 
bad, dann mehrere Hufen Land zu Grub, zu Weisbad, zu 
Breitenfehe, mit allen Ehren, Rechten, Freiheiten und Ge— 
wohnheiten; ferner der Sadzehnte zu Steinhbauf, der von 
Dietrih von Trufel — und 5 Güter zu Dingsleben, 
die von Jörgen von Herbelftäbt erfauft worden. Auch find 
darin begriffen die Lehen der Güter und Mühlen im Dorf Bel- 
rieth, welde der Graf Albrecht und nach ihm, der Vater 
des Grafen Georg Ernft dem Hans Zufraß verliehen. 

Sn der Nähe lag das Klofter St. Ottilie, mit einer 
MWunderquelle, nad der gewallfahrtet wurde, das som Benedictiner 
Nonnenklofter Trohſtadt abhängig war. Die Xebtiffin von 
St. Ditilien, Jutta, befaß mehrere Grundftüde bei Henfftäbt, 
die fie an den von Zufraß verkaufte, und die jet zu dem 
Lehen gehören. (Spangenbergs Chronif ©. 278.) 

Der Hof befteht außer -den Defonomie-Gebäuden aus 2 
gegen einander liegenden Gebäuden, wovon das alte hohe ftei- 
nerne Haus von Caspar von Hanftein CH1603) dem erften 
Beſitzer, gebaut feyn muß, da fih daran die Jahreszahl 1596 
und das Hanfteinfche und Hoheneckſche Wappen neben einander 
befindet, Das andere Feine unten liegende Haus muß erft in 
neuerer Zeit entſtanden feyn. 


4) Das Leßngut Einberg in Sachſen-Coburg. 
Lehnbrief von 1682. 
Das Rittergut Einberg bei Coburg war Herzogl, Do- 
maine und wurde von Herzog Sohann Cafimir (+1633) von 
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Sadfen 1598 an Ernft son Bad für 11,000 Gulden frank. 
Währ. verfauft; von deffen Sohn Siegmund von Bad) 1618 
an Hans Conrad von Geilsdorf, und von diefem am 5. 
Der. 1620 um 17,000 Gulden an Rudolf v. Hanftein (+ 
1645) (Taf. 6) Caspars v. Hanftein jüngfter Sohn, der yom 
Herzog Johann Cafimir damit belieben wurde. Nach dem 
Zope diefes Lehnherrn, der feinen Sohn hinterließ, fam vieler 
Theil von Sacfen auf Herzog Friedrich Wilhelm den Ael— 
tern von Sachſen zu Altenburg C+ 1602) und nad ihm auf 
Ernft den Frommen zu Gotha, und nad) deffen Ableben 
(1675) und, nad) der „fürftbrüderlichen Erbfonverung“ feiner 7 
Söhne, auf deffen 2ten Sohn Albrecht zu Coburg. Don den 
Bafallen erhielt Rudolf Sohn (Taf. 7), Johann Cafimir v. 
Hanftein, Landesmajor und Kriegsceommiffair zu Coburg, aud 
Hauptmann ver Aemter Königsberg, Heldburg, Eisfeld 
und Veilsdorf, das Gut Einberg, und nad deffen 1681 
erfolgtem Tode feine beiden Söhne Adam und Heinrich Wil- 
helm, deren Mutter und Vormünderin, Catharine Magda— 
lene, geb. von. Thüna, durch Lehnbrief des Herzogs Albrecht 
von Coburg den 28. Nov. 1682 (Uirfb. 626), für ihre Söhne 
die neue Belehnung empfing. Der Aeltere, Adam, brachte Dies 
Zehn auf feine beiven Enfel Erdmann CH 1820) und Fried» 
rich CH 1818), welche, nach der Herzogl, Sächſiſchen Declaration 
vom 11. Dec. 1809, um die Allodification diefes Lehnguts nach— 
fuchten, welche fie auch, gegen Abtretung der Jagd an die Lan—⸗ 
desherrſchaft, erhielten, und hernach an den Canzlei⸗Rath DBrieg- 
leb in Coburg verfauften. Nach einem am 21. San, 1598 auf 
geftellten und vom Herzog Friedrich Wilhelm befräftigten 
befondern Berzeichnig und Kaufbrief, beftand dies Mannlehngut 
Einberg „aus den Adlichen Anfisen, Begriffen, Gebäuben, 
„Hofen, 100 eifernen Scaafen, Zinfen, Leben, Braus und 
„Schenfrechten, fammt allen Ein- und Zugehörungen, Rechten, 
„Freiheiten, Gerechtigfeiten, Gehölz, Fuchs- und Hafen-Jagden, 
„Waſſern, Teihen, Wannen, Weiden, Trifft und Hut — wel— 
„ches als Nitterdienft, mit einem tüchtigen und wohlgerüfteten 
„Pferd, nach Ortslandesgebrauch zu verdienen if,” Außerbem 
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find auf Rudolfs von Hanftein befondere Bitte, „ihm und 
„feinen Nachkommen bie Frohndienfte aus befonderer Gnade er- 
„laſſen worben.“ 

In dem Lehnbrief von 1682 find als Mitbelehnte aufge- 
nommen: 

Georg Philipp von Hanftein CH 1705) und Hans 
Caspar E 1697) auf Henfftädt, 

Georg Ernft’s CH1676) minderjähriger Sohn auf Hart- 
hof, deſſen Stamm mit feinen Enfeln 1809 ausgeftorben, und 

die Brüder Burghbard Earl und Caspar Rudolf 
G 1711) auf Bornhagen. 

In Beziehung hierauf meldeten fich deren Söhne 1731 zur 
Mitbelehnung auf Einberg, wurden aber durch Refolution des 
Lehnhof3 vom 20. Jun. 1732 abgemwiefen, weil fie feit jenem 
Lehnbrief von 1682, „dem Zehen weder in manu dominante, noch 
»„serviente bie gebührende Folge gethan.“ Auf ein im Jahr 
1746 eingereichte8 Geſuch um Condonation erfolgte ebenfalls am 
28. Jun. d. J. eine abfchlägige Verfügung. 

Das Gut hat übrigens 14 Stunden von Coburg eine 
reizende Lage auf dem linfen etwas erhöhten Ufer des Flüßchens 
Stich, Das von der Sübfeite des Thüringer Waldes fommt und 
ein herrliches Thal-Gelände bildet, das fich bei Coburg vorbei 
in ber Richtung nad Bamberg fortzieht, wo es fich mit dem 
Main verbindet. Einberg gegenüber liegt in der malerifchen Land— 
Schaft das befannte blumen- und rofenreiche Luftfchloß Des Her- 
3098, Rofenau, " 


— —— — nn 


Va. Leben der Grafen von Schwarzburg. 
geſammtlehen. 
Lehnbriefe von 1433 — 1696. 

Wir kehren aus dem Sächſiſchen Franken, aus dem Süden 
des Thüringſchen Waldes wieder in deſſen Norden zurück, zu den 
Grafen von Schwarzburg, welche die bten Lehnherrn und 
die Lehen beſchließen, welche ſchon früher, zwar immer als Ge- 
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fammtlehen, aber doch son den Glievern des Gefchlechts v. Hans 
ftein vertheilt befeflen waren, ohne daß die Lehnbriefe dieſe 
Vertheilung erwähnten, und nur fehr felten die Anfige ver ger 
nannten Bafallen nambaft machten, und behalten ung die unge: 
theilten Leben für die folgende Abtheilung CB) vor. 

Wir fommen wieder zu dem 14. Jahrhundert, wo ber 
Franzisfaner-Mönd Berthold Schwarz zu Freiburg in Baden 
1354 das Pulver erfand, mit dem man bald eiferne und fteinerne 
Kugeln gegen den Feind fchleuderte, und um das Jahr 1378 in 
Augsburg bereits Kanonen goß; wo nad einer 38jährigen uns 
ruhigen Regierung Kaifer Ludwig der Baier 1347 ftarb 
(Herzogs Gefchichte des Thüringifchen Volkes S. 341); wo in 
dem fogenannten Grafenfrieg mit den Grafen von Schwarzburg 
und Hohenftein gegen den Landgrafen Friedrich von Thür 
ringen den Ernfthaften, zugleich Markgraf von Meiffen, Städte 
und Dörfer verbrannt und verwüftet, deren Einwohner zu Tau— 
ſenden bingefchlachtet wurden, welches der 1349 auf der Warts 
burg erfolgte Tod des Ernfthaften Friedrichs nicht fühnen 
fonnte; wo ber trefflihe, rechtlihe Günther von Schwarz 
burg zum Raifer erwählt, nah 5 Monden ſchon in Frankfurt 
1349 durd Gift fein Leben endigte, das bie vielen Thränen, 
bie allenthalben um ihn geweint wurben, nicht wieder geben 
fonnten; wo auch die Peſt und Erdbeben das Thüringers?and 
verwüftete, das die angeorhnete Gebete, Opfer und Wallfahrten, 
fowie die Buß- und Betfahrten ver Geisler over Kreuzbrü— 
der nicht befchwören fonnten; wo die Juden in Nordhauſen 
und Mühlbaufen, in Eiſenach und Arnftadt, und überall 
in Thüringen, wo fie fich angefievelt, zu Tauſenden vom Pöbel 
überfallen und getödet wurden, weil fie die Brunnen vergiftet 
und Chriſtenkinder gefchlachtet haben follten, und ber Fluch des 
Ewigen fie in alle Welt zerftreut habe; wo ewiger Streit und 
Fehde zwifchen dem Adel und den Neichsftädten Das Land ver- 
heerte, wo noch das Fauftrecht herrfchte, welches Die golone Bulle 
bes Raifers Carl IV. (10, San. 1366) nicht ftillen konnte, 
und nur verfügte, daß die Fehde 3 Tage vor dem Beginnen ge 
kündigt werben ſolle. In biefer trüben Zeit faß Heinrich IL 
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von Birneburg (1328 — 1353) auf dem erzbifchöflichen Stuhl 
zu Mainz, veffen Bruder, der Graf von Virneburg Haupt- 
mann bei den Mainzern war; in Heffen berrfchte Heinrich der 
Eiferne, Schweftermann Friedrich des Ernfthaften und 
in Thüringen und Meiffen des letztern Sohn, der Markgraf 
Sriedrih der Strenge (41380). Diefer hatte ſich mit den 
damals mächtigen Erfurtern verbunden gegen die Grafen yon 
Schwarzburg und Hohenftein, die der Oberherrlichfeit Fried— 
richs müde waren, und denen der Erzbifchof durch feinen Haupt- 
mann Birneburg Beiftand leiftete. Bald Fam aber auch, wie 
fo oft in der damaligen Zeit, Zwieſpalt zwifchen diefe Verbün— 
deten. Sn diefer Fehde verloren die Grafen von Shwarzburg 
gegen 40 Ritter und Sinappen an Gefangenen, wogegen ber 
Mainzifhe Hauptmann Virneburg dem Markgrafen und den 
Erfurtern gegen 50 abnahm und fie in Arnſtadt im Schwarz. 
burgifchen gefangen bielt, son den Grafen aber dem Erzbiſchof 
vorenthalten wurden, die ſich mit dem Markgrafen verglichen, 
und dadurch ihren Verbündeten von Mainz um gegen 2000 Mark 
Silber Löſegeld gebracht haben ſollen. Die Grafen von Schwarz— 
burg und Hohenftein gingen aber in ihrer Kriegsluft noch 
weiter, und fielen fogar feindlih in das Mainzifche Eichsfelv 
ein, berannten Duderftadt, fingen 2 Bürger und hingen fie 
auf, — verbrannten in dem Hanfteinfchen Dorf Thalwenden 
mehrere Häufer, verwüfteten gegen „10 Kirchdörfer dieſes Ge— 
rihts, und brandfchaßgten das Dorf Fudewarterode (jest 
Fredderode) um 5 Mark Silber. Dies alles fagt ung eine Ur—⸗ 
funde von 1362 (Urkb. 137), in Gudenus Cod.Dipl. aufbewahrt, 
welche diefe Befchuldigungen von Kurmainz gegen Schwarz. 
burg und Hohenftein enthält, und woraus fich ergiebt, wie 
bie v. Hanftein, die an dieſer Fehde feinen Antheil genommen 
hatten, mit jenen Grafen in Feinpfchaft famen, obgleich ihre 
Güter Feine Nachbarn, und das Schwarzburgihe Amt Groß— 
Bodungen im Eichsfeld gegen 6 Meilen von ihnen entfernt 
war. Indeſſen führte diefe Fehde fpäter zu einer freundlichen 
Derbindung, bei der die v. Hanftein den Grafen v. Schwarz— 
burg Geld vorfchoffen und zulest Geldlehen von ihnen empfingen, 
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Nach jenem Einfall der Grafen von Hohenftein und 
Schwarzburg in das Eichsfeld und das Hanfteinfche Gericht, 
fcheint die Fehde fortgedauert, aber ver Landgraf von Heffen 
Heinrich der Eiferne, des Markgrafen Schwager, daran feinen 
Theil genommen zu haben, denn er hatte in vemfelben Jahre 1362 
die ihm von den v. H. angebotenen Güter angenommen und ihnen 
foldye als Zehn wieder gegeben, und Werner von Danftein 
verpflichtete fich 1373, dem Landgrafen gegen Otto von Braun 
fhweig, jo lange die Fehde daure, zu dienen *) und durch Urs 
kunde vom 20. Det. 1374 (Urkb. 162) verbanden fih Heinrich, 
Merner und Ditmar von Hanftein dem Landgrafen Hein- 
rich und feinem Neffen Hermann — mie es in der Urkunde 
beit — „ewiglich mit ihrem Leibe und allen ihren Schlöffern 
„behülflich zu ſeyn.“ 

Aber diefe Ewigfeit dauerte damals, wie fpäter, nicht lange, 
und die Beſetzung des heffiichen Schloffes Altenftein bei Allen- 
dorf durch Lippold von Hanftein mag fie abgefürzt haben, 
denn gleich nach Landgraf Heinrichs 1376 erfolgten Tode, wo bie 
Regierung an feinen Neffen, Hermann den Gelehrten, überging, 
warben jene Grafen um ein Bündniß mit Heffen gegen die von 
Danftein und verbanden ſich durch Die Urfunde, in Unter-Rieden, 
einem Dorfe am rechten Werraufer, über Witenhaufen, nahe an 
der Hanfteinfchen Gränze, mit vem Landgrafen Hermann von 
Heilen, Heinrih Graf von Hobhenftein und Heinrid 
und Günther Grafen von Schwarzburg befennen darin 
am 7. Sept. 1376, (Urkb. 165) „daß fie ſich mit wohlbedachtem 
„Muthe und nach dem Rath ihrer Freunde mit dem Landgrafen 
„Junker Hermann zu Heffen verſtrickt und verbunden haben, einer 
„dem andern zu helfen, und zwar zur Stunde gegen die v. Hans 
„stein und deren Helfer und die e8 noch werben.” Sie wollen 
„zur Stunde 40 Mann in ein Schloß ihres Sunfer Hermann 
„legen, das ihnen gegen die von Hanftein allerbeft gelegen ift. 
„Von diefen 40 Mann fol der Landgraf 20 — und die Grafen 
"20 haben und jeder die Seinigen beföftigen und vor. Schaden 


*) v. Rommels Gefch. von Heffen IL, Anmerk. S. 140, 
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„ftehen.« Es fol „feine Sühne over Frieden mit den v. Hanſtein 
„oder ihren Helfern ohne Willen des Andern Statt finden, ever 
„fol dem Andern in dieſem Kriege aushelfen, getreulich ohne Ge⸗ 
„fährde und Arglift. Wenn nun auch diefer Krieg ausgelöhnt 
„würde, dann foll doch dieſes Bündniß noch 3 Sahre nach erfolgter 
„Sühne beftehen bleiben; und wenn innerhalb diefer 3 Jahre Einer 
„son Hanftein ober ihrer Helfer, dem Landgrafen oder ben 
„Grafen oder ihren Unterthanen Feind würbe, jo Fönne von jeber 
„Seite, wo es ſich gebührte, ever Necht bieten und ſey dazu er⸗ 
vmächtigt. Wollten die v. Sanftein dann dies Recht nicht nehmen, 
„ſo fol, ein Monat nach der erneuerten Feindfchaft, einer dem 
„andern, wo es Noth thue, helfen. Der Bortheil, over Beute 
„(Frommen) welchen ihre Diener oder Hauptleute auf dem Felde 
gewinnen würden, foll getheilt werden nad ver Mannzahl ver 
„gewaffneten Leute, bie von beiden Seiten auf dem Felde zu ber 
v Zeit geweſen.“ 

Aber auch diefe Fehde dauerte nicht lange, denn fchon im 
folgenden Zahre 1377, ein Monat nad ver in ver Urfunde feit« 
gelegten Zeit, hatten Schiedsrichter nach der Urfunde vom 1. Oct. 
1377 CUrkb. 170) zmifchen Landgraf Hermann und ven v. 9, 
auch über das Schloß Altenftein entichieven und beide ſich ver— 
tragen, wie 2 Jahre fpäter ein befonderer Vertrag zwifchen Lands 
graf Hermann und Lippold von Hanftein zu gegenfeitiger 
Hülfe am 7. Juli 1379, und die Belehnung mit 12 Mark Gelves 
am 18. Nov. an Ditmar von Hanftein erfolgte, wie im Aten 
Abfchnitt umftändlicher vorfommen wird, um bier die Berhältniffe 
der von Hanftein mit ihren Rehnherrn ven Grafen v. Schwarze 
burg nicht länger zu unterbrechen. 

Im Laufe der Zeiten hatten ſich die Umftände und Verhält— 
niffe geändert, Feinde waren Freunde geworben, und bie fich bes 
fehdet hatten, halfen fi) mit Geldvorſchüſſen, die in der damaligen 
Zeit felten waren, und hohe Zinfen forderten. So waren die Grafen 
Heinrih und Günther von Shwarzburg 1411 (Urkb. 205) 
dem oben genannten Werner von Hanftein 1000 Gulden in 
Gold Hauptgeld und 100 Gulden, wahrscheinlich einjährige Zinfen, 
ſchuldig geworben, wofür der Graf Dieterich von Hohenfein 
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und Friedrich von Hopfgarten Bürgen gemorben waren. 
Nachdem dieſe geftorben waren, ftellten die Schuldner andere, und 
zwar in den Perfonen des Grafen Ernft zu Gleihen und Ed 
hard von Uslar, ver in der Urfunde vom 11. Nov, 1417 
(Urkb. 209 fih Oßla nennt, worin beide befennen, daß fie an 
die Stelle der Derftorbenen Bürge geworben find für bie genannte 
Summe und verfprechen und geloben, „dem Werner v. 9. feinen 
„Erben und getreulich Haltern Cgetreuen Inhabern des Schuldbriefs) 
volle Stüde und Artikel, wie ver Hauptbrief, den der Graf Hein- 
„rich von Schwarzburg und feine Erben gegeben haben, ausweife, 
uftet und ganz zu halten, in all ver Maaſe, als die verftorbenen 
„Bürgen gelobet hätten.“ 

Mehrere Sabre nachher nimmt verfelbe Graf Heinrich von 
Schwarzburg durd die Urkunde vom 22, Nov. 1433 (Urkb. 221) 
als erftem Lehnbrief, ven Werner v. Hanftein und feinen Sohn 
Heinrich und ihre Leibeslehnserben zu Mannen auf, und febt 
ihnen deshalb „zum rechten Mannlehen 9 Marf Silber aus, wovon 
vfie jährlich auf St. Michälistag, für jede Mark, 6 Rhein. Gulden 
„Zins erhalten und damit genüge haben follen; auch will Er fich 
„gegen die von Hanftein halten, wie ein Herr gegen feine Man— 
„men pflichtig ift. Zeugen find feine getreuen Heimlichen (Glieder 
des heimlichen Gerichts) Heinrich von Germar, Lorenz von 
Rürleben und Hans von Schladen. 

In diefer Zeit war auch das gute VBernehmen zwifchen Mainz 
und den früher befehdeten Marfgrafen von Meißen und 
den ftreitfüchtigen Grafen von Shwarzburg (S. 220) wieder 
bergeftellt, denn der Erzbifchof Theoderich ſchloß 1436 ein 
Bündniß mit Friedrich dem Friedfertigen, ber die Tochter 
Günthers von Schwarzburg, Anna, zur Ehe hatte, und ben 
Grafen Ernft und Elger von Hohenftein, den Freunden 
der Schwarzburger. (Serarii rerum mogunt. libri p. 749), 

Don den Grafen von Schwarzburg wurde dies Geldlehen 
der I Mark nicht abgetragen, venn Graf Günther und der Rath 
der Stadt Franfenhaufen borgten felbft Sontag vor Michaelis 
1438 von Georg von Wingingerode 500 rhein, Gulden — 
fondern 200 Jahre lang den v. Hanftein fets erneuert, nehmlich 
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durch Lehnbrief vom 1. Apr, 1447 (Urkb. 242) an Hein 
rich von Hanftein, - 

vom 29. Mai 1476, (Urkb. 276) an Werner Ritter v. 9. 
beide vom Grafen Heinrich, und 

som 15. März 1491 (Urkb. 289) vom Grafen Günther 
dem eltern an die Söhne bed Ritters Werner und feines Brus 
ders Hand. m diefen 3 Lehnbriefen heift e8 aber nicht mehr, wie 
in dem von 1433, jährlich 6 rhein. Gulden von jedem der I Marf, 
fondern die 9 Darf felbit werden als jährlicher Zins bezeichnet. 

Dann fehlen wieder längere Zeit die Lehnbriefe. Nur von 
1554 Mittwochen nad Philippi und Jacobi apostolorum findet fich 
ein Lehnrevers „des Joſt von Hanftein, Heinrichs feel. Sohns 
„und VBormunds der Söhne feines Betters zu Ershaufen, Wer: 
mers, Hans und Heinrichs und des Sohnes bes feel. Hanfen 
„zu Öeißmar, Otto — gegen Günther und Hans Günther, 
„Bebrüber Grafen von Schwarzburg wegen 9 Mark jährlicher 
„Ufnahme zu Lehen; — und ein Entwurf einer Vollmacht des 
Gefchlechtsälteften Melchiors von Hanftein und anderer vom. 
18. Aug. 1604, (Urkb. 522) „der wegen Unnermuglichfeit ver- 
„hindert ift, in dem von den Näthen der vier Grafen des Reichs 
„u Schwarzburg und Hohenftein, auf den 25. Aug. in ihrer 
„Geheim. Ganzlei zu erfcheinen, wo vie v. H. von Ihro Gnaben 
»ein Kammerlehen oder Manngeld zu empfahen ſchuldig.“ Der 
Namen des Bevollmächtigten fehlt. 

Darauf folgt dann auch der Lehnbrief von Sondershaufen 
von Mittwochs nach Mariae Magdalenae, 24. Zuli 1605 von Güns 
ther, Anthonius Henrid, Hans Günther und Ehriftian 
Günther, alle Graf zu Shwarsburgf und Honftein an 
Melhior und Hans u f. w. v. Hanftein, welche „fich zu den 
„Grafen gethan und vermannet haben, und bie ihnen Dafür Das 
„Mannlehen von 9 löthige Mark Zinfes in 6 rhein. Gulden “on 
„einer Mark jährl. auf Michälistag reichen.“ 

Auf einem ähnlichen noch in Pergament vorhandenen Lehn- 
brief vom 4, San, 1615 findet ſich auf der Rückſeite von anderer 
Hand gefchrieben: „NB. Diefes Cammerlehn haben ſämmiliche v. 9. 
„anno 1664 von dem Hrn. Grafen Capital und Penfion aufge 
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„hoben — nachdem der Aeltefte, Caspar v. H., zu Sonders⸗ 
haufen am 23. März 1629 zulegt mit Ylöth. Marf Zinfes — 60 
Goldgulden beliehen worben, durch bie unterlaffene Muthung aber 
bis 1661 das Zehn in Stoden gerathen war, indem die am 2. März 
1650 ertheilte Vollmaht von Conrad v. H., ald Aelteften; 
Joh. Friedrich, Heinrichs Sohn; Dittmar und Joſt, Chri« 
ftiang Söhne; Hans Ludwig, Caspars Sohn zu Ober-Ellen; 
Caspar Bernhard und Hans Cafimir, Rubolis Söhne; 
Caspar Rudolf, Burdards Sohn; Melchior Burchard 
und Eurt Chriftian, Caspars Söhne zu Werlöhaufen; Hans 
Hermann, Enkel Hanfes zu Beienhaufen, wegen des begonnenen 
Streits feine Folge gehabt hatte. Der Gefchlechtö-Aeltefte, Conrad 
v. H, war am 31. Juli 1660 in Henfftädt geftorben und ber 
Aelteſte Hans Fritz zu Wiefenfeld hatte darauf am 1. März 
1661 die Belehnung bei dem Grafen nachgefucht, welche ihm aber 
son der Schwarzburgichen Regierung wegen mehrerer nicht ges 
fchehener Muthungen ftreitig gemacht und fogar mit gänzlicher Ein⸗ 
ziehung des Lehns gedroht wurde, wenn fi) Die v. H. nicht auf 
einen Nachlaß am Gapitale einließen. Died gab zu weitläufigen 
Verhandlungen Anlaß, worin die v. H. von Joh. Chrift. 
Schindlert zu Sondershaufen eine Debuction verfertigen 
ließen, wofür ver Verfaſſer am 17. Dec. 1667 4 Thlr. erhielt, 
und darin ausführt, daß Die v. H. des Lehns nicht zu prisiren 
feyen, nach folgendem Auszug: 

Geforbert wurden 4 Herren-Fälle, und 2 Bafallen-Fäle, 
auch ein noch obichwebender Herren-Fall bei dem Tode des letzt 
verftorbenen Grafen Chriftian Günthers. — Beſchuldigung der 
Felonie. Antrag auf Reftitution. — Bezugnahme auf Inter- 
cessionales des Höchfifeel. Churf. zu Sachſen. — Beweis daß bie 
jeßige Sachlage feine privation ber Lehen begrünbe, weil 
‚„J) fein dolus malus vorhanden geweſen (11. Feud. 52 $. ult.) 

Joann. Schneidewind de feudis part, 5 n. r. 

2) fie auch rechtliche Abhaltungsgründe gehabt. 

l. igitur 12. $. 1. et 3 sq. de liberat. causä. Matth. We- 

senbec. p. 1. Consil. 23. n. 38. Jul. Clarus lib. 5. recept, 


sent, q. 60 n. 22. * 
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3) fie namentlich, die v. Hanftein, oft in biefer Zeit durch den 
Krieg son Haus und Hof verjaget worden, und feine Zus 
fammenfunft ihres Gefchlechts halten können. „Necessaria 
et justa vasalli absentia excusationem a non pelitä 
renovatione investiturae meretur. 

1 Feud. 22 Rosenthal de feud. C. 6 Conclusio 50. 

4) fie fih auch zum Theil in Kriegspienften aufgehalten, 

5) einige unmündig geweſen, 

6) fie nicht immer haben willen können, wann ein Graf geftor- 
ben, ober 

7) ihr, v. Hanftein Aeltefter, Conrad, die Muthung unterlaffen, 

8) auch felbft eine angenommene Felonie deſſelben ihnen nicht 
präjudicirlich Sei, 

9) ihnen die Papiere, aus welchen bie geichehene Nachſuchung 
um Lehnsempfang erfichtlih, durch Plünderung mit vielen 
andern abhanden gefommen ſeyn Fönnten, 

10) man in ſolchen Fällen nicht gleich zur Lehnsentſetzung, und 

11) ſchreite, 

12) vielmehr dann das Billigfeitsrecht eintrete, 

13) nad dem Weftphäl. Frieden feinem Vaſallen Die feit 1618 
unterlaffene Muthung als fraus ausgelegt werden fol CAr- 
tic. IV, $. 50.), 

14) die 9. Hanftein aber 1649 laut der Acten um vie Muthung 
eingefommen find, 

15) die Zuriftenfacultät in Gießen fih günftig für die v. 
Hanftein geäußert, 

16) der legte Sterbfall des Grafen aus Unmwiffenheit übergangen, 

17) und einem über 70 Jahre alten Greife zu verzeihen jey. 


Auch nahm fich der Oberamtmann bes Eichsfeldes, Philipp 
Caspar von Biden, der v. 9. an, indem er 1668 ein Inter⸗ 
cejfional= Schreiben an die Gräflihe Regierung zu Sonder$- 
haufen erließ, um bie v. H. mit dem Kammerlehen wieder ald- 
bald zu belehnen, wofür aber im folgenden Sahr 100 fl. bezahlt 
wurben, als ein Beweis, daß auch ſchon damals reichliche Spor⸗ 
teln im Gange waren, 
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Der Vertrag mit der Gräflih Schwarzburgfchen Eanzlei kam 

zu Gehren ven 27. Juli 1669 dahin zu Stande, daß 
1) für alle Retardat-Zinſen die Canzlei zahlte eine bjährige 
Penſion, namih . . . 386 fl. 
2) von dem auf 1286 fl 6 96. berechneten Gapital 286 » 


überhaupt . 672 f 
wovon gleich 472 fl. entrichtet wurden; die übrigen 200 fl. nach 
einem Rezeß, den Hans v. H. zu ſich genommen, mit dem noch 
bleibenden Capital der 1000 fl. und die erſte Zinszahlung Michäl. 


1670. Von jenen 472 fl, wurden an verſprochenen hono- 
rariis bezahlt: 


dem Ebelebifchen Hofratb . . 87 Thlr. 12 gGr. 
dem Sonvershaufifchen Hpfrath 50 A. . BB 18 u 
den Arnſtädtſchen Räthen . . . . 3 u 12 u 


dem Oberamtmann, wie oben, 100 A. . 397.» 12, 
dem Lehnfchreiber 12, dem Lehnfnecht 6 


verehrt. . . 8 u — u 
dem Rentmeifter, fo bie Gelber aucheiehn 

ein Ducaten . ie n—ohn 
Deifen Schreiber ee ee m — —— — nn 12 u 


272 Thlr. 18 gGr. 

Nach diefem Abgang werden von jenen 472 fl. 140 Thlr. 
vertheilt, wovon die Befenhaufer Linie Die Hälfte mit 70 Thlr, 
“ erhielt, die andere Hälfte in der Ershäufer Linie nach Viertel ver- 
theilt wurde, 

Außerpem hatten die 9. H. noch davon folgende Koften: 

1669 für eine vergebliche Reife zu den Grafen von Schwarz 
burg 16 Thlr. 19 Alb. 6 Hr. — 14. Det. bei der Muthung 
in Sondershanfen an ven Ganzler 100 Thlr., an vie Canzlei 
50 Thlr., an den Ganzliften 6 Thlr., dem Lirentiaten 12 Thlr., 
für Hans Frig (4 10. Juni 1669) Todesfall 6 Thlr., für den 
Lehnbrief 1 Thlr., für ven Muthfchein 1 Thlr., für Eopieen des 
Lehns 2 gGr., dem Pedellen 12 gGr. 

An dem Tage der neuen Wiederbelehnung am 13. Det, 1669 
durch den bevollmächtigten v. Hanſteinſchen Zeuniue Ernft 
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Cafimir Berfling, wollte man in ven Lehnbrief einrücen, 
„daß die v. H. hinfüro Alle Gräflid Schwarzburgifche 
„Todesfälle zu Muthen und zu empfahen hätten“ — wogegen 
aber der Bevollmächttgte proteftirte, ald gegen das Herfommen, 
welches nur bei dem Todesfalle des älteften Grafen eine Mus 
thung nöthig mache, weldes auch nacgegeben wurde. Indeſſen 
war ber Hanfteinfche Senior Ernft Friedrich auf Wahlhaufen 
am 2. Det. 1670 geftorben, und deſſen Nachfolger Johann 
Siegfried erinnerte am 17. Det. von Ershaufen die Zahlung 
ber auf Mihälis fällig geweſenen „funfzig reichöflorin Penfion“ 
bei der Gräfl. Schwarzburgichen Kammer. 

Hierauf folgte endlih ver noch vorhandene Lehnbrief von 
Sondershaufen vom 20. Det. 1671 von Chriftian Wil— 
helm ver Dier-Grafen des Reichs zu Schwarzburg und Hons 
ftein, für fi und für feine Bettern und Brüder Ludwig und 
Anton Günther auf Johann Siegfried v. 9, Werner 
Sohn, u. ſ. w. „welche fih zu Uns gethan und vermannet haben ıc. 
„Hingegen Wir ihnen ꝛc. reichen und geben folen funfzig Gülven 
„Reinifch auf Eintaufend folcher Gülden Wehrung, wie nach jüngft 
„abgelegter Poft dieſes Cammerlehng noch rückſtändig verblieben, 
vjährlih auf Michälistag.“ 

Bald darauf am 24. März 1673 wurben die v. H. burd 
ein Ausfchreiben verfelben Grafen Chriftian Wilhelm und 
Anton Günther Gebrüder, aufgefordert, „ihre Ritterpferbe mus 
„fern zu Yaffen« mit dem Befehl, „bie Lehnichulvigfeit zu beob- 
„Achten undt mit den ſchuldigen Ritterpferben auch tüchtigen Knechten 
„undt guter munbirung alfo fort nach Berlefung viefes, fich gefaßt 
zu halten, damit bey erfter aufforderung, welche binnen 10 Tagen 
»geichehen möchte, viefelbe — erfcheinen — vor tüchtig befunben 
„werben, und — fernern Befehls erwarten.“ Worauf bie v. 9. 
erwiebern, baß ihnen nicht bewußt, daß von uns, noch Unjern 
„Borfaren jemals Ein oder mehr Nitterpferde gefordert, noch ge- 
„stellt worden, welches denn fonder Zweiffel darumb nicht gefchehen, 
„daß dies Hochgräfl. Schwarzburgifche Cammerlehen ein ange 
„lihen Capital, wie wihr bey vergangenen Berhör und Tage- 
„leiftung zu Sonderhaufen mit uhralten Original Brieff bargethan, 
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„und barauf die Transaction zu Gehren erfolget, dann auch die 
„Ablage des hinterftelligen Capitals in kurzem promittiret.” 

Don den Ritterpferven war meiter Feine Rede und feheint 
überhaupt damals deren Stellung in Natur nicht mehr gefordert 
worden zu feyn; wenigſtens geſchah Dies, wie e8 fcheint zuletzt 1677 
an die v. H. (von wem ift nicht gefagt) weshalb Joh. Sieg— 
fried in Ershaufen als Neltefter feine Bettern auf ven 26. 
Sept. nah Bornhagen verfchreibt, wo man bie Ritterpferbe 
überhaupt auf 180 Thlr, in Geld berechnete, und foldhe auf 90 
Thlr. für ven Befenhbaufifhen Stamm und eben fo viel auf 
ben Ershaufifchen betragend in Geld anfchlug. 

In Beziehung auf das Schwarzburg. Cammer - Gelvlehen 
geben am 31. März 1673 die v. 9. dem Joh. Siegfried v. H. 
Vollmacht, die rüdftändige Zinfe, oder das ganze Capital A 1000 
Reichsgulden von den Grafen zu erheben, 

Die Vollmacht ift unterzeichnet von 

1) Hans Hermann v. H. auf Befenbaufen, 
2) Hans Ludwig — Caspars fel. Sohn auf Oberellen, 
2 A Conrads fel. Söhne auf Henfftedt, 
5) Caspar Bernhard für fih und feinen Bruder 
6) Hans Caſimir, Rudolphs fel. Söhne zu Einbeck (Einberg), 
N) Hans — für fih und feinen Pflegbefohlnen, 
8) Caspar Georg, Georg Burchards f. Sohn auf Wahl 
haufen, 
9) Curd Chriftian, Caspars ſ. S. daſelbſt, 
Joſt Dietrichs ſeel. noch unmündige 
10) Georg Balthaſar, unter Vormundſchaft des Curt 
11) Joh. Ernft Sriepridh,\ Heinrich v. Linfingen ſtehende 
Söhne auf Nueſeßen, 
12) Hans Ludwig, 
2 a Ernft Friedrichs feel. Söhne auf 
en Wahl 
15) Hans Ernſt, ahlhauſen. 
16) Burchard Heinrich, 
Einige Glieder der Familie v. H. hatten am 10. April 1673 die 
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Auszahlung der Halbſchied dieſes Cammerlehens beantragt, welches 
die Grafen verweigert, weil ſie den Conſens aller Intereſſenten 
und verlangten, daß jede Quittung von Allen v. H. unterſchrie— 
ben würde. Die Auszahlung unterblieb daher und Joh. Sieg- 
fried 9. H. quittirte noch am 8. Now. 1679 über 50 rhein. Guls 
ben zu 21 gGr., obgleich man ſchon das Jahr vorher die Reichs— 
florin in fchlechte Gulden verwandeln wollte, die man 1683 in 
meisnifche Gulden feftfeßte und fo verzinfte. 

Als im Jahr 1683 das Lehn nad des Grafen Ludwig 
Günther von Schwarzburg Abfterben wieder empfangen 
werben follte, entfchuldigte fih der Senior Joh. Siegfried zu 
Ershaufen in einem Schreiben som 8. Juli 1683 an Canzler 
und Räthe zu Sondershauſen — dem er 6 Rthlr. »discretion« 
beigefügt — „daß er auch den ihm und feiner Familie geſetzten 
„zweiten Termin zur Wiederempfahung ver Cammerlehen verſäumt 
„babe, weil 1682 vie leidige Contagion hieſiges landt, ja fogar 
„einige nicht + Stunde weit von bier entlegene Dorffe wirklich 
„ergriffen und graufam gemwütet, wodurch dann ſowohl hiefiges 
„ganze landt, alß auch beſonders dieſe Nachbarichafften in eine 
„ſolche Spenge und noch wehrenden Bann yon allen angrenzenden Herr⸗ 
vſchaften geichlagen, und alle Communication vergeftalt abgefchnitten 
„worden, daß ich von denen großentheilg außer hießigen Lande in 
„Franken, Heßen undt anderßwo gefeßenen mitbelehnten bie erfor- 
„derte Bollmacht und Lehnmwehren unmuglih zur Handt fchaffen 
„fönnen.“ 

Bei diefer Gelegenheit, wo die 50 fl. Zinfen von Michälis 
1682 zurüdgeblieben und vie für 1683 hinzugefommen waren und 
erhoben werben follten, fand es fih, daß der Hofmarſchall und 
Geheime Rath v. H. zu Gotha Die vorjährigen Zinfen eingenommen 
hatte, „hinter fämbtlichen v. H. Wiſſen.“ 

Der Lehnbrief von Sonvdershaufen som 13. Sept. 1683 
wurde son Chriftian Wilhelm und Anton Günther ver 
Dier Grafen an Joh. Siegfried v. 9. u. f. w. auf Die ge- 
wöhnliche Weife auf das Cammerlehn ertheilt und mit einem fehr 
großen Siegel verfehen. 

Zum Empfang des Lehns wurde damals der Richter Job. 


VII. Leben ber Grafen von Schwarzburg. 231 


Ludwig Eckhard nebft dem Lehnfneht Elaus Meyer von 
Dberftein nah Sondershaufen gefandt, und wegen ber ba« 
mals herrfchenden Pet, mit einem Paß des DOberamtmanns zu 
Heiligenftadt vom 21. Sept. (n. Styls) 1683 verfehen. (Urkb. 
627.) 

Nach Joh. Siegfrieds v. H. am 30. Det. 1691 erfolg» 
tem Tode ertheilte der Graf Ludwig Günther zu Sonbers- 
haufen für fih und feine minderjährigen Bettern den Lehnbrief 
vom 14. Det. 1696 an Ernft Friedrich 9.9. auf die berfomm- 
liche Art. Dies ift der legte Lehnbrief, ber ertheilt worben, ober 
wenigſtens fich vorfindet, und findet fich feine Spur, wie bas 
Cammerlehn ver 1000 fl, getilgt worben. 


B. Ungetheilter Lehnbeſitz. (S. 90.) 


Diefer gemeinfchaftliche Befig konnte früher, wie fpäter, nicht 
getheilt werben, theils wegen der Natur ber Gegenftände, theils 
nicht getheilt werben burfte, weil die gemeinfchaftliche Familien— 
Ausgaben daraus beftritten werden mußten, namentlich die Koften 
für das Muthen der Sammtlehen, für das Sammigericht, fo weit 
die eingehenden Sporteln dazu nicht anreichten, — für die Lehnkurie, 
für gemeinfchaftliche Prozeffe u. 1. w. Diefe Gemeinfchaft beftand 

I. an Gütern, Aetiv oder Afterlehen. Zuerft das Schloß, 
Burg oder Haus Hanftein als Paffivlehen von Kurmainz, 
dann von ber Krone Preußen, jett Ruine, jedoch mit einem einges 
bauten Saal, — mit feiner Umgebung und dem babei liegenden 
Gerichtsboten-HSaus nebft Stallung. Das bewohnbare Haus ift 
mit etwa 4 Ader Land an einen Mann verpachtet, ver zugleich die 
Aufficht auf die alten Burgrefte hat. 

Zu den in den Mainzifchen Lehnbriefen über Schloß und 
Haus Hanftein genannten Zubehbörungen mit Dorf und 
Mannfhaften ꝛc., müflen nun auch die Activlehen der Familie v. 
Hanftein im Eichsfeld, Heffen und Hannover gerechnet werben, 
welche von jeher der v. H. Lehnenrie unterworfen waren. Wenn 
fie auch früher als Afterlehen erfchienen, fo haben fie Doch fpäter 
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dieſe Eigenſchaft in Beziehung auf den Lehn herrn verloren, weil 

die königl. Verordnung von Berlin vom 11. März 1818 das Recht 

bes Lehnherrn aufgehoben ließ und nur die Agnaten-Rechte wieder 

berftellte, und fchon der Mainzifche Lehnbrief vom 29. Mai 1587 

(Urkb. 484) zu den Zubehörungen des Schloffes und Haus Han- 

ftein alles rechnete 
„aufferhalb was fie (die v. H.) deren von andern Chur⸗ und Für⸗ 
„fen son alters zu Tiehen haben und mit verfelben Chur⸗ und 
„Fürſten Lehenbriefen als verfelben Aichenthums u, ihr v. Hans 
„fein Lehen mit brieflichen Urkunden und Schein wie Zurecht 
„genugſam beftendiglich erwießen und erfcheinet werben könnte.“ 

Die Lehnhöfe in Heffen und Hannover fonnten aber davon 
nichts in Anfpruch nehmen, weil deren Lehnbriefe von dieſen After- 
Ichen nichts enthalten. Weshalb denn auch der Lehnhof in Caffel 
bemfelben entfagte, und das Fönigl. hannöv. Finanz-Minifterium in 
Hannover in einem Schreiben vom 13. Juli 1851° „von weitern 
„Erörterungen bezüglich der Frage abzuſtehen befchloß, ob die 
„etwa ald Afterlehen son der Familie 9.9. den Albredt, Grus 
oben, Wienecke ꝛc. verliehenen Lehen den von hieraus verliehenen 
„Lehen beizuzählen feyn möchten.“ 

Diefe in den 3 Landes-Territorien befindliche von der Gefammtz, 
Bamilie von Hanftein noch abhängige Lehngüter find theils durch 
Ausfterben des Mannsftammes anheimgefallene — theild noch 
beftehende Calein im Könige, Hannover) — theils AUBFLBBN 
Lehngüter. 

Es find folgende: 

1) im Eichsfeld. 

a) Anheimgefallen. Das ehemalige Dreſanus-Lehngut 
in Rengelrode, gegen Ay Hufe ohne Gebäude, und die 
ehemaligen 3 Lehnäder ver Familie Rofenthal bei Heiligenftadt. 

Beides ift auf Zeit verpachtet. 

b) Beftehende find Feine mehr vorhanden, ſeitdem durch Die 
Ablöfungs-Dronungen vom 7. Jun. 1821 und 13. Zuli 1829, 
fowie durch die Errichtung der Tilgungsfaffe in Heiligen- 
ftabt vom 18. Apr. 1845 die Ablöfung der Renten und Real 
laften erleichtert und befördert und enblich durch das Geſetz 
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vom 2. März 1850 die Lehen ganz aufgehoben worden find 
und abgelöft werben mußten. 

Als Ausnahme hiervon befteht aber noch das PfarrsLehngut, 
die Alteburg (S. 74) bei Heiligenftabt, die zwar der Stabtrath 
daſelbſt als Erbzinsgut befist, die Pfarrei Rengelrode aber 
als Pfarrlehn inne hat, den Erbzins davon bezieht, und ber 
zeitige. Fatholifche Pfarrer son dem Xelteften der v. Hanftein uns 
ter den gehörigen Formen damit beliehen wird, wie Dies noch im 
Sahr 1855 mit dem som Patronat der v. Hanftein präfentirten 
neuen Pfarrer gefchehen if. Bei dem der Familie v. Hanſtein 
zuftehenden Patronat-Recht wird unten bag weitere deshalb vor⸗ 
fommen. 

c) Abgelöft find demnach nad den früheren Ablöfungs-Drd> 
nungen, fchon feit 1826 und 1836, die Lehen | 
zu Erfurt, der Fam. Heinse, die Schildches-Mühle; 

zu Heiligenftadt, Fam. Bitter; 

zu Rengelrode, Fam. Hentze und v. Harftall; 

zu Udra, Fam. Bollmar, Klinger und v. Kaiſenberg; 

zu Siemerode, Sam, v. Steinmegen; 


und durch das Geſetz vom 2. März 1850 im Jahre 1852: 


zu Heiligenftadt, 8 Ader ver Fam. Flude, 4 Ader 
Marr und 4 Hufe Stredfer (Erbj.-Gut); 

zu Rengelrode, 3 Hufe der Fam. Zacharias Kobald 

esgl.) | 

zu Werleshaufen, 1Hufeder Fam. Gerſtenberg(desgl.); 

zu Geisleden, 1 Hufe der Fam, Weiß und 49% Ader 

der Sam. Franke; | 

zu Rohrberg, Zehnten ver Fam. v. Hanftein zu Bes 

fenhaufen. 

Die Lehen der Familie v. KRaifenberg (Kemnade) uͤnd 
Schuchard find nicht auszumachen gemwefen, und ebenjo wenig 
die 65 Ader der Fam. Ziehn in Heiligenftadt und 2 Ader 
ber Hottenrodt und 84 Ader ver Otto zu Rengelrode, 

Ebenfo find auch die Lehn-Schäfereien, womit meh— 
sere Dorfichaften des Hanft. Gerichts, nad dem Tode des Ge 
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ſchlechts⸗Aelteſten ftet3 von neuem belieben wurben, mit dem ver⸗ 
theilten Triftgeld abgelöft, namentlich 
Hohengandern auf die Schäferei, 
Lindenwerre auf 300 Stück Schaafe, 
Wüſthäuterode „ 40 u „ 
Schwobfeld „200 u " 
Madenrode "„ 200 " 
Röhrig | 
Eichſtruth 
Gerbershauſen 
Fretterode 
Schönhagen 
Thalwenden 
Arenshauſen auf 250 Stück Schaafe, 
Werleshauſen „ 500 „ n 
Neufeeßen „ 200 " „ 

Außer dem verfchiedenen Triftgelo, (das aber auf bie Gü— 
ter der Lehnherrn vertheilt und mit den übrigen Zinfen berfelben 
abgelöſt ıft) zahlte die Gemeinde gewöhnlich an Lehngelo 1 Thlr. 
und einen guten Hamel — fowie an Schreibgebühr 1 Thlr. und 
an ven Lehnfnecht 3 Thlr., Schwobfeld aber, Schönhagen 
und Thalwenden nur einen „Ichlechten Thlr.“ und einen Jähr— 
ling. (Notitz von Curt Chriftian v. Hanftein vom 8. San. 1705.) 

Wie nachtheilig übrigens die Ablöfungen nach dem Gefeb 
von 1850 für den Lehnheren geworben, beweifen die Beträge, 
die der Familie 9. H. für die verzeichneten Lehnftüde geworben, 
indem berfelben 

für die Hufe Land der Sam, Weit in Geisleden 


auf die Schäferei, 


2 Thlr. 21 Sgr. 8pf. 
für 8 Ader Land d. Fam. Flucke in Heiligen. 1» 3 u» An 
für4 " " „ Marr dal. — „26 u 8 


und für den Zehnten in Rohrberg ur 7» 6 u -m 
als Ablöfung zuerkannt wurden. 
2) In Heffen. 
a) Anheimgefallen ver Familie von Hanftein waren Die ehe— 
malige Dolläus und Wolf Mannlehen zu Hofgeismar. 
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Es find gegen 48 Ader Land, Wiefen und Garten ohne Ge- 
bäube, und verpachtet. | 

b) Beftehbende find Feine mehr vorhanden, ſeitdem Durch bie 
Ablöfungs-Gefege vom 23. Jun. 1832 und 31. März 1835, 
fowie durd die Errichtung der Landeskredit-Kaſſe, die Ablö- 
fung befonders der NaturalsZehnten ſehr begünftigt und durch 
Das Gefes vom 26. Aug. 1848 die Lehen, eigentliche, wie 
uneigentliche, zu Gunften der Bafallen völlig aufgehoben, und 
den Lehnherrn oder Obereigenthümern nur eine Entſchädigungs⸗ 
Forderung vorbehalten wurde, 

c) Abgelöft wurden demnach in ven Jahren 1837 bis 1842 
in Beziehung auf die Ablöfungs-Gefege Die Lehen 

zu Hofgeismar 4 Zehnten vafelbfi der Fam. Bonnet 
zu Kelze (300 Thlr.); 

zu Wigenhaufen, der Zehnten ver Fam. Kindervater, 
das Lehen der Fam. Hungershaufen, 

3 Zehnten zu Unterrieden, % Zehnten zu Hundels— 
haufen, 3 Zehnten zu Ellingerode und bei Nie 
der Rosbach 14 Hufe Land der Familie v. Hanftein 
zu Befenhaufen (für 370 Thlr), 

zu Roßbad ver Fam. Fahrenbach, 

zu Ellingerode 

zu Trubenhbaufen 

zu Dber-Rieden Zehnten zu Hundelshaufen, Trus 
benbaufen und Wigenhaufen der Familie Lucan. 
7 Morgen der Fam. Möhlbenrid; 
durch Das Geſetz vom 26, Aug. 1848: 

zu Ellershaufen ein Erbzinsgut der Sam. Gaftrod, 

zu Kelze eine Hufe Land der Sam, Bonnet, 

zu Hofgeismar 2 Hufen Land und Zehnten ıc. dem H08- 

pital daſelbſt, 

" " 2 Morgen Land ꝛc. dem Stadtrath daſ. 

" " 17 Ader Land u. Gärten d. Fam, Schneider. 

3) Sn Hannover. 

a) Anheimgefallen durch Abfterben des Mannsftammes ver 
Familien Breithaupt, Buchholz; und Mühlerts zu Göt- 


| der Fam. Brandau, 
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tingen find einzelne Ader und Wiefen. Diefe find im Sept. 
1849 zu Berichtigung mehrerer Ausgaben verfauft worden. 
Die Königliche Regierung hatte durch Verordnung vom 20. 
Mai 1814 die dur das weftphälifche Gefeb von 1809 erfolgte 
Aufhebung und Allodificirung der Lehen mit allen ihren Folgen, 
für null und nichtig erflärt, wodurch bie. Herftellung ver Lehen 
da, wie in Kurheſſen, wieder erfolgt war Indeſſen wurde fpä- 
ter durd das Geſetz vom 13. Apr. 1836 die Ablöfung diefer 
Lehen geftattet. Hiernach 
b) beftehen noch folgende Lehen der Familie v. Hanftein unter 
deren Lehn-Eurie, bei welcher folche bei dem Tode des Seniorg 
der Lehnherrl. Familie ſowohl, als bei dem Abfterben des Se— 
niors der Bafallen, gemuthet, das Lehngeld ꝛc. entrichtet wer- 
den muß und die neue Belehnung auf die herfümmliche Art 
durch Ertheilung eines Lehnbriefs gefchieht. Diefe Lehen find 
zu Ödttingen 
1) Haus u. Hof u. 144 Morg. Land der Fam. — 
2) 154 Morgen Land der Fam. v. Helmold, 
3) 12 N „ ber Fam, Weiß, 
u . ber Jam. Duentin, 
5) 2 Morgen Sand der Sam. Jünemann, 
zu Geismar 
6) 44 Hufe Land u, 2 Korhhöfe d. Familie von Norded, 
zu Dransfed 
nD ein Garten der Fam. Mielenhaufen, 
8) 32 Morgen Land, Wiefe, der Fam. Jaep, 
9) Erbzinsgut, 16 St. Land und Wiefe, (früher Zehn der 
Sam, Arens), berfelben, 
10) ein Baumgarten der Fam, Breithaupt, 
11) 13 Morgen und Garten ver Jam. Hemmelmann, 
zu Lipppolpshaufen 
12) ein Vorwerk mit 100 Morgen Land und Kornhof mit 2 
Hufen der Fam. Reined, 
13) Grabengut und Schronhof mit 34 Hufe Land, wovon 
294 Acer abgelöft, ver Familie Helwig, 
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19) zu Elfershaufen eine Hufe Land, Wiefe und ein Sattel» 
hof der Fam. Günther. 
Bon diefen Lehen fteht 3) auf A Augen und 12) auf2 Augen. 
c) Abgelöft find dagegen nad) dem Geſetz vom 13. Apr. 1836 
in den Jahren 1837 bis 1854 folgende: 
1) zu Göttingen 
Zehn son dem Hospital S. Crucis, der Fam. Henkel, 
Raufhenplatt, Helborn, Brauns, Winnede, 
Eberwein; 
2) zu Münden 
der Bruchhof der Fam. Hentze; 
3) zu Dransfeld 
der Magiftrat daſelbſt, ven Familien Grosfurt, Mies 
lenhbaufen, Jaep, Kleinhbans, Breithaupt, Grus 
newald, Ludwig, Kelterborn, Hentze, Brandes; 
4) zu Duderftadt 
der Familie Schwanenflügel, v. Hagen; 
5) zu Geismar 
der Familie Seebopde, Riemenfhneider, Mager- 
hans, v. Schnehben, Hofmeifter, Karl, Frige, 
Zimmermann, Schrader, Knüllig, Scheide; 
6) zu Grona 
der Familie Heine, Wichmann, Hampe, Fiſcher, 
Dohrmann, Bornemann; 
D zu Elkershauſen der Familie Müpel; 
8) zu Elliehbaufen 
der Familie Gruben, Albrecht, Ahlborn; 
9) zu Roßdorf 
der Familie Möring, Klinge, Hartdegen; 
10) zu Großen-Schnehen 
ber Familie Dieterich, Bielefeld, Henkel; 
11) zu Obern-Jehſa 
ver Familie Herrenhaufen, Bühren, Behrmann; 
12) zu Niedern-Jehſa 
der Samilie Kette, Deppe, Dietrid; 
13) zu Diemarden ber Familie Schachtebeck; 
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14) zu Mielenhaufen ver Familie Mengershaufen; 
15) zu Lippoldshauſen ein Theil der Familie Helwig. 


Zu Verwaltung biefer bedeutenden Menge von Lehen in ben 
3 serfchiedenen Landestheilen Eichsfeld, Heffen und Braunfchweig 
wurden von Zeit zu Zeit die erforberlihen Lehntage gehalten, 
zu denen die Dafallen durch den Lehn boten förmlich vorgeladen 
wurben, ber Gejchlechtsältefte den Vorfi und der Richter das Lehn- 
protokoll führte, jo wie ver Lehnſchreiber die Lehngelver z. 
einnahm. Es finden fich deren noch von 1447 an vor. 

Ss verlieh 
im Jahr 1447 Berldt von Hanftein als Neltefter die Hans 
fteinfchen Lehen — 

1464 Werner v. Hanftein, Heinrichs Vater und Hanfes 

Großvater — 

1502 Heinrih von Hanftein, Eurts Sohn — 

1527 Heinrih von Hanftein, Hanles Sohn — 

Sie find dann in ven folgenden Jahrhunderten ziemlich voll⸗ 
ftindig vorhanden; 

Sp wurde ein Lehntag am Montag nad) Laetare (8. März) 
1529 von Herm Chriftian von Hanftein Ritter — 

am Montag nad Invocavit (8. März) 1557 zu Hohen 
gandern von Allen von Hanftein — 

am 16. 17. und 18. Suni 1575 von Merten v.9., 

am 22. Det. 1588 von Caspar v. H. auf Henfftädt, 

am 9. und 10. März 1593 in Beifeyn von Caspar, Mel 
hior, Heinrich und Hans Heinrich v. Hanftein zu Ger 
bershaufen — und 

am 17. Zuli alt. Kal. 1598 ein folcher abgehalten und für 
den Zehnfall ver inzwifchen verftorbenen Gefchlechtsälteften ver Lehns⸗ 
berrlihen Familie, ald ver Vaſallen die neue Belehnung ertheilt. 

Gewöhnlich geſchah dieſe Verhandlung am Gerichtsort, wie 

zu Hohengandern am 12. März 1604 unter Meldior 
von Hanftein ein allgemeiner Lehntag, und 

zu Gerbershauſen am 4, 5. 6. Febr. 1608. 
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Dft aber hielten die Senioren auch die Lehntage an ihrem 
Wohnort, wie 

zu Wahlhauſen am 8. Jan. 1612 burd — v. H. 
und am 9. Apr. 1627, 

zu Bornhagen Montags post Exaudi (3. Juni) 1633 nach 
Hans Heinrich v. H. Tode, „ſo dieſe Welt am 14. Jun. 1631 
geſegnet“, durch Chriſtoph Wilhelm son Hanſtein oder wie 
die Unruhen des 30jährigen Kriegs, fie ind Ausland trieben, 

zu Göttingen am 12—14A. Juni 1637 und bernach wieder 
nad Chriſtophs Wilhelms Tode (26. Aug. 1637), 

zu Bornhagen am 29. Det, und 10. Der. 1638 durch Otto 
den Nelteften, 

zu DOberftein am 3. Det. 1642 durch Friedrich von 
Hanftein und 

zu Stadt Allendorf in Helfen am Montag, Dienftag 
und Mittwochen nach Invocavit 20. bi8 22, Febr. 1643 in dem⸗ 
felben Jahr viefelben Tage post Quasimodogeniti 10. bis 12. Apr. 
(nah dem Julian. Calender) zuerft »in dem offnen Gafthoeff fo 
„ein Generalstehntag geweſen / — und dann win des Burgemeifters 
„Klingkerfueß Behauſung.“ 

An einem andern Lehntag, ver den 43 Nov. 1649 auch nad) 
Allendorf angejegt war, bitten die Lehnleute zu Heiligenſtadt 
fie zu entfchuldigen wegen des in „Anderer Herrichafts angeſetzten 
Zehntags, der fonft auf Haus Hanftein, Bornhagen ober 
Wahlhauſen gehalten worden, — auch wegen vieler Beichwers 
niffe und Einquartierung der Heffiichen Soldatesca, 

Sodann zu Wiefenfelp am 4. Juli 1650 und am A. u. 
5. Det. 1659, wo zuerft ver Lehnfchreiber Ernft Caſimir Berk 
ling genannt wird. Dann wieder 

zu Wahlhbaufen am 21—26, Det. und am 19. Nov. 1661, 

zu Wiefenfeld am 18. März 1662, 

und wieder 

zu Wahlhauſen am 17. Apr. 21. Det. 1662 und am 
23. Febr. 1663, und 

au Gerbershaufen, dem Gerichtöort am 24. Ort. 1692, 
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Aehnliche Lehn-Protofole finden ſich von 1700 bis 1772 vor 
und fpäter finden fich Beſchwerden von einzelnen Samilienglievern, 
dag von 1772 bis 1792 Feine förmliche Lehntage gehalten feyen, 
Seitdem die Lehngeurie förmlich befegt war durch den Juſtizrichter, 
den Actuarius, der den Lehnfchreiber machte und die Lehnrechnuns 
gen führte, durch einen in der Perfon eines geſchickten Juriſten, 
Juſt. Henne in Bornhagen angeftellten befondern Lehn-Secretariug 
(im Gegenfab des Lehnfchreibers) der allein als Lehnfisfal angeftellt 
war, und auf bie Zehnfälle befonders durch den Tod der Senioren 
ber vielen auswärtigen Vaſallen-Familien wachen mußte, — durch 
die Gerichtöboten, welche als Lehnboten auch in Heffen und Hannd- 
verſchen gebraucht und als ſolche anerfannt wurden — ſeitdem die⸗ 
fem völlig eingerichteten Lehngericht mochte man fürmliche ausges 
fchriebene Lehntage nicht mehr nöthig halten, befonderg fielen folche 
ganz weg in der MWeftphälifchen Zeit von 1807—1813, wo aud 
das Eichsfeld und der angrenzende Theil von Hannover, worin bie 
Bafallen fich befanden, zum damaligen Königreich Weftphalen ge- 
hörten. Für den Lehnfall des am 25. Jan. 1820 verftorbenen 
Familien-Seniors Adam Erdmann v. 9. auf Bornhagen 
findet fi noch eine Zitation vom 2. Nov. 1820 an 38 und 70 
Bafallen um vie Lehen neu zu empfangen — ſodann eine vom 
2. San. 1822 nad dem Tode des Oberlandes-Gerichtsrath 
». Hanftein auf Wahlbaufen und die legte vom 12. Aug. 
1837 nad dem Abfterben des Kammerberrn von Hanftein 
auf Rotenbad. Seitdem waren bie meiften Lehen abgelöft, und 
für vie wenigen noch beftehenden wurde die neue Belehnung auf 
Anmelden ver Bafallen, oder auf befonvere Citation derfelben durch 
die Poft oder durch den Lehnboten, einzeln an einem Tage von 
dem Patrimonial-Gericht, wie auch feit 1814 gefchehen, vorgenom- 
men, wie ſolches auch nach Aufhebung des Patrimonial-Gerichtg, 
feit vem 1. April 1849, von dem Gefchlechts-Aelteften gefchieht. 

Die Gelder, die an ven Lehntagen für die neue Belehnung 
entrichtet werben mußten, waren viererlei Art: Lehngeld, Schreib» 
Gebühr, Muthgebühr und Knechtgeld CLehnboten). Das Lehn geld 
war ſehr verichieden nad ber Größe des Lehns, war aber für 
jedes genau beflimmt und beitrug von 4 Thlr. bis zu 50 Thlr., 
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für jeden Fall, das für die Lehen im Hannöverfchen noch jest 
nah Kaffengeld berechnet und mit einem Aufgeld von 3 gGr. 
auf den Thaler berichtigt wird. Das Schreibgebühr ift von 
4 bis zu 5 Thlr. oder von 1 bis 6 Kopfſtück (àa 5 gGr.) — 
fowie das Muthgebühr bis zu einem Thlr, oder von 4 bis 6 
Kopfſtück, Sowie für ven Lehnknecht bis zu 23 Thlr. over von 
3 bis zu 3 Kopfftüd angeſetzt. 

Das Lehngeld floß in die Lehnfaffe des Lehnherrn, welches 
von den vielen Dafallen nicht unbedeutend war und z. B. in den 
brei Lehntagen von 1661 625 Thlr. 26 Alb. 10 Hlr. betrug, 
wobei mehrere nicht erfchienen waren, andere Nachlaß erhielten, 
und mehrere, wie das Hospital zu Hofgeismar mit. 25 Thlr. im 
Rüdftand verblieben, fowie David von Schnehen, der um 
Delation bat, wegen nothwendiger Reife, und weil er den Fall 
nicht gewußt. „Ihm wurde, — wie es im Protokoll heift — 
„ein guter Fils und Verweis gegeben.” 

Die Muthe und Schreibgebühren zogen ber Richter und 
Lehnfchreiber, fomwie die Knechtgebühren der Lehnfnecht, der fpäs 
ter Lehnbote genannt und dem Dur Beſchluß d. d. Ershaufen 
7, Mai 1672 jedem noch ein Maas Bier zu geben verfügt wurde. 

Bon den geführten Lehnrechnungen find noch mehrere vor- 
handen, nämlich son den Jahren 1629, 1686, 1688 — 1692. 
In den frühern Jahren fcheinen Feine geführt worben zu feyn, 
indem ſich in den Altern Lehn-Protokollen mehrmals die Bemer- 
fung befindet, daß von den eingegangenen Geldern die Zehrungs⸗ 
und andere Koften berichtigt worden und das übrige som Senior 
zu fich genommen fey, der ſich dann fpäter mit den Vettern deshalb 
berechnete. Aus dem vorigen Sahrhundert finden fie ſich noch vor: 

von 1703 und 1704, geführt vom Lehnfchreiber Schauzius, 

„ 1710— 1721 vom Lehnfihreiber Blantenheim, 

„ 1726—1731 u " Könitzer, 

„1732— 1735 war die Lehnfchreiberftele vacant und 
deshalb feine Lehnsrechnung übergeben. 

„ 1736 — 1746 vom Lehnfchreiber Rühling, 

„ 1746—17i „ " E. 8. Sontag, ber 
eine Caution von 800 Thlr. eingelegt; 
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son 1771 — 1792 u, bis 1809 vom Lehnfchreiber Georg 
Ludwig Reiter; 

„ 1790 — 1817 vom Lehnfohreiber 3. C. Fr. Sontag; 

„ 1818—1821 „ 2 % © Wagner; 

„ 1824—1849 „ Amtmann Streder. 

An den gehaltenen Lehntagen, wo ſtets bie Senioren der 
beiden Stämme und noch andere Glieder der Familie verfammelt 
waren, wurden öfters Befchlüffe gefaßt, Die Diefe Lehnkaſſe, deren 
Einnahme und Ausgabe betrafen. Sp beihloß man 

1654, um eine Schuld Cwahrfcheinlich Ehegelver) an den 

Obriſtlieut. Chriftian v. Wreden in Caffel, (ver den 

Joh. Siegfried v. Hanftein zu Ershaufen feinen 

Schwager nennt) zu tilgen, ein Lehen an einen gewiſſen 

Duentin für 500 Thle, zu verkaufen, auf weldes fchon 

300 Thlr. erfegt waren. 

Aus dieſer Lehnkaſſe, als der einzigen gemeinfchaftlichen 
Samilienfaffe, wurden dann auch die Koften für Muthen ver 
Paſſiv⸗Lehen und für die Lehnbriefe an die auswärtigen Lehnhöfe 
in Mainz, Fulda, Eaffel, Braunfhweig und Sonders— 
haufen entrichtet, wenn fie nicht von Den einzelnen Güterbefigern 
für die Gefammilehen zufammengefchoffen werden mußten. Auf 
dem Lehntage zu Wahlhauſen 

1661. 26. Det. St. vet. wurden deshalb noch befondere Be- 
ſchlüſſe gefaßt, nämlich: 

1) es follen in Zufunft 2 Lehnfchreiber beftellt werben. 
(Dies fcheint in der Folge nicht ausgeführt worden zu 
ſeyn, wie auch nad Jahrhunderten bei manden nüß- 
lichen Beichlüffen ver Fall war, die auf Neichs- und 
Landtagen ganzer Länder gefaßt wurden.) 

2) Lehngelder betr, 

a) von ihnen follen die Unfoften ver Lehnstage, (der Lehn- 
fchreiber erhielt 3. B. für 2 Ries Papier 2 Thlr.) als- 
bald bezahlt werben; 

b) der Reft wird unter die beiden Stamm Xelteiten 
getheilt; 

c) diefe bezahlen davon die Lehnware an die Fürften; 
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d) doch zahlt jeder Stamm für feine Privat-Lehen 
für ſich; 

e) der Ueberſchuß ift son jedem Welteften feinem Stamm 
zu berechnen. 

3) An den Lehngelvern fol fünftig feinem Vaſallen etwas 
erlaffen werben, weil auch ihre, vers. Hanftein, Ober- 
lehnsheren die Lehntare mit der Zeit gefteigert. 

4) Bon den mit Eonfend der v. Hanftein verkauften Lehen 
wird der 10. Pfennig bezahlt. 

5) Anheimgefallene Lehen follen, felbft wann fie auf Ex⸗ 
pectanz gegeben wären, nicht verfchenft, ſondern nur ger 
gen ein billiges „pretium“ verliehen werben. 

6) Zu Erfparung der Unfoften, follen in Zufunft bie Lehn- 
leute auf einen Tag citirt werben, und ihren Eid zus 
fammen ablegen. 

An dieſem Lehntage, der A Tage bauerte, wurden alle Va⸗ 
fallen in dem Wirthshaufe in Betreff der Zehrung frei gehalten, 
und betrug dieſer Poften an einem Tage 7 Thlr. und an dem 
4. Tage 13 Thlr. 28 Alb. 

In diefer Rechnung son 1661 find für die Damalige Zeit, 
bald nach beendigtem Religionsfriege der 30 Jahren, noch fol 
gende Ausgab-Poſten bemerfenswerth: 

Für den Gefammtsfaften . « » . . . 3 Thlr. 
„ das große Sial - . 2: 2.2. 2 m 
„ ‚den Lehnknechtt.. 1 
7 ”„ Trompeter are 1 
„Hrn. Joh. Barfefeld von Duberftabt 
dem Gelehrten Cirfb. 597) . .10 — 
Dem Wirth vor 12 Mahlzeiten, wie er die 
son Adel geſpeiſt. 12 u 
Bor das Gefinde vor 12 Mahlzeiten geben 6 „ 
v»  Bihr, fo uff gehaltene Lehntagegetrunfen 6 „ 10 Ab. 
Hanf Rühling und andern en zu er 
haufen u... Ta I u 
Eurbelen, der Krämerin . De a et a ar N 
Bauch Jobſten vor Brantewen . » » .:— un 6, 
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Der Teuffel Satarine (das Wirthshaus hieß 
die Zeufelei) vor Futterung und vor 


gebrannten Wein . . . 1 Thlr. 28 Alb. 
Als die Grenze befichtigt ward verzehrt. bei 

Dem Wirth - . 1 u — —⸗ 
Prozeßkoſten und Advolaten⸗ Gebühr gegen 

die Bauern .. 10 1348Rpſt. 


(Ein andermal heißen ſie in dieſe Rechnung 

6. Febr. 1663 Rebellen⸗Bauern) nebſt 

verzehrt .. Ton 14» 
Als er auf die Notion vom ‚Sm. Oberamts 

mann den Herzog zu Sacfen Fürftl. 

Durchlaucht über Das Land er 


verzehrt und verreifet. . - 6 u — 
Wie die Scharfrichter Das Blochaus gi 
niget, verzehrt. . . ..— nr 1m 


Die anderen Ausgabe⸗ Poſten ſind 

Botenlohn für geſuchte oder geforderte Belehnung bei den 
Fürſten — 

Reiſekoſten der Bevollmächtigten nach Mainz, Caſſel und 
Hannover — 

Zehrungskoſten bei den Zuſammenkünften der Familienglieder 
(6. Mai 1662 zu Gerbershauſen 2 Kpfft. und zu 
Batterode 15, Mai — 1 Kpfſt. 

Nach Abzug Diefer und ähnlicher gemeinfch. Koften theilten 
fih die 2 Stämme in zwei gleiche Theile. 

Nach der Rechnung von 1669 — 1671 betrug die Einnahme 
der Lehngelver 351 Thlr. 15 Alb. 6 Hlr. und die Ausgabe in 
Grfammtfachen 23 21— 3m 
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Die Taren der Lehngelver ꝛc., welche damals bei Empfans« 
gung der Lehen bei den fürftlihen und gräflichen Lehnhöfen ent- 
richtet wurben, beftanden auf jeden Lehnfall 

Lehngeld, Siegelgeld. Secre- Can⸗ Boten- Bebell, 
1) bei Chur-Mainz — 
a. vom Schloß Han- 


ftein cum pertinen- Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

ciis .. . 10 16h 2 2 1 % 

b. von ber Windiſchen a6. Kpifl. 

Mut... ..716 1Chl 2 2 1 4 
2) bei zulta ... 15 1%. 2 18 — 1— 
I)» Seifen... 31 — 21 — 41— 

a26 Ab. 
) u — Pleß . 10 — 21 — 4 
5) „Braunſchweig— 
Lüneburg 


a. Zelle.. 2. . 18 Thlr. 30 Alb, 2 Hlr. 
b. Calenberg . . . desgl. 
Aufferdem wurben berechnet: 
bei Mainz „dem Cavalier, fo das Lehn empfangen 10 Th. . 
„den Hrn, Lehn-Secretario, welcher Ihrer Churfürftl. Gna— 
„den aus den Hanfteinichen Lehns-Acten relation gethan, 
und dieß Lehenmwerf zur Belehnung befodert, für feine 
„Mühe gegeben . . . » 00000. 13 Duraten, 
bei Heffen dem Bevollmädhtigten u een DE 
bi — Pleß bemfelben er An 
welches bis in die neuefte Zeit ber Proenrator, der in 
ſchwarzem Hof-Anzug mit Degen vor dem Lehnhof er— 
ſchien, in 1 Louisd'or in Gold erhielt; 
bei Braunfhweigsfüneburg . x... 4 Th 
Aber auch ſelbſt zu dieſen Poften famen gewöhnlich noch mehrere 
unter andern Namen, Sp quittirte zu Mainz Joh. Erbenius 
als Tarator am 25. Det. 1670 für 3 Lehnbriefe, wovon ber 3. 
noch zu empfangen war, pro taxa 45 Gulden 3 Baten 3 Kreuzer 
und für die Siegelung 6 Gulden. Der Lehn-Sefretar wollte 
fih jedoch, als noch der Ate Lehnfall hinzugefommen, auf eine 
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Separirung ber einzelnen Beträge nach den einzelnen Lehen nicht 
einlafien, und alles nach ber legten Muthung gezahlt willen, wo 
2 Fälle 152 fl, 15 Alb. Tax⸗ und Siegelgeld, dem Bevollmäch— 
tigten 18 fl., dem Sekretair angewiefenermaßen 36 fl. und für 
gehabte Bemühung 6 fl. gezahlt worben feyen. 

| Einige Jahre nachher, 1676, lagen A Fälle zur Muthung 
vor, nämlich für den Erzb. Joh, Philipp Cr 1673), für Lo— 
thar Friedrich CH 1675), für die Senioren v. Hanftein Ernit 
Friedrich CH1670) und deſſen Bruder Adolf Ernft Cr 1672) 
und mwurben Dafür vom Schloß Hanftein 16 Thlr. 20 gGr. 
— von der Windifhen Mark 22 Thlr. 20 gGr. auf jeden 
Fall, und alfo auf vie A Lehnfäle. . . 158 Thlr. 16 gGr. 
dazu für den Empfänger des Lehnd . . 12 u — mn 
und für Reifefoften und Zehrung ungefihh 500 »„ — n 


Summa 220 Thlr. 16 gr. 


berechnet. Außerdem berubten für Ershbaufen Töpfer noch 
zwei Churfürftl, Fälle. 

Da nun damals die Lehnfaffe feinen Borrath hatte, fo 
wurbe im Familienrathe zu Wahlhauſen am 17. Okt. 1676 
von dem Aelteften des Gefchlehts, Joh, Siegfried v. Hate 
fein Die Sache berathen und eine Familien-Collecte beichloffen, 
welche 250 Thlr. aufbringen folte und folgendermaßen vertheilt: 


Ershäufifhen Stamm Joh. Siegfried v. * 15 Thlr.15 gGr. 


Hans v. H.. 15 „» 12» 
Obriſtl. fel. Erben mit Geismar .. 31 6 
Caspar Georg W .. 31 64 


Jobſt Dietrich ſeel. Erben. te Ar 6» 


Defenhbäufer Stamm, Hans Hermannv.H. A „» 16 „ 
Hermann Hanfteinfche Lehnsfolgerr . . .A1 „ 16 » 
Caspar Rudolphs feel. Erben ... 20 m 20 u 
Curt Ehriftin u 9 . » 2... Bu. 21m 
Joh. Ludwig v. 9. . Pe er Er 6» 23 


249 Thlr, 21 gGr. 
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Diefer Familien-Beſchluß ift unterfchrieben von 
Joh. Siegfried v. Hanftein, 
Hans Hermann v. Hanfteim, 
Hans». Hanfein, 
Curdt Henrich », Linfingen, curatorio nomine, 
Curdt Chriftian v. Hanftein, 
Caspar Georg v. Hanftein, 
Agnefe v. Affeburg, Winib von Hanftein, 

Die Gelder wurden ald eingegangen quittirt, woson Joh. 
Siegfried zu Ershbaufen ald Senior der Familie am 30. 
Ian. 1677 228 Thlr. 11 gGr. 3 Basen 3 Sr. an den Lehns 
Sefretar Ratb Günther zu Mainz überfendet, wovon berfelbe 
für feine Bemühung 18 Thlr., der bevollmächtigte Cavalier, wel⸗ 
cher für fie das Lehn empfangen, 10 Thlr. — das übrige zur 
Bezahlung Des Lehns, Siegel» ꝛc. Geldes verwandt und der Reſt 
per Wechfel remittirt werben fol. 

Sn den folgenden Rechnungen wurden an ſolchen Lehngelvern 
verausgabt: 

1727 nad Caſſel 39 Thlr. 9 Pf., 

» Fulda 48 Thlr., 
1728 » Mainz 46 und 50 Thlr., 

» Hannover 54 und 33 Thlr., 
1732 „» Caſſel 52 Thlr. 6 gGr. 

Später wurden dann Advocaten oder Prorifatoren in Mainz 
angenommen, welche dann außerdem natürlich noch ihre Deſerviten 
berechneten, | 

Außer diefen Koften an die auswärtigen Lehnhöfe und den, 
welche die gehaltenen Lehntäge für die ertheilten Lehen verurfachten, 
hatte diefe Familienfaffe auch noch andere gemeinfchaftlihe Aus- 
gaben zu beftreiten. Dahin gehörten auch leider die Koften für 
Prozeſſe, deren wohl die wenigften nöthig gemwefen ſeyn mochten, und 
die gegen die eignen Unterthanen am meiften zu bedauern waren. 

Dergleichen Prozeßkoſten kamen in der Rechnung von 
1688 vor, wo am 17. Gebr. beim Mangel in ver Kaffe für ſolche 

in Bornhagen eine Anlage von 50 Thlr. und dann von 30 Thlr. 
gegen die Unterthanen beichloflen und 
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1689 11. April eine gleiche von 100 Thlr. gemacht und 

1713— 1721 an Gerichts-Prozeßfoften und Advoraten-Gebühren 
347 Thlr. 8 gGr. 7 Pf. und 

1746 85 fl. verausgabt wurden. 


Aber auch nützliche und verbienftliche Ausgaben für Kirche 
und Schule und fromme Zwede, in Beziehung auf das der Fa— 
milie zuftehende Kirchen-Patronat, finden fi vor. In der Rech— 
nung von 
1688 werden Koften für die Ordination des Pfarrer Weber in 

Wahlhauſen, des Pf Crollen in Werleshaufen für 
jeden 10 Thlr. und für Pf. Steuber zu Hottenrode 6 Thlr. 
verausgabt, 


Das Pfarrhaus in Bornhagen wurde unter dem Pfarrer 

Joh. Stig mittelft neuer Schwelle, Fenfter und Gartenzaun 

1679 — 81 reparirt. 

1713— 20, Desgl. mit 34 Thlr. 11 gGr. 8 Pf. und 

1748 u. 49 mit 392 Thlr. new erbaut, und dazu 1752 von einem 
Fräulein de Loys 200 Thlr. erborgt. 

1712 — 1718 wurde für den Bau der Kirche in Fretterode, 
und zu Reparatur der Kirche zu Gerbershbaufen 646 Thlr. 
2 Pf. beigetragen, auch 

1716 nach Conferenz-Beichlug von Wahlhauſen som 27. Febr. 
der Gemeinde» Häuterode 6 Thlr. zu einer Glode geſchenkt, 
fo wie 

1712— 1716 an Baufoften am Pfarrhaufe zu Wahlhaufen 
104 Thlr. 3 gGr. 8 Pf. und 

1714 für ven Bau des evangeliſchen Schulhaufes in Fretterode 
114 Thlr. 8 gGr. 6 Pf. verwilligt. 


Die Patrimonial-Gerichtsbarfeit wurde in den frühern Jahren 
gröftentheild Durch Die gerichtlichen Taren und Sporteln erhalten, 
denn wenn auch biefe fehr mäßig waren, und die Gerichtsbarkeit 
auf mehr patriarchalifche Weife ausgeübt wurde, fo waren Dagegen 
auch die Gehalte der Beamten in jener ſtillen befcheivenen Zeit 
mäßig und gering. In ven frühern Rechnungen kommen daber 
nur Die Koften des Criminalgerichts vor, wie 
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1692 peinliche Gerichtsfoften, für Holz zu dem Gerichtögalgen mit 
8 Thlr. 16 gGr. 12 Hlr. und für 3 Pfarrer, die ‚den armen 
Sünder befucht und getröftet hatten, jedem 1 Thlr. 

1716 an Inquiſitionskoſten 67 Thlr. 10 gGr. 6 Pf. 

1712 — 14 für ven Bau des Gerichtöpieners-Haus auf Hanftein 
219 Thlr. 13 gGr, 114 Hlr. 

Mehrere Fahre fpäter kamen dann auch noch ritterfchaftliche 
Anlagen in den Ausgaben vor. Die fämmtliche Ritterfchaft des 
Eichsfeldes hatte von jedem 1000 Thlr., die auf dem jährlichen 
Landtag dem Kurfürften von Mainz ald Steuern verwilligt wurden, 
218 Thlr. zu tragen (S. 186) und da fie dies wieder auf ihre 
Unterthanen repartirten, nach dem ihnen zuftehenden jus sub repar- 
titionis, fo waren fie von ihren Gütern fteuerfrei. Dagegen mußten 
von ben erfauften bisher contribuabeln Bauerngüter die Steuern 
entrichtet werben, — worüber mancher Sireit entftand — auch 
mußte zu den fogenannten Ertrafteuern, wie Türfenftexer und ans 
dere Abgaben, beigetragen werben, wozu dann die v. H. zu dieſen 
ritterfchaftlichen Anlagen, die von den ritterfchaftlichen Deputirten 
ausgefchrieben wurden, ihren Antheil zu zahlen hatten — fowie 
son den heifiichen Lehen vie fogenannte Petri und Martinifteuer 
unter dem Namen Schredenberger (Urkb. 417) geforbert und 
entrichtet wurden, Wenn die gemeinfchaftlihe Kaffe feinen Vor⸗ 
rath hatte, wie gewöhnlich der Fall war, fo wurden dieſe Ausgaben 
durch befondere Anlagen repartirt, famen aber in die Rechnung in 
Einnahme und Ausgabe. Nach einem Schreiben des Caspar 
Hermann v. H. zu Wiefenfeld, Sohn Curt Chriftiang 
som 15. Juli 1723 an Johann Heinrih v. H. in Frette 
robe (+ 1726) war die Familienfaffe fo leer, daß fie mehrere 
Schulden nicht zahlen Fonnte, namentlich eine Rechnung des Wirth 
zu Wahlhauſen, wahrfceinlic über Zehrungsfoften bei der Fa— 
milien-Conferenz, welche derſelbe in Heiligenftadt gegen bie 
Tamilie eingeflagt hatte. Dergleichen befondere Ausgaben fommen 
daher in jeder Rechnung vor, namentlich 
1746—50 an ritterfchaftlichen Anlagen 126 Thlr, 23 gGr. 34 Hr. 

und heſſiſchen Nitterfteuern 10» 3 u 10 
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1750—60 betrugen die Anlagen . 1158 Thlr, 
und bie Zehrungsfoflen 367 » und 
1771 die Ertra-Steuer A Quartal 49 bis 59 Thlr. 
und ritterfchaftliche Anlagen 68 Thlr. 

Diefe Lehnrechnungen wurden vom Hochgericht zu Hoch— 
gericht d. b. von Mihälis zu Michälis geführt, aber mehr: 
mals mwurben fie erft nach 20 Jahren zufammen geftellt, nach mehr- 
maliger ernftlicher Erinnerung der Senioren. Später fam noch 
die Straf-Buß-Rechnung hinzu, die vom 6. Det, 173% eine Ein- 
nahme von 184 Thlr. 23 gGr. und eine Ausgabe von 51 Thlr., 
fomit einen Vorrath von 133 Thlr. nachwieß, von da an aber 
eine- gemeinschaftliche Rechnung mit ven Lehn- und Pachtgelvern 
ausmachte, bis ſpäter auch diefe Geloftrafen aufhörten. 

In den Lehnrechnungen 
1742 hatte ver Lehnfchreiber Anton Blankenheim 659 Thlr. 

14 gGr. 10 Pf. überzahlt, die er auch fofort in Heiligenftabt 
einflagte, und da, wie es fcheint, die Acten an eine auswärtige 
Faeultät verfchidt wurden — ſich noch folgende Notiz findet: 

Hr. Blankenheim zahlte im heutigen termino inrotulationis 

das gewöhnliche bibal A 2 fl, Heiligenftabt ven 10. Febr. 1721. 

Adam Würſchmidt. 
Diefer Prozeß muß übrigens lange gedauert haben, denn erft 
1752 findet fih die Bemerfung: die v. H. werben yon dem 
Dberlandesgericht zu Heiligenftabt verurtheilt, ven Blanfen- 
hbeimfchen Erben 600 Thlr. zu bezahlen. 
1735 des Lehnfchreibers Joh. Georg Könitzer waren 329 Thlr, 
ausgeliehen und 228 Thlr. 15 gGr. 1 Pf. Vorrath; fowie 
1732 1 Thlr. 21 Sgr. 74 Sgr. Vorrath. 

Abgefchloffen find Diele Rechnungen vom Oefammt » Richter 
Juſtus Gottlieb Billeb zu Hohengandern am 19. März 
1734, Die von 

1738 find som Lehnfchreiber Frieder, Wild, Rühling, aber ohne 
Abſchluß. Die von 

1748 vom Gerichts-Actuar Ernft Lüder Sontag enthalten eine 
Ueberzahlung von 115 Thlr, 14 gGr. 10 Pf, welche auf 100 
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Thlr. von den Senioren Ernft Friedrich und Otto Fried— 
rich zu Wahlhauſen am 26. San. 1751 abgeichloffen ift. 
Die folgenden Rechnungen von 
1733 enthalten zuerft auch Belege, find von bemfelben geftellt, der 
aber feitvem das Prädicat ad Geſammt-Lehn-Seeretarius 
— der längere Titel fcheint der Stelle mehr Werth zu geben — 
erhalten hat. 
Die Einnahme beträgt darin 5351 Thlr. 23 gGr. 10 Pf. 
und die Ausgabe. » » » 283 „n 7 Mm 


jo daß eine Ueberzahlung von . 93 Thlr. 8 gGr. 1 Pf. 
vorhanden ift; fowie in der von 

1772 eine Einnahme von . . . . 762 Thlr. 3 gGr. 10 Pf. 
und Ausgabe hauptfächlich Ertra- 
Steuern und Anlagen enthaltend. 73 5 Tu 


und daher eine Leberzahlung von 11 Thlr. 1 gGr. I Pf. 

Bon einer förmlichen Revifion und Abfchluß diefer Rechnungen 
fommt nicht8 vor, nur trat nach dem Tode des Sammt-Richters 
Müller, der Geſammt-Lehn-Secretarius Sontag an deſſen 
Stelle, und die Familie v. H. beftellte Georg Ludwig Reiter 
zum Samtfchaftlihen LehnsSerretariug (mit jedem Jahr wurde 
der Titel länger), welcher dann auch die Führung ber Lehnrech— 
nungen übernahm und fie vom 17. April 1771 bis zum Hochgericht 
(30, Sept. 1772) und fofort in einzelnen Rechnungen bis 1792 
ftellte. 

In diefen Rechnungen fommen aufer den eingegangenen 
Lehngelvern auch noch andere Einnahmepoften vor, wie Pachtgeld 
som Wafenmeifter 15 Thlr., vom Mufifhalten 10 Thlr., vom 
Schweineſchneiden 2 Thlr. 16 gGr., vom Caminfegen 2 Thlr. 
12 gGr. Unter den Ausgaben befinden fih 25 Thlr. für einen 
eifernen Depofitenfaften (1790), für das gerichtliche Depofitens 
weien mit 25 Thlr., dann Salair für ven NRechnungsführer, Bes 
lehnungsfoften, für Zehrung, Prozeßkoſten, ErtrasSteuern, heſſiſche 
Ritterftentern, Baufoften u. f. w. 

Da Reiter 1792, nah Sontags Tode, Amtmann bes 
Patrimonialgerichts wurbe, ſowie 3. C. 3. Sontag, Sohn des 
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verftorbenen Beamten, Lehnfefretair, fo erhielt auch biefer die Nech- 
nungsführung übertragen. Indeſſen war das Rechnungswefen 
Reiters noch nicht georbnet, und er entjagte dem Dienft, da durch 
die neue Organifation des Königreihs Weftphalen, anftatt ver 
Juſtizämter Cantons errichtet und darin Frievensrichter beftellt wur- 
den. Reiter ftelte daher feine Schlußrechnung son 
1792 bis 1809 über die rüdftändigen Lehngelder und berechnete 
anfangs eine Ueberzahlung von 452 Thlr., vie ſich aber durch 
die berechneten Zinfen feiner Weberzahlung und fonft. auf 916 
Thlr. fteigerten, die indeffen durch fürmliche Prüfung der Rech— 
nungen von Seiten eines Familiengliedes, das von den Senioren 
bazu erfucht worden, zu Rotenbach am 27. Juli 1815 auf 268 
Thlr. 2 gGr. 10 Pf. berabgefest und auch auf diefe Summe 
verglichen und bezahlt wurde, 

Der Lehn-Sefretair Sontag ftellte dagegen über vie ihm 
gebliebenen Einnahmen und Ausgaben, namentlih Strafbußen 
und Lehngelver 21 Rechnungen vom 

3. Det. 1792 — 30. Sept. 1814 und weiter 2 gemeinfchaftliche 
Rechnungen über Lehn- und Pachtgelver u. |. w. vom 

30. Sept. 1814 — 25. Zuli 1817, worin unter andern das Sa- 
larium des Lehnfchreiberd over NRechnungsführers jehr mäßig 
mit 19 Thle. 13 gGr. A Pf. und A Thlr. für Schreibmateria- 
lien jährlich berechnet war, während er von 1808 an, als Frie- 
densrichter in Ershaufen geftanden und hernach ald Advofat 
in Wahlhauſen fungirte. Ungeachtet nun son den auswär- 
tigen Lehnhöfen vie leste Belehnung der Hanfteinfchen Güter 
von Heffen 1794 — von Fulda 1803 — von Preußen 
1804 und von Hannover 1806 erfolgt war, und ſeitdem Feine 
Koften deshalb entftanden oder entrichtet waren, fo befand ſich 
doch die Lehnfaffe, wie das ftets ihr Loos zu ſeyn ſchien, in 
fchlechten Umftänvden. Die Sontags Erben machten auf eine 
ftarfe Ueberzahlung aus ihren Rechnungen Anfprud. Die aus 
billigen Rüdfichten gegen diefe alte Beamten-Familie, die fo lange 
mit dem Gefchlecht ver Gerichtsheren vereint gelebt hatte, auf 1300 
Thlr. anerfannt wurde, die mit 2 andern Forberungen von zweien 
Tamilienglievern von 2000 Thlr. und 200 Thlr. als Schulden auf 
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der Familienfaffe hafteten. Als nad Auflöfung des ephemeren 
Königreihs Weftphalen am Ende des Jahre 1813 die Theile 
deffelben unter ihre angeftammte Regenten zurüdfehrten und auch 
das Eichsfeld wieder ver Preußen Herrfchaft fich erfreute, wurde 
auch das Patrimonialgericht v. H. in Wahlhaufen wieder hers 
geftellt und ein tüchtiger junger Beamte aus dem benachbarten 
Helen, 3. ©. Wagner, der noch jetzt ald angefehener Beamter 
und Schriftfteller thätig ift, erhielt Die Stelle des Gerichts-Actua⸗ 
rius, der auch die des Lehnfchreibers bei der Lehns-Eurie verfah 
und als folcher die Lehnrechnung von 
1818 — 1821 führte. Da er nach wenigen Jahren zum Vaterlande 
zurüdgefehrt, übernahm ver damalige Beamte 1824 felbft vie 
Führung diefer Rechnungen, die er auch von 
1824 bis 1. April 1849, ver Aufhebung aller Patrimonialgerichts« 
barfeiten in Preußen, beibehielt, worauf dann die Verwaltung 
der Gefammtszamilienfaffe und deren Einfünfte von den übrig 
gebliebenen gemeinfchaftlichen Gütern und den wenigen Lehen 
im Königreich Hannover einem befondern Rechnungsführer unter 
bejonderer Leitung und Aufficht des zeitigen Seniors anvertraut 
wurde, Ä 
Außer diefem ungetheilten Befis von Lehen (S. 231) findet 
fih auch noch 
II. ein theilweis ungetheilter Beſitz der Familie v. H. an 
mehreren Bauerngütern, Zehntpfennigs⸗Gelder und Mühlen. Sämmt⸗ 
liche Bauerngüter in den Dörfern des Gerichts v. H. und noch 
in einigen außerhalb dieſes Gerichts, der Familie v. H. gehörig, 
waren nämlich von den wirklichen Mannlehen, wovon bisher 
gehandelt worden, ganz verſchieden und werden mit dem Namen 
Erbzinsgüter (Colonate) bezeichnet. Sie entrichteten einen jähr—⸗ 
lich beſtimmten Canon an Roggen, Hafer, ein gewiſſes Dienſtgeld 
und Hauszins, und Küchenzins an Gänſen, Hühnern, Hahnen und 
Eiern an den Zinsherrn. Außerdem waren ſie auch noch demſelben 
zehntpfennigpflichtig, d. h. bei jeder Veräußerung des Guts 
an einen Fremden, die ohne Conſens des Zinsherrn nicht geſchehen 
konnte, oder bei Vererbung an einen Sohn oder Tochter, oder ans 
dere Erben mußte der zehnte Theil des Kaufgelds over des elterns 
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lichen Gutsanſchlags Citatt deſſen auch auf Werthſchätzung des 
Guts durch auswärtige Taratoren beftanden werben Fonnte) — 
son dem Käufer oder Erben gezahlt werben, ohne welches ber 
Eonfens nicht ertheilt und der Vertrag gerichtlich nicht beftätigt 
wurde. Sp milde nun auch von dem menfchenfreundlichen Zing- 
herren hierbei verfahren wurde, fo war viefe Laft doch fehr drückend 
für ven Colonen und befonvders hart, wenn folche Erbfälle in we— 
nigen Jahren nad einander fich ereigneten. Diefe Laft ift nun 
durch die Ablöfung verfchwunven. Diefe Güter mit ihren bäuer- 
lichen Abgiften waren nun bei Vertheilung ber Rittergüter unter 
bie Stämme, DVettern und Brüder des Gefchlechts gleichzeitig ver⸗ 
theilt, wovon dann jeder Theilnehmer nicht allein jene Frucht, 
Geld» und Küchenzinfen, fondern auch die Zehntpfennig-Gelder, 
welche auch den Namen Lehngelder führten, als Eigenthum be> 
508. Bei jener Erbvertheilung aber Fonnten oder mochten ein ober 
das andere Bauerngut, befonders einige Mühlen, einem Theil 
nehmer nicht zugetheilt werben, und wurden baher vie jährlichen 
Erbzinfen mehreren Theilnehmern zugetheilt, welche dann auch 
ihren Antheil von dem Erbzinsmann bezogen; das Zehntpfennige 
Geld aber blieb jedoch gemeinschaftlich, vergeftalt, daß bei einer 
Deräußerung oder Vererbung vieles Lehngeld unter bie Theil- 
nehmer nach Verhältniß des jährlichen Zinfes, den fie vom Gute 
oder der Mühle bezogen, vertheilt wurden, welches dann der Ord⸗ 
nung wegen burch den Sammtrichter geſchah. Es finden fich Ver- 
zeichniffe folcher theilweife gemeinfchaftlicher Güter noch vor, nament- 
lih vom 14. Febr. 1603 bis 1627, welche ven Titel führen: 
Lehen⸗Buch, Berzeihniß der Lehngelo-Pflichtigen CZehntpfennig- 
Geldpflichtigen) im Gericht Hanftein und Kalten-Ebra, 
Lehen-Buc über die Pfandes-Unterthanen im Gericht Hanftein 
— und 
Lehen-⸗Buch der Windiſchen Mark, welches die Dörfer: Ers— 
haufen, Lehenn (Lehna), Döpffern, Lengefelt, Fau— 
lungen, Öeismar, Bartloff, Hildebranpshaufen, 
Riftungen, Crombach, Effelora und Bernderode 
enthält, mit dem Zufaß: 
„Geben von zehen Thalern oder Gulden einen zu Lehnrerht, 
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»und wirb ben Lehnleuten von jedem Ader Winterfant 4 Für- 

ftengroichen am Lehngeld abgefürzt.” 

Diefe bemerfenswerthbe Vergütung für den Pflichtigen ift 
bei den Gütern im Gericht Hanftein, wenigſtens in ben lebten 
Fahren wohl darum nicht beachtet worden, weil bei Beranfchla= 
gung oder dem Kauf oder Schäßungspreis ganzer Bauergüter 
bie vorhandene Ausſaat nicht befonvers beachtet wurde. 

Uebrigens war dieſes Zehntpfennig-Geld bei allen Bauern- 
gütern gewöhnlich. Bon Berleihung verfelben von den v. H., 
bie in alten Zeiten oft wohl nur mündlich gefchehen ſeyn muß, 
ift freilich nur das alte Herfommen übrig geblieben. Nur eine 
Urfunde ift noch vorhanden, die das Herfommen beftätigt und 
auch fonft ihres übrigen Inhalts wegen merfwürbig ift, nämlich 
son Mittwoch nach Mihälis (30. Sept.) 1551 (Urkb. 407, 
worin Hans und Soft v. Hanftein ihrem „Unterthan” Lorenz 
Roffelin und feinen Erben einen Ader Landes zu einer Bau— 
ftätte, eine Hube Landes und 2 Ader Wieſen übergeben, gegen 
einen jährlichen Zins auf Michälis von 5 Malter Frucht partim, 
2 Götting. Marf Dienftgeld, eine Abgabe von einem Marien- 
Grofchen Zapfgeld son einem jeden Faß Bier und 2 Rauchhühner. 
Der Zinsmann Roffelin verfpricht auf ver Bauftätte ein Haus 
zu bauen zu einer Wirthichaft, das „unfträflich” feyn fol, mit 
einer Unterftube, eine „Beerftobe” (Bierftube) einer Kammer mit 
2 guten Betten und guter Stallung zu einer „Stige“ Pferde 
(20) dann Soll er noch bei einem Verkauf des Guts mit Wiffen 
und Willen der Zinsherrn, von dem Kaufgeld den Zehnten 
Pfennig geben, »mwye das im ganzen Gerichte zu Hanftein 
gebremlic Is.“ Dies Wirthshaus fteht noch, an der großen Ber— 
Iiner Heerftraße mit einem Schild als Preußifcher Hof. 


* 


Zu jenen der Familie zuſtehenden theilweiſe ungetheilten 
oder mehreren Rittergütern zuſtehenden Bauern-⸗Gütern gehören 
beſonders mehrere Mühlen, nämlich 

1) die alte Mühle zu Fretterode, deren Lage in einem 
Protokoll des Sammt-Richters Johann Gottfried Müller 
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von Hohengandern den 24. Mai 1762, zwilchen dem Aolichen 
Hofe und Friedrich Kiftner angegeben wird. Sie beftand aus 
Haus, Hof und einem Ader Land und Gemeinde-Gerechtigfeit, 
und zinfete 
an den Ober hof zu Wahlhauſen 1 Thlr. 1 Huhn, 2Hahne, 30 Eier, 
an den Unterhbof af. . . 2 2... 14 Ab. 


an Unterftein. . 2. 14» 29H. 
an Oberftein 1 Kopfft. 9 Hlr. . ee re 
an Ershaufen 1 u . Ta 


Die Mühle, die hernach eingegangen iſt, und daher fpäter 
das Gut die Mühle genannt hieß, wurde 1755 zu 200 Thlr. 
und 1762 zu 240 Thlr® verkauft, und der zehnte Theil der Kauf- 
gelder nach Verhältniß jener jährl. Zinfen an die 5 Befiger jener 
Güter vom Gefammt-Richter vertheilt. Die Kaufſumme war aber 
in der damaligen Kipper und WippersZeit ſchlecht Geld, da— 
ber fchon 1766 das Gütchen nur für 100 Thlr. einen Käufer 
fand, die aber A Jahre fpäter auf gut Geld rebueirt nur 70 
Thlr. ausmachten. Im Jahr 1786 wurde fie für 90 Thlr. — 
in 1787 zu 85 und 1793 zu 80 Thlr. verkauft und geſchah je- 
desmal die Vertheilung der 10 Procent nach obigem Verhältniß. 
Außer dem Beachtungswerthen. dieſes gefunfenen Geldwerthes, 
hat ver legte am 24. Mai 1793 abgefchloffene und vom Gericht 
zu Wahlhaufen beftätigte Vertrag für unfere Geſchichte noch 
das Bemerfenswerthe, daß der Käufer Ernft Utermark ſich 
nennt, (feine frühere Heimath ift nicht angegeben) und daher 
wahrjcheinlich von der adlichen Familie Aus der Marfe, ober 
Uz oder Us der Marfe, in Platt-Teutfh Ut der Marke, 
berftammt, die fchon im 13. Jahrhundert befannt, in Stadt Als 
Vendorf anfäffig war, son Graf Everftein 1291 (Urkb. 43) 
mit dem halben Dorf Wahlhauſen beliehen wurde, (S.154), 
den v. Hanftein viele Güter verkaufte und die v. Dörnberg 
zu ihren Verwandten zählte. Sie führte mwahrfcheinlic ihren 
Namen von der über Allendorf Tiegenden ſ. g. halben Mark. 
(andau's heſſ. Ritterburgen Th. 2, ©. 6.) 

2) Die Stubenmühle bei Fretterode, nebft 3 Wies 
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fenplägen, $ Ader Land und eine Mühlenftätte, welche letztere 
aber Mannlehen feyn follte, zinfete an 
Gut Unterftein jährl. 1 Sch. Korn, 1 Sch. Hafer, 20Alb. 
Mühlenzing, ein Rauchhuhn und einen Tag Dienft. 
Unterhof Wahlhauſen daffelbe, nur anftatt des Rauchhuhng 
2 Hahne und 30 Eier. 

Der Berfauf geſchah 
1721 für 500 Thlr. 

1746 beim Gericht zu Gerbershaufen nad Meiftgebot, für 
710 Thlr., von dem die auswärtigen Käufer aus Heilen 
wieder abgegangen, für 600 Thlr. 

1785 beim Gericht zu Wahlhauſen für 400 Thlr., wovon je- 
desmal die 10 Proc. nach gleichen Theilen an die beiden 
Häufer vertheilt wurden. 

3) Die Mühle zu Madenrode, genannt die Beckmühle, 
mit 18 Ader Land und 2 Ader Wiefen, ſämmtl. v. Hanft, zing- 
und lehnbar, nämlich an 

Oberhof Wahlhbaufen 

Unterhof " an jeden 14 Alb. Mühlenzing. 
Unterftein 

Dberftein desgl. 7 Alb. 9 Hlr. 

Dahin verjegt: Dienftg. an Ober-Ellen 1 Thlr. 1 Alb, 4 Hlr. 
Beſenhauſen Mühlenzins 21 Alb. A Hlr. 

Ershaufen desgl. 6 Alb. 11 Hlr. 

Berfauft wurde diefe Mühle unter gewöhnlicher Vertheilung 
des Lehngeldes 
1719 zu 600 Thlr.; 1740 gegen die Mühle zu Röhrig vertaufcht 

mit 80 Thlr. Aufgelb; 

1754 verfauft zu 1000 Thlr.; 1764 zu 250 Thlr,; 

1793 zu 240 Thlr.; 1794 zu 3314 Thlr. u. 1798 zu 380 Thlr, 


4) Die Untermühle zu Wahlhauſen zinſete an 
Wahlhaufen Unterhof: Grundgeld 1 Thlr. 12 gGr. 9 pf., 

23 Sch. Korn, 23 Sch. Hafer, 43 Huhn, 1 Dienfttag mit 2gGr. 
Dal. Oberhof: Grundgeld 1 Thlr, 10 Alb., 14 Sch. Korn, 


4 Sch. Hafer, 4 Hahn. 
17 
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Ershauſen Unterhof: Haus⸗ u. Mühlenzins 14 gGr. 64 pf., 

1 Metze Korn, 1 Metze Hafer. 

Oberſtein: Mühlenzins 21 Alb., 2 Sch. Korn, 2 Sch. Hafer. 
Unterftein: Grundgeld 1 Thlr. 8 gGr. 

Berfauft wurde die Mühle 1723 zu 800 Thlr., 1779 zu 
850 Thlr. nach Abzug + Erb-Portion, 1820 zu 2020 Thlr. und ges 
ſchah die Bertheilung nach den Erbzinfen, wobei das Mitr. Korn zu 
AThlr., Hafer zu 2 Thlr. und das Huhn zu 3 gGr. berechnet wurde, 

5) Die Mühle zu Diegenrode mit Land und Gemeinde- 
Gerechtigkeit, zinfete an " 

Wahlhaufen Unterhof: Mühlenzins 21 Alb. A Hlr., 44 Sch. 

Korn, Ak Sch. Hafer, 4 Huhn u. 1 Tag Handdienſt. 

Wahlhaufen Oberhof: Mühlenzins 21 Alb. A Hlr., 1 Sc. 
Korn, 1 Sch. Hafer, 4 Huhn und 1 Tag Hanbpienft. 

Ershaufen Oberhof: Mühlenzins 13 Alb. 7 pf., 2 Meben 
Korn, 2 Metzen Hafer, + Huhn. 

Dberftein: daſſelbe, Mühlenzins 7 Alb. 9 pf. 

Unterftein: Mühlenzins 21 Alb, A pf., + Huhn u. 1 Tag 

Handdienſt. 

Die Mühle wurde verkauft 1773 zu 800 Thlr., 1805 zu 
1000 Thlr., 1820 zu 1850 Thlr., wovon die Vertheilung, des 
letzten Kaufgelds, von 185 Thlr. geſchah. 

6) Die Mühle zu Gerbershauſen zinſete dem 

Wahlhauſen Oberhof: 3 Sch. 4 M. Korn à Mlir. A Thlr., 
3 Sch. 4 M. Hafer à Mlir. 14 Thlr., Dienftgelo u. Grund⸗ 
zins 1 Thlr. 5 Alb, 3 Huhn, 1 Hahn und 15 Eier. 

Ershaufen Oberhof: 1 Sch. Korn, 1 Sch. Hafer, Hauszing, 

Dienft- und Meder⸗Geld 14 gGr. M pf. 

Oberſtein: 14 Sch, Korn, 14 Sch. Hafer, Hauszins 10 pf., 

Mühlenzins 7 Alb. 9 pf. 

1788 verfauft zu S50 Thlr. 
7) Die Mühle zu Röhrig, mit 5 Ader Land 1773 zu 25 
Thlr. tarirt, zinfete dem 
Wahlhauſen Oberhof: Mühlenzing 14 Alb. 
" Unterbof: " 14 „ 
Unterftein: Mühlenins . . . 14 u 
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Dberftein: Mühlenzins 7 Alb. 

Ershaufen: " 8 u 

Bornhagen: Coburg. Hof, Mühlenzins 1 Thlr. 17 An 8pf 
2 Hahne, 1 Huhn und 30 Eier. 

Verkauft wurde fie 1752 für 400 Thlr., 1779 für 540 Thlr,, 
die aber wegen des fchlechten Gelves auf 300 Thlr. rebueirt wur⸗ 
ven, 1794 für 640 Thlr., aber wegen. der Erbportion mit 440 
Thlr. verlehnrechtet, 1803 für 1000 Thlr. 

8) Die Mühle zu Arenshaufen, zinfete ven folgenden A 
Gütern Fruchtzinfen an Korn und Hafer, Küchenzins, Hause, 
Grund, Mühlenzins und Dienftgeld. Bei dem Anfchlag an ben 
Müller Philipp Stubenigfy yon Seiten feines Vaters am 17, März 
1800 für 1200 Thlr. ertrug e8 nad) Abzug feiner Erbportion von 
171 Thlr. 173 gGr. an Lehngeld 102 Thlr. 19 gGr. 2 pf. u. davon 

Befenhaufen . . » . 57 The. 2 gGr. 8 pf. 
Dberftein e ee IE 6 
Wahlbaufen u. Geismar 22 „ A u 12 u 
Ershauſen. 123» 9 „Am 

9) Unter vem Namen ber Wüften Mühle, kommt noch 
ein Haus und Hof zu Thalwenden vor, ven Claus Teich 
manns Kinder an ihren Schwager Hottenrodt für 50 Thlr, 
am 18, Nov, 1701 verkauften (Urkbb. 637). Es muß eine ge 
meinfchaftliche Mühle geweſen feyn, weil nach dem vorhandenen 
Kaufvertrag mehrere der Samilie yon Hanftein in dieſen Kauf 
eonfentiren, nämlih Taf. D. Caspar Rudolf v9, CTaf. 19 
J. E. Friedrich — af. 19 Caspar — (Taf.11) Joh. Adolf 
— Margarethe Elifabetb — Heinr. Ernft Emanuel. 

Die Bertheilung der 10 Proc. en wie gewöhnlich nach 
— der Zinſen. | 


Wir wenden und nun bei dem — Guterbeſ (S. 
231. 253) zu den 

5 m. Geredtigfeiten, - 
welche ebenfalls zu den Paſſiv⸗Mann⸗Lehen zu rechnen find, da 
fie fih auf die Lehnbriefe gründen. Dahin BR 
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1) die Patrimonial-gerichtsbarkeit. Von einer 
folhen gilt, was der 1830 verftorbene Oberhofgerichts-Präfivent 
von Drais in Mannheim fagt: 

„Die vier großen Eigenschaften einer guten Juftiz find: 
„daß fie gründlich, redlich, prompt und nicht zu 
„theuer geleiftet werde,” 

Man bat dies ſtets auch dem von Hanſtein'ſchen Patrimo- 
nial-Gericht nachgerühmt. | 

Die Befugniß, dieſes Hoheitsrecht auszuüben, gründete ſich 
wie gefagt auf die Lehnbriefe. Es verdient bemerft zu werben, 
daß vie ältern derfelben die Belehnung mit diefem Hoheitsrecht aus— 
drücklich nicht enthalten, wie fie denn überhaupt ſehr Furz gefaßt waren, 
die Lehnſtücke nur fehr unvollfommen bezeichneten, und man wohl in 
der damaligen Zeit die Ausübung ver Juſtiz für fein Hoheitsrecht 
anfah, foldhe dem Adel und den Gemeinden und den gewählten 
Schiedsrichtern überließ, und der Landesherr ſich nicht darin mifchte. 
Es wäre zu mwünfchen gewefen, daß man das letztere beibehalten, 
Der Richter wurde zwar auch in fpätern Zeiten, Burd die Confti= 
tutionen des neuen Sahrhunverts, ftets für unabhängig erflärt; 
es fanden fich aber öfters Mittel mancherlei Art, und nachgebenve 
gefällige Richter, diefe Unabhängigfeit zu jchmälern, und nament- 
lih in Sachen des Fiscus demfelben das Gericht geneigter zu 
machen, als e8 bei den verbundenen Augen ver Themis hätte feyn 
ſollen. Auch bei den PatrimonialsGerichten erlaubte fich auch hie 
und da mancher Gerichtöherr, der von feinem Beamten fonft an= 
gefehen und geehrt wurde, Eingriffe in die Ausübung dieſes hohen 
Rechtes, die ihm nicht zuftanden, und manche Gerichte diejer Art, 
bie fih nur auf ein oder auf ein halbes Dorf beichränften und 
daher einem benachbarten unbeveutenden Advofaten anvertraut wa⸗ 
ren, brüdten ihre wenigen Gerichts-Unterthanen mit defto größern 
Sporteln, fo, daß überall die Aufhebung der Patrimonial-Ge- 
richtöbarfeit, welche im Bereich des Königreichs Weftphalen am 
1. Januar 1808 mit der Einführung des Code Napoleon, nad) 
Mufter der franzöfifchen Conftitution geſchah — nicht fo tadelns⸗— 
werth erfcheint, als fie noch im vergangenen Jahre in ber erften 
Kammer in Berlin targeftellt wurde. 
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In dem Mainzgiſchen Lehnbrief des Erzb. Wolfgang, vom 
29. Mai 1587 (Urkb. 484) über das Schloß und Haus Han» 
ftein heißt es 

„ſammt allen und jeben obern und untern Gerichten“ 
und in dem Lehnbrief der Preuß. Regierung zu Erfurt vom 23. 
Det. 1804 find viefelben Worte wiederholt. 

In dem von demfelben Datum über Ershaufen und pas 
Dorf Töpfer ift zwar ber Gerichte nicht beſonders Erwähnung 
gethan, die Privat-Gerichtsbarfeit ift aber früher von einem befon> 
dern Yuftitiar, feit 1815 aber von dem Hanftein’schen Gefammt> 
Gericht zu Wahlhauſen ausgeübt worden. 

Don den Braunfhweig- Küneburgfhen Lebnbriefen 
fpricht der auf das halbe Dorf Waldefa (Wahlhauſen) von Don 
nerftag nah St. Catharinentag 1489, fowie der lebte vom 20, 
Sanuar 1806: 

„mit allen Gerechtigfeiten, Nusen und Zubehorungen.“ 

Der Lehnbrief vom Sonnabend nad trium Regum 1549, 
son der Vormundfchaft über die Söhne des Herzogs Ernft zu 
Celle Cr 1546) an Hans v. Hanftein ꝛc. ausgeftellt, enthält 
ſchon beftimmter die deutlichen Worte: 

„— mit allen ihren Gerechtigfeiten ꝛc. wie man das bes 
‚mamen mag, nichts davon ausgeicheiden, In allermapen 
„und weile als viefelbigen zuvor von altersher von unfer 
„gnädigen Hern Herfchaft Eberftein und nun von Ihren 
„F. ©. deshalben zu Lehn gehen, mit den Gerichten vers 
„felbigen guter, hoben und niddern Oberigfeit über 
„Hals und Hand.“ 
In den über Reiffenhaufen von 1650 bis 1820 werben 
„Alle unfere Gerichtsrechte 20. 
zwar genannt, das Gefammt-Gericht hat fich aber nicht auf dies 
im Hannoverſchen liegende Dorf, ſo wenig wie auf die Groniſche 
Güter in Friedland erſtreckt. 

Der Lehnbrief der Abtei Fulda vom St. Andreas Abend 
(30. Nov.) 1357 (Urkb. 121) über Waldeſa und Wederol— 
deshuſen nennt. ebenfalls 

„Unfere Stiftsrechte 16. 
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ſowie es in allen Heſſiſchen Briefen von 1546 bis 1794 über 
Hawaterod e (Wüſthäuterode) ꝛc. heift: 
„Mit allen und jeden Iren hohen und niddern gerichten 
„und Gerechtigkeiten.“ 

Die Heſſiſche, ehemals Pleſſeſche Lehnbriefe thun der Ge— 
richte keine Erwähnung, da die meiſten Lehnſtücke, ohne eigent— 
liche Rittergüter, in Heſſen und im Hannöverſchen lagen. 

Die Gerichtsbarkeit der v. Hanſtein in Beziehung auf Heſ— 
fen wurbe auch durch den Vertrag zwifchen dem Erzb. Wolfgang 
von Mainz und ven damaligen 4 Landgrafen von Heffen 
vom 8. Sept. 1583 (Urkb. 473), nachbarliche Irrungen betr., 
näher beftimmt. Man hatte fogar von Seiten Heflens 1580 die 
Behauptung aufgeftelt, daß Wahlhaufen nach Heflen gehöre (Urkb. 
469). In jenem Bertrag wurde dann beflimmt, daß in den 
Mainzifhen Dörfern Wahlhauſen, Diegenrode und Lin— 
denmwerre den v. Hanftein (S. 161) 

in fünftigen zutragenden Fällen die Peinlichfeit zu erer= 

cieren und zu üben ungehindert gelaffen werben folle — 
was jedoch allen und jeden Befchwerben ver heifiihen Beamten 
nicht vorbeugen konnte. (Urkb. 503). 

Wobei Dann auch wegen der Auslieferung von Berbrechern 
noch Beftimmung erfolgte und feftgefegt wurde, daß Helfen das 
Geleit zuftehen folle auf der Straße nach Heiligenftadt durch Die- 
zenrode bis zu ber Warte (bei Lenterode) und durch Wahl— 
baufen bis auf die Mitte des Höhbergs (dem fogen. Ausfpann) 
(Wolfs Geſch. des Eichsfelds II. ©. 65). | 

Hiernach befland dann das Gefammt-Gericht der v. Hanftein 


aus folgenden 

Dorfihaften und Herpftätten —— 
Wahlhauſen mit 3 Ritterſitzen ee 547 
Diezenrode mit einem Ritterſitz oe 17 116 
Fretterode Bl. + ... . 53 372 
Werleshauſen desgl..... . 50 512 
Lindenwerre..... .. 40 313 


Neuſeeßen.. 0 19 151 
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welche nach dem Weſtphaliſchen Friedensſchluß ber evangeliſchen 
Confeſſion angehörten. Die folgenden der katholiſchen: Finwo Sieh» 


Dorfihaften und re Zahl. 
Gerbershauſen.. 20.“ 72 681 
Rimbach mit Schanze . . » ; 28 298 
Hohengandern mit einem Ai i 60 670 
Arenshbaufen . - ». — 29 288 
Birfefeld . i . 30 589 


bie übrigen Häufer gehörten zur 
v. Sn — 


Schönhagen . . .» 26 224 
Thalwenden... 0 0%. 48 465 
Wüſthäuterode... 0 ne. 50 461 
Möhria: 2:5 2 ee 292 
Madenrvde > 2 2 2 nen 24 232 
BIBRERT:. 2 ee 13 110 
Schwobfeld . . 3 2A 1418 
Miefenfelo mit einem Ritterſitz BER 51 547 


Diefe 19 Dörfer nebſt den 7 titterfchaftlichen Höfen zu Born 
bagen (105 Einw.), dann Rotenbach, Dber- und Unterftein, 
Rummerode und Befenhaufen bilveten mit ber von Hans 
fteinfhen Mühle auf dem rechten Ufer des Walzebachs beim 
beffiichen Dorfe Vatterode mit 52 Feuerftätten, urfprünglih das 
Geſammi⸗Gericht, mit mehr als 7904 Seelen. 

Dazu kam 1815 das Gericht Töpfer und Schachtebich 

Einwohner, 
Groß-Töpferr . » 2 2 2 rennen 328 
BERNE ie te Dee 
Schadtebid. . . 2 2 0 ne 331 

Dann 
Bornhagen. . | 105 
welches zuſammen eine Seelenzahl von 7904 ausmacht. 
| Nach den in Folge des Parifer Friedens 1815 wiederherge⸗ 
ſtellten Patrimonial-Gerichten, wurben bie bisher beſonders verwal⸗ 
teten Privat-Gerichte der Zamiliengliever auf Ershaufen son 
Groß-Töpfer mit 36 Häufern (zu unterfcheiven von Klein 
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Töpfer im Sr. Mühlhaufen), von Lehna mit 12 Häufern und 
der v. H. auf Oberftein von Schahtebich zu dem Gefammt- 
Gericht gezogen. 

Bei Ershaufen, einem Dorf son 114 Häufern ift zu be- 
merfen, daß das Dorf felbft.nicht zum Hanfteinfchen Gericht gehört. 
Es befinden ſich darin 2 Ritterfige, genannt der Ober- und Un— 
terhof, im Beſitz von zwei verfchievenen Familiengliedern. 

Ob Hottenrode, wofih Joh. Wahlen 1488 als Pfar- 
rer befand (Urkb. 285), ohnweit Hohengandern, das in ven 
alten Lehnfpecificationen nur als MWüftung und Pfarrfirde 
vorfommt, zum v. H. Gelammt-Gericht gehört, bleibt ungewiß, ift 
aber doch mwahrfcheinlih, indem vie Feldflur dieſes in alter Zeit 
verfchwundenen Dorfs ohne Zweifel nah Hohengandern ge 
zogen if. Es war darüber, beſonders zur Zeit der Reformation 
und 1593, viel Grenzftreit mit dem Mainzifchen Amt Ruſteberg. 
Am 8. Aug. 1659 verbot das Ober-Amt zu Heiligenftadt ven 
v. Hanftein u. v. Bodenhauſen „ohnmweit Hottenrovder Kirche 
„die Grentz zu. bereiten, beuprab befagte Kirch am Fayferl. Cam: 
„mergericht zu Speyer in smentichiedenen rechten langendt vndt 
„höchſt gedachte Ihr Churf. Gnaden in possessione notoria be— 
„griffen,“ (Wolfs Geſch. des Eichsfeldes II ©. 67, Urf. 116). 
Im Jahr 1665 waren an ver Hottenroder Kirche und Ber 
fenbaufen vie Braunſchweigſchen Wappen angefchlagen und wur— 
den von Braunfchweigfchen Unterthanen bewacht. Nachdem viefe 
die Wache wieder verlaffen, wurde vom Oberamts-Befehlshaber in 
Heiligenftadbt am 9. Nov. wieder davon Beſitz genommen. Der 
Streit wegen dieſer Hoheits- und Gerichtsgrenze hat aber nod 
lange gedauert, denn nach dem Tode Carl Philipps v. Hans 
ftein zu Befenhaufen, begab fihb Caspar Hermann dahin 
und meldete am 24, Febr. 1724 an den Senior Joh. Heinrich zu 
Sretterode, „Daß geftern der Amtmann von Friedland mit 300 
vMann eingedrungen, und fey es darauf abgefehen, Befenhaufen 
„auf Hannöverfchen Boden zu ziehen.“ Die Verhandlungen des— 
halb. dauerten von 1727 — 1730, worauf dann durch Pertrag 
zwilchen Mainz und Hannover vom 21. Det. 1743 (Urkb. 643) 
bie Hoheitsgrenze bei Befenhaufen durch den Garten regulirt 
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(S. 173) und dadurch auch die Hottenroder Kirche unter 
Hannoverſche Hoheit gezogen wurde, deren Pfarrer zu Recker s—⸗ 
hauſen wohnt, Cein Patronat von den v. Bodenhauſen und 
v. H. zu Beſenhauſen) wohin auch Beſenhauſen und das Hanno— 
verſche Dorf Niedergandern eingepfarrt ſind, deren Bewohner 
jest die von dem Geſandten v. Bodenhauſen in Niedergan— 
dern erbaute Capelle befuchen, während die Hottenroder Kirche, 
welche ver Friedhof umgiebt, nur zu Leichenpredigten benußt wird. 
Daß die v. Hanftein fich ernſtlich angelegen feyn ließen, 
ihre Gerichtsbarkeit gut und „Gott wohlgefällig« verwalten zu 
laſſen, beweift eine von ihnen „Dienftags nad) Visitationis Mariae 
„1541 aufgerichtete Gerichts-Dropnung“ welche 1600 durch eine 
weitere ergänzt, beide zum Drud befördert und 1779 durch eine 
3. erfeßt wurde, welche das Motto führt: Römer 13. 
„jedermann ſey Unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über 
ihn bat, denn es ift feine Obrigfeit ohne von Gott.“ 
Sie enthält auch zum Theil Straf-Ordnung in 
. Berbot der Oottesläfterung, Fluchen und Schwören bei will: 
kührlich harter Strafe Cfollte heißen nad) Ermeſſen). 
. Die Feier der Sonn» und Feiertage. 
. Verbot des Gäfte-Sekens vor und nach dem Gottesdienſt 
bei 2 fl. Strafe. 
$. 4. Verbot des Spielend mit Karten und Würfeln. 
$. 5. Verbot des unorventlichen Lebens mit Freffen und Saufen 
bei Hochzeiten und Kinptaufen bei 10 fl, Strafe. 
$. 6. Berbot des Ehebruchs und Hurerei bei Gerichtöverweilung, 
resp. bei 5 fl. Strafe. 
$. 7. Verbot das Herbergiren betr. 
$. 8. Wie man bei vorfommenden Todfchlag ſich zu verhalten. 
$. 9. Verbot alles Zanfens und Schlagens bei Geld» oder nad 
Befinden harter Leibesftrafe. 
. 10. Richtig Gemäß und Gewicht betr. 
. 11. Die Hunde betr. und Verbot der Dachs- oder Sauhunde. 
‚ 12. Die gerichtliche Errichtung ver Kaufnotuln betr. 
. 13. Verbot des Taubenhaltens von mehr als A Paar auf eine 
Hufe. 
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$. 14. Lieferung von 5 Spatzenköpfen von jedem Unterthan ober 
som Stüd 1 Alb. 

. 15. Berbot des ſchädlichen Ackerns. 

‚ 16. Berbot des fchädlichen Hütens, Feld- und Sarten-Dieberei. 

‚ 17. Verbot der Beſchädigung der Bäume, 

. 18. Verbot zu Verhütung der Feuersgefahr. 

. 19. Reinhaltung der Schornfteine und Heerbftätten. 

. 20. Rettungsmittel bei Feuersgefahr. 

. 21. Bei Gemeindeverfammlungen follen bie Männer bei li fl. 

Strafe erfcheinen. 

. 22. Desgl. bei dem Mittwoche nach Michälis zu haltenden Hoch- 
gericht bei 2 fl. Strafe. 

In diefem jährlichen Hochgericht mußten bie noch reftirenden 
Strafgelver und Gerichtsfoften abgeliefert werben, und die Scult- 
heißen mußten die etwa habende Rügen fchriftlich übergeben, bie 
gewöhnlichen Gerichtsgrofchen ſowohl von den Unterthanen, als den 
Einmiethlingen, vorher einfaffiren und nad einem genauen Ber- 
zeichniß abliefern — wie dies eine noch vorhandene Zitation von 
Wahlhauſen vom 19. Sept. 1805 bemeift. 

Diefem Hochgericht wohnten in ältern Zeiten gewöhnlich die 
beiden Senioren des Gefchlehts 9.9. bei, und die Davon verichie- 
denen Rügegerichte waren von ihnen bereit3 am 24. Det. 1643 
in Gerbershaufen „reftaurirt« worden. Auf den fogenannten 
Heil. 3 König und WalpurgisGerichten von 1647 bis 1649 waren 
an Strafbußen überhaupt eingegangen 8 Thlr. und 1 Malter Hafer. 

Das Gefammtgericht beftand anfangs aus dem Richter, 
dem Gerichtsfchreiber, feit dem Henfftäbter Vergleich vom 
25. März 1661 aus dem Geſammt-Lehnſchreiber (ver mit 
N dem Richter die Lehncurie ausmachte) einen Flurſchütz (in Ho— 
bengandern) und einem Lehnknecht. 

Nach einer Notiz von 1749 befam „der Gefammtrichter zum 
„jährlichen Salario gewöhnlichermaßen 12 Thlr. Geld, 10 Malter 
„Korn und 12 Malter Hafer, welches nach der gewöhnlichen Fa— 
„milien-Repartition erhoben wurde,” und bezog daneben mit dem 
Gerichtsfchreiber auch die Sporteln, weil folche erft in der neueften 
Zeit zur Kaffe verrechnet wurden. 


BR 
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Der Lehnknecht erhielt nach einer Notiz d. d Bornhagen 
27. Juni 1715 »für Montirung und Rod abermal 8 Thlr.“ 

Die Senioren der Familie waren mit der Oberaufficht auf 
das Gelammtgericht beauftragt. Nach einem Original-⸗Protokoll 
d.d. Wahlhauſen ven 3. April 1682 bevollmächtigten Sämmt- 
liche v. H., ftatt ihres weit abwohnenden fränflichen und in hohem 
Alter ftehenven zeitigen Aelteften Johann Siegfried v. 9. (auf 
Ershaufen, war feit 1672 Senior und ftarb 1696) ‚ven Hans 
v. 9. Erbherrn auf Dberftein und Curt Chriſtian v. 9. auf 
Werleshauſen mit der Uebernehmung der Gerichtsangelegen- 
heiten. Es haben unterfchrieben und unterfiegelt: Joh. Siegfried, 
Caspar Georg, Raban, Joh. Ernft Friedrich, Georg 
Balzer, Hans Caspar, Georg Philipp, Joh. Ludwig 
und Caspar Bernhard v. Hanftein. 

Noch verdienen hier Die Namen ver Männer bemerkt zu wer— 
den, welche in einem Zeitraum von beinahe 200 Jahren Beamten 
des Sammtgerichtd waren: 

Am 4. Det. 1659 erfcheint zuerſt Ernft Cafimir Berfling 
als Lehnſchreiber. Am 14. Juni 1663 ftellten zu Niederftein (Un— 
terftein) Joſt Dietrih, Joh. Chriſtoph und Ernft v. H. dem 
Hrn, Chriftoffel Georg Melberg von Mülbaufen den Bes 
ftelungsbrief al8 Sammtfchreiber aus. Im Jahr 1643 war Jo— 
bann Henne (CUrkb. 572) und 1664 war Nicolaus Rüdeißen 
Sammtrichter und am 1. März 1680 wurde Johann Dieterid 
Birkenftamb zum Richter mit einer Beftallung von 14 Thlr. 
aus den jährlih fallenden Bußgelvern zu nehmen, — und ein 
Cungenannter) Schreiber des Joh. Siegfried v. 9. auf Ers- 
haufen mit 30 Thlr. zum Lehnſchreiber angenommen, »foll 
„fich aber fofort im Gericht Hanftein niederlaſſen, damit man feiner 
„babhaft werben könne.“ (Urkb. 623.) 

Am 21. Sept. 1683 (Urkb. 627) war Joh. Ludwig Ed: 
hard Hanfteinfcher Richter, denn er wurde zu Empfangnahme der 
Schwarzburgfche Lehen — zur Zeit der Pet — nah Sonders- 
haufen gefchidt; fowie Claus Meyer Lehnknecht. (S. 231.) 

Wegen dieſer „eingefchlichenen Contagion« wurden auch von 
ben 9, 9. 2 Chirurgen „zu ihren felbft eignen, auch der Unter: 
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„thanen Fünftigen Dienften am 19. Nov. 1682 auf 3 Jahre bes 
„stellt und jeglichen eine freie Wohnung verfchafft, fowie ven beiden 
„Barbirer oder Badern 10 Malter Korn und 8 Schod Wels: 
„len jährlich gereicht.“ (Urkb. 625.) 

Der Lehnfchreiber Ernft Cafimir Berkling war geftorben, 
und Gottlob Heinrih Schauz oder, wie er fich gern nannte, 
Schauzius wurde am 5. Det. 1685 (Urfb. 629 zum Gefammt: 
Lehnfchreibeg mit einem Gehalt von 12 Thlr. ernannt. Er hatte 
fih darum beworben, 18 Thlr. Salarium verlangt, dazu alle Acci= 
denzien, freie juriftiiche und Notariats-Praris, in Nothſachen bis 
18tägigen Urlaub, vierteljährige Kündigung und befonders erfucht, 

„mit tiſch auff vndt abveden, weilen es niehmalen gethan habe, 
„auch von feinem mir angemuthet worden, auch foldhe Arbeit 
»bloßerdinge dem Laqueyen vndt Magden zuſtehet — hochgeneigt 
„mich zu verſchonen.“ 


Hans v. H. auf Oberſtein, welcher dieſe Bedingungen 
punctatim beantwortet, ſagt bei dieſem passu: 

„Wehre nicht nötig geweſen zu gedenken, Sintemahlen mir vor 
„längſtens ſchon bekant, Was eines Laqueyen oder Magt Ambt 
„mith ſich bringt, wie auch zugleich einen Diener nach) meritem 
„respectiren fol.“ 

Don 1710 — 1721 war nah Schauzius Tode, Blan- 
kenheim, wie oben bemerft, Lehnfchreiber. Billeb war 1726 
Hanfteinfcher Gefammtrichter und zugleich auch v. Bodenhaufis 
Icher und wohnte zu Hobengandern. Ueber vie Wahl des 
Lehnfchreibers aber war vie Familie unter den Senioren Carl 
Sriedrich (Landdroſt in Münden) auf Oberftein und Otto 
Sriedrih auf Bornhagen, uneinig geworben, wie fie fchon 
wegen des Richters nicht einftimmig geweſen, und wegen des Lehn- 
Ichreiber8 bereits ein Prozeß zwiſchen den beiden Linien anhängig 
gemacht; daher die Stelle von 1721 bis 1726 unbelegt blieb. 
Der von der Ershäufer Linie gewählte Nichter Billeb hatte 
Hefiegt, und der von der Befenhäufer Linie gelebte Kouffer 
war ausgewiefen worden. Am 27. Febr. 1726 follte im Gericht 
die Wahl des Lehnfchreibers vorgenommen werben, Die erforderte 
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Relation der Gerichtöfchöppen d. d. Fretterode 6. März 1726 
enthält darüber Folgendes: 

„Die 9.9. auf Befenhaufen und Rotenbach erfchienen 
„mit 6 von ihren Bedienten im Gerichtszimmer und ftellten ven 
„jesigen Gelammtrichter zur Rebe, darauf die v. H. in einem 
„ſtarken Wortftreit fommen, endlich aber pas Gericht aufzuheben 
nfich beiderſeits refolsiret, je dennoch die Hrn. v. 9. zu Beſen— 
„haufen und Notenbac anders Sinned worden, nochmals das 
„Bericht zu halten, und wer ihnen hindern würde, mit Piftolen und 
„Degen zu begegnen fich vwerlauten laffen, Hierauf feyen die andern 
„Herrn v. 9., weil fie auf der Gerichtsftube Feine Ungelegenheiten 
„haben mögen, abgeritten, das Gericht aber nun, auf Befehl des 
„Seniors an den Gefammtrichter, aufgehoben worden.“ 

Indeſſen erjcheint ein gewifler Könitzer, von 1726—1731 
als Lehnfchreiber, worauf die Stelle wieder 4 Jahre unbefegt blieb, 
die dann von 1736 bis 1746 Rühling verfab, und nah ihm 
Ernftlüder Sontag. 

Im Jahr 1701 (Urkb.637) war der Contributions-Collector 
Sebaftian Heinrich Weber, Richter und nachdem in vieler 
Zeit der bisherige Aetuar und Verwalter Detmar in Töpfer 
das Actuariat im Gericht Hanftein interimiftifch verfehen — erhielt 
am 16. Febr. 1742 Amtmann Spannmer das Nichteramt, dem 
am 29. Der. 1747 deſſen Schwiegerfohn Joh. Friedr. Rudorf 
adjungirt wurde, und am 21. Aug. 1770 (Urkb. 644) Richter 
Joh. Gottfried Müller fürmlihe Vollmacht durch die Depu— 
tirten Friedrich Ernft auf Befenhbaufen und Joh. Carl 
Sriedrich auf Oberftein, und mit ihm ver Lehnfchreiber Sons 
tag, der dann nad) Müllers Tode am 17. Apr. 1771 (Urkb. 645) 
(gegen deflen Begräbnis in Hottenrode proteftirte A. Friedland) 
die Deftallung als Gefammtrichter unter dem Titel ald Amtmann 
empfing. Ob dem Richter Sontag der Titel Amtmann gebühre, 
darüber waren die Senioren no 1771 San. 2. ſelbſt unter ſich 
nicht einig. Im Gegentheil bemerkte 5. L. v. 9. auf Befenhaufen 
ganz richtig, daß von einem Amtmann bei ihnen nicht die Rede 
jeyn könne, „da — in der Eichsfelpifchen Ritterfchaft noch niemalen 
ein Amt, ſondern durchgängig adelihe Gerichte gewejen“ fich 
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mithin der Titel Richter beffer eigne, und zudem wjeßt jeder Bauer, 
„der hinter dem Pfluge ftubieret, wenn er nur eine Pachtung 
„erhält, mit dem Character eines Amtmanns belegt wird. Doch 
Hr Sontag fei nun einmal bei Tiſch Amtmann genannt worden 
und wenn er gleich gewünſcht habe, e8 wieder auf dem alten Fuß 
zu fehen“ fo wolle er es fich doch gefallen laſſen, und in Zufunft 
immer den erften Beamten ver v. H. Amtmann, das Geridt 
ein Amt und den zweiten Beamten (Reiter), weil er es lieber 
höre, Lehns-Secretar, und nicht mehr Lehnsfchreiber nennen. 
Georg Ludwig Reiter wurde Gefammt-Lehn-Sefretarius und 
Gerichtö-Actuarius, der 1790 zum Amtmann vorfchritt, und der 
Sohn des verftorbenen Amtmanns Sontag, Joh. Chr. Fried- 
rich Sontag, Amts-Secretarius wurbe, während Juſtus Henne, 
vorher Privatſchreiber in Beſenhauſen als Lehnfiskal unter dem 
Titel Lehn-Seceretarius angeſtellt war und in Bornhagen, 
Unterhof, wohnte, und zugleich die Privat⸗Adminiſtration von Un⸗ 
terftein führte. Er Hatte fchon am 19. Dec. 1769 für ſich und 
feine Bemühung täglich 2 Thlr. verlangt, „ohne welche ich niemals 
„einen ganzen Tag zu arbeiten gewohnt bin.“ Der Senior in 
Dberftein wollte e8 bei 14 Thlr. Diäten und freier Zehrung 
bewenden laſſen. Nach deſſen 1804 erfolgtem Tode wurde bie 
Stelle des Lehnfiskals nicht wieder befeßt und die des Lehn-Seereta- 
ring blieb mit der des Gerichts-Secretarius vereinigt. 

Die vem Gefammt-Amtmann Reiter am 23. Juli 1792 
ertheilte Beftallung und Inftruction enthält in 27 Paragraphen 
feine Obliegenheiten auch in Beziehung auf die Zehnvafallen (6. 14 
u. f.) als eine befondere Species jurisdictionis. Sie ift yon ben 
beiden Senioren Friedrich Ernft v9. zu Befenhaufen und 
Joh. Ernft Earl Friedrich zu Wahlhauſen, fowie von 
noch 6 andern Familiengliever unterfchrieben und ertheilt ihm ben 
alten Gehalt yon 12 Thlr. an Geld und A Thlr. für Schreibma- 
terialien, 10 Malter Roggen, 12 Malter Hafer und vie Hälfte ver 
unter IV genau bezeichneten Sporteln und Accidenzien; wogegen er 
1000 Thlr. Caution ftellt. (G. 27.) 

Diie unter demfelben Tag und mit venfelben Lnterfchriften 
in 21 Paragraphen ertheilte Inftruetion für den Lehn-Secre⸗ 
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tarins, Gerichts-Actuarius und zweite Gerichtöperfon Sons 
tag, verpflichtet ihn unter andern auch zur Einfaffirung und Bes 
rechnung ver Gerichtöftrafen und Gefammtichaftsfafle ($. 7) zur 
Aufmerkfamfeit auf Lehnsveränderungen und Todesfälle ber Va—⸗ 
fallen ($. 89, auf Lehnsempfängniß bei den hohen Lehnhöfen (8.12), 
auf das Hypothekenbuch (8, 16), als Conbepofitarius CS. 17), 
zur Repartition und Entrichtung ber von ber Familie vierteljährig 
zu zahlenden ertraorbinairen Steuern und ritterichaftlichen Anlagen 
($. 19, wogegen er eine Caution von 800 Thlr. ftellt CS. 21). 
Sein Gehalt wird beftimmt auf 19 Thlr. 13 gGr. 2 Pf. aus ver 
Lehnfaffe, auf 12 Thlr. an Geld, 10 Malter Roggen von ben 
Gerichtsherrn und die Hälfte der verzeichneten Sporteln. | 

Bei der Introdurtion und Beeidigung bed Richters, wie des 
Serretarius waren „allemal die Herrn Seniores nebft andern Herrn, 
„ingleichen die Gerichtsihöppen und bie ſämmtlichen Schultheigen 
„zugegen.“ Lebtere wurden von ben Senioren Dazu eitirt. 

Nach Abdfterben des Gerichtsdieners Friedrich Gaudi 
(1704 war es Webefind) wurde Jakob Georg Heinrid 
Brüdmann von Ober-Ellen per majora dazu ernannt durch 
Inftruetion d. d. Wahlhauſen ven 13. Der. 1783, welche ihm 
befonders Aufmerffamfeit im Gerichtöbezirf, auf die in der Gerichts- 
ordnung von 1779 enthaltene polizeiliche Verbote empfahl (8. N, 
fowie nah $. 10 „von Zeit zu Zeit von denen fißenden Inquiſiten 
„anzuzeigen, in was vor Geſundheits⸗Umſtänden fich felbige befin- 
„den, und was ihnen etwa an Kleivungsftücden abgehets, worauf 
ber etwas fonderbarer Zufas folgt: „auch muß felbiger mit dem⸗ 
jenigen, fo ihm zu deren Alimentation und fonften ausgemorfen 
„wird, zufrieden feyn.» So verband man damals die Sparſam⸗ 
feit mit einer gewiffen Humanität. 

Er erhielt, außer den den Snfinuationsgebühren a 3 Alb. 
und 1 1b. per via ($. 3 u. 5) von der Gerichtöherrichaft 8 Malter 
Roggen und 8 Schock Wellholz. 

Auch der Lehnbote und Geridhtspedell erhielt feine 
Inſtruetion, nach welcher verfelbe die Zitations⸗Dekrete zu infinuiren 
($. 9, vie Gerichts-Sporteln beizutreiben (8. 8), die Lehnfachen 
zu beforgen (8. 12), und des Zahrs einmal bei ben Lehnleuten 
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herum zu reifen und fich nach den Todesfällen der Vaſallen Se— 
nioren zu erfundigen bat. Als Gehalt erhielt er bei jedem Lehn- 
fall die Knechtsgebühren von dem Lehn-Sefretair, der fie empfan- 
gen, ausgezahlt, fowie für eine fimple Zitation 1 Alb. und Defret 
8 Alb. und alle 2 Jahre für eine Montur 10 Thlr. ex cassa 
und von der Contribution jährlih 8 Thlr. CS. 16.) 

Bei dem Gerichte und deſſen Belekung verdient auch noch 
das Gerichtslokal und deſſen Sitz eine befondere Erwähnung. 
Ein eigenes Gerichtshaus ift nie vorhanden geweſen. Der Richter 
Billeb wohnte, wie oben bemerkt, in Hohengandern 1726, und 
nach ihm auch Müller, wo daher, aber auch in ®Gerbershaufen 
als mehr in der Mitte des Gerichtsbezirks, in dem dafigen Wirths— 
haus, das Gericht zweimal die Woche gehalten wurde. Schon 
1770, wahrfcheinlih auf Beranlaffung des Lehnichreibers Sontag, 
der in Wahlhauſen Haus und Garten befaß, war der Antrag 
der Verlegung des ganzen Gerichts von Gerbershaufen nad 
Wahlhauſen geſchehen, wo auch beide Gerichtöperfonen wohnen 
follten. Ein Jahr nachher, wo Sontag Amtmann wurde, 1771 
wiederholte fich der Antrag und es entftand deshalb bei einer Fa— 
milien-Zufammenfunft ein bitterer Streit, an bem ber berühmte 
Staatsrechtslehrer Hofrath v. Selchow in Göttingen, Pütters 
Borgänger, und nachher Vice-Canzler der Univerfität zu Marburg, 
vielen Antheil nahm, indem er feinem Schwiegervater Major Were 
ner Ludwig v. Hanftein auf Unterftein, damaligen Senior 
(geb.1693) deſſen Tochter Anne Johanne Dorothea er geeh— 
licht, feine Feder lieh, und jene FamiliensConferenz wo der Streit 
entſtanden, den Polniich-Eichsfeldfchen Reichstag und den Amtmann 
Sontag einen ehrlichen Tropf nannte. Die 12 Stimmen waren 
getheilt. 6 davon, der Confenior Dtto Friedrih auf Born 
bagen, Friedrich Ernft auf Befenhaufen, fein Neffe auf Ro— 
tenbach und die 3 Gutsbefiser zu Wahlhbaufen, der Hauptmann 
und der Hofratb von Celle auf vem obern — und Mordian 
auf dem untern Hof, als pro domo ftreitend, waren für bie 
Berlegung des Gerichts nah Wahlhaufen — und 6 Dagegen, 
nämlich der heffiiche Major Senior und deſſen Bruder der preus 
Bilche, Obriftlieutenant auf Unterftein, der hannoverfche Droft in 
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Münden auf Oberftein, melde das Oejammtgericht gern in 
ihrer Nähe behalten — und oft, Adolph und Georg auf 
Ershaufen, welche e8 beim Alten laffen wollten, übrigens fein 
Sintereffe bei der Sache — indem fie ihren eigenen Juſtitiar in 
Ershaufen hatten. Selchow, gewohnt feinen Zuhörern jede 
Sache deutlich auseinander zu fegen, gab bie Gründe für vie 
Derlegung an: 

a) Bereinfahung des Gelchäftsganges, 

b) Eriparung der Koften und 

c) Schlechte Befchaffenheit ver Gerichtsftube in Gerbershaufen. 
Die Gründe gegen bie Verlegung waren: 

a) Der hohe und fteile Höhberg, ver Wahlhaufen und zwei 
andere Dörfer von allen übrigen Gerichtsbörfern trennt. 

b) Die dadurch herbeigeführte Unmöglichkeit einer regelmäßigen 
Controlle des Gerichts durch den Samiliendeputirten in Ober⸗ 
ftein, der dazu nach Conferenzbefchluß vom 3. April 1682 
befonders beauftragt war, und feit 15 Jahren bie zurüde 
ftehende Rechnungen von den Beamten herausgepreßt und 
ſchweren Prozeffen vorgebeugt hatte ꝛc.; 

c) die Neuerung; 

d) fehlendes Blockhaus und Koften zu deſſen Anſchaffung; 

e) »Pantoffeln und Schlafrock richterlicher Bequemlichkeit follen 
„damit abgewandt werben, 

Selchow gab einen guten Rath, die Verlegung zu mar 
treiben, und zwar: 

1) durch Borenthaltung des Salarii, 

2) dur ein Verbot an die Bauern, fi vor bem Gericht in 
Wahlbaufen zu ftelen und | 

3) durch Werbung um die noch nicht vergebenen 3 Stimmen, 
bes Obriftlieutenants in Coburg, des Rittmeifters in Borns 
bagen und des Forſtmeiſters auf Unterftein. 

Die drei Familiengliever auf Unterftein und Oberftein 
hatten am 14. Nov. 1771 in Gerbershaufen durch Stimmen- 
gebung ihre Genehmigung zur Berlegung gegeben, behaupteten 
aber, der Amtmann, ver die Verlegung nur zu feiner Bequemlich- 
feit gewünscht, babe fie „erfchlichen” und zogen r —— Der 
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Amtmann Sontag hatte indeſſen ſchon einen Gerichtstag auf den 
21. und 22. Nov. nach Wahl hauſen ausgeſchrieben, „weil Ger⸗ 
bershauſen fein locus tutus für ihn ſey-, und beflagte ſich in 
einem Schreiben vom 14. Nov. an die Senioren bitterlih, „daß 
„er immer auf Beobachtung feines geleifteten Eides verwiefen, und 
„dadurch als ein meineidiger proftitwirt werde. Wie wehe dies 
„einem ehrlihen Manne thun müſſe, und wie fehr er dadurch, 
»anftatt in feinem befchwerlichen Amte ermuntert, niedergefchlagen 
„werde, folches ftelle er Derofelben Ermeffen anheim.” Das Ende 
son der Sade war, daß das Geriht nah Wahlbaufen, wo 
beide Beamten wohnten, verlegt wurbe und daſelbſt bis zu feiner 
Auflöfung (1. April 1849) geblieben if. Das Gericht jelbft wurde 
in einer befondern Gerichtsftube des obern Wirthshauſes, fpäter in 
einem befondern Haufe gehalten, wo die Partheien, ohne Koſten der 
Gerichtsherrichaft, „eine warme Stube” und wenn fie lange warten 
mußten, „einen genußreichen Aufenthalt“ fanden. 

Die zu dem Gericht gehörige Gefängniffe befanden ſich 
mit dem Haufe des Gerichtödienerd auf der Burg Hanftein. Das 
lestere liegt füdlich Dicht unter der Ruine, ift einftöcdig, maſſiv, 
Scheint nicht aus alter Zeit erbaut und enthält Küche, Stube und 
Kammer und hinter ver Stube das Gefängnig für leichtere Ver: 
brecher; die gefährlichen wurden in alter Zeit in den Kellern ver 
Ruine verwahrt. Zu Vollendung des Haufes und Erbauung eines 
Backhauſes, Kubftals und Hühnerhaufes für den Gerichtsdiener 
wurden in 1711 — 1714 noch 95 Thlr. bewilligt und erhielten 
davon bie Zimmerleute 20 Thlr., die Maurer 36 Thlr.; ferner 
fofteten 3 Senfter 5 Thlr. 20 Alb., 2 Eihbäume 4 Thlr. 23 Alb. 
49H, 2 Schod Kacheln zum Dfen 2 Thlr., für Latten, Ziegeln, 
Kalf und Nägel 24 Thlr. 20 Alb: 8 Hlr,, fowie in ven folgenden 
Jahren jeve Reparatur hergeftelt wurde. Der Oerichtöpiener hat 
dafjelbe bis zur Auflöfung des Gerichts bewohnt und iſt feitbem 
einent Auffeher über das alte Schloß eingeräumt. Für die Ver: 
wahrung ver Gefangenen, nöthigenfals durch Bewachung burd 
bie Dazu beftellten Gerichts-Unterthanen nach ihrer Dienftreihe, auch 
für Anfchaffung von Halseifen, Ketten, Hand- und Bein-Schellen 
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und Schlöffer wurde geforgt, wie bie Rechnungen aus den Jahren 
1720 — 1722 namentlich nachweiſen. 


Diefe Privat-Gerichtöbarfeit veranlaßte dann auch mit ben 
benachbarten Gerichten mancherlei Irrungen und Streit, namentlich 
mit Heffen und der nahen Nachbarftant Allendorf an der Werra, 
Schon vor 1538 hatte Caspar von Hanftein in der Werra, 
welche die Hoheitsgrenze bildete, ein Wehr — wahrfcheinlich zum: 
Fiſchfang — aufrichten Iaffen, melches Landgraf Philipp zu Heffen 
abſchaffen, Caspars Sohn CLippold) aber wieder herrichten Tieß. 
Der Landgraf Philipp fchrieb darüber von Wanfriev Sonntag Mis 
hälis 1538 (Urkb. 362) an ihn, dem befannt fey, „daß ein Geftade 
(Ufer) vem Landgrafen gehöre, welchem e8 an ver Schifffahrt Scha⸗ 
den thue, und verlangte die Abichaffung. Im Jahr 1539 (Urkb. 
367) verlangte Heffen gar das ganze Dorf Wahlhaufen, das doch 
die von Hanftein von Braunfchweig-füneburg und dem Stift 
Fulda zu Lehn hatten, wie oben (S. 143. 153.) erzählt worben; 
aber 1578 trug fi ein Fall zu, der die Peinliche Gerichtöbarfeit 
betraf. An einem Sonnabend, 6. Apr. 1578, hatten mehrere Bürger 
von Allendrof im Dorf Diezenrode gegehret und gegen Abend 
daſſelbe verlaffen. Bald nachher aber fand man Dicht vor dem 
Dorfe einen verfelben Hans Müller, ver Shwanflügel ge 
nannt, tobt, ven Die Bauern, wie es gebräuchlich, in die Kirche ge- 
tragen. In der folgenden Nacht wurde der Körper von Alen- 
Dörfern aus der Kirche entführt, ven die v. Hanftein von dem 
Rath zu Allendorf zurüdverlangen, (Urkb. 457) um Gericht zu 
halten. In dem Bertrag zwifchen Mainz und Heflen (S.262) wurde 
dies regulirt, und dabei auch das Geleitsrecht, das Heflen auf 
den Straßen im Eichöfelde verlangte, näher beſtimmt. Dies Geleits- 
recht gab aber noch zu manchem Unfug Beranlaffung. Am 2. Juni 
1636 wurde „ver Junge” Thilo Albrechts v. 9. af. 10 
zu Wahlhbaufen von 3 Räubern aus Allenvorf in Wahl- 
haufen erihoffen. Man hatte ven noch Athmenden von dem Plate‘ 
des Mordes Cam Waſſer) in ein yon Hanſteinſches Haus gebracht. 
Helfen begehrte die Auslieferung des Körpers wegen bed Geleits⸗ 
rechts auf der Som, und als dieſe verweigert — fielen die 
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Allendorfer mit gewaffneter Hand in Wahlhauſen ein und 
holten den Leichnam. Aber noch beſſer zeigt ein Protokoll vom 23. 
Jan. 1661, mit welcher Aengſtlichkeit und Pünktlichkeit man damals 
auf ſolche Rechte beſtand, die öfters den gemeinen Weſen ſehr 
Unrecht thaten. In jenem Protokoll wurden einige alte Männer 
von Fretterode über das zwiſchen Heſſen und den v. Han— 
ftein ſtreitigen Geleitsrecht verhört, wobei 2 Zeugen die merkwür⸗ 
dige Thatſache zu Protokoll gaben: 
Daß vor etwa 30 Jahren ein Betrunkener, Namens Körbe 
Wilhelm bei Wahlhauſen auf dem Wahlsfelde liegen 
geblieben und des Morgens daſelbſt todt gefunden ſey. Und ob 
zwar ſelbigen die Heſſiſchen Beamten von Allendorf hätten 
wegnehmen wollen, in Beſichtigung aber ſich befunden, daß der 
Körper „nurt mit ven Beinen in der Straße, ver Kopf aber uff 
„Danfteinifcher Länverei gelegen,“ hätten ihn vie von Han— 
ftein nah Wahlbaufen bringen und dafelbit begraben laffen. 
Don einem Widerfpruch fey nicht die Rede geweſen. 
Aber befonders wurde Died Geleitörecht auf der Straße, dem Ja 
cob Schimpf und einem armen Scufter zu Wahlhauſen, einige 
Fahre fpäter, nachtheilig, weil es ihnen, die ganz unfchuldig waren, 
längere Gefängnisftrafe zuzog, wie folgende Erzählung bemeift. 
Sm Zahre 1677 (Urkb. 619) im Herbfte hatte ein Allendorfer 
Bürger Chrift. Reitel auf ver Landſtraße freventlich mit einer Büchfe 
gefchoffen, und einem Einwohner aus Wahlhaufen, welcher ihm dies 
verwieß (Jacob Schimpf), die Büchfe auf den Leib gelegt, welche 
ihm glüdlicher Weife verfagte. Der Wahlhäufer nahm dem Allen- 
börfer hierauf Cangeblih neben ver Straße, wohin die fih Rau— 


fenden gerathen waren) die Büchfe ab, überlieferte fie vem Wahl . 


bäufer Richter, und erhob Klage. Die von Hanftein fchrieben des— 
balb (13. Sept. st. v. 1677) an den Scultheis, Burgem. und 
Rath zu Allendorf, und begehrten, daß der Inculpat (Freuder) 
von ihnen nad Wahlhauſen gemwiefen werde, um in dieſer Sache 
einen Abtrag zu machen. Dort aber, in Allendorf wurde vielmehr 
Reftitution der Büchfe verlangt. Der Ober-Salzgrebe begehrte 
fie an dem Orte, wo fie dem Bürger abgenommen fey. Die von 
Hanftein bezogen fich jedoch in dem Antwortfchreiben darauf, daß 
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die Straße in ihrer jurisdiction gelegen, und mit allen Hochs 
und Herlichfeitten vber Hals und Hand“ ihnen „von den 
Herzogen von Lüneburg und fürftliher Ebtey Fulda— 
verliehen, überdas auch die Büchfe nicht einmal „auf ber praeten- 
dirten durch Wahlhaufen führenden geleutftraßen, fondern pabey“ 
abgenommen worden. Sollte man jedoch in Allendorf wein mehreres« 
begehren, fo möchte man dies bei dem Churf. Mainz. Oberamte 
des Eichsfelded anbringen. Hierauf erfolgte Feine Antwort, Hang 
9. Hanftein machte aber. dem Oberamte nun von dem Vorgange 
Anzeige. Diefes verbot den v. Hanftein ſich fernerhin noch ver 
Sache anzunehmen, und die Allendörfer Beamten von nun an an 
es zu verweifen, ließ auch ſowohl ven Thatbeftand dur Abhörung 
zweier Wahlhäufer implieirten, als vie Obſervanz in Betreff des 
Seleits von Caspar Georg v. H. zu Protofoll geben. — Nads 
dem eine Zeitlang alles ftill geweien war, ließen bie Allenvörfer 
Beamten 2 April 1678 den Jakob Schimpf, welchen feine Gefchäfte 
nad Allendorf geführt hatten, dort greifen und auf das Thor ge- 
fangen feßen. Die v. H. remonftrirten gegen dieſe ungerechte Pros 
cedur, verlangten bie Freilaffung des ꝛe. Schimpf, und verwiefen 
die Beamten an dad Oberamt des Eichsfeldes. Der Schultheid 
zu Allendorf entfchuldigte ſich mit ver Abweſenheit des Oberfalz- 
greben, ohne den er fich nichts anmaßen dürfe, und viefer fragte 
nach feiner Rückkehr in Eaflel um Verhaltungsbefehle an. Seitdem 
ſaß ꝛc. Schimpf 9 Tage, und vergeblich follieirten die v. 9. täglich 
die Antwort. Sie erfolgte erft am +4. April und wollte fih auf 
den Fall für Heffen fügen, vaß Soft Heinrich v. H., welcher 
a. 1614 einen Einwohner von Unterive auf der Geleitöftraße tödlich 
verwundet, 300 fl, an vie Renterei in Allenporf habe zahlen müffen, 
— worauf die v. 9. Cd. d. Hanftein 34 Mai 1678) bei dem 
Dberamte jedoch ercipirten, daß dieſer Fall, wenn er fich zugetragen 
haben follte, Cdie zu Protocol 1673 Mai 13. Bernommenen d.d. 
Wahlhaufen, wollten nichts davon willen) gar nicht hierher gehöre, 
weil jene Schlägerei auf unbeftrittenem Heffifchen territorio ger 
Ichehen fei, für das Mainzifche aber nur ver lebte Vertrag zmwis 
ſchen Mainz und Heffen, de a. 1583. d.d. 8. Sept. in Betracht 
fommen fönne, ver jedoch in dem betreffenden, das Geleit anges 
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henden 8. ganz für fie und Mainz und Flar gegen das jegige Ver- 
fahren der Allendörfer Beamten rede. — Auch ein anderer Fall 
laſſe fich nicht Hieher ziehen und für präjubieirlich gegen die v. 9. 
und gegen Mainz halten, der, bag Hans Wilhelm von Bi- 
fhofshaufen einen Jungen in Wahlbaufen erfchoffen, und 
die Allendörfer bewaffnet in Wahlhaufen eingefallen und den todten 
Körper mit Gewalt geholt hätten, weil dies ja „tempore belli“ 
und gegen ven Landfrieven gefchehen. Endlich wüßten fie, die v. 
Hanftein, ſich eines Vergleiches, den fie mit den Allendörfer Beam— 
ten a. 1660 Sebr. 13. über eine auf der quäftionirten Geleitsftraße 
sorgefallene Schlägerei abgefchloffen, und durch welchen fie ohne 
einzige Widerrede und Borbehalt die Beftrafung ber Frevler 
den Allenvörfer Beamten freiwillig nachgegeben haben follten, nicht 
zu erinnern. Wäre ein folcher jedoch vorhanden, fo könne berfelbe 
nur von Einem ober einigen v. H. abgefchloffen feyn, und bie 
Rechte der andern nicht Fränfen. — Für Schimpf wollten feine 
Berwandten indeſſen Bürgfchaft leiften, und die Beamten ihn gegen 
eine Urfehde entlaffen. Er jedoch weigerte fich dieſe zu unterfchrei- 
ben und wurde daher som Rathhaufe auf pas Thor in Das Ge— 
fängniß zurücgeführt, und den v. H. durch Das Dberamt aufges 
geben, dem ꝛc. Schimpf bei angebrohter boppelter Strafe zu ver- 
bieten, fich mit ven Allendörfer Beamten einzulaffen (1678. Juni 19), 
Das Begehren Schimpfs ihn nach geftellter Caution in einem 
Öffentlichen Wirths hauſe in Allenvorf bis zu ausgemachter Sache 
serweilen zu laffen, war ihm bort abgefchlagen. Auch wurde ihm 
gebrohet, auf eigene Koften Wächter zu beftellen, fonft werde man 
ihm’ „eine andere Herberge praesentiren.” Ein Schufter aus Wahl: 
haufen, son dem das Gerücht ging, daß er in Allendorf auf dem 
Rathhauſe in dieſer Sache verhört worden fey, follte nach dem 
Berlangen des hisigen Hans v. Hanftein, wenn er fortführe zu 
leugnen, durch den Gerichtspiener, den der Lehn- und Gerichtö- 
ſchreiber Berkling in Fretterode mit nah Wahlhaufen zu bringen 
habe, „in das Blochhaus« geftedt werden. (1678. April 6.) 
Der Befehl ward vollführt, und der arme Schelm in das Blod- 
haus nadı Gerbershaufen gefchleppt, wo er noch am 19. April 
ſaß. Denn unter diefem Datum legt der dortige Pfarrer David 
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Döring bei dem Gerichtsſchreiber Berkling eine ſchriftliche Fürs 
bitte um Befreiung ein, oder, falls dieſe nicht ftatthaft ſeyn folkte, 
um Verwandlung der Ineatcerirung in Hausarreſt, Damit er doch 
fein Handwerf forttreiben und fein armes Weib und feine Kinder 
damit ernähren könne. Er fühle ſich hierzu um fo mehr veranlaßt, 
weil der Schufter wiederholt verfichere, von feinem Verhör auf dem 
Rathhauſe in Allendorf zu willen. (Daſſelbe hatte er ſchon vor 
Notar und Zeugen erflärt.) — 1678. Drt. 8. Schreiben Cas- 
par Georg's v. Hanftein an die Mainz, Cangelei-Räthe in Hei- 
ligenftadt. Heflen habe von Allendorf ber auf der Straße „biß 
ahn ven aufpan des Höhberges“ nur pas ©eleite, bie 
v. Hanftein aber, foweit ihr Gericht reiche, die Juris dietion. 
Angriff, Nieverwerfung, Gefangenfegung der Delinquenten, „auf 
dem Hanftein“ und deren Beitrafung.) 

Das war denn aud) feine Gott wohlgefällige Juſtiz. Oefters 
wurde dann auch jeder anfcheinende Eingriff in eine andere Gerichts» 
barfeit durch einen Revers befeitigt, So ftelte am 26. Febr. 1664 

Franz Wilke von Bodenhaufen, Herr zu Mübhltroff, 
Arnftein und Leubnitz ꝛe. dem Hang, Joſt, Dietrich und 
Gurt Ehriftian v. Hanftein auf Dber- und Unterftein 
auh Werlshaufen, welde auf fein Nacfuchen die Catha- 
rine Altermann verhaftet und in fein Gericht überliefert ha— 
ben, neben Erbietung ad reciproca den Revers aus, daß ihnen 
dies an ihren Gerichten nicht präjubieiren Tolle. 

Und die v. H. reverfirten fich, das die Auslieferung des im 
Gefängnig zu Witzenhauſen fisenden Georg Riedmüller, 
dem Landgrafen an feinen Rechten und Gerechtigfeiten nichts prä— 
jubieiren oder fchaden folle, am A. Sept. 1665; und Hand v. 9. 
auf O berftein forberte am 15. Sept. 1668 einen ähnlichen Res 
vers wegen beffelben Berbrechers vom Amte Rüfteberg, deſſen Aus- 
lieferung das Dberamt vom Schultheißen in Witenhaufen  ver- 
langt hatte. 

Mit dem Dberamt Rufteberg wurde vergleichen auch durch 
Proteftation oder durch Reverfe abgethan. Im Jahr 1636 war 
ein Menfch in der Leine über ver Mühle bei Befenhaufen ver 
unglüdt und von den Dienern des Hans Hermann v. 9. be 
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ſtattet worden. Das Mainziſche Oberamt warf darüber ven v. H. 
Eingriffe in die Mainziſche Hoheitsrechte vor. Es entftand darüber 
ein lebhafter Schriftenwechfel, ver bis nach Mainz gedieh, und wo— 
rin die v. H. von Wahlhaufen auseinander festen, daß fie Be- 
fenbaufen vom Haufe Heffen mit dem „imperium merum et 
mixtum“ zu Lehen trügen, und alſo Hans Hermann, da ber 
Drt, wo ber Ertrunfene ins Waſſer gerathen CO) und wo fein 
Körper gefunden fey, unftreitig zur Befenhaufer Jurisdietion gehöre, 
wohl gutes Recht gehabt, fich des todten Körpers des verunglüuisn 
Menfchen anzunehmen und ihn zur Erbe zu beftatten, weshalb fie 
denn dem Anfinnen des Oberamts „idoch in alle wege außgenom- 
men bie pflicht und vnterthenigfeit, womit fie auch wegen Befen- 
haufen Eminentissimo oftringiret — contrabieiren.«“ 

Auf dem Concept befindet ſich jenoch Die Bemerkung: ift noch 
nicht abgegangen. 

Am 11. Nov. 1592 (Urkb. 499) hatte der Rath und ges 
meine Amtmann Lippold von Stralendorf zu Heiligen- 
ſtadt Michel Pingel in Dalwenden gefänglich einziehen laf- 
fen und ftellte deshalb dem v. H. einen Revers aus. 

Am Ende des Jahrs 1655 war ein Hauptmann Moritz 
Tremper von Hans Kenfeln und Matthes Fromen in 
ber Zuttra mit Prügeln und Aexten jämmerlich erfchlagen worben. 
Die Thäter waren aber entwichen, dann aber mit ficherm Geleit 
som Dberamt, bis auf Erfenntniß einer peinlichen Unterfuchung, 
verfehen worden, und fo zurüdgefehrt. Das Oberamt hatte dann 
das Geleit durch Urtheil und Recht Faffirt, die Haft erfannt, und 
ben Dogt und Richter des Ruſtebergs Johann Möring 
nad dem Hanfteinfchen Dorf Dalwenden mit einiger Mannfchaft 
gefchicht, fich des Fromen zu verfichern. Der Richter hatte ſich 
dazu, aus Mangel des Hanfteinfchen Gerichtöboten, des Ruſteberg⸗ 
ſchen bebient, trug aber nun den v. H. fein Gefuch vor, ihm ven 
Gefangenen in des Amts Botmäßigfeit, von wo er entwichen, zur 
peinlichen Strafe zu ftelen. Die v. 9. zeigten ſich dazu willig, 
jeboch mit der Bedingung, daß vorgebachter Angriff und ver Ge- 
brauch des Ruftebergfchen Amtsdieners ihrer Eriminal-Surisdietion 


Serechtigfeiten. 281 


unverfänglich feyn fole. Darüber ftellte der Vogt einen Revers 
aus d. d. Ruſtenberg 12. Juli 1656. 

Ein gleiches geſchah am 23. Nov. 1675 von bemfelben bei 
der Auslieferung eines MWeibes aus Wahlbaufen, meldes in 
Heiligenftadt einen Ehebruch begangen, und am 11. Mai 1660 
eben fo von Hans Nidel, Richter des Amts Rufteberg zu 
Udra, der von den v. 9. die Auslieferung von Delinquenten 
(Dferdediebe) von Werleshbaufen „more solito an unftrittiger 
„„ränzftethe, benantlic in der Steine“ erhielt, und Dagegen den 
Nevers „dem Sunder Hans v. 9. Gerichts-Junker und Erbfaffen 
„uff Oberfteina und Ershaufen« ausftellte, daß den v. 9. 
Geitend des Oberamts diefe Ertrabirung unpräjudieirlih an deren 
Gerechtſamen feyn folle. 

Meiter erfolgten noch Proteftationen 

am 22. Mai 1664 wegen eines vom Amt Nufteberg Auf 
dem Höhberg eingezogenen Reuters, welches der Oberamtmann 
v. Biden damit vertheidigte, daß den v. H. ald Lanpfälligen 
Adel fein Regal zugeftanden werde. 

Der geiftlihe Commiffarius Böning zu Dupderftadt hatte 
nicht allein den Pf. Petri die Lehnware an die v. H. zu entrichten 
verboten, fondern auch eine Civil-jurisdiction über deren Unter— 
thanen zu üben angefangen, indem er ven Hans Bode von Wülft- 
bäuterode wegen feines Vergehens mit einer ledigen Perſon, 
als er in Heiligenftadt feiner Nahrung nachgegangen, daſelbſt grei= 
fen laffen und ihn zur Erlegung von 10 fl. genöthigt und ven 
Hans Wedman zu Gerbershaufen, wegen einer Dirne zus 
gefügten Injurien, mit einer Strafe von 10 und 5 fl. belegt. Die 
v. 9. beichweren ſich darüber beim Erzbifchof und bitten den Comes 
miffarius in feine Grenzen zu verweifen und zur Reftitution ber 
Strafgelver anzuhalten. Die v. H. fiheinen darauf jenen Bode 
ebenfalls mit Strafe belegt zu haben. Die Mainz. Räthe zu Hei- 
ligenftadt weiſen fie aber am 11. Febr. 1678 (Urkb. 618) an, 
die 10 Thlr. Strafe zu reftituiren, „alldieweil in vergleichen Fällen 
die praevention ftatt habe/ und in foldhen Fällen fi) der Cogni- 
tion zu enthalten. 

Am 22. Juni 1678 proteftiren Die v. H. wegen einer For⸗ 
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nicationsftrafe aus dem Hanftein. Gerichte, die das geiftliche Com⸗ 
mifjariat praeveniendo an fich gezogen hatte; beögleichen 

am 12, Der. 1704 auf eine vom Fiscal beim Vicedomamts- 
Verweſer v. Harftall gegen ven Hanfteinfchen Richter Weber 
angeftellte Klage, daß verfelbe eine Weibsperfon aus Wahlhau— 
fen, welche ihren Dienft beim Oberfchulgen in Witzenhauſen 
böslich verlaffen, auf ven Hanftein in Berwahrung bringen laffen 
und dann an ber Werra dem Stabdtviener von Witzenhauſen 
ausgeliefert habe, indem er nicht befugt gewefen, dieſe Perfon außer 
Landes zu liefern. Es war mit Willen der v.9., bejonders auf 
Betreiben des Curt Chriftiang zu Werleshaufen dies ge- 
fchehen, welcher angeführt, daß das Oberfchultheifenamt zu Wigen- 
haufen ihm auch einft einen entlaufenen Knecht ertrabirt habe. 
Der Richter Weber bot hierbei am 9. Nov. 1705 feine juriftifche 
Dierfte an, gegen eine vom Vicedomamt den v. H. Dictirte Strafe 
wegen Annahme zweier Delinquenten auf der Landesgrenze; fie 
wurde indeſſen für diesmal nachgelaffen. 

Wichtiger war die vom Oberamt in Heiligenftabt behauptete 
Gerichtsbarkeit über die Hanftein’fche Diener. Das Oberamt hatte 
im Jan. 1683 den Schreiber Stephan Beurmann zu Ober 
ftein, wegen eines geringen im Gericht Hanftein begangenen Ber: 
gehend und den Pfarrer Joh. Hoppenftädt zu Wahlhauſen, 
weil er auf die Mainzifche Regierung geicholten, mit Sämmt- 
lichen v. H. ſchon zum zweiten male vorgeladen. Diefe aber ver- 
weigerten in einem Schreiben datum im Gericht Hanftein, 12. 
San. 1683 die Auslieferung, weil 

1) bei dem Landtag von 1594 dem Eichsfelvifchen Adel vie 
erfte Inſtanz wieder zuerfannt fey, und fie diefelbe fogar in 
poenis criminalibus hergebracht hätten, 

2) weil e8 ihre „gebrötete Diener feyen, 

3) weil Beurmann nicht außerhalb, fondern innerhalb des 

v. 9. Gerichts gefehlt habe, auch 

4) deshalb Schon von dieſem in 10 Thlr. Strafe genommen, 
die er auch bereits erlegt; 

9) zugleich habe ſich auch Die Herrin des Schreibers, Frau 

Wittwe v. 9 zu Unterftein fchon bereitwillig auf ihr, 
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ver v. 9. Zureben, erflärt, jenen Diener in 9 Wochen ab» 

zufchaffen. 

6) Der Pfarrer fey in Unterfuchung. 

7) Uebrigens wollen fie ſich bei dem Herzog von Braunfhmweige 
Lüneburg wegen jenes Eingriffs in die ©. Hanftein’sche 
Jurisdiction beſchweren, weil bad Dorf Wahlhaufen von 
diefem Fürften zu Lehen gebe. 

Als darauf am 9. April 1683 von Kurf. Mainz. Rath und 
Oberamtmann, Landrichtern und Näthen des Eichöfeldeg der Be— 
ſcheid erfolgte, daß allerdings der Schreiber und Pfarrer, alles 
Einwendens der v. H. ohngeachtet, ſich perfönlich, bei Permeidung 
willführliche Strafe zu ftelen hätten, reichten die v. 9. am 12. 
veff. bei dem Herzog Georg Wilhelm von Braunſchweig— 
Cüneburg bie Klagfchrift ein und bezogen fih auf ben beigefüg- 
ten Lehnbrief biefes Herzogs vom 31. Dec. 1673 und die darin 
sorfommende Stelle und Belehnung mit den Gerichten derfelbigen 
„güter, hohen und niddern Obrigkeit über Hals und handt.“ 

Hierauf fchrieb der Präfident der Braunfchweig-Lüneburgichen 
Regierung, Dr. Henri Speirmann, d. d. Celle 24, April 
1683 an den Mainzifchen Oberamtmann des Eichsfeldes Philipp 
Caspar von Biden zu Heiligenftadt und bat ſich Erläutes 
rungen aus, weil fein Herr nicht gefonnen fey, Eingriffe in feine 
Surispietion zu geftatten. Zugleich verlangte die Celleſche Regie⸗ 
rung, von den v. H. zu beweiſen, daß auch der zeitige Pfarrer 
von Waldeßa (Wahlhauſen) unter die v. H. Gerichte gehöre. 
Dies beantworteten ſämmtl. v. H. folgendermaßen: 

„Daß von Zeit der in A. 1542 von vnßen ſeel. Vorfahren 
„geänderten Päbſtlichen und eingeführten Evangeliſchen Religion, 
„fowohl von erſt ermelten unßern ſeeligen Voreltern, als auch noch 
„von unß bis dato die Prieſter und Schuldiener in gedachtem 
„Waldeßa vociret, Jene auch examiniren, ordiniren, introdueiren 
„und von denen zu der Kirchen gehörigen Güthern und intraden 
„unß Rechnung thun laßen, curam Iaspectionis et visitationis, 
„auch andern Actus ohnſtreitig exereiret undt gebraucht haben, 
„item, warn Sie in ihrem Ambie etwas ftraffbares begangen, oder 
ufonft son ein undt ben andern verflaget worden, vor ung ober 
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„unßern Hierzu Committirten geftanden, undt Recht gegeben, ober 
„genommen, Allermaßen dann Ao. 1654 in Causa Herren Ernft 
„Friedrich undt Adolph Ernft Gevettern v. 9. contra ben 
„damahligen Pfarrer Sebaftian Weber in puncto injuriarum 
„geſchehen. Ao. 1660 ven 8. Febr. ift derfelbe Pfarrer von Hans 
„Ben Dönen vor unferm Gerichte injuriarum belanget undt bie 
„Sache dafelbft erörtert, fogar ohne alle Wiverfprechung des Churf. 
„Dberamts, ohnerachtet e8, laut der Beylage, wißenfchafft von fols 
„cher jnjurien Clage erhalten. 
(Diele Beilage ift eine Aufforderung des Oberamts an die Richter 
und Schöffen des Gerichts Hanftein, dem fupplicirenden Döne 
sen. und jun. ben vorenthaltenen Schein audzuftellen, da ja bie 
betreffende Sache contra den Pfarrer Sebaftian von ihnen 
verglichen und beigelegt fey.) 
„Desgleichen ift der jetzige Pfarrer Soh. Hoppenftedt vor ung 
„einiger Diffamation von Philipp Ibenßen belanget, vorgefor- 
„dert undt der Sache am 26. Martii 1678 ihre Abhelfliche maße 
„gegeben worden. Wie auch in A. 1679 verfelbe von feinen Pfarr- 
„findern in Fretterode einiger Nachläffigfeit im Predigen befla= 
„get, ift den 7. Aprilis befagten Jahrs eitiret und feines Amts 
„erinnert worden. Geben im Gerichte Hanftein 19. Mai 1683. 
Die Litteralien enthalten noch ein Schreiben des oben ge: 
nannten Präfiventen zu Celle vom 30. Mai 1683 an den Kur 
mainzifchen Rath, Oberamtmann, die Landrichter auch Räthe des 
Eichsfeldes: „fie hätten Die Verfügung zu thun, damit vergl. prä> 
ejudieirliche Eingriffe eingeftellt und gutes freundsnachbarliches Ver⸗ 
„trauen erhalten werden möge.“ Dabei ift bemerkt: „Iſt aus 
»gewiffen Urfachen nicht abgegangen.” Man fcheint vom Dber- 
amt felbft nachgelaffen zu haben. 


Don der Verwaltung der Juſtiz gilt gewiß auch Das, mas 
der große Dichter vom Beften Staat und von ber Beften 
Grau fast: 

Woran erfenn’ ich den Beften Staat? 
Woran du bie Befte 
Frau kennſt; daran, mein Freund, 
Daß man von beiden nicht Spricht. 
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Dann ift auch die Juſtiz im Hanfteinfchen Gericht gut geweſen, 
denn es finden fich in ven alten Seripturen darüber feine Klagen 
vor. Die Berufungen von dieſem Gericht gingen an das Ober- 
Landgericht in Heiligenftadt und von da an das Oberhofgericht 
in Mainz Die Akten wurden aber auch in der Appellationg- 
Inftanz öfters an die Yuriftifchen Facultäten auswärtiger Univer- 
fitäten gelandt. Im Jahr 1782 wurde Died zu Gunft der beiden 
Mainzifchen Univerfitäten beichränft.: Der Amtmann Sontag zeigte 
nehmlich den Gerichtöherrn an, daß der Erzbifchof befohlen habe, 
in Rechtsfachen die Aften nur an die Univerfitäten Mainz und 
Erfurt zu fenden! mit dem Zuſatz: der Geh.-Rath Pütter habe 
zwar deshalb ein Bedenken verfertigt, wovon fi aber noch Fein 
Gebrauch babe machen laffen. 

Während ver Mainzifchen Zeit, wo die von Hanftein aud) 
die peinlihe Gerichtsbarkeit hatten, findet ſich noch folgen- 
des bemerft. 

Im Jahr 1583 wurde Caspar Hirt, fonft Engel ge 
nannt inhaftirt. Er hatte ſich mit 2 andern, von denen fich einer 
Sunfer Hans v. Treffurt nannte, der andere Jacob Daniel 
hieß, ftehlend im Lande umbergetrieben. Hirt wollte zuerft gütlich 
nichts befennen, wurde dann auf die Tortur gebracht, und befannte 
dann 15 Diebftähle auch einen Kornvdiebftahl auf ver Burg Hans 
ftein, die er bevangen. Als er bei dieſer Ausfage in einen ſpä— 
- tern Berhör beharrete, verurtheilte ihn das Hanfteinfche Gericht zum 
Galgen, und der Senior familiae, Otto v. Hanftein (auf Wahl- 
haufen und Geismar) fchrieb die Execution auf den 29. Zuli 1584 
aus. An diefem Tage wurde der arme Sünder „durch Vrtheil 
„ond Recht am Galgenberge gerechtfertiget vnd hat an Gerichtö- 
„koſten getragen, Nemblich 


„> Gld. 5 Alb. Richtern, Schöpffen, Gerichtsfchreibern und Ge- 
„richtöfnecht. 


item 3 Thlr. I Ort Zobft Spengelen dem Fiscal. 


„— 2 — „— Benedictug Zohn, dem andern Pro- 
suratorn. 
„— on — 4 Drtbhl vor die Ketten am Oalgen. 


„—n — 1 0 — des Henfersfnecht zu Trangfelon, 
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„Dem Scharfrichter wirt von wegen der Abdeckerei ſo ehr im 
„Gerichte Hanſtein umbſunſt Innen hat, von ſeiner Arbeit 
„nichts gegeben. 

„Vnd hat der Gerichtskoſte meinem Jungkern Heinrich v. H. 
„(auf Oberſtein) zu feinem Antheil 15 Gld. getragen.“ 

Ueber das Schickſal der beiden andern Delinquenten findet 
ſich nichts bemerkt. 

Im Jahr 1692 ſcheint noch eine Hinrichtung durch den Gal— 
gen geweſen zu ſeyn (ſiehe S. 249). 

Im März 1664 fand ſich in dem Teiche, unfern des ritter- 
Schaftlichen Hofs des Dittmar v. H. Cr 1661) den deſſen Wittwe 
Sabine geb, von Schadten mit ihren 2 Töchtern bewohnte, 
(Urkb. 601) ein neugeborenes Knäblein, das Eva Life N. N. 
heimlich geboren und durch des Kuhhirten Junge in einem Spreu- 
forb, worin ihrer Angabe nad, Flachs zum Spinnen feyn follen, 
hatte wegtragen-laffen. Gleich darauf war dies Mädchen mit ihrem 
Zubalter, dem Kuhhirten Michael Weiffe entfloben. Nachdem 
„uff befehlig Semmtlicher Hanfteinfchen Gerichts - Junfherrn« der 
Pfarrherr Herrmann Birfenftamb zum Bornhagen und eine 
Magd Life in einem (ganz defekten) Protofoll, über die Sache ver: 
nommen worben, wurden in einem Stedbrief vom 17. Marti 1664, 
unterzeichnet von »Nicolao NRüdeiffen p. t. Sambt Richter, 
und Hanf Rake Im Nahmen fambtlicher Gerichtsfchopffen« Die 
Hlüchtigen verfolgt und in 3 Eremplaren in 3 Fürftenthümer ing 
Land zu Heffen, zu Braunſchweig und übers Eichsfeld 
abgeſandt. 

Bon dem Erfolg findet ſich nichts vor. Nur ein Reftanten- 
Berzeichniß der zum peinlichen Gericht 1664 gemachten Colleete von 
50 Thlr. wegen Eva Lisbeth: Hans Hermann v. 9. 8 Thlr. 14 
Kpfſt., die v. H. zu Nieverfteina 6 Thlr. 8 Alb., Caspar Rus 
volf feel. Wittib 4 Thlr. 6 gGr., Ditmar v. H. feel. Wittib und 
Junker Jobſt zu Rotenbah 4 Thlr. 4 gGr, Johann Ludwig v. 
9. 1 Thlr. 9 gGr., Adam Frievrih v. H. 2 Thlr. 11 Alb. 

Im Jahr 1643 hatten Soldaten auf dem Felde bei Sol 
fiedt, dem Hirten Ziegen abgenommen und davon etliche dem 
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Hans Kraufe jun. von Bernterode verfauft, welcher bamit 
nach Birfefeld gefommen, wo ihn Friedrich Wilhelm Rnorre 
- von Solftedt mit „ber Nachfolge” ereilet, ver Mainzifche Vogt 
ihn gefänglich annehmen wollen, der Junker v. Linfingen ihn 
aber in Anfpruch genommen und ſich mit ihm durch feinen Garten 
auf ven Weg gemacht. Da aber den v. Linfingen in Birfe- 
feld zwar 2 Güter und ein Theil des Dorfs zuftehen, die von 
Hanftein aber vie Gerichtsbarfeit haben, fo „folgten Friedrich 
„und Soft Dietridh v. H., treffen Krauſe und deſſen Gefellen 
„auf dem Kreuzwege, nahmen fie von den Mainziichen Männern, 
„ſo der Herr Vogt bei fich gehabt und führen fie auf das Haug 
»Hanftein in Verwahrung und hafften.” Das Oberamt zu Hei- 
ligenftadt, bei welchen fi die von Hanftein befchwerten, ver- 
fpradh, fie „bei ihrer Befugnis zu manuteniren,“ da wohl fie, nicht 
aber die v. Linſingen dort eine Gerichtsbarkeit hätten. 

Kraufe wurde dann am 5. Mai 1643, nachdem er bie 
Urfehde (Urkb. 572) geichworen, für ihn fein Vater, Hans Kraufe 
sen. und wieder für diefen der Hanfteinfche Richter, Johann Henne 
in Gerbershaufen, felbft Bürgfchaft geleiftet, aus der Gefan- 
genfchaft entlaffen. Diele befchwornen Urfehden waren fchon früher 
nicht ungewöhnlich. 1589 (Urkb. 494) gab ver Kuhhirt Claus 
Erhardt, ver fih in Oberftein gegen ven Vogt des Heinrich 
v. 9. vergangen, und beshalb gefänglich eingezogen war, eine 
ſolche und fette einige Verwandte und Freunde in Birfefeld und 
Schönhagen zu Bürgen, welche ſich verpflichteten, eintretenden 
Falls auf Erfordern des Jungherrn Heinrich v. 9. in eine ges 
meine Schenfe fich einzuftellen und da auf ihre Koften fo lange zu 
zehren, bis fie ven Schulpner wieder eingeliefert. Für dieſe Bür— 
gen und auf ihre Bitten unterfiegelt Adam von Linfingen. 

Der Müller Claus Stöber zu Wahlhauſen hatte 1630 
in der gepachteten Mühle mehrere Reparaturen herzuftellen ver- 
fprochen, und war, weil er dies Verſprechen nicht erfüllt, von dem 
Junker Georg Thilo von Hanftein zu Niederflein in ge 
fängliche Haft genommen. Auf feine am Sontage Oculi 1630 
eivlich zu Gott und feinen Heiligen beſchworne Urfehde (Urkb. 549) 
wurde er entlaffen, nachdem er Einwohner zu Linden werra und 
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Sickenberg zu Bürgen geſtellt, welche ſich mit Hand gegebener 
Treue an Eidesſtatt verpflichteten, die verſprochenen Reparaturen zu 
bewirken, und für welche der Sammtrichter J. Ernſt Hane, — 
oder Henne, wie für Krauſe — unterſiegelte. 

Dieſes Recht Urfehden zu verlangen, wurde denen von Han— 
ſtein vom Oberland-Gericht zu Heiligenſtadt am 14. Oct. 
1718 beſchränkt und ſolches am 30. Jan. 1719 wiederholt, wohl, 
um überflüſſige Eide und voreilige Verhaftungen zu verhüten. 

Von dem Gericht in Ershauſen, das damals noch nicht 
mit dem Gefammt-Gericht vereinigt war, findet ſich am 22. Juni 
1699 ein Holzviebftahl bemerkt, indem 2 Einwohner von Töpfer, 
welche im Greifenfteinfchen Walde Holz geftohlen, jeder eine Welle, 
welche ihnen abgenommen wurde, obgleich fie fich entichuldigen, 
„daß umb Bezahlung Fein Holg überfommen könnten, vaffelbe aber 
„zum Brothbaden benötbigt geweſen,/ in 2 Gld. Strafe over 2 
Tage und 2 Nächte Gefängniß verurtheilt wurden. 

Die Defenforen der Imquifiten wurden, weil fih wohl in 
Wahlhbaufen Feine dazu gefchicte Perfonen oder Advokaten bes 
fanden, aus der Ferne geholt. Heinr. Albr. Weber mußte am 
22. Gebr. 1717 deshalb von Eſchwege in Heffen nad) vem Schloß 
Hanftein fommen, »um in causa Henr. David Weiſen's und 
„deilen Eheweibs in puncto furti & criminis, information einzuholen, 
‚eine Defenfionsichrift auszufertigen u. f. w.“ Er berechnete für 
alle feine Bemühungen und Reifefoften in viefer Safe 8 Thlr. 
2 Alb. A Hlr. 

Am 11. Det. 1717 ift bemerft: daß Andres Heffe ven 
Staubbefen befommen und des Landes vermwiefen worden. Der 
Gerichtöplag war in Gerbershaufen und vie Gerichtsſchöffen 
von 6 Dörfern, Hohengandern, Linvewerra, Werleshaus 
fen, Madenrode, Wahlhauſen und Rimbach waren dabei 
gegenwärtig, und wurden hernach auch der Gerichtödiener und feine 
Frau, geipeift. Sie verzehrten mit Eſſen 2 Thlr.; für den Trunf 
2 Alb. 

Am 7. Nov. 1770 wurde eine Churf, Verordnung publicirt, 


weldhe wegen der Peft die Tags und Nachtwacen bei 5 Gld. 
Strafe anbefiehlt. 
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Wegen des Feld diebſtahls berichtete der Amtmann Sons 
tag zu Wahlhauſen an die v. Hanſtein am 26. Aug. 1771: 
„Wenn die Felddiebereyen nicht bald ein Ende nehmen, ſo wird die 
„in Churfürſtl. Verordnung geſetzte Straffe nicht mehr anreichig 
„ſeyn, und niemand mehr was behalten. Sch habe heute aber— 
„mahlen des Chebrecher8 Henrich Badhaufens Ehefrau zu 
„Rimbach wieder and Halgeifen fchliegen und prügeln laffen, 
„wobey wieder 2 neue dergl. Denunciationes eingelauffen, fo morgen 
„müflen vorgenommen werben,” 


Das geiftliche Churfürftentyum Mainz endigte mit Ende des 
Sahrs 1802 durch den Lünesiller-Frieven und Preußen nahm, für 
feine Berlufte am Rhein, Befis vom Eichsfeld. Die Berhältniffe 
in der Gerichtöbarfeit blieben unverändert, der General Graf Schus 
Venburg- Wolfsburg organifirte in Heiligenftapt das Land, das 
durch die Vermehrung der Behörden, der Kriegs- und Domainen- 
Kammer in Heiligenftadt und der Regierung in Erfurt ze. fich eines 
vermehrten Gemwerb- und Mohlftandes erfreute. Aber leider dauerte 
dies nur einige Jahre, denn durd den Krieg Napoleons mit Preu- 
fen und durd die Schlacht von Jena oder Auerſtedt (14, Det. 
1806) fam Eichsfeld in die Hände der Frangofen und durch ben 
Tilfiter Frieden wurde es mit Heflen und einem Theil von Han⸗ 
nover zum Königreich MWeftphalen, und bildete mit dem Harz das 
fogenannte Harz-Departement (S. 24) das fünlich durch die Werra 
von dem der Fulda, nörblic von dem Leine-Departement getrennt 
war und in Heiligenftadt feine Departementd-Hauptftadt und 
in ihr eine Menge Behörden, die Präfektur mit ihren Räthen und 
ftarfen Perfonal, die Directionen der direften und indireften Steuern, 
den Eriminal-Gerichtshof des Harz-Departementd mit feinem Ges 
neralsProfurator, das Tribunal 1. Snftang, ven General⸗Comman⸗ 
danten des Harz Departements ꝛc. befaß; eine Begünftigung, bie 
man damals der befondern Bemühung und Empfehlung von zwei 
Beamten von Heiligenftadt, dem nachherigen Staatsrath Dohn 
und Landforftmeifter v. Winsingerode verbanfte, Dadurch ver⸗ 
mehrte fi noch der Wohlftand ver Gegend, bie * nun die 
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Franzoſen bei ihren Durchmaͤrſchen nicht mehr zu Feinden hatte, 
obgleich fie diefelben noch immer als folche anfah, und fie durch 
bie erhöhten Steuern allerlei Art viel gebrüdt wurde. Die Ge- 
richtöbarfeit der 9. H. ging num auch verloren, der Gerichtöbezirf 
wurde in mehrere Cantone oder Frievensgerichte, nach Allendorf, 
Udra, Ershaufen, wo der Lehn-Secretarius Sontag Frie— 
densrichter war, zerriffen. Den gröften Theil des alten Gerichts 
machte der Canton Gerbershbaufen aus, wo der Amtmann 
Reiter Friedensrichter, und nad ihm Ficinus es wurde, der in 
Bornhagen wohnte. 

Nach der Schlacht bei Leipzig 18. Det. 1813 nahm Preußen 
wieder Befit vom Eichsfeld und das fünigl. Patent vom 9. Sept. 
1814 ftelte die Patrimonial-Gerichtsbarfeit dergeftalt wieder ber, 
daß den vormaligen Gerichtsherrn die Civil-, nicht aber die Cri— 
minal-Jurispiction, wieder eingeräumt werben follte Zugleich ver= 
fügte die nach $. 20 des Patents ertheilte Inſtruction $. 11. 

„Daß, wenn die Güter eines zur Patrimonial-Gerichtsbarfeit 
berechtigten Gutsherrn ein unzertrennt beifammen liegendes 
„Ganze bilven, fo daß für fie allein ein gehörig beſetztes Gericht 
„eonftituirt werden Tann, dafjelbe Die Benennung eines ꝛc. ad- 
vlihen Patrimonial-Gerihts führen folle“ 

Am 2. Febr. 1815 baten die beiden Senioren v. 9. Ram- 
merherr zu Rotenbacd und ObersLandes-Gerichtsrath zu Wahl- 
haufen bei dem Prafivium der Konigl. Ober:Land-Gerichts:Com- 
miffion in Halberftadt (Biederſee) um Wieververleihung des 
Patrimonial-Gerichts. Das Antwortfchreiben vom 10. deſſ. geneh- 
migte den sorgeichlagenen Zuftitiar, Theodor Brodmann, und Afs 
tuar Joh, Chr. Fr. Sontag, mit dem Zuſatz, „daß nad dem ans 
»geführten $. 11 für ſolches Gericht das Präpifat Amt und für 
beiten ©erichtöhalter der Titel Juſtiz-Amtmann nicht Statt 
„finden könne./ Wenn übrigens die Fonds zur Reichung der Ber 
foldungen ꝛc. das erforverliche Gerichtslofal und Gefängniffe ꝛc. 
bis 1. April nachgemwiefen werde, fo fünne yon Seiten der Comes 
miſſion das Gericht für organifirt erflärt werben. 

Die Senioren reichten darauf am 17. März durch Bro d⸗ 
mann das Nöthige nebft den Beftallungen für die beiden Beamten 
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und Gerichtsdiener Brückmann ein. Die Antwort des Präſi— 
diums ꝛc. vom 28. März bemerkte darauf 
„daß die Anweiſung der refp. 4 Und z an den Juſtitiar und 
„Actuar von den Ueberſchüſſen der Sporteln unzuläffig ift, da 
ediefe auf die beabfichtigte Art und als folche niemals als ein 
„Theil des Gehalts affignirt werden dürfen. Will die Familie 
den Gehalt fünftig erhöhen, fo muß dies für immer Statt finden.” 

Gewiß fehr verftändig und angemeffen! 

Der Yuftitiar erhielt demnach als Gehalt jährlih 10 Malter Rog—⸗ 
gen, 12 Malter Hafer und 510 Thlr. Geld, Der Actuar 10 
Malter Roggen und 340 Thlr. Geld. 

Nachdem dieſe Beftallungen auf die vorgefchriebene Art von 
den Senioren eingeſandt worden, erflärte das Prafivium durch 
Schreiben vom 14. April 1815 nunmehr „das von Hanftein’fche 
„Geſammigericht von Hanftein-Schachtebich und von HanfteinsTöpfer 
„und Lehna für vollftändig organifirt, macht dies dem Königl. 
„Land⸗ und Stadtgericht zu Heiligenftadt befannt, mit der Anmweis 
„fung fih nunmehr aller weitern Jurisdiction darin zu enthalten 
„und beauftragt den Stadt» und Landgerichts= Direetor Kolligs 
„den Gerichtshalter zu verpflichten, welcher Dann die Vereidung 
„des Actuars und Gerichtspieners vornehmen ſoll. 

Dies ift dann auch am 26. April 1815 in der Gerichtöftube 
in Bornhagen gefchehen; fowie denn auch auf Betreiben des 
Landes⸗Directors Göbel in Heiligenftadt das Inſtitut der 
Schulzengerichte wiederhergeſtellt und die Schulen der einzelnen 
Gemeinden von den Senioren vorgefchlagen und ernannt wurden, 

Indeſſen Hatte die Oberlandesgerichts⸗Commiſſion zu Hals 
berſtadt am 2. Aptil 1816 mehrere Mängel an den Gefängniffen 
zu Bornhagen, namentlich an Dfen ze. gerügt. Dies mochte 
bie Senioren mit veranfaßt haben, auf eine Verlegung des Gerichts 
nad Wahlhaufen im Nov. 1816 anzutragen, welche dann auch am 
Ende erfolgte, nachdem Brodmann, ber vom 1. Aprif 1815 bie 
zum letsten December 1816 Juſtitiar war, abgegangen, für den» 
felben der vorgefchlagene Lehn⸗Secretarius nicht angenommen, am 
Sontags Stelle ein neuer Actuarius, 3. ©. Wagner, angeftellt 
und endlich in dem Stadt⸗ und a rt idee treder 
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ein tüchtiger Beamte gefunden wurde, ber dieſe Etelle auch bis 
zur Aufhebung der Patrimonialgerichte (1. April 1849) verſah; 
wie er auch, nachdem Wagner durch Actuar Pfanpler erfegt 
worden war, von 1824 an bis zu feinem Abgang die Führung 
ver Lehnfaffe übernommen hatte, wofür man am 16. Juli mit ihm 
ein befonderes Abkommen wegen feines Gehalts und ver Gerichts» 
Sporteln getroffen hatte. Das Oberlandgericht wurde Died durch 
eine Bifitation des Patrimonialgerichts, Die es burd feinen Rath 
Hartmann vornehmen Heß, gewahr und tabelte Died in einem 
Schreiben an die Senioren vom 18. Jan. 1828, weil in der In— 
ftruetion vom 29. Nov. 1814 ausprüdlich unterfagt ſey, den Juſti— 
tiaren den Genuß der Eporteln ftatt des Gehalts anzumeifen. 
Zugleich wurde verordnet, „daß die Senioren eine ordentliche bis— 
„ber ganz unterbliebene Rechnungsführung einleiten, einen Rech— 
„nungsführer beftellen, die Ablegung und Abnahme der Rechnung 
„verfügen und folche zur Prüfung und Genehmigung einfenden 
„ſollen.“ Diefe Abhörung der Rechnung wurde vom 1. San. 1829 
an, durch ein Bericht de8 damaligen Seniord vom 5. Juni 1828 
ausdrüdlich zugefagt. 

Bei diefer Gelegenheit waren dann auch noch Mängel bei 
bem Gerichtslofal und dem Gefängniffe zur Sprache gekommen, 
die fih bisher in einem gemietheten Haufe befanden. Da vabei 
son einem zu erbauenden Gerichtshaufe die Rede war, man aber 
damit nicht zu Stande fommen fonnte, fo wurde die Sache von 
ber Oberbehörde öfters erinnert, fo daß 1831 ein zum obern Hof 
gehöriges ehemaliges Brauhaus zum Gerichtölofal ze. eingerichtet 
wurde, wozu die Familie 582 Thle. 104 Sgr., für Repofituren ıc. 
29 Thlr., für Gefängniffe 120 Thlr. aufwandte — welche letztere 
auch der Criminal-Senat in Halberftabt und das Inquiſitoriat in 
Heiligenftabt fleißig überwachte; worauf auch 1836 die Ueberwöl— 
bung des Depofitenfaftens und Sypothefen-Bücher mit 30 Thlr. 
bewirft wurde. Die Aufforderung vom 15. Nov. 1831 wein bes 
„ſonderes gefundes Gefängniß für Perfonen, welche wegen Schul 
„ben verhaftet, herzuftellen“, wurde glüclicherweife abgelehnt, aus 
Mangel an folchen Wechfel-Schulpnern in einem nicht großen aber 
armen Gerichtöbezirf, wobei man nur auf fichere Hypothek Geld 
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auszuleihen pflegte; ſowie die verlangte Einrichtung eines beſondern 
Zimmers zu Abnahme des Eides unterblieb, und dazu „bie Auf— 
„ftellung eines befondern ſchwarz beichlagenen mit einem Crucifir 
„serjehenen Tiſches“ durch Die höhere Verfügung vom 20. Det. 
1840 hinreichend befunden wurde. Für das untere Stodwerf des 
Haufes wurde dem Befiter des obern Hofs 40 Thlr. jährlich Miethe 
entrichtet, 

Nah Abgang des Actuars Pfanpler und Kellner hatte 
Referendair Ule am 1. Det. 1842 viefe Stelle angetreten, aber 
am 1. Sept. des folgenden Jahrs ſolche ſchon wieder verlaffen, 
und wurde darauf folhe mit dem Neferendair Wilhelm Bürger 
von Halberſtadt zugleich als Richter-Gehülfe wieder befetst, nach- 
dem mit ihm am 20. Yan. 1844 abgefchloffenen Vertrag, worin 
ihm $. 4 der Gehalt von 300 Thlr,, in monatlichen Raten zu 
zahlen, und vie Commiſſions- und Calculatur-Gebühren Cetwa 24 
Thlr.) fowie 34 pCt. von der SftEinnahme ver Sporteln und Stempel, 
welche som 1. Jan. 1848 bis 1. April 1849 121 Thlr. 2 Sgr. betru⸗ 
gen, zugefichert wurben. Dagegen betrug der Gehalt des Juſtitiar's 
nah Beichluß der Familien-Conferenz vom 23. Juli 1835 jährlich 
1000 Thlr. Geld, 20 Malter Roggen, 12 Malter Hafer nebit ven 
Commiffions- und Lehnsgebühren, wobei er auch die Lehnrechnung 
übernahm; des Eanzliften Johann Anton sen. 120 Thlr. nebft 
gegen 60 Thlr. betragende Infinuations- und Heftgebühren; des 
Canzliften Müller 120 Thlr. und Carl Anton 96 Thlr.; Ge— 
richtsbote Brüdmann jährl. 30 Thlr. nebit freier Wohnung und 
Länderei auf Hanftein und des Poftboten Preuß 24 Thlr. 
Außerdem war auch der ehemalige Eanzlift Hubenthal am 24. 
Mai 1842 gegen Beziehung der Meilengelver, als Gerichtäbote 
angeftelt, und N.N. Stallknecht, nad) veffen Vaters Tode, mit 
defien Dienft ald Gerichtsbote vom Beamten beauftragt. 

Im Jahr 1844 fand der damalige Senior, der die Beauf- 
fihtigung des Gerichts für feine befondere Pflicht hielt, und bie 
Reviſion der Sportel- und Stempel-Rechnungen jährlich vorgenom- 
men hatte, dabei die Unregelmäßigfeit, daß der Juſtitiar dieſe Rech— 
nungen felbft führte, weil er deren Einnahmen und Ausgaben allein 
beforgte, anftatt folhe dem Actuar zu überlaffen, und dagegen bar- 
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über genaue Auffiht und Eontrole zu üben. Dann waren bie 
4 Schlüffel zum Depofitenfaften öfters in einer oder zwei Dänben, 
welches sielleicht au dem vorher erfchienenen Berluft eines nicht un- 
bedeutenden Depofitums Beranlaffung gegeben hatte, Dem Actua⸗ 
rius Bürger wurde daher am 1. Juni die Mitübernahme ver 
Sporteln übertragen, und die 4 Depofitenfchlüffel vorfchriftsmäßig 
an den Beamten, Actuarius, anzliften Anton und Müller 
vertheilt. 

In den folgenden Fahren fcheint man in dem Yuftigminifte- 
rium zu Berlin fchon die Auflöfung der Patrimonialgerichte ges 
wünfcht zu haben, verfuchte aber vorher eine Verbindung berfelben 
mit ben Fönigl. Kreisgerichten, um, wie es in einem Schreiben des 
Dberlandesgerichts zu Halberftant an den Senior vom 21. Sept. 
1847 beißt: 

„ben Patrimonial-Gerichts-Einfaffen die mit der Collegialifchen 
„Behandlung wichtiger Rechtöangelegenheiten und mit einer leben= 
„digen Beauffihtigung der ſelbſtſtändigen Wirffamfeit ver Eins 
nzelrichter verbundene Garantie gründlicher und unpartheiiſcher 
„Rechtspflege zu gewähren.” 

Der Patrimonial-Richter follte hiernach ein ſtimmführendes 
Mitglied des Kreisgerichts feyn, „um nicht mehr, wie bisher, ifolirt 
„zu ftehen, fondern in ber Collegien-Verbindung einen Anhalt zu 
„finden,“ und das Collegium fich mindeftend monatlich einmal ver= 
fammeln. Die durch vielen Collegial-Berband entftehenvde Koften 
der Lokaleinrichtung, die Reifefoften der Richter zu den Situngen ꝛc. 
haben vie Gerichtsheren (das ift jo natürlich, daß es fih von felbft 
verſteht) aufzubringen. 

Die Familie von Hanftein fand aber mit ihrem Senior ein 
großes Hinderniß gegen dieſe Reform und die Verbindung ihres 
Gerichts mit dem königl. Kreisgericht zu Heiligenſtadt in ver 
2 Meilen betragenden Entfernung des Zuftitiars zu Wahlhauſen 
und in der noch größern son mehreren Dörfern von Heiligenftadt, 
wodurd deren Bewohnern der Weg, um ihr Recht zu fuchen, er> 
fchwert, wozu öfters ein Tag nicht ausreicht, ihnen dadurch viel 
Zeit und Geld geraubt, deſſen Verluſt durch eine gründliche Be— 
handlung im Collegium nicht aufgehoben werde, die fie ſich doch 
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in allen wichtigen Sachen durch Appellation gewöhnlich verfchafften. 
Eine lebendige Beauffichtigung des Einzelrichters ſtehe Durch öftere 
Amtspifitation durch den Juſtizfiskal eben fo gut zu bemwirfen u. |, w. 
Auf diefen Vortrag vom 5. Ian. 1848, erfolgte die Antwort des 
Oberlands⸗Gerichts vom 18. deſſ. daß 

„yon den mitgetheilten Vorſchlägen, welche ver Tendenz der yon 
„des Königs Majeftät felbft befohlnen Reform, nach dem wieder: 
„holt ausgefprochenen Allerhöchtten Willen, entiprächen, nicht abge⸗ 
„wichen werde, und daß daher angenommen werden müfle, daß die 
„Gerichtsherrn den Weg der Vereinbarung ablehnen und auf ge- 
„ſetzliche Beſtimmungen e8 anfommen laffen wollen ;« 


welches dann auch zu erwarten die Familie am 24. Febr, 


1848 erklärte. 

Sn den darauf folgenden tolfen Zahren beantragte man in 
mehreren Eingaben an das damalige Minifterium Camphaufen 
und Bornemann in Berlin die Abtretung der Patrimonial-Ges 
richtsbarfeit an den Staat; deren Aufhebung dann durch die königl. 
Verordnung vom 2. San. 1849 verfügt und burd ein fpäteres 
Geſetz vom 26. Apr. 1851 beftätigt wurde. Bei der am 1. Apr. 
1849 etwas fchnell und noch vor der geſetzlichen Beftätigung er— 
folgte Schließung des Patrimonial-Gerichts, wurde zwar der Ju⸗ 
ftitiarius als Kreisrichter und ver Aftuarius in diefer Eigenichaft 
angeftellt, das übrige Perfonal aber vergeftalt übergangen, daß vie 
beiden Canzliften, weil fie nicht eine fürmliche Beftalung auf Les 
bengzeit vorzuweifen hatten, nur als Lohnjchreiber zu 1 Sgr. 3 Pf. 
für den Bogen angenommen werden follten, und dem alten Ges 
richtöboten Brückmann aus demfelben Grunde ver Dienft gekündigt 
wurde, welches das Appell.-Gericht in Halberftadt gegen bie Ber: 
wendung des Seniors am 5. Mai 1949 beftätigte. Der Canzlift 
Müller entfagte ver Anftellung. Für den Canzliften Anton aber, 
der gegen 30 Jahre als folcher gearbeitet, verfügte die Gerechtigkeit 
des Juftiz-Minifteriums in Berlin am 10. Aug. 1849 deſſen An- 
ftellung mit 200 Thlr. Gehalt, und für den alten Gerichtöboten 
Brückmann, ver als folcher feit 1804 gedient, deſſen Penfioni- 
rung, welche dann auch angemeſſen erfolgte. 

Da das Geſetz die Patrimpnials®erichtöbarfeit, — ungeachtet 
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eines 500 jährigen Beſitzes, — für kein Eigenthum anerkennt, auf 
das die Verfaſſungs-Urkunde som 31. Jan. 1850 Gel. Samml. 
©. 17 welche nad Art. 9. „das Eigenthbum ift unverletzlich“ die 
Sicherheit des Eigentums gemährleiftet, fich beziehen laſſe — feine 
Entfchädigung für die Entziehung diefes Rechts zuläßt, To Fonnten 
die ehemaligen Gerichtsherrn darauf auch Feinen Anfpruch machen, 
aber wohl auf die noch auöftehenden Sportel-e und Stempel-Rüd- 
ftände, welche nach der som Kreiß-Gericht in Heiligenftadt vor= 
genommenen Rectifieation 4780 Thlr. 18 Sgr. 3 PM. betragen, 
worauf aber während 6 Jahren nur 1402 Thlr. beigetrieben werden 
fonnten, weil die Behörde in Halberftabt darauf nur einen Ge— 
richtsboten zuließ, während das Hanfteinfche Gericht deren 3 hatte, 
und die Gerichtöheren die Anftellung eines zweiten auf ihre eigne 
Koften nicht zugeben mochten und 289 Thlr. von 55 Debenten in 
dem Hypothefenbuch eingetragen find, deren Eingang erft beim Ders 
kauf der Hypothek erwartet werben fann. Uebrigens wurden von 
den Rüdftänden 3133 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. wegen Armuth, Ineris 
gibilität und wegen Verjährung niedergefchlagen, obgleich in Ber 
ziehung auf die letztere nicht zu begreifen ift, wie dieſelbe eintreten 
konnte, da der Beamte, nach feinen Pflichten, die Verjährung durch 
Anmahnen gewiß unterbrechen ließ. So bat diefe Sache bei vielen 
Schreibereien und Beſchwerden bei ven obern Behörden erft nad) 
vielen Jahren beendigt werben fönnen, und weder die Gerichtsherrn, 
noch die Unterthanen find einer Neform froh geworben, bie den 
Bortheil wenigftens der letztern bezweckte, den fie jetzt ſchwerlich 
erfennen, weil fie dad Recht, das fie oft vor ihrer Thüre oder bei 
geringer Entfernung mit Heinen Verluſt an Zeit und Geld bei 
einem Richter, der ihr Vertrauen befaß, wenn er auch ein Fünigl. 
Einzelrichter geworden wäre, finden fonnten, — jebt durch theure 
Advofaten und noch theurere Sporteln und Stempel, durch weite 
Reifen und vielen Verluft an Zeit und Geld bei vielen Richtern 
fuchen müffen. 

Wegen der verjährten 3100 Thlr. Sporteln behielt zwar bie 
obere Behörde, felbfP das Kön. Zuftiz-Minifterium, ven ehemaligen 
Gerichtsherrn den Negreß gegen den Juſtitiar vor — aber dieſe 
fonnten und mochten denſelben gegen einen Beamten nicht geltend 


! 


Gerechtigkeiten. 297 


machen, der ihnen 32 Jahre mit Fleiß und Treue gedient und den 
noch zu dieſer Zeit des Königs Gnade mit dem Titel eines königl. 
Raths beehrt hatte. 

Wie wichtig und nützlich auch die Aufhebung der Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit für den Staat und das allgemeine Beſte ſeyn mochte, 
fo hätte fie doch gewiß mit mehr Schonung und Humanität aus— 
geführt werden können. Dahin gehört unter andern, daß man bie 
Sonderung der Juftizaften, fo wie deren Einpadung und Abjendung 
aller in der Gerichtsftube befinplichen, auf Koften ver Gerichtsherrn 
angelchafften Mobilien, Tifche, Stühle und Schränfe, nach Heili- 
genſtadt — einem nicht wieder angeftellten Hanfteinfchen Canzliſten 
auftrug, und die verurfachten Koften, felbit des Transports, Furzer 
Hand den Gerichtöheren an den eingetriebenen Sporteln abzog — 
ein Verfahren, das felbft die Billigung des Fönigl. Juſt.-Miniſte— 
riums nicht erhielt, indem ſolches viefe Koften auf feinen Etat nahm. 

Durch dieſe Aufhebung des v. Hanftein. Patrimonial-Gerichts 
hatte denn auch der bisher Schatten gewährende Baum eines alten 
Geſchlechts das letzte Blatt verlohren. Durch vie Entziehung der 


Steuerfreiheit (1808) waren die Mittel fchon fehr verfümmert — 


durch Aufhebung der Lehen (1809) die Agnatenrechte genommen 
— dadurch ein Theil der Gefammt-Güter an Fremde übergegangen 
— die Geſchlechts-Geſammtſchaft zerftört — durch die Ablöfung 
der Fruchtzinſen und deren Verwandlung in einen geringen Geldzins, 
der jährlich an Werth verliert, nicht allein ein großer Theil des 
Grundeigenthums entzogen — fondern zum Nachtheil des Ganzen 
auch die Mittel genommen, das hohe Steigen der Fruchtpreife zu 
hindern, wozu die vielen auf jedem Gute befindlichen Fruchtvorräthe 
dienten, die auf manchem nicht unbedeutend und bei der Abwelen- 
heit der Eigenthümer ganz — bei den Anweſenden zum größten 
Theil zum Verkauf und Unterftüßung ber Gerichts-Unterthanen 
beftimmt waren und dadurch einen Mittelpreis der nöthigen Brod— 
frucht hersorbrachten. — Die Auflöfung des Hanfteinfchen Gerichts 
in Wahlhauſen und vie Hinweifung der bisherigen Gerichtö-Unter- 
gebenen an das Königl. Kreisgericht in Heiligenſtadt vollendete 
nunmehr auch die Auflöfung der mehr als hunvertjährigen Ders 
bindung der Eolonen mit ihren Zind» und Gerichtsherrn, die, wenn 
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auch manchmal durch Irrung geftört, doch ſtets eine patriarchalifche 
durch gegenſeitiges Vertrauen und Hülfeleiſtung geſtärkte geblieben 
— jetzt aber durch den Geiſt der Zeit getrennt und von beiden 
Seiten ein „geebnetes“ Verhältniß geworden iſt. Und ſo ſtellt ſich 
dann heraus, was der alte General von Schlieffen in der Geſchichte 
ſeines Geſchlechts ſchon vor mehreren Jahren geſagt: 
Der jetzige Adel iſt der abgeſtorbene Stamm eines alten ehrwür— 
digen Baumes, der, wenn er auch den Schatten nicht mehr 
gewährt, als font, doch als Denkmal des ehemaligen Schußes, 
Aufmerffamfeit und Achtung verdient, 


2) Das Patronat-Recht über Kirden und Schulen 
übten die von Hanftein als ein in ven Lehnbriefen unter dem 
allgemeinen Namen Geredhtigfeiten, Nutzen und Zube hö— 
rungen begriffenes Recht nach einem alten Herfommen von jeher 
aus, ohne daß in den frühern Jahrhunderten bis zum Anfang 
des 1dten eine Spur über die Art ver Beießung der Pfarreien 
oder die Einwirfung auf die Kirche ſich findet, indem die Schule 
dem Pfarrer und den Klöftern überlaffen blieb, Die Ausübung 
dieſes Rechts geſchah aber ohne allen Widerſpruch in dem ganzen 
Umfang ver v. H. Gerichtd-Bezirfe, und zwar meiftend unter dem 
Namen eines Pfarrlehng, weil damit gewöhnlich vie von ber 
Gefammt-Familie verliehene Congrua, das Stipendium verbunden 
war. Eine noch vorhandene Iateiniiche Urfunde im Original vom 
26. Apr. 1514 (Urkb. 315) beweift aber, daß Schon Damals bie 
Bergebung einer Pfarrei nicht unmittelbar yon dem Patron ohne 
‘weiteres, fondern durch Präfentation an vie geiftliche Behörve, dem 
geiftlichen Dfficial in Heiligenftant gefhah. Nach der genannten 
Urfunde war der Pfarrer in Rimbach, dem dicht am Schloß Hans 
ftein gelegenen Dörfchen, deſſen Kirche ohne Zweifel die Scyloß- 
kirche war, und die fchon ecclesia parochialis genannt wird, Doctor 
Hanecroitt geftorben, und yon Chriftian v. H. Ritter Cauf 
Unterftein, Statthalter zu Caſſel) und deſſen Better Heinrich v. 9. 
ber Clericus der Mainzer Diözefe Conradus de Hanstein zu 
diefer Pfarrei, der Vicarie des Altars der heil. Katharine, dem 
Official in Heiligenflabt präfentirt worden, Es heift in der Urs 
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funde son dem genannten Chriftian und Heinrich v. Hanſt. 
ausdrücklich: 


„ad quos jus patronatus seu presentandi pleno jure pertinere 
„dinoscitur.“ 

Der Offieial ertheilt dem genannten Conrad die Inveſtitur 
dieſer Vicarie und beauftragt, ihn zu introduciren und ihn in alles 
Einkommen, Nutzen und Rechte der Stelle einzuſetzen — wen iſt 
nicht erſichtlich, denn der im Anfang der Urkunde genannte plebanus 
— der Pfarrverweſer — kann es wenigſtens nicht allein ſein, denn 
es iſt von der Mehrzahl vie Rede. ü 


Sn einer 60 Fahre ältern Urkunde — vom 7. Sept. 1457 
— (Urfb. 253) ift Dagegen weder von dem geiftl. Official, noch 
son einer befondern Präfentation an venfelben die Rede, ſondern 
fie ift ein gewöhnlicher Never8 auf das vom Junfer Heinrich 
v. H. und deſſen Söhnen Hans und Werner ertheilte Zehn 
der Bicarie des heil. Johannis des Evangeliften und der heiligen 
Katharine „in der Pfarrfirche zu Rimbaghe mit weldem armen 
„Lehn der Priefter Johan Gerlach, deſſen Armuth angefehen, 
„begnabigt worden.” Zu diefer Vicarie gehörte auch ein Haug, 
das aber nicht mehr vorhanden ift, wenn es nicht Das gegenwärtige 
Schulhaus oder das Gerichtsboten-Haus geweien. Der Pfarrer 
und Lehnträger verfpricht zugleich das Haus mit Hülfe feiner Jun— 
fern zu bauen und zu beffern und wöchentlih 3 Meſſen für fie zu 
Iefen, das alfo eine Dienſt- und Lehnpflicht des Vaſallen war. 


Die Kirchen und Pfarreien im Gericht Hanftein melde 
fämmtlic zum Patronat ver v. Hanftein gehörten, bis die Refor= 
mation und der weftphäliiche Friedensſchluß auch Darin eine Nen- 
derung bewirften, machten einen Theil des Archidiaconats Hei— 
ligenftadt und zwar des Sedes gleichen Namens und Martins 
feld aus (ver 3te Sedes war Helmsporf, nad Wolf Com- 
mentatio de Archidiaconatu Heiliginstad). Folgende Kirchbörfer 
des Gerichts Hanftein werden im Sedes Heiligenstad genannt: 
Birfefeld, Schönhagen, Thalwenden, Schadtebid, 
Hohengandern, Arenshaufen, Madenrode, Röhrig, 
Wüſthäuterode, Eichſtruth, Gerbershaufen, Rimbad, 


300 Gerechtigkeiten. 


Walzhauſen, Werleshauſen, Lindenwerra, Stein, Fret— 
terode und Dietzenrode. 

Dem Sedes Martinfeld waren zugetheilt: Wieſenfeld— 
Schwobfeld, Lehen, Ershauſen und Töpfer. 

Die Irrungen, welche durch die Reformation entſtanden und 
welche unten näher geſchildert werden ſollen, hatten großen Einfluß 
auf das Kirchen-Patronat, aber nicht allein auf die Beſetzung der 
Stellen, welche die v. 9. gegen den Willen der geiftlichen Behörde 
in Heiligenftadt, mit Befennern der neuen Lehre verfahen, ſondern 
auch auf das Ktrchenvermögen felbft. Die v. H., welche ftets an 
ihren benachbarten Lehnherrn, ven Herzogen von Braunfchweig- 
Lüneburg und den Landgrafen von Heffen eine Stüße gegen ihren 
Landesherrn den Kurfürften von Mainz gefunden, nahmen fie auch 
in Befennung der neuen Lehre zum Vorbild. Chriftian v. 9. 
Ritter, Statthalter zu Caſſel CH 1532), Ritter Werners Sohn, 
fcheint der erfte gewelen zu ſeyn, ber mit feinem jungen Herrn, 
Landgraf Philipp von Heffen der neuen reinen Lehre des Evans 
geliums huldigte. Sein Sohn, auch Chriftian genannt, Teiftete 
beim Empfang ver Gefammtlehen zu Fulda 1542 zuerft den Lehn-Eid 
ohne Anrufung der Heiligen, und fein Neffe Jobſt, Sohn Thilo’ 
des Dieners des Landgrafen Wilhelm von Hefjen, baute 1544 das 
Haus zu Steina, jest Interftein (der erfte Wohnſitz außerhalb 
ber Burg Hanftein) und 10 Jahre fpäter, 1554, dem Haus an- 
hängend, die Heine ewangelifche Hausfapelle. Ihm folgte 1582 
Heinrich v. H. in Erbauung des Anfiges zu Oberftein, mwo 
in dem Nebenhaus erft 1701 ebenfalls eine Hauskapelle errichtet 
wurde, der evangeliiche Gottesdienft aber ohne Zweifel ſchon früher 
in dem großen Haufe gefeiert worden war, und zwar wahrſchein— 
lih von dem evangelifchen Pfarrer in Gerbershaufen, denn die 
v. 9. hatten gelorgt, daß in den der Burg nahegelegenen Dörfern 
Befenner der reinen Lehre den Gottesdienft verfahen. So befand 
ſich ſcon 1585 Joh. Kemmerer Cover Kremer) daſelbſt als 
alter Pfarrer. Am 30. Sept. def, Jahrs bat er nämlich 
Sämmtl. v. H. wegen feines hohen Alters und der Beichwerlichfeit 
der Wege um die Erlaubniß „einen Diaconus oder Gehülfen an— 
nehmen zu dürfen.“ Sie geftatten ihm ſolches und daß er den— 
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ſelben ſelbſt erwähle, wünſchen aber, „da ſie das Gotteswort eine 
„ſo lange Reihe von Jahren zu ihrer großen Erbauung aus dem 
„Munde des Greiſes gehört hätten, daß er auch dann noch bis» 
„weilen, wenn e8 feine Kräfte erlauben, in der Mutterfirdhe oder 
„einem Siliale predige, oder die Jugend in der Religion unterrichte, 
„die Kranken befuche, die Sacramente ausfpende 20.” und werfen, 
zur Erleichterung des alten Mannes, dem Gehülfen aus ihren 
Frucht-⸗Revenüen eine jährliche Befoldung von 3 Malter Korn und 
1 Malter Hafer aus. 

Diefer Gehülfe war Ehren Nicolaus Rapfe oder Zapfe 
Im Sept. 1590 fchrieben die v. H. an Magiftrat, Pfarrherrn 
und Diener des göttlichen Worts in der Stadt Göttingen, „daß ber 
„ehrwürdige Er (Herr) Johan Kremer zu Gerbidhshaufen, 
„Bornhagen unt Rimbach eine geräumige Zeit das reine Wort 
„Gottes nach der unverfälfchten Augsburg. Gonfeffion geprebigt, 
„wegen feines hohen Alters halber, fonvderlich in Winterözeiten fein 
„Amt nicht wohl allein pflegen können, fo haben wir ihm vor 5 
„Fahren einen Caplan in ver Perfon des Rapffe Coder Zapfe) zu 
„mehmen geftattet. Bitten venfelben, gegenwärtigen Briefzeiger, 
‚mad vorgängiger gebürlichen Eramination und Erfundigung feiner 
‚ kehre, der Gebühr orbiniren 20.” 
| Ein Beweis, wie fehr ihnen die Erhaltung der neuen Lehre 
am Herzen lag. 

Zu Birfefeld, der Mutterfirche von Thalwenden und 
Schönhagen, deren Verleihung vor Alters dem Pfarrer zu 
Udra zugeftanden haben fol, war fchon 1565 ein Iutherifcher Pres 
diger, Namens Valentin Schäfer, ver viele Stelle 40 Jahre 
verfehen hat. Zu bemerfen hierbei verdient e8, daß Burchard 
v. H., Probft des Stifte St. Martin zu Heiligenftadt und 
Canonicus zu Sriglar, ihm viefe Stelle verlieh, Ein anderer, 
Nicolaus Ellenberger, war 18 Jahre Pfarrer zu Wüſt⸗ 
bäuterode, Röhrich, Madenrode, Eiftruth und Schwob- 
feld. Sn einem Bericht des Oberamtmanns und bed geiftlichen 
Commiffarius an den Kurfürften von 1605 (Urkb. 523) über bie 
Iutherifchen Pfarrer im Eichsfeld heift es von ihm, „daß er bie 
„Pfarrer ex collatione seu verius intrusione ber 9, 9. erhalten, 
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„welche dann mit andern Herrn das jus patronatus yon Ew. 
„Churf. ꝛc. in Lehnfchaft prätendiren./ — „Desgl. haben die v.9. 
„Wederoldeshauſen, Neufeßen und Lingewerbe, eben 
„19 die Pfarreien Walhbaufen, Fredewerterode und Tützen— 
„rode mit Iutherifchen Pfarrern befegt.“ 


Schadtebih war 1594 eine Patronat- Pfarrei von den 
v. Kerftlingeroda und Bodenhauſen, melde vor Notariug 
und Zeugen proteftiren, daß der Braunfchweig-Örubenhagiiche Amts 
mann zu Friedland unter dem Vorwand, daß dies Dorf „wie 
„auch andere mehr des Orts ufm Eichsfeld tem Erzftift Mainz 
nur verpfändet“ die Verleihung der Pfarrei verboten und unter 
die Inſpection Göttingen geftellt habe. Später fam dies Dorf 
durh Kauf an das Haus Oberfteim, 


Zu Hohengandern ließen Heinrich und Werner 0.9. 
im Sept. 1594 den Georg Holzmann ald Pfarrer, durch den 
Pf. Joh. Kemmerer von Gerbershaufen, ber damals nod 
lebte, einführen. 


Nach dem Tode des alten Kemmerer zu Gerbershaufen 
hatte man ſich an die Univerfität Helmſtedt wegen eines Pfarrers 
gewandt, und dieſe hatte Andreas Holzmann empfohlen. — 
Caspar v. 9, zu Werleshaufen fohreibt darüber am 1. Juli 
1633 an Friedrich zu Oberftein und Aleranvder zu Born 
bagen: 


„Alß ic) geftern vom Bornhagen nah Hauß fommen, ift 
„Hr. Holtzmann albie bei mir ahngelangett, berichtett neben Vor⸗ 
»zeigung eine ſchreibens, darin ihn die Univerfität Helmftett 
„bimittiret, daß auff unfere Vocation, welchen tagf und ftunde es 
„ung gelegen, ihn zu Gerbishaufen intropueiren wollen. Diemweill 
nich dann vor meine einfalt davor halte, daß je ehe ſolcheß ge- 
„ſchehe, eß am beften vndt füglichften wehre, in betracht, der theuffel 
„ſolcher fachen, fo zum ehren Gotteß abngefehen, feindt, vndt alle 
„Verhinderung, fo er nuhr gelegenheitt, einführet, alß ſtelle ich zu 
‚ihrem belieben, ob fie folche einführumg nächften mittwochen over 
„Donnerfiag vor die handt nehmen, over ben Hrn. Reten zu Hei⸗ 
ligenftadt notifieiren wollen.“ 
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Es erfolgt darauf folgendes Schreiben von Fried rich v. H. 
auf Oberftein am feine freundlich liebe Vetter, Schweger, gevar⸗ 
ter und werthe Freunde: 

„Denſelbigen Fan ich freundlich ohnverhalten, das unſer Mith- 
„glieder, die v. H. beſchloßen haben, uf Nechften freitagk viefen 
„noch anfcheinenden monats 12. July, den ehrwürbigen und Wol- 
„gelarten Eren Andream Holtzman der gemeinde zu Gerbers— 
„haufen Rimpach und Scans vor einen Pfarherren und 
„ihren Seelforger nechft Gottlicher Verleihung, morgens zu 7 Uhr 
»„sorzuftellen und alfo balven zu introbueiren, Sich vereyniget ha= 
„ben, Dieweil ich Dann Euch ſolches zu notifieiren, einer von vn—⸗ 
»fern Vettern aufgetragen ift worden vndt folches zue des lieben 
„Gottes Ehren ahngeſehen und gemainet ift, Alßo gelanget ahn 
„Euch mein freundliches Bitten, Ihr wollet Euch von Ewren ges 
„ſchefften jo viel abmußigen, und auf nechften Donnerftag gegen 
„abendt bej mir ohnbejchwert abnlangen und benachten, und fol 
„genden freitag, geliebt es Gott, obgetachte Perfon vor. einen Pfarre 
. oberren der Gemeinde nebet Bn$ vorftellen und introdueiren helffen.“ 

„Gleichwie nun dieſes Chriftliches Haubtwergk zur Ehre des 
„leben Gottes, Vns aber und Vnſern armen Bntterthanen zue 
„Nutz und fromb ahm Leib und Seel gereichet, Alfo wollen wir 
„Ewer ahnfunfft ohnausbleiblihen Vns verfehen und getröften, 
„ſolches vor mein wenige Perfon vmb Euch in vergleichen und 
andern begebenven occasionen zu befchulden gefließen, und befehlen 
„vnß hiermit dem lieben Gott. Signatum Oberſteina den 10, July 
„Ao. 1633.” 

Joh. Siegfried von Hanftein auf Ershaufen ent 
ſchuldigt fi darauf der Introduction nicht beimohnen zu können, 
„weil fein lieber Schwager Joh. Dav. 9. Creuzburg zu feinem 
„Ruhebettlein gebracht werben ſolle,/ Schließt mit den Worten: 
„Wollt nicht deweniger folch heilfamb chriftliches Vorhaben in ver 
„Thatt vollfireden. Der getrewe Gott gebe Gnade und fegen dazu.” 

Indeſſen war nun auch durch ven Einmarfch ver Schwedifchen 
und Sächſiſchen Truppen, den Proteftanten der Muth gewachfen, 
beſonders feitdem eine Schwedische und Sächſiſche Commilfion im 
Auguft 1632 durch die Commiffarien Laurentius Cramer u. 
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Johann Müller als eine Negierungsbehörbe in SHeiligenftabt 
Sig genommen. Am 29. Juni 1634 überfenden Fürſtl. Sächſiſche 
„vfs Eichsfelot verordnete Regierungs-Räther ven von Hanftein 
ein Eremplar ver Fürbitte für den Herzog Wilhelm v. Sadfen 
welches nach der Predigt in allen Kirchen jedesmal verlefen werben 
fol. Mit ver Fürbitte für feine »herzliebfte Gemahlin“ follen fie 
„bis auf anderweite Verordnung continuiren«. Aber fchon das 
folgende Jahr, 1635 war es der Fatholifchen Behörde in Heiligen- 
ſtadt gelungen, den vor 2 Jahren nah Gerbershaufen ges 
brachten evangel. Pfarrer Andreas Holgman zu entfegen und 
zu vertreiben. Dies veranlaßte daher eine Vereinigung der v. H., 
nemlich Otto Friedrich, Burdart, Hang Hermann, Adolf 
Ernft, Berner, Dittmar und Lippolt Brüder und Gevetter 
zum Bornhagen, Steina und Befenhaufen, nebft Balten 
v. Taftungen, Caspar und Friedrich v. 9. ald Vormünder 
über Georg Thilen Erben zu Unter- Steine, welche fchrifte 
lich befennen: 
daß fie den Pfarrer Holtzman nicht bimittiren Tönnen noch 
mögen und dero wegen aufs neue in Beftallung angenommen, 
um „in unjern verfchloffenen Häufern und Burgfigen oder wo 
„wir fonft feiner benöthigt fein, Uns unfern Nachfommen und 
„gebrotenden Dienern das heilige wahre Seligmacende Wort 
„Gottes nad) der Augsburg. Eonfeflion vorzutragen, die heiligen 
„hochwürdigen Sacramenta auf unfern und der Unfrigen adeligen 
„Däufern, nach der Einfegung des Herrn zu verrichten 26.“ 
Der Gehalt follte ſeyn: 50 Gulden zu 21 Fürftengrofchen, 
25 Mlitr. Roggen, 8 Mitr, Gerfte, 114 Mlitr. Hafer, 20 Schod 
Reipwellen, 2 Klftr. Hol und 1 Schod Lein zu fäen, ‚welches 
unter jene Gutsbefiger Yertheilt war, 
In diefem Jahr 1635 fcheint alfo durch Vertreibung des Pf. 
Holtzman von Gerbershaufen zuerft in ihm ein Pfarrer für 
Bornhagen, Ober: und Unterftein beftelt und viele 
evangelifche Pfarrftelle errichtet worden zu feyn. Ueber feinen Wohnſitz 
findet fich nichts vor. Nach einigen Jahren ift er geftorben, denn 
am 8. Nov. 1638 erging von Friedrich v. H. zu Oberftein 
eine Einlavung an Joh. Adolph Frey, „Theologiae Candidato 
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„zu Niedergandern« Cim Sannoverfchen) „um nächften Sonntag 
„zu Dberftein eine Prebigt abzulegen, und dann ferner megen 
„Berrichtung des Gottesvienftes und feines Salarii Verhandlung 
zu pflegen,“ welcher dann auch am 2, Dec. 1638 von Friedrich 
v. Hanftein auf Oberftein und von Margarethe Cathas . 
rine, Wittib des Georg Thilo auf Unterftein, geb. v. Berga 
— und von den Vormündern ihrer Kinder, Valten v. Taftun- 
gen und Caspar und Friedrich v. H. dergeſtalt beftellt wurde, 
daß er von Advent 1633 bis heil. Pfingften 1639 alle Sonntage, 
Feſt- und Feiertage eine Predigt zu Ober- und Unter-Stein 
halten und dafür von jedem 15 Thlr. Salair. und halbjährige Be- 
ftallung erhalten ſolle. Hierin ift Bornhagen ausgefchloffen. Es 
fcheint aber längere Zeit fo fortgebauert zu haben, denn 1660 wandte 
fih Hans v. Hanft. auf Dberftein an Joh. Siegfried zu 
Ershaufen, um ihn zur Theilnahme an den Gehalt des Pfarrers 
— woahrfcheinlih in Beziehung auf fein Gut, den Bornhof, in 
Bornhagen — zu vermögen. Diefer erwieberte aber am 9, April 
1660, vaß er von der Zöpferfchen Befoldung nichts nehmen Fönne, 
weil es ein Vermächtniß an die Schule fey. 

Indeſſen war der verheerende Religionsfrieg 1648 durch ben 
Frieden zu Osnabrück beendigt und in demfelben, zu Befeitigung 
der religiöfen Streitigkeiten in einzelnen Orten, ber 1. San. 1624 
als Normal⸗Jahr dahin beftimmt worben, daß in Zufunft pasjenige 
Glaubensbefenntniß, fey es das evangelifche over das Fatholifche, 
in jedem Orte geltend und herrſchend ſeyn folle, welches an jenem 
Tage dafelbft ausgeübt worden ſey. Nun war aber bereits im 
Sahre 1623 das Eichsfeld, namentlich der nördliche Theil des Ges 
riht8 Danftein, die um bie Burg Hanflein gelegenen Dörfer, 
von Tilly's Heerſchaaren befegt und die darin beftellten Fatholifchen 
Prieſter geſchützt worden, während die im Süden an ber Werra 
gelegenen durch hohe Berge abgefonverte Dörfer befreit und mit 
ihren Geiftlihen der neuen Lehre treu geblieben waren. Hiernach 
find die 3 Patronat-irchfpiele Werleshaufen, Wahlhauſen 
und Töpfer der evangel. Confeffion zugethan und bie Beſetzung 
der dafigen Patronat-Pfarreien der Familie v. H. geblieben. Das 
gegen wurde fchon 1649 auf Befehl des Erzbiſchofs a Philipp 


306 Gerechtigkeiten. 


von Mainz in ben oben genannten Dörfen Gerbershaufen, 
Rimbach x. ver Fatholifche Ritus nach jenem Normal⸗Jahr wieder 
bergeftelt und nur ausnahmsweiſe den in dieſem Diftrift liegenden 
Ritterfiten Bornhagen, Ober: und Unter- Stein bie freilich 
bisher gefchehene Ausübung des Augsburg. Glaubensbefenntniffes, 
aber auch nur in ihren Häufern als Privat-Gottespienft für ihre 
Beſitzer und deren eingebrobete Diener (wie der Ausprud lautet) 
geftattet. Daher die Katholifen ven beftellten Geiftlichen nicht Pfarrer 
fondern Saal-Prepiger nannten. Hiernach wurde dann aud 
für die genannten Ritterfige zuerft in den öfterlichen Feiertagen 1676 
5. Apr. (Urkb. 615) wein förmlicher Beftallungsbrief für ven Pfarrer 
„Johann Stieten in den verfchloffenen Häufern und Burgſitzen 
„zu Bornhagen, Ober: und Unter-Stein von den Beſitzern 
derfelben ausgefertigt und der Gehalt auf jährlich 30 Thlr. Geld, 
11 Mir. 6 Met. Roggen, 5 Mitr. Gerfte, 7 Sch. 2 Mes. Waizen, 
4 Mlir. Hafer, A Klftr. Scheid- und 74 Sch. Wellholz, 1 Metze 
Land und 10 Gebund Stroh beftimmt. Das noch vorhandene 
Driginal weißt den Pfarrer an: | 
alle Sontage, Feſt- und Feiertage 2 Prebigten, eine zu Born 
bagen, und bie andere abwechlelnd zu Ober- und Unter: 
Stein „Uns, Unfern Nachkommen und gebrodteten Dienern dag 
heilige wahre Seligmachende Wort Gottes nach der Apoftolilchen 
„Lehre Augsburg. Eonfelfion und Schriften Dr. Lutheri zu halten 
ebie heiligen Sacramenta zu abminiftriren 36. 

Das Pfarrhaus in Bornhagen fol früher für adliche 
Wittwen beſtimmt gewefen, dann yon Sämmil. v. 9. zum Pfarr⸗ 
haus gegeben worden und muß fchon für den vorigen Pfarrer vor⸗ 
handen geweſen feyn, obgleich in den Rechnungen darüber nichts 
vorkommt; denn in benfelben findet fih von 1679 — 1681, daß, 
wie bereit oben (S. 248) bemerft, das Pfarrhaus in Born: 
hagen unter dem Pfarrer Joh, Stitz mittelft neuer Schwelle, 
Senfter und Gartenzaun reparirt worden. 

Später follten die Koften einer Reparatur auf die FSamilien- 
glieder repartirt werden. Werner Sittich v. H. zu Ershbauws 
fen fohrieb darauf am 6. Nov. 1696 an Eurt Ehriftian zu 
Werleshaufen: „die Repartition wegen bed Pfarrhaufes im 
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„Bornhagen ift meinem Vater felig zugeſchickt worben, welcher aber 
„zu ſolchen Bawkoſten fih gar nicht verftehen wollen, Angefehen zu 
„Vnſern Pfarthaufe zu Töpfer Niemandes einigen Beitrag zu 
„thun angemuthet wird,” Diefe Koften werden feitvem aus ber 
gemeinfchaftlichen Familienkaſſe beftritten. Sie betrugen für durch 
den Wind ausgebrochenen Wände ꝛc. von 1712 — 1718 21 Thlr. 
20 Alb. 1 Hlr. 1735 wurde ein neues Pfarrhaus in Bornhagen 
gebaut, während dem der Pfarrer Anger beim Senior in Untere 
ftein wohnte. 1765 war fchon wieder eine Reparatur nöthig, weil 
Pf. Thomas darin vnicht mehr troden liege.“ Bei diefem Pfarr- 
baufe verdient noch bemerft zu werben, daß 3 Jahre nach dem 
Tode des Pf. Thomas (1810) man bei der Reinigung des Kel- 
ler8 gegen 570 — 600 Thlr. in Carolin, Louisd'or und Dufaten, 
wahrfcheinlich von einer franzöfiichen Einquartirung, vorfand,. wo— 
son durch gerichtliche Erkenntniß die Hälfte dem Eigenthümer bes 
Haufes, der Samilienfaffe, Die andere Hälfte dem Finder, der Magd 
Feige, verehelihte Arold, die nah Holzhauſen bei Eafiel 
308, zugelprochen wurde. 
Sn Beziehung auf diefe Pfarrftelle enthalten vie alten Akten, 

daß auf der Zamilien-Eonferenz zu Wahlhauſen am 3. Nov. 1681 
Claus Meyer zu Gerbershaufen fich befchwert, daß 

„die Erben des evangel. Pfarrers Joh. Holtzmann Abgaben 

„son feinem Gute forberten, welche er bei Wiepereinführung ber 

„katholiſchen Religion dem damaligen Pfarrer Georg Rau 

„habe entrichten müſſen.“ 
Hans v. H. berichtete Darauf, daß dieſe Sache ſchon vor 30 Zah 
ren abgehandelt worden und „bie v. 9. zu Steina und Bornhagen 
„sich obligirt, ven Holtzmann zu contentiren; weil aber damals 
„Hans Herman, Adolph, Philipp Georg und Ditmar 
„mit ihrem Contingent rüdftändig geblieben, fo wäre die Forderung 
„ber Holtzmanſchen Erben billig“ und erboten fi daher oh, 
Sigfried, Curt Chriftian und Joh. Chriſtoph jeder 3 Thlr. 
zu zahlen. 

Zehn Fahre fpäter kam ver Gehalt von Bornhagen, wo 

ber v. 9. zu Ershaufen ein Gut befaß, wieder zur Sprache, 
indem ſämmtl. v. H. zu Gerbershaufen — am 14. 
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März 1692 an Werner Sittich und Joh. Adolph zu Ers— 
hauſen ſchrieben: „wie der Pfarrer zu Bornhagen, Hr. Joh. 
„S titz beweglich vorgeſtellt, daß mit deroſelben Hrn. Vaters ſelig 
„Bob. Siegfried) Bewilligung und Ratification ihm zwar eine 
„Beſtallung gemacht, bis dato er aber, ungeachtet bei des Hrm, 
„Baters Lebzeit gethanen Spllieitation, er noch nichtö erhalten; bite 
„ten ꝛc. Worauf diefelben „4 April 1692 antworten: »Daß ihnen 
„davon nicht das geringfte wiſſend, außer daß ihr feel. Hr. Vater 
„im Discurs gefagt: wer denn feinen Pfarrer zu Töpfer bülfe 
„beſolden ?“ verlangen ven Beftallungsbrief im Original zu fehen. 
Den 27. April wiederholen Jene ihr Erfuchen mit dem Bemerfen, 
„daß die Töpferſche Pfarr- und Schulbefoldung nicht von ven 
„Hrn. Dettern, oder deren Vater, fondern von fremden Chriften 
„dahin geftiftet fey.“ Diefe behaupten darauf am „4 Mai, vaß 
folche8 ungegründet, da die Wittib v. Wintzingerode ihrem Vater 
und deffen Bruder die Mülhaufifche Poft Iegiret, hiervon habe der⸗ 
felbe dem evangel, Pfarrer zu Töpfer 50 Thlr. jährlich — Ip 
lange er den Gottespienft mit ihrem Haufe Qu Ershaufen) ver 
richte — gegeben. Sie wollen jedoch, zur Ehre Gottes, dem Pfar- 
rer Stitz fünftig 1 Malter Korn und 1 Malter Hafer jährlich geben. 

1712 war Rudorf Pfarrer in Bornhagen, + 1733. 

1733 Magifter Andreas Anger, nachdem vorher 8 Compe- 

tenten Hofprebigt gehalten, + 1751. 

1758 Chriſtian Wilhelm Rieman. 

1765 Thomas + 1810, 

1810 Glaſer wegez. Aug. 1825. 

1825 Vogt + Jan. 1836, 

Pfarrer Günther Werther. 

Die Pfarrei Großtöpfer, noch jebt Patronat der v. H., 
war früher ein Filial des Fatholifchen Pfarrers auf dem nahen 
Hülfesberg. Im jenem Bericht des Oberamtmanns an ven 
Erzbiſchof Joh. Schweifard von 1605 (CS. 301) wirb Davon 
gejagt, „daß durch die Verwandten bes Probftes GBurchard v. 9.) 
udas Filial Töpfer verloren gegangen, denn die v. 9. ließen an- 
„fange den in Martinfeld von dem v. Bodungen angenom- 
»menen Prediger nah Töpfer reiten, um bier nur einen Verſuch 
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„mit Predigen zu machen, und da ſie keinen Widerſtand fanden, 
„ſetzten Werner Cr um 1606) und Heinrich v. H. GC vor 1602) 
ezulest ven Joh. Kniege ins Dorf. Derfelbe hatte die Pfarrei 
„Ershauſen von dem Probfte zu Heiligenftapt und Ganoni« 
„cus zu Fritzlar, Georg von Düren, auf feinen Eidſchwur 
vund fchriftlichen Nevers erhalten, „„daß er nad ver Lehre ver 
„tatholifchen Kirche prebigen wolle,” Aber faum war er einge- 
„führt worden, fo that er das Gegentheil und deswegen wurde er 
„son dem erzbilchöfl, Commiſſarius abgefegt und vertrieben.“ 

Diele evangel. Pfarrei Töpfer ift fomit ein Patronat ber 
v. 9. geblieben, aber nicht ver Oefammt- Familie, wie die Pfars 
rein Wahlbaufen, Werleshaufen und Bornhagen, fon- 
dern der Ershaufifchen Linie, da nad den Mainziſchen Lehn- 
briefen von 1420, 1479 ꝛec. über die Windifche Marf, 1518 und 
1539 ꝛc. über das Dorf Großtöpfer dies ein Sonderlehen die— 
fer Linie, und von derfelben von jeher die Ausübung diefes Patronats 
Rechts den Gutshefigern des obern und untern Hofs zu Eröhaufen, 
welche ein befonveres Intereſſe dabei haben, überlaffen worden ift, 
wie noch 1847 ausprüdlich erflärt und königl. Regierung in Erfurt 
1851 befannt gemacht wurde. 

Zu den Patronat-Rirchen gehört auch ferner 

Hottenrode Wolf Geh. d. Eichsf. J. S. 130), eine 
einzelne im Felde liegende vom Kirchhofe umgebene Kirche, ohne 
Zweifel zu einem verwüfteten Dorfe gehörig, deren Einwohner und 
Feldflur nah Hohengandern, mit dem fie ehemals vereint was 
ren, oder vielleicht auch der Confelfion wegen, nad) dem Hannövers 
fchen Dorfe Niedergandern gezogen find. (S.264.) Hotten- 
rode gehörte ehemals zum Eichsfelde, wenigftend machte das Furf. 
Mainzifche Amt Nufteberg darauf Anfpruch, wenn auch von dem 
Hannoverfchen Amte Friedland dies beftritten wurde. Nach dem 
legten Grenz Regeb vom 21. Det. 1743 (Urkb. 643) gehört bie 
Kirche ins Hannöverſche Land, deſſen ſüdliche Hoheits-Grenze nicht 
weit von der Kirche herzieht. Schon im 17. Jahrh. war fie nebft 
Niedergandern mit dem Hannoverfchen Dorfe Redershauffen 
verbunden, wo der Pfarrer wohnt; wie noch jetzt. „Am 26. Nov. 
1688 bat nämlihd — nach einer alten Notiz — Johannes 
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»Sanner, Paſtor zu Reckershauſen und Hottenrodt, ba 
„er TO Jahre alt, und AO Jahre fein Amt an allen Sonntagen — 
„ausgenommen da das Land wegen ver Peftilenz verfchloffen war — 
„verrichtet, feiner großen Leibesichwachheit wegen, ihm ein gott 
nfeliged Subjectum als Gehülfe zu geben.“ 

rüber war Hottenrode ein Patronat der von Boden- 
baufen und Kerftlingerope, und nad ver lestern Ausfterben 
durch Chrifiophs v. Kerſtlingerode Tode 1641 kam der Theil 
berfelben an bie v. 9. zu Befenhaufen (Urkb. 579) und Anfang 
des vor. Jahrh. (1718) war es zwifchen Curt Odomar v. Bo 
denhauſen und Earl Philipp v. H. auf Beſenhauſen 
ſtreitig. Am 30, April 1721 erhielt ver General-Superintendent 
Joh. Daniel Butemeifter zu Göttingen ven Auftrag, ben 
auf bie Hottenroder Pfarre orbinirten Ehrn Joh. Kelterborn 
zu introdueiren, und erfuchte ven v. H, zu Beſenhauſen dem 
Alt beisumohnen. Eben fo beauftragte das Confiftorium zu Hans . 
nover am 6. Nov, 1794 den General-Superintendenten zu Göt- 
tingen den von ben v. Bodenhaufen und v. Hanftein prä- 
fentirten Candidaten Zinferling der varanten Kirch-⸗Gemeinde 
Rüdershaufen und Hottenrode vorzuftellen und eine Probe- 
prebigt halten zu laſſen, um demnächſt eine orbentliche Vocation 
zu erlangen. Die Acquifition dieſes Patronats mag auch wohl 
ben Befiter von Befenhbaufen, Hans Hermann geb. 1610, 
ber 1635 an der Beftallung des Pf. Holtzmann zum Pfarrer 
nah Bornhagen Theil genommen (S. 304) veranlaßt haben, 
ber Beſetzung diefer Stelle durch Pf. Stitz 1676 zu entlagen. 
(S. 306.) Nachdem der Ritter» Gutsbefiger v. Bodenhauſen in 
Niebergandern in der neuern Zeit eine Capelle erbaut, ift der Got- 
tesdienft von der Hottenroder Kirche dahin verlegt, und wird von 
bem Pfarrer zu Redershaufen in der neuen Capelle gehalten, 
während Hottenrode nur zu ben Leichenprebigten benußt wird 
und der Kirchhof um bie Kirche die Todten von Niedergandern 
und Befenhaufen aufnimmt Das Erbbegräbniß früher in dem 
legten Ritterfig felbft, ift feit einigen Sahren in ein Gewölbe ver» 
legt, das fich in einem großen Garten befindet. (S. 173.) 

Für die Patronat⸗Kirchen und Schulen ihres Gerichts forgten 


Gerechtigkeiten. 311 


die v. H. nach ihren Kräften. Zu der Erbauung der evangeliſchen 
Kirche zu Fretter ode ſteuerten ſie von 1710 — 1713 aus eignen 
Mitteln 78 Thlr., und aus der Sammilaſſe 313 Thlr. 6 Alb, 
4 Hlr.; für die Schule dafelbft 334 Thlr.; 44 Thlr. für Schuß 
bücher für arme Kinder, 10 Gulden Zulage dem Schulmeifter 
Hiob Preifing, wo damals (1723) nur Winterfchule gehalten 
wurde und das wöchentliche Schulgeld für jedes Kind 8 Heller 
betrug, das für die Armen aus einer Stiftung beftritten und bar- 
aus auch Catechismen, Teftamente und Geſangbücher angelauft 
wurden. Der Schulmeifter mußte über die Vertheilung eine Tas 
belle führen, und erhielt dafür 1 Thlr. Damals waren 24 Schuls 
finder. — Zum Schulbau in Lindenwerre wurben 36 Thlr. 
bewilligt. Die Beftelung des Schulmeifters vdafelbft wurde Damals 
dem Pfarrer in Werleshaufen überlaffen. 

Eben fo wurden AO Thlr, zu den Kirchenfenftern in Wahl 
haufen 1718, für das 1716 neu erbaute Pfarrhaus daſelbſt 
26 Thlr. und für die Ordination des Pf. Joh, Chriftian Ries 
man dafelbft 1715 12 Thlr. verwilligt, Aber auch den katholi—⸗ 
hen Kirchen wurde Hülfe in der Noth nicht verfagt. Der Pfarrer 
Joh. Georg Ange zu Madenrode hatte vorgeftellt, daß bie 
ohnehin arme Gemeinde, wegen der durch ein Gewitter am Him⸗ 
melfahrtsfefte 1718 erfolgten Ueberſchwemmung, nicht im Stanbe 
ſey, den begonnenen Kirchenbau aus eignen Mitteln weiter zu fühs 
ven; es wurden am 17, Nov. ihr 6 Thlr, ex cassa serwilligt. 
| Die Behauptung der Kirchen-Patrone, daß Die von ihnen 
abhängende Pfarreien eigentliche Pfarrlehen feyen, bie von ihnen 
ald Lehnherren vergeben würden, gegen welche ver Pfarrer in dem 
Verhältniß eines Vaſallen ftehe und daher auch Lehngeld Claude- 
mium) fchuldig ſey — Fam befonders bei Gerbershaufen und 
Rengelrode zur Erörterung. Der geiftlihe Commiſſarius Bö- 
ning zu Duderſtadt machte am 12. Juli 1668 dem Schult- 
heifen und der Gemeinde zu Gerbershaufen befaunt, Daß man 
entfchloffen fey, den bisherigen Pfarrherrn anderweitig zu befür« 
dern und an deſſen Stelle Hr. Joh. Kramer zu verorbnen, ber 
ihnen daher worgeftellt werde, Zugleich ſollten fie auch ftatt des 
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bisherigen Schuldieners in Gerbershauſen und Rimbach, 
Joh. Dreyling, einen andern, Niclas Hamel, annehmen, 
und ihm aus jedem Haufe 1 Metze Korn jährlich zufeßen. Bald 
darauf, am 14. Febr. 1676, beichwerten fich die v. H. bei dem 
Dberamtmann über den geiftlichen Commiffarius „wegen nicht abs 
„trag und Verringerung des gemwönlichen Lehengeldeß von der Ger⸗ 
vberöhäufer Pfarr; dann auch Das jus patronatus betr.“ Der 
geiftlihe Commiffarius berief fih am 22. Nov. 1676 darauf, er 
babe ven lest verftorbenen Pfarrherrn ohne Widerſpruch der v. 9. 
eingeführt, wenn auch bie v. H. bei dem vorlegten einigermaßen 
„opponirt« feind aber durch den Oberamtmann v. El& von ihrem 
„unbefugten Beginnen abgehalten, und des Hrn, Commiffarii Ja⸗ 
„gemang feel. Verordnung gehanphabt worden, Belangend das 
»Laudemium wegen der Pfarr Rengelderode hat der Visita- 
„tions-Nezeß, Sp auch von Ihr Chuf. Gn. Joh. Philipp 
„roborirt worden, Ziehl und Maas gefebt.“ 

Diefer Befehl des 1673 verftorbenen Kurfürften Joh. Phi- 
lipp von 1668, der die Lehnpfarrei zum Berbrechen der Simonie 
machte, Iautete alfo: 

Quarto, ut perniciosus, Sacrisque Canonibus improbatus 
abusus patronis Ecclesiarum parochialium pro praesentatione, 
aut ut ipsi volunt, pro Collatione et investitura pecuniam nume- 
randi ei laudemium solvendi, tollatur, nostro in spiritualibus 
Commissario injungimus, ne quem Ecclesiasticum, qui pro dicto 
praesentatione ad parochiam Nobilibus nostris Vasallis aut aliis 
personis Ecclesiasticis vel Secularibus nobis ac $. Sedi Mogun- 
tinae Subjectis quibuscunque pecuniam vel quovis pretio aesli- 
mabile aut sponte obtulerit, aut exactum dederit, in parochia, 
ad quam praesentatus fuerit, instituat, vel ad eam quomodo libet 
admittat, ipsos vero patronos seculares requirat, ut absque hujus 
modi labem Simoniacam prae se ferente exactione vel prae- 
statione alium idoneum praesentent, quod si tempore per SS, 
canones — concesso facere neglexerint, ipsemet Jure ad nos 
pio ea vice devoluto Ecclesiae parochiali vacanti de postero 
provideat. 

Der Oberamtmann antwortete Darauf den v. H. am 20. Febr. 
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1676: „Der geiftlihe Commiſſar ſtütze fih auf ben Befehl des 
„Kurfürften und possessio momentanea und werbe fchwerlich da- 
„son ablaffen.” Umſonſt präfentirten die 9. H. auf Bitten ber 
Gemeinde, nad des Pfarrers Kramers Tode zwei Perfonen, 
damit der geiftliche Commiffar einen aus ihnen zum Pfarrer im 
Gerbershbaufen beftele. Der geiftlihe Commiffar ſchickte das 
Präfentationsfchreiben mit der Bemerkung wieder zurüd, daß er 
Das jus patronatus den v. H. nicht zugefiehe, und führte einfeitig 
einen Pfarrer ein, wogegen die v. H. am 26. Febr. 1676 durch 
Notar und Zeugen proteftirten. Der geiftl. Commiffar ließ aber 
den proteftirenden Notar nicht einmal vor fi. Diefer mußte feine 
ProteftationseUrfunde auf die Treppe legen. Die v. H. brachten 
nun am 27. April 1676 ihre Klage vor den Erzbiihof Damian 
Hartard CH 1678) und erinnerten foldhe am 17. Aug., worauf 
derſelbe (Mainz den 4. Sept.) an das Oberamt des Eichsfeldes 
und deſſen Räthe referibirte: „daß fie dahin fehen follten, damit 
„bie v. 9. wider gepühre nicht befchwert würden.» — Nachdem 
der gemefene Pfarrer zu Gerbershaufen „avocirt» worden, 
präfentirten bie v. 9. am 5. Nov. 1679 den Hrn. Lorenzen, 
zeitigen Pfarrer zu Ruſtefeld, vem geiftl. Commiffar Böning. 
Diefer erneuerte aber den alten Streit, und verbot das Laudemium 
in Beziehung auf jenes Refeript des Kurfürften. Die v. H. wandten 
dagegen ein C4$ Febr. 1680), daß vieler Befehl im Eichsfeld nicht 
publicirt worden, alfo feine gefetliche Kraft daſelbſt haben könne, 
auch der usus das Gegentheil beweile, weil alle Lehnpfarren babier 
ein Laudemium zahlten, z. B. die in Udra und fogar der Probft 
in Erfurt vergleichen Gelder erhebe. Die Sache blieb aber, wie 
fie war, denn der Commiffar Böning zu Duderftadt beftellte 
am 15. Det. 1687 ven Thomas Ohſell zum Pfarrer in Ger: 
bershaufen an bie Stelle des beförderten Joh. Gemlott. 

Bemerkenswerth aber ift hierbei, daß während das Patronats- 
Recht bei allen katholiſchen Pfarreien im Gericht Hanftein verloren 
ging und mit ihm dag Laudemium yon denſelben, und ed von den 
4 esangelifchen natürlich nicht gefordert wurde, — bei einer katho— 
lichen außerhalb des Gerichts, nämlich zu 

Rengelrode, fowohl das Präfentations-Recht ald das lehn⸗ 
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herrliche Recht mit dem Laudemium ſich ſtets erhalten hat und noch 
jetzt ausgeübt wird. Die Geſchichte dieſer Pfarrei verdient einer 
nähern Beſchreibung. Dieſes Dorf liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Heiligenſtadt und enthält ein Rittergut, das den v. Linſing 
gehörte, unter der weſtphäliſchen Regierung aber allodificirt wurde 
und dadurch jetzt auf die Familie von Reden gekommen iſt; 
außerdem auch noch das der Geſammt-Familie v. H. anheimgefal⸗ 
lene Mannlehngut von Ak Hufe Land, mit einer zum Garten um— 
gewandelten Hofftatt ohne Gebäude. Die alte Warte beim Dorfe 
fol auf Hanfteinifchen Lehen ftehen. (S. 232.) 

Der Gegenftaud diefes Pfarrlehnguts ift mit die fogenannte 
Alteburg, 4 Stunde von Heiligenftadt an der Lanpftrafe 
und in gleicher Entfernung von Rengelrode aber durd vie Leine 
getrennt, gelegen, in 3 Hufen Land und in nicht unbedeutender 
Waldung beftehend. Sie fommt ſchon im 13. Jahrhundert vor 
in einer Urfunde, wovon eine alte Abfchrift noch vorhanden ift, 
Nach derfelben vom lesten Februar 1241 (Urkb. 19) kaufte näm— 
lich Heidenrich, VBiredom von Rufteberg, — der Ahnherr ver 
v. Hanftein — von der Abtiffin Adelheit des Stifts der heil, 
Katharine in Eiſenach, neben einiger Güter in Geisleden 
und einer halben Hufe in Udra, ven Berg genannt die Alten 
borg, (montem dietum Altenborg) für 17 Marf Silber, wozu 
ber Erzbiihof Sifrid von Mainz CH 1248)!in Beftegelung der 
Urfunde feine Einwilligung gab und der Probft Heinrich und 
unter den Laien Heinrich von Bodenbaufen, Arnold von 
Gleichen und Conrad von Lutera Zeugen waren. Später 
war eine Capelle auf ver Altenburg, bie ein Geiftliher, Curt 
v Driffurte (Treffurt) verfab, und Bartold, Burghard, 
Zuppold, Ditmar und Heinrich v. Hanſtein Gebrüder übers 
ließen noch dazu in einer Urkunde vom 22, San. 1417 (Urkb. 208) 
dem Priefter Curt Techen ihr halbes Borwerf zu Rengelrode 
für 104 Marf für feine Lebenszeit, alſo ald Zehn. Es heift in ver 
Urkunde: „wenn Herr Curt verſchieden ift, fo fol dieſer Brief auch 
vtodt feyn, und Feine Macht mehr haben, und vaffelbe Vorwerk fol 
„wieder ledig und los fallen an die vorgenannte Bartold ꝛc. v. H.“ 
Die Eapelle zu Altenburg war feitvem eine Bicarie, welche von 
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einem Stiftsgeiſtlichen von Heiligenſtadt verſehen wurde, in 1492 
son Herrn Conrad Cluten (Urkb. 290) und im Jahr 1548 vom 
Probſt Burchard v. H. daſelbſt. Diefem mochte die eigne Ber 
nußung bed Pfarriehnguts zu befchwerlich feyn, er überließ daher 
am Montag nad; Quasimodogeniti die Länverei, Wiefen und Ge- 
hölz zu der Bicarie Altenburg gehörig dem Barthold Ermen- 
trud gegen einen jährl. Erbzins von ein Schod Eier, ein Faſt— 
nachtshuhn, 2 Michälshanen, 3 Gulden Münz und 15 Malter 
partim. Bald nachher muß diefe Erbleihe auf den Stabtrath zu 
Heiligenftabt gefommen feyn, denn ed entitanden Irrungen, in wel- 
chen der Dberamtmann v. Stralendorf „zwilchen Hr. Burkhard 
„v. 9. als jesiger Poſſeſſor und feinen Bettern als angegebenen 
„Patronen an einem — fodann einem erbaren Schutheiß und Rath 
„zu Heiligenftatt, anderfeitts, am 4. Sept. 1574 verfügte, — um 
„den Irſahlen inhalt zu thun — daß binnen 3 Wochen ein Jeder 
„ſeine geruembte Gerechtigfeiten der Huettrifft, Beholgung und an« 
„ders, durch lebendige und brieffliche Urkhunden zu erweillen habe.“ 

1587 war Georg Wendt, Scholaster und Custor St. Mars 
tinöftift zu Heiligenftabt Possesor des Altars 8. Petri et Pauli apo- 
stolorum in der Capellen auf ver Altenburg und belieh juri emphi- 
teutico den Rath zu Heiligenft. der die halbe Länderei für 150 Thlr. 
und die andere Hälfte für 145 Thlr. gefauft, und deſſen Lehn— 
träger, nad Erlegung 29 Thlr. Lehnichilling,, mit diefer Länderei, 
wovon 54 Mitr. Korn und 54 Mitr. Haber jährlich abzugeben habe. 
Am Jahr 1605 war der Pfarrer Tilesius zu Udra Vicarius 
von der Altenburg und ver Rath zu Heiligenftadt hatte vie 3 
Hufe Landes fammt allem Zubehör auf ver Altenburg — wie 
Tilesius dem Commiſſarius Rudolf von Hideſſen berichtete — in 
praejudicium patronorum do Hanstein, & absque illorum consensu 
um 290 Thlr. gekauft, welches wohl 900 Thlr. werth fey. Bald 
nachher wurde dieſe Vicarie einftweilen mit ver Pfarrei Rengel 
rode verbunden, deſſen Priefter dann an ben beftimmten Tagen 
den Gottesdienſt auf der Altenburg verſah, durch den noch yors 
bandenen Orig. Lehnbrief des Senior Hans von Hanftein zu 
Befenhbaufen für Valentin Arandt Pf. inCrucis Ebra 
(Kreuz. Ebra) vom 1. Jan. 1618 und am 19, Nov. 1623 wurde 
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dann Jacob Meyer, Vicarius zu Heiligenſtadt und Sacellus 
zu Heuten von Chriſtian v. H., von dem Aelteſten Hans v. H. 
bevollmächtigt, mit der Pfarrei zu Rengelrode an der Beber 
gelegen, cum omnibus suis pertinentiis förmlich beliehen. Eine 
alte Notiz darüber ſagt zugleich: „Der Pfarrherr hat einen Revers 
„von ſich gegeben, daß der gewöhnliche Lehneid erlaſſen, und an 
„Eidesſtatt dem genannten Bevollmächtigten angelobet. Lehnsge—⸗— 
»pühren waren 12 Thlr. und 4 Thlr. Schreibgebühr.“ 

Nah dem Neverfal vom 19. Febr. 1651 war Chriftoph 
Freitag, ber Canonicus Senior zu Heiligenftadt, wieder Befiser 
diefer VBicarie, und am 26. Aug. 1652 auf Belehnung des Se- 
nior8 Conrad v. H., Caspard Sohn, der Canonicus ebenfall3 zu 
Heiligenftadt, Chriftopb Joachim, ver 6 vollwichtige Ducaten 
Lehngeld entrichtete. Ihm folgte ſchon am 13. Apr. 1654 der Ca- 
nonicus Henricus Koch, und am 15. Ort. 1672 CUrfb. 605) 
nad Lehnbrief v. Wahlhauſen von Joh. Siegfried in Voll— 
macht des Seniors Adolf Ernft, ver Scholasticus Georg Rod, 
der im folgenden Jahre ven Lehnherrn und ihrem Lehnfchreiber 
Berfling anzeigt, daß der Rath zu Heiligenftabt diefe Lehnſtücke ihm 
disputire und dies Lehn bei ihm nicht recognofeiren wollen, Er 
Hagte deshalb gegen den Stadtrath ald Conductores der Alten- 
burger ändere, der bagegen die Emphitensis behauptete, und durch 
ein von Marburg eingeholtes beim Oberamt am 1. Sept. 1673 
publieirtes Urtheil bei der Poſſeſſion geſchützt wurde, 

1652 folgte vem Jacob Meyer der Pfarrer Joh. Rhim 
in Rengelrode (Urkb. 614). 1675 hatte der Ober-Amtmann v. 
Bicken den Herrn Petri, feiner Kinder Präceptor, zum Pfarrer 
nah Rengelrode den v. Hanftein empfohlen, weil Pf. Rhym 
Canonicus in Heiligenftadt diefer Stelle entfagt haben folle, welchem 
aber verfelbe am 1% Febr. 1675 widerfpricht und ihn dabei Fraft 
der gegebenen investitur zu manuteniren bittet, Da er endlich biefer 
Stelle entfagt, fo präfentiren die v. Hanftein in einem lateinifchen 
Präfentationsfchreiben vom 8. März 1675 (Urkb. 614) zu dieſer 
„Beclesia S, Joannis baptistae in Rengelrodo a progenitoribus 
„nostris pie fundata“ ven Heinrich Petri. Der geiftlihe Com⸗ 
miffarius Böning zu Duderſtadt erwiebert darauf am 22, Nov. 
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1676, daß das Laudemium der 12 Thlr, durch den vom Churfürft 
Johann Philipp confirmirten Viſitations-Rezeß von 1668, von 
dem er einen Auszug mittheilt, (ſiehe S. 312) ausdrücklich unter- 
fagt fey. Die v. Hanftein proteftirten dagegen förmlich vor einem 
Faiferl. Notarius am 28. Febr. 1676 zu Oberftein. Die Einfegung 
des Pf. Petri ſcheint auch feitbem erfolgt zu feyn und ift vabei nur 
die Entrichtung ver Gebühren und Empfang des Pfarrlehens un 
terfagt worben, worüber fich fämmtliche Vaſallen v. Hanftein 1676 
beim Rurfürft Damian Hartert unmittelbar befchwerten, worauf 
fie dann die ©. 313 angeführte Refolution erhielten, daß fie wider 
Gebühr nicht follten befchwert werden. Die v. Hanftein fahen 
fich indeffen veranlaßt 1680 eine befondere Deputation nach Mainz 
zu fenden, woran auch ein v. Bodenhaufen Theil nahm, Der 
Dberamtmann v. Biden, der feitvem nad Mainz verfegt worben, 
und mit Hans v. H. auf Oberftein in einem vertrauten Ders 
hältniß ftand, fchrieb demſelben am 8. Apr., daß die Streitigfeit 
über die Rengelroder Pfarrei eine unnöthige ſey. Er babe bereits 
aus dem v. Hanfteinfchen Memoriale an ven Churfürften referirt 
und dieſer habe die Sache dem Hofrath übermwiefen, welcher eins 
müthig beichloffen, daß vie v. Hanftein nicht zu entfeßen, fondern 
dabei zu laffen feyen. Die Abgeoroneten des Eichsfelves, v. Bo- 
denhauſen und feine Eollegen feyen am legten Sonnabend Abends 
dafelbft angefommen, hätten bei dem Churfürft Audienz gehabt und 
uden präfentirten Becher wader geichwenft und thut in Wahrheit 
„mir recht leidt, Daß des. Herrn Gevatter Herrn Sohn Caspar 
enit mit anher fommen ift, ban. ihme dieße geringe Reife zuver- 
„ſichtlich keinen Schaden gebracht haben würde.“ 

Nach Abzug des Pf. Petri wurde das PVicariat St, Petri 
et Pauli auf der Altenburg 1708 wieder von ter Pfarrei Rene 
gelrode getrennt und erflered dem Philipp Gerhard Mat- 
thias Canonicus ad B. virginem zu Erfurt — bie letztere von 
dem Senior Curt Chriftian v. H. auf Werleshaufen, dem 
Pfarrer zu Kella, Johann Andreas Ziegler übertragen. 
So wurde in ber Folge das beneficium auf der Altenburg ftets 
einem canonicus zu Heiligenftabt, im Jahr 1757 dem Dechant von 
Sothen bafelbft, conferirt. Das Lehngeld dafür betrug 10 Thlr. 
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und Schreibgebühr 6 Thlr., wozu ſich die Compelenten gewöhnlich 
vorher bei dem Lehnrichter verbindlich machen mußten. Von einer 
Präſentation beim geiſtlichen Commiſſarius deshalb ergeben die 
Akten nichts, wohl aber zu Conferirung der Pfarrei Rengelrode, 
wovon das Lehngeld 30 Thlr. und Schreibgebühr 6 Thlr. betrug, 
welches der Senior und ConsSenior unter fich theilten, und wozu 
fich der Bittfteller ebenfalls vorher verbindlich machen mußte, und 
dann auch öfters noch bei Lebzeiten des Pfarrers die Erfpertang 
darauf erhielt, wie fie am 6. Dee. 1770 son ben Senioren Ver: 
ner Ludwig und Dtto Friedrich dem Caplan Nicolaus 
Digmann ertheilt wurde, ver am 17. Jan. 1775 fie auch wirklich 
erhielt, nachdem der bisherige Pfarrer Carl Digmann nad Creuz⸗ 
Eber verfegt worden. Sm Jahr 1786 wurde er von dem Chur- 
fürften felbft wieder nad Rengelrode „überfest,” und verwei⸗ 
gerte das verlangte Laudemium der 30 Thlr., womit er den mah— 
nenden Lehn= Sefretar an die Befugniß Eminentissimi verwies, 
Diefer Eingriff in die Patronats-Rechte der v. Hanftein wurde 
durch die Trangferirung biefes Geiftlichen auf die Pfarrei Hogis ( 
bei Gleichenftein wieder gut gemacht, worauf ver Caplan Wer⸗ 
ner Goldmann yon Wefthaufen am 12. Dec. 1789 von 
den beiden Senioren mit der Pfarrei und der dazu gehörigen 
Lehnländerei beliehen wurde. 

Bisher war, wie bereits bemerkt, das beneficium oder bie 
Vicarie zur Altenburg oft eine Zulage für einen Geiſtlichen des 
Stift St. Martin zu Heiligenftadt geweſen. Am 6. Sept. 
1786 theilte ver Geh.-Rath v. Keller, Präfivent ver Churfürſtl. 
Regierung zu Heiligenftadt, dem Nitterfchaftlichen Deputirten 
von Hanftein zu Befenhaufen ven Wunfch des Churfürften 
Friedrich Earl Joſeph mit, daß die Jamilie von Hanftein 
fih entfchließen möge, das beneficium auf der Altenburg, bei fünf» 
tiger Erledigung der Pfarrei Rengelrode, zu befferer Subfiftenz 
des dafigen Pfarrerö, berfelben zu ineorporiren. An ben zeither 
bezogenen Lehngelvern und Gebühren folle ſolches feine Abänderung 
nach fich ziehen, ſondern ver Pfarrer viefelben ebenmäßig, wie vorhin 
von ben Beneficiaten geichehen, unmeigerlich entrichten. 

Die Senioren nebft ven Vettern v. 9. fiellten, diefen Wunſch 
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erfüllend, darüber am 8. Nov. 1787 ein förmliches Bekenntniß aus, 
und der Churfürft beftätigte Dies in einer eigenhändig unterſchrie⸗ 
benen und unterfiegelten Urfunde von Afchaffenburg ven 24. Det. 
1788, worin der Conſens der „Nobilis familia de Hanstein, ad 
„quam nimirum jus patronatus ecclesiae Rengelrodae, simul 
„et beneficii sub titulo sanctorum Apostolorum Petri et 
„Pauli in sic dicto veteri Castello fundati pleno jure per- 
„tinere dignoseitur“, ausdrüdlic erwähnt wird, 


Als Beweggrund wird angegeben, daß den Arbeitern im Wein: 
berg des Herrn, denen die Seelforge übertragen — (wozu alſo die 
Stiftsgeiftlichen nicht zu gehören fcheinen, oder fie hinreichend 
botirt find) — die Mittel nicht fehlen dürfen, das Leben honeste 
zu erhalten, bamit fie, rerum inopia et temporalium cura liberi, 
ihre Gedanfen und Sorgen allein auf die Gefchäfte ihres heiligen 
Amts wenden. 

Folgende Bedingungen wurben zugleich feſtgeſetzt: 

1) daß nach dem Tode des Canonicus Hirftell, der (ſeit 1781) 
das beneficium auf Altenburg befaß, der dann befindliche 
Pfarrer zu Rengelrode daſſelbe erhalten folle, 

2) daß nad) Erledigung dieſer Parochie, durch Tod oder Ders 
fegung, das beneficinm auf den Nachfolger, „Nobis a nobili 
„familia de Hanstein ad id praesentandum“ übergehn, 

3) zu den Verbindlichkeiten defjelben gehöre die Entrichtung bes 
Lehngelds „sic dictae pecuniae feudalis‘“ fowohl in Beziehung 
auf die Pfarrei, ald auf das genannte beneficium. 

Nach dem Tode des Pf. Goldmann wurde hiernach ber Pfarrer 
Kindermann von Effeldra 1814 dem Erzb. geiftlichen Come 
miffariat präfentirt, ver fi) dann auch fofort nach feinem Einzug 
um das Pfarrlehn gehörig meldete, | 

Nah Särularifation des geiſtl. Stifts zu Heiligenftabt, 
(1803) und nad) dem Tode des Canonicus Hirftel, war nun auch 
mit dem Gottesdienft in der Heinen Kirche auf ver Altenburg, wo⸗ 
bin am Marcusfeſte (25. April) die Bürger von Heiligenftabt 
wallten und ber Stiftsgeiftliche prebigte, eine Veränderung vor⸗ 
genommen, indem bie Predigt nach Heiligenſtadt in pie Jalobs⸗ 
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kirche und ſpäter in die Aegidiuskirche verlegt wurde. Im Jahr 
1822 bat der Schulz und Gemeindevorſtand zu Rengelrode das 
geiſtl. Commiſſariat um Verlegung dieſer Feſtpredigt in die Kirche 
zu Rengelrode, da für Heiligenſtadt kein Grund vorhanden, 
nachdem das beneficium mit ihrer Pfarrei verbunden ſey. Da 
fie hierauf angemwiefen wurden, die Genehmigung der Patrone vor- 
her beizubringen, fo unterftüßten die Senioren der v. H. unmittel- 
bar beim bifchöflichen Commiffariat zu Heiligenſtadt dieſen Wunſch, 
welches dann auch am 12. April 1823 die Prebigt nad) Rengel—⸗ 
rode verlegte. Seitdem bat denn das Kirchlein unter den ſchönen 
Linden feine Meihe verloren und dient den Einwohnern von Heili- 
genftadt und Fremden zum Tanzplatz, fowie der volle Wald und 
vie malerifchen Felſen zum Bergnügen. | 

Nach dem Tode des Pfarrers und Dechant Rindermann 
(11. Febr, 1848) wurde dem Pf. Siebert zu Dirfefeld nad 
Borfchrift des Allg. Landrechts 8. 374, die Bocation zu der Pfarrei 
NRengelrode ausgefertigt, und nachdem er ſolche erhalten, wurde 
er mit der Pänderei 20. am 24. Sept. 1849 auf die gewöhnliche 
Meife belehnt, wofür er den Lehnrevers ausftellte. Das aus 3 
bis 4 Ader beftehende ftellbare Land und die fchöne Waldung, 
in der feitbem ein ergiebiger Steinbruch entſtanden, bringt aber 
leider der Pfarrei unter den jetzigen DVerhältniffen nur 9 Malter 
theils Korn, theild Hafer ein, da die Stadt das Land in alter 
Erbleihe befist, und einen Lehnträger beftellen und bei beflelben 
Beränderung dem Pfarrer ftets 12 Thlr, bezahlen fol. Die Rechte 
gegen den Magiftrat zu wahren konnten indeſſen dem Pfarr-Bafallen 
nur vorbehalten und überlaffen werven. 


Kirhen-Güter. — Im Berlaufe der Reformation im 16. 
Sahrhundert glaubten ihre Anhänger und Berfechter, die Kirchene 
Patrone, Kirchen, Klöfters und Pfarrgüter in ihren Schuß nehmen, 
und für die Diener der neuen Zehre ficher ftellen zu müſſen. Hierin 
folgten die v. Hanftein dem Beifpiel ihrer Nachbarn in Heffen 
und Braunfhmweig-tüneburg. Landgraf Philipp zu Heffen, 
deſſen ganzes Land mit der Nitterfchaft fi) dem reinen Evangelium 
zumandte, ließ Kirchen« und Pfarr⸗Güter den evangelifchen Glaus 
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bensgenofjen, und verwandte einen großen Theil der aufgehobenen 
Klöfter zu Schul- und mwohlthätigen Zweden, wie zu ber neuge- 
ftifteten Univerfität Marburg, und zu den Irren- und Armenan- 
ftalten in ven alten Klöftern Haina und Merrhbaufen. Eine 
andere Verwendung des von einem Ahnherrn der von Hanftein 
in Hof-Geismar errichteten Klofter und Stift, wollte er mit 
Recht nicht zugeben, wie im Aten Abfchnitt weiter vorfommen wird. 
Aber Klofter Heydau Cauch Erica genannt) bei Morfchen und 
das Wilhelmitersfllofter zu Wisgenhbaufen behielt er für fich, 
welche noch jest Staatspomainen find. Bemerkenswerth ift es hier- 
bei, daß er dem ruhigen Beſitz dieſer Kloſter-Güter nicht traute, 
denn bei dem Verkauf eines Zehntens und Vorwerks in Wenders—⸗— 
haufen an der Werra, das dem Wilhelmiter-Klofter gehört hatte, 
an den Statthalter Ritter Chriftian v. Hanftein nach einer Urkunde 
vom 22. Mai 1528 (Urkb. 329) verfprad er ausprüdlich, aus 
feinen übrigen Gütern zu entfchädigen, wenn mit biefem verfauften 
Meierhof fpäterhin fih eine Veränderung zutragen follte. 

Die von Hanftein glaubten nun um fo mehr folche Güter 
ficher ftellen zu müſſen, als aus ihren Patronat-Rirchen und Pfar- 
reien und Calands-Gütern die von ihnen angeftellte Pfarrer und 
Prediger verjagt und wieder katholiſche Priefter eingefebt wurden, 
je nachdem eine oder die andere Parthei ftärfer war als bie andere, 
oder der Erzbifchof und die geiftl. Obern mit mehr oder minderer 
Nachſicht handelten. So hatten fie mehrere Zehnten und Grund» 
ftüde in eignen Befiß genommen. In ihrer Berfammlung in ber 
Kirche zu Gerbershaufen am 24. Juli 1564 (Urkb. 425) und 
dem dafelbft gefchloffenen Vertrag festen fie einhelig und chriftlich 
den Grundlaß feft: „baß nachdem alle Güther dem Herrn Einmoll 
»geheiligt, billig an chriftlichem Brauch bleiben follen.” Sie. ver- 
fügten demgemäß weiter über diefe Güter in ven folgenden eben- 
falls zu Gerbershaufen gefchloffenen Verträgen vom 20. Juni 1565 
(Urkb. 429) und 1. Mai 1567 (Urkb. 432) wie bei Gelegenheit 
der firchlichen Srrungen während der Reformation umftändlicher 
vorfommen wird. 

Auch blieben darüber vie Klagen ver Fatholifchen Geiftlichen 
nicht aus. In der Feldmark yon Bornhagen, zuifgen dem 
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Ort und Steina liegt die Wüftung Friedelshaufen, jegt wie 
die übrige Länderet bebaut. Dort an der „Nageluordt an ber ges" 
„meinen Heerſtraße“ fol der größte Theil des Beloldungslandes 
der Pfarrer zu Rimbach und Gerbershaufen gelegen haben, 
Sn dem Bertrag von 1564 (Urkb. 425) zum vierten, kommen 2 
Ader Landes im Karen vor, welcher Theil des Feldes zur ehes 
maligen Wüftung gehörte. Am 12. Nov. 1599 CUrfb. 512) bes 
fchwerten fich deshalb ver Pfarrer Jadocus Elbinghaufen 
und Johannes Kegelius und die beiven Rirchendiener zu Gerz 
bershaufen bei ven Ehurf. Mainzifchen Räthen, daß ihnen ihr 
jährl, Gehalt, den fie auf 60 Malter partim angeben, von den v. 
Hanftein eingezogen worden und den Prädicanten zugewandt werbe. 
Die Herzuge von Braunfchweig-tüneburg dagegen verwandten 
einen Theil der Kloftergüter zwar ebenfalls fpäter für bie Univerfität 
Göttingen, bie übrigen aber, wie das in ver Nähe befindliche Klofter 
Mariengarten und das in Göttingen Stae Crucis zum allgemeinen 
Kirchenfondg, deſſen Berwaltung in Hannover noch jet befteht. 
Dei einer unter ber Mainzifchen Regierung bis in die neuefte 
Zeit mangelnden esangelifchen Oberbehörde mußten die Patrone 
felbft die Aufficht führen. So übernahm in einer Samilienverfamm: 
lung zu Gerbershbaufen am 19. Nov. 1710 Caspar v. 9. 
auf Oberftein, Domherr zu Merfeburg Cr 1713), den Auftrag, 
vben beiden Herren Pfarrs zu Wahlbaufen und Werelds— 
„haufen, wegen einiger verfänglichen Reden, behörige remon- 
»stration zu thun.» In der Conferenz daſ. vom 2. Juni 1746 
wurde dem Sammtrichter aufgetragen ein Dehortationgfchreiben an 
Pf. Zaharias Dürre in Werleshaufen (Zachar. Görner 
war 1747 fein Rachfolger) wegen deſſen zeitherigen jehr übeln Auf; 
führung — fowie ein Monitorium an Pf. Niener in Wahl— 
baufen auf Bezahlung ver ihm bictirten 20 Thlr. Strafe wegen 
nicht beobachter Proclamation feiner Tochter — zu erlaffen. 
Kirchen-Ordnung. — In der am. 3. April 1770 zu 
Bornhagen gehaltenen Familien-⸗Conferenz machte der für das 
Bamilienwohl fehr thätige Dberhauptmann zu Münden, Joh. 
Earl Friedr. v. 9. auf Oberftein CH 1796) den Borfchlag 
bie Feier einiger Heiligen und britten Fefttage abzufchaffen (wie 
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furz vorher von dem Erzbifchof für die Fathol. Kirchen geſchehen 
war) und zu einiger Abänderung in der Agende bes Gottesdienſtes. 
Die beiden Senioren Werner Ludwig auf Unterftein und 
Otto Friedrih auf Bornhagen erliefen daher am 4. April 
an die Pfarrer Kelterborn zu Wahlhauſen, Germer zu 
MWerleshaufen nd Thomas zu Bornhagen bie folgende 
Verfügung: 

„Wir v. Hanftein haben nach reiflicher Leberlegung bie 
Einrichtung dahin getroffen, daß die Sonntage auf das Heiligfte 
gefeiert werben follen, und in allen dieſen Tagen fol, anftatt ehe⸗ 
dem bie Epiftel verlefen worben, vor der Predigt ein vom zeitigen 
Patrone gewähltes Kapitel aus der Bibel abgelefen und mit weni⸗ 
gen Worten erflärt werben, und dann folget nad) gewonlichen Eins 
gang der Predigt die Ablefung des Evangelii mit Belaffung allen 
übrigen vor wie nach, nur Fünftig fol bei denen Fefttägen, als 
Weihnachten, Oftern und Pfingften nicht, wie vorhin, 3 Täge, wol 
aber jedes Feft mit 2 Tägen auf das Heiligfte und in befter Ers 
innerung gefeiert werben, So bleibt e8 auch bei bem neuen Jahrs⸗ 
tage, Heilige drei Könige, Mariä Reinigung, der grüne Donnerftag 
halb, ver ftile Freitag alß ein Buß- und Bettag, gleich wie Chrifti 
Himmelfahrt und Johannes des Täuferd in anfehung des Gottes- 
bienftes in bisheriger DOrpnung. Michäli Tag und Mariä Heim 
fuchung aber bleiben weg, und werben, wofern ſolche nicht auf die 
Sonntäge fallen, auf den folgenden Sonntag zur Erinnerung 
verleget./ 

„Damit nun dieſe unſere Willens-Meynung denen Gemein- 
heiten nicht ohnbekannt bleibet, jo bat der Paſtor ..... dieſes 
abgefaßete Schreiben auf den nechften Sonntag in ver Kirche öffent 
lich abzulefen mit zugefügter Bemerkung, gleich wie Wir von dem⸗ 
felben hoffen und glauben, daß Er in allen ven Pflichten eines 
treuen Seel⸗Sorgers auf das genauefte in Erfüllung bringete, treu 
fleifig ohnermübdet den Gottespienft verrichtet, pie Catechismus 
lehren ohne unterlaß halten, auf die Schulen befon- 
ders Augenmerf nehmen, und foldhe öfters vifitiren, 
ald gewärtigen Wir von Der Gemeinde, daß fie ſämmilich für ſich, 
Ihre Kinder und anhaltung des Gefindes fleißig. — Gottes» 
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dienſte und Cattchismus-Lehren ſtill und andächtig im Gots 
teshauſe ſich einfinden, Ihren Seelenhirten gehorſam und Folge 
leiften, vie Jugend zur Schule anhalten, überhaupt alſo als 
rechtichaffene Chriften leben, damit Sie dereing mit Freudigfeit das 
Angeficht Gottes fchauen. Hieran gewiß den mwahrten Antheil 
nehmen Sämmtliche v. Danftein.“ 

Die unterfirichenen Worte follten in der Reinfchrift an Pfar— 
rer Thomas in Bornhagen weggelaflen werben, weil verfelbe 
feine Schulen unter fih, den Catechismus nicht zu lehren hatte, 
die um ihn liegende Schulen Rimbach ꝛc. Fatholiich waren un 
er nur in dem Pfarrhaufe für die Confirmanden der Gutsherrn 
und beren evangel. Gefindes den Confirmationgslinterricht zu ertheis 
len hatte (S. 306). 

Jene in den Kirchen am Sonntag Palmarum 8, April abs 
gelefene Verfügung fcheint von den Dorfbewohnern dankbar auf- 
genommen worden zu feyn; wenigſtens dankte der Pf. Kelter- 
born in Wahlhauſen am 6. April 1770 noch beſonders für 
diefe Verordnung, „da fie allem Irrthume wegen der Catechifation 
„und Bifitation der Schule vorbeuge.” 

Uebrigend waren bie evangel. Pfarrer ganz auf ihre Dörfer 
befchränft und wagten nicht in Fatholischen Ortſchaften Amtshand— 
lungen vorzunehmen, welches den daſigen Geiftlichen zu Beſchwerden 
Beranlaffung gegeben hätte. So wollte der Major v. Linfingen, 
Commandant von Hildesheim, den Pf. KRelterborn in Wahl 
haufen zu feinem Beichtvater berufen; viefer erfuchte ihn aber 
am 19. Mai 1770 ihn damit nicht in Verlegenheit zu ſetzen und 
lieber ven Pfarrer Erhard im Hannöverfchen zu wählen, es müßte 
dann ſeyn, daß er fi immer zu Sretterode, dem Filial von 
Wahlhauſen, zum heil, Abendmahl halten wolle. W. L. v. Hans 
ftein trug damals darauf an, daß dem Major v. Linfingen in 
Udra auf dem Linfingfchen Gute das heil. Abendmahl in feiner 
Wohnung dur den Pf. Thomas gereicht werde, wo es auch 
die v. Wangenheim genöfen Es war bamald alle Vorſicht 
nötbig, um bei dem Ffatholifchen Landesherrn feinen Anſtoß zu er 
reichen, da man ſich nur als geduldet anſehen durfte. 

Mit dem Jahre 1803, unter der Krone Preußen, trat in 
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dem evangel. Kirchenwefen eine ganze Aenderung ein. Die Specials 
Drganifations-Commiffion zu Heiligenftadt hatte am 28. April 
und 13. Aug. nach Berlin berichtet, daß die v. H. in den evan- 
gelifchen Dörfern des Gerichtsbezirks Hanftein und in Töpfer 
das jus patronatus bei Belegung der Prediger- und Schullehrers 
Stellen hergebracht und ausgeübt hätten. In einem Schreiben an 
die Familie v. H. im Erbfürftenthum Eichsfeld, auf Sr. 
Königl. Majeftät allergn. Sperial-Befehl von Berlin 5. Det. 1803, 
wurde verfelben dieſes Patronat-Recht ferner belaffen, jedoch unter 
dem Zulaße | 
„daß deſſen Ausübung nicht nur Unferm landesherrl. Juri circa 
„sacra, fondern auch den gegen ben vorigen Landesherrn zwar 
„ſuſpendirt gewefenen, bei erfolgter Staatsveränderung aber 
„wieder reviviscirten episcopal-Rechten untergeorbnet bleibt.“ 

Ferner wurde darin in 17 Paragraphen beftimmt, wie es 
bei Wiederbefegung der erledigten Stellen gehalten werben folle in 
- Beziehung auf das allgemeine Landrecht T.2 Tit. 11 9.348 (2) und 
auf die Prüfungen und Ordination durch den bei der Kriegs» und 
DomainensKammer, als Landes-Confiftorium, zu Heiligenftadt 
angeftellten geiftl. Rath und General-Superintentventen (3 — 6). 
Die Kirchen- und Armen-NRechnungen werden von dem Gerichtds« 
halter mit Zuziehung des Predigerd und des Gemeinvevorftandes 
abgehört und an die Kriegs- und Domainen-Kammer eingefandt (8). 

Die Anwendung der Chur-Sächſiſchen Kirchen-Agende von 
1692 in Beziehung auf die verbotenen Ehegrade wirb aufgehoben 
und die Ehe nur in auf> und abfteigender Linie und zwiſchen Ges 
ſchwiſtern unterfagt (9 — 14) 

wegen der Trauerzeit (15), 

wegen Populationgliften (16) 
das Nöthige verfügt. 

Dur jene Behörde wurde auch am 25. Nov. 1803 das in 
den Altern Provinzen übliche Kirchengebet eingeführt, und in Heis 
ligenftadt eniftand eine evangelifche Gemeinde, welcher, nach Aufs 
hebung des Martinsftifts, die Stiftsfircye eingeräumt und ein Pfarrer 
eingefest wurde, der zugleich Superintendent war. 

Die Kirchensifitation nahm zuerft ber Eonfiftorial-Rath und 
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General⸗Superintendent Hermann 1805 unter Zuziehung ber 
Kirchen-Patrone vor. Ä 

Unter ver weftphälifchen Regierung entitanden 1810 zuerſt 
die Friedhöfe zu Unterftein und Bornhagen. Die Gutöbefiger der 
Evelhöfe hatten bisher ihr Begräbniß in ver Kirche zu Gerberg- 
baufen und Rimbac gehabt. In Befenhbaufen und Ro 
tenbach wurden gemölbte Erbbegräbniffe in Garten und am Walde 
angelegt, und am 23. März 1819 durch das Königl, Conſiſtorium 
der Provinz Sachen zu Magdeburg die Amtsfleivung der Pfar- 
rer eingeführt, auf Koften des KirchensNerars und wo vergleichen 
nicht vorhanden war, mie in Bornhagen, Ober- und Unter-Stein, 
auf Koften des Gutäbefibers, 

Durd die günftige Vorforge dieſer Behörde und nach Deren 
Bekanntmachung vom 12. Dec. 1846 find vie fehr gering botirten 
Dfarrftellen durch königl. Munificenz auf jährlich 400 Thlr. gebracht 
und erhielt demnach 

ber Pfarrer zu Wablbaufen ,„ . . 175 Thlr. 

u n „ ®Rerleshaufen . . 160 

"on „ Bornbagen . . . 180 u 

u Z „Großtöpfer . . . 25 m 
jährliche Zulage, und wenn fie auch nur eine perfönliche genannt 
wird, fo wirb fie doch dem würdigen Nachfolger nicht fehlen. 

Gpttespienft zu Wahlbaufen ꝛc. — Die Kirche zu 
Wahlhauſen ift 1718 hauptfächlich durch thätige Mitwirfung des 
Geh. Raths Joh. Ludwig 9. H. Cobere Hof) und Joh. Bur g⸗ 
hard Mordian v. 9. (untere Hof) neu gebaut, fowie die zu 
Großtöpfer gegen bdiefelbe Zeit — die zu Werlesh aufen 
in den Jahren 1803 — 1806 aus dem Kirchenvermögen. 

Bornhagen. — In Bornhagen wurde der Gottesdienſt 
nach der Borfchrift der Vergünftigung eines Privat-Gottespienftes 
(S. 304) in ven Sälen der A Rittergüter abwechſelnd gehalten 
bis zum Jahr 1810, woher es auch entftanden, daß der Pfarrer 
ba, mo ber Gottesdienft war, die Verköſtigung erhalten, Die ſämmt⸗ 
lichen Gebäude waren indeffen im 30jährigen Krieg zerftört worben 
und bie Wittwe des Joſt Dietrich v. H. auf Unterftein CH 1665) 
Sabine Elifabeth, geb. v. Wangenheim, unter Bormund- 
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ſchaft der mehrſten ihrer Kinder, war die erſte, die den zu Unter⸗ 
ſtein gehörigen fogenannten Steinſchen Hof wiederherſtellte, und 
neben einem kleinern Haufe (über der Thüre iſt eingeſchnitten das 
Jahr 1673) in dem Wohnhaus, unter den Wohnzimmern eine 
Capelle mit Altar, Canzel und Emporkirche errichtete. Neben der 
Kirchenthüre ſteht die Jahrszahl 1678 in einen Balken geſchnitten 
und daneben der Spruch: 

Wo zwei oder drei in meinem Namen verſammelt ſind, da 

bin ich mitten unter Euch. 

Die Orgel kam erſt 1700 von ihrem Sohn Joh. Ernſt Fried— 

rich und deſſen Gattin hinzu, wie fein Wappen und Namen daran 

nachweift. Die Wände ver Kirche enthalten mehrere Sprüche ber 

heil, Schrift, die bisher forgfältig erhalten wurben. Die folgende 

Notiz im Kirchenbuche weift vie Einweihung diefes Kirchleins 1682 nach ; 
„Domic. XII. p. Trinit. av. 82 war ver 3te Sept. und zwar 
Seraphinen-Tag, ift zum Bornhagen in ber neuen Kirche, 
fo die Wohlgeb. Frau Sabine Elifabetb Wittme von Han— 
ftein, geborne son Wangenheim in ihrer adlichen Woh- 
nung daſelbſt aus ihren eignen Mitteln und auf ihre Unfoften 
erbauet, die erfte Predigt von mir (Pfarrer Stitz) gehalten und 
fobalden das hocheilige Abendtmahl ausgetheilt, dann nad 
Mittage felbigen Tages Beiſtunde darin auch gehalten und alfo 
eingemeihet worden. Helfe der liebe Gott, daß hinführo in ver 
Zeit Gotted Wort lauter und rein barinnen mit Nuten möge 
gelehret und die heil. Saeramente ausgetheilt werden und Lehrer 
und Zuhörer dadurch die Seligfeit erlangen; ja ver liebe Gott 
vergelte e8 der Hochadl. Frau v. Hanftein, fo Diefe Kirche er- 
bauet, reichlich, erbaue Ihr und den lieben Ihrigen ald Söhnen 
und Töchtern wieder Häufer und fegne fie an Leib und Seele 
bier zeitlich und dort ewiglich.“ 

Sm Jahr 1810 bat, nad) einer Uebereinkunft der Gutöbefiger, 
ber Gottesbienft in den Sälen aufgehört und wird ſeitdem jeben 
Spntag in der Eapelle des Steinfchen-Hofs gehalten und zwar 
abwechſelnd alle A Wochen mit Unter- und Ober⸗Ste in, Mors 
genfirhe um 8 Uhr, und Mittags um 11 Uhr. Diefe 3 Capellen 
waren nur zum Haus⸗Gottesdienſt beftimmt, indeſſen wurde ber 
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Zutritt zu denſelben Niemanden verſagt, indem ſich die Anzahl der 
Evangeliſchen in den benachbarten katholiſchen Dorfſchaften unter 
ber preuß. Regierung, beſonders durch Erbauung ber großen ber> 
liner Seerftraße und die dabei Angeftellten und noch mehr durch 
Beſetzung der Zoll-Grenze gegen das benachbarte Hannover durch 
Grenz Auffeher mehrerer Grade, fehr vermehrte. Dies mochte die 
Königl. Regierung in Erfurt, der bie genauen Berhältniffe dieſer 
Capellen nicht befannt worden waren, veranlaffen, den 23. März 
1839 ven Pfarrer zu Bornhagen zum förmlichen Parochus und 
die Hauskapelle im Steinfchen Hof daſelbſt zur Parochialfirche zu 
erflären und verfelben 170 in 8 Fatholifchen Orten wohnende Evan: 
gelifche dieſer Parochie zuzumeifen. Dies hatte dann auch bald die 
Folge, daß dem Gutsbeſitzer jenes Ritterhofs von der Behörde zu— 
gemuthet wurde, feine Hauskapelle zu vergrößern und einzurichten, 
da die vermehrte Anzahl der Communicanten oft faum Mas in 
der Kirche fanden, und die Andächtigen vor der Thüre auf -vem 
Oekonomiehof ſolchen fuchten. Dies veranlaßte dann ven Guts— 
befiger im Septbr. 1846, die Huld des frommen und freigebigen 
Königs, der felbft den Fortbau des Doms zu Cölln fo grofmüthig 
unterftüßt, um ven Bau einer evangelifchen Kirche zu Bornhagen 
zu bitten, der nach einem jehr mäßigen Anfchlag nur gegen A000 Thl. 
foften follte, indem vie Gutöbefiger einen fchielichen Platz in der 
Nähe des Pfarrhaufes dazu anweiſen wollten. Die Sache verzögerte 
fich aber durch Berweifung an das Minifterium der geiftlichen An— 
gelegenheiten bis in das befannte tolle Jahr, wo von jenem Mi⸗ 
nifterium am 24. Det. 1848, alſo volle 2 Jahre nach der Eingabe, 
im Allerhöchften Auftrag die Verfügung erfolgte, daß der Zuftand 
der Staatskaſſe zu Onadengefchenfen Feine Mittel befite und Daher 
den vorgetragenen Wunfch zu erfüllen Anftand genommen worden, 

Die gottespienftlihe Feier ift, wie bisher, in den 3 Haus— 
Capellen geblieben, und wenn auch die Nachfommen es danfbarlich 
erfennen, daß diefe Stiftung für bie Lehre der Augsburg. Eonfell. 
durch den Muth und die Beharrlichkeit ihrer Vorfahren, fogar ge— 
gen ven weitphäliichen Srieden und das Normaljahr, mitten zwifchen 
Fatholifchen Dorfichaften, erhalten worden, fo bedauert doch Der 
Freund ber. evangeliichen Lehre, daß dieſe Gottesverehrung nur als 
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Haus⸗Gottesdienſt betrachtet wird und durch eine öffentliche Kirche 
nicht die Firchliche Weihe erhielt. Man erinnert ſich babei ungern 
eines vor beinahe 200 Jahren entgegengefesten Verfahrens des 
Ehurfürften Anfelm Franz (v. Ingelheim) von Mainz, ber 
in dem evangelilchen Dorfe Fretterode, wo nur einige Katholiken 
wohnten, 1682 nicht allein eine Kirche, fondern auch ein Schulhaus 
baute, die erhalten, benutzt und verfchönert werben. 

Zur Leitung des Gefangs und Orgelfpiel fowohl in Born 
bagen ald Unter= und Ober-Stein ift ein Cantor beftellt, 
der feinen Gehalt von ven Gutöbefigern nach der alten Stiftung 
bezieht. Im Jahr 1848 10. Mai wurde von ver kön. Regierung 
in Bornhagen ein evangelifher Schullehrer angeftellt, ver bei Mangel 
eines Schulhanfes im Pfarrhaufe Schule hält, und bei Verbinder 
rung des Cantors denfelben vertritt. Zu beflen Unterhaltung erhält 
der Pfarrer 100 Thlr. jährlich. 

Die Capelle in Unterftein ift faft gleichzeitig mit dem Haufe 
1544, von Sobft v. H. Dicht neben demſelben erbaut, Leber dem 
feinem Fenſter verfelben fteht die Jahreszahl 1554. Sie ift mit 
einem nach Oſten gewandten Altar, Canzel und Emporkirche verſe— 
ben und zeigt in 15 Bildern aus jener Zeit auf Holz gemahlt die 
Leivensgefchichte unferes Heilandes bis zu feiner Himmelfahrt, fo 
wie Sprüche aus Pfalm 42 Vers 1 u. 2 und Pfalm 84 Vers 2, 
Die Orgel ift 1771 von Thilo Heinrich v. H. geftiftet. Das 
Haus über der Capelle ift erft 1696 erbauet. 

An Oberftein befindet fih auf gleiche Weiſe die Capelle 
in dem neuen erſt 1701 gebauten Nebenhauſe. Die heiligen Ge— 
fäße son Silber gehören dazu, jo wie dergleichen auch für Born 
bagen und Unterftein in den Händen des Pfarrers fid befinden. 

Das Patronat-Necht bat die Familie v. Hanftein nicht als 
son den Rittergütern abhängig — fondern ald ein reines Mann— 
lehn und perfonelles Recht angefehen und unter die Gerechtigfeiten 
gerechnet, womit fie als Geſammt-Lehen von Churmainz am 20. 
Nov. 1627 und folg. und nad dem Lehnbrief der Königl. Regie— 
rung in Erfurt vom 23. Oct. 1804 zulegt beliehen worden. In 
ber Lehnſpecification zum letztern heiſt es: 

42) Nicht minder haben die son Hanftein in allen obgeſetzten 
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Dörfern Cim Gericht Hanſtein) auſſerhalb in Rimbach bie 
Pfarrlehns-Gerechtigfeit oder jus patronatus ab antiquo er⸗ 
feffen und herbracht, daran bis hierher merklich Inhalt 
begegnet (man meinte in ven Fatholifhen Dörfern) und ob» 
Schon zum öftern eine besfallfige gnädigſte Remedur gefucht 
worden, fo ift doch folche bisher unterblieben. 
Daß übrigens darin Rimbad, ein Filial von Gerbershaufen, 
ausdrüdlich ausgenommen worben, ift aus Irrthum geichehen, weil 
die Urfunde von 1514 (Urkb. 315) der Präfentation des Chriſt. 
v. Sanftein ausprüdlich erwähnt, und der Lehnrevers von 1457 
(Urkb. 253) Rimbach als Hanfteinfches Pfarrlehen genau aner- 
fannt. Uebrigens haben die fremden Käufer der verfauften Ritter: 
Güter in Wahlhauſen, Verleshaufen, Bornhagen und 
Sretterode feinen Anfpruch auf Theilnahme am Patronat-Recht 
gemacht, weil ihnen folches nicht mit verfauft worden, fo wenig 
ald die Befiger des allobifieirten Ritterguts Rotenbach bisher 
daran Theil genommen. Dies Verhältniß ift dem Gonfiftorium in 
Magveburg am 30. Nov. 1846 vorgelegt. Der zeitige Gefchlechts- 
Arltefte leitet diefe, wie andere Geſammt-Familien⸗Sachen. 


3) Jagd und Fiſcherei. 


Das Jagdrecht in dem ganzen Umfang des Gerichts Han- 
ftein ftand der Familie 9. H. nad) den Gefammtsfehnbriefen zu, 
und wurde als Koppel-Fagd von den Familien-Ölievern ausgeübt, 
mit Ausnahme einiger Enflaven, Auch die hohe Jagd gehörte dazu. 


Die Grenzen dieſes Jagdreviers waren folgende: 

1) Der Anfang ift, wo die Heffifche Hoheitsgrenze mit der Hans 
növerfchen auf den Weg von Hebenshaufen nad Nieder: 
gandern zufammenflößt. 

Das Niederganderfche Feld ift Privat-Koppeljagd zwifchen 
den v. 9. zu Beſenhauſen und den v. Bodenhauſen. 
Dann folgt linke 

2) die Jagdgrenze genau der Heffiichen Hoheitögrenze zwifchen 
Arenftein und dem Altenholze und ven Waldrevieren 
Stürzlieve, Ebenhohe, Liebenberg über ven Weg 
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von Unterrieden nach Werleshauſen bis an das rechte 
Werra⸗Ufer ohnweit Wendershauſen, und ferner links 

3) der Hoheitsgrenze gegen Heſſen und aufwärts der Werra 
bis zu dem Heil. Dorfe Oberrieden. 

4) Durchfreuzt dann das Heſſiſche Gebiet, indem der große Bogen 
der Werra gegen das Dorf Lindenwerra — Schürze 
berg genannt — abgefchnitten wird, welcher aber gemein- 
ſchaftlich⸗ ;oppeljagd mit Kurheffen enthält und begreift auf 
dem ren; n Werraufer bie Hanfteinfchen Waldreviere Haarth, 
Kelle» Dorfberg und Trimberg; 

5) folgt dann wieder der Hoheitsgrenze mit dem rechten Ufer 
ver Werra bis zwifchen Wahlhaufen und Allenvorf; 
6) geht dann in einem faft rechten Winfel mit der Heffiichen 

Grenze son der Werra ab, neben dem Walfebady hinauf, 
begreift die Heyer, die Waldung Mühlenberg, gelbe 
Ueber und umfchließt das Diezenroder Feld am Stein, 

und begreift noch die Holzſcheide und Eihenbühl, 

7) trennt dann das Heffifche Dorf Vatterode von der Hanftein= 
chen Mühle, immer ver Hoheitsgrenze folgend, zwiſchen Mak— 
fenrode und dem Helfiihen Dorfe Hennigerode und 
begreift die Waldung Lindenburg und Haarth, das 
Madenroder und Eichftruiber Feld und vie Birfen; 

8) wendet ſich von da faft ganz fünlich bis da, wo fich die Heſ— 
fiiche an die Preußifche Hoheitsgrenze anfchließt, und dann 
der Feldgrenze zwilchen der Gemeinde Wiefenfeld und 
Schwobfeld nad Often folgend, begreift die Schwobfelder 
Feldflur und Holz. 

9 Mo die Wiefenfelvder Feldmark mit der son Rüftungen 
zufammentrifft, zieht fich die Jagdgrenze norböftlich zwiſchen 
den Dörfern Schwobfeld und Rüftungen (Prinz Salm— 
ſches Jagdgebiet) und dann zwifchen Eichftrutb und Die— 
denrode fort bis zwifchen der Königl. Jagd und Waldung 
Lengenberg und Eichſtruth und Wüſthäuterode, ven 
Linfenrain begreifend, bi8 an die Udraſche Waldecke 
und das zugetheilte Königl. Witzingeroder Jagdgebiet; 

10) dann norbweftlich bis an die Lenteroder Warte und zwi— 
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ſchen dieſer Gemeinde Feldflur und der von Röhrig, den 

Erpelsberg, das Röhriger Feld, den Röhrigsberg 

und Schierbach begreifend, 

11) von da zwiſchen dem Thalwender Feld und der Udra— 
ſchen Waldung und Feldmark (v. Kaiſenbergſches Jagdgebiet) 
die zugetheilte Linſingſche Privatjagd begreifend, indem die 
von Linſingen dagegen ein Stück Jagd zwiſchen Birfe- 
feld und Gerbershaufen erhielten. 

12) Dann die Birfefelder Flur und Waldung burchfchneidend 
folgt die Jagogrenze dem Heerweg gegen Norven, bei ben 
drei Kreuzen den Weg von Birfefeld nah Heffenau 
freuzend, zwiſchen dem Rumeroder Feld und der Gemeinde 
Marth CRinfingiiches Jagdgebiet) bis zum Bach Steina 
und biefem folgend bis zur Leine, das Geldloch und 
die Birfen begreifen. 

13) Dann ver Leine herunter folgend eine Strede, und dann in 
einen rechten Winkel abjpringend auf vie große Chauffee und 
diefer folgend bis zur Brüde bei Arenshaufen. 

14) Sie folgt dann dem Hauptfluß der Leine in Zickzack bi unter 
der Mühle, das Arnshäufer Feld und die Kronshede 
begreifend, dann das fleine Bichlein von Hohengandern hin- 
auf bis an die Chauffee, und dann in gerader Linie bis ge— 
gen die Hottenroder Kirche und an die Heſſiſche Hoheits- 
grenze, als den Anfangspunft. 

In diefem Jagdbezirk finden fich eingeichloffen die Linfingfche 
Privatjagd zwilchen Birfefeld und den Ober-Eilerföpfen, und 

das Wigingeroder Feld, Koppeljagp mit dem Königl. 
Fiscus zwilchen Sretterode und Wüſthäuterode. 

Bon dieſem eingefchloffenen Hanfteinichen Jagdgebiet ift bie 
Jagd in dem ehemaligen Gerichtöbezirt Töpfer getrennt, welche 
den Rittergütern zu Ershaufen zufteht und in ver Feloflur Wie— 
fenfeld, welche dem Eigenthümer des Guts daſelbſt gehört. 

Die Jagd von Ershaufen grenzte an Das Benebictiner 
Sungfrau-Klofter Zelle. 1671 beichwerte fich der Probft veflelben 
über Beeinträchtigung ver Jagd, Der Senior. Hans zu Ober 
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ftein beantragte damals am Dftermontag, bie älteften Leute, ehe 
fie verfterben, deshalb zu Protofoll vernehmen zu laſſen. 

Bei den vielen Theilnehmern dieſer Koppeljagd Tonnte fie, 
felbft bei ihrer nicht unbeveutenden Ausdehnung, nicht fehr glänzend 
feon. Die FSamilien-Conferenzen enthalten darüber mancherlei Be— 
ftimmungen. Sn ver zu Wahlhauſen am 1. März 1680 Clirfb. 
623) wurde unter andern beftimmt, daß die Jagd auch in dieſem 
wie in dem vorigen Jahr eingeftelt und bis Bartholomäi gehegt 
werben folle. 1678 (Urkb. 621) beftand fchon eine Hegezeit, denn 
die v. 9. befchwerten. fi) unter andern, daß die Churf. Förfter 
ſolche in der Grenze nicht hielten. 

Am 24. Mai 1700 wurde zu Bornhagen den Jägern zur 
genauen Pflicht gemacht, auf Wild und Waffer ftrenge Aufficht zu 
führen. Am 8. Mai veffelben Jahres war an der Grenze von 
Udra in der Hanfteinfchen Jagd ein Hirfch gefchoffen und ing 
Udraſche Gebiet verfolgt, vom Linfingfchen Förſter aber in Beſitz 
genommen, weshalb der Vicedom um den nöthigen Befehl ange- 
gangen wurde. Die dortige Waldung hegt jest fein Hochwild mehr. 
Nach einem Beichluß in der Conferenz zu Bornhagen vom 16. 
Zuli 1706 follten alle Jagd- und Windhunde abgeſchafft werben. 
Im Jahr 1712 thaten die Bürger von Allendorf der Jagd großen 
Schaden an Wildpret und Birfhahnen. Man beichwerte fich des— 
balb am 26. Febr. zu Caſſel. Nach Conferenz-Beſchluß zu Ger— 
bershaufen vom 5. Aug. 1724 foll das Hühnerfangen bis zum 
8. Sept. eingeftellt werden, weil die Früchte zumal bei verziehender 
Erndte großen Schaden leiden, wenn das Fangen früher, auf Lau— 
rentii⸗Tag, geichieht. 

Einem Antrag der beiden Senioren von Unterftein und Bee 
fenhaufen vom 30. Mai 1729 über fchlecht gehaltene Jagdhege 
ſtimmten Alle zu. Eine angefchoffene Rehgetie verweſet mit 2 Käls 
bern im Leibe, und mehrere angefchoffene und verendete Haaſen 
waren gefunden worden. Einige Jäger trachteten im Höhberg einer 
Bade nach, weldye bereits geworfen oder davon nicht entfernt war. 
Den Jägern wurde daher unterfagt, in der Hegezeit Flinten zu 
tragen, oder an den Gerichtstagen zu Gerbershaufen mit Flinten 
und Geitengewehr zu erfcheinen. 
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Nach der Conferenz in Gerbersbauſen am 2. Juni 1746 
ſcheint die Verfügung von 1706 alle Jagdhunde abzuſchaffen, nicht 
mehr gehalten worden zu ſeyn, denn dies wurde daſelbſt von neuem 
verordnet. 

Durch die neue Jagdordnung für das Land Eichs— 
feld vom 31. San. 1780 fowie fpäter 1815 durch die Einführung 
des allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. 9 $. 159 feheint mehr Ord⸗ 
nung in biefer Koppeljagd eingeführt worden zu feyn und die fol- 
genden FamiliensEonferenzen enthalten manche angemeffene Berfü- 
gungen, die aber wohl fpäter wieder widerrufen wurben, weil ein- 
zelne Familienglieder fich denfelben nicht unterwerfen wollten, oder 
die vielen Förfter und Jäger verfelben, mit over ohne Vorwiſſen 
ihrer Herrn, die Familien-Befchlüffe verlegten oder folche umgingen, 
worüber dann auch bei dem Hanfteinfchen Gericht die gehörige Uns 
terfuchung eingeleitet wurde. 

Eine son zwei Familienglievern entworfene Jagdordnung 
vom 24. Juli 1837 wurde von fämmtlichen Sagbberechtigten ges 
nehmigt. Sie enthält folgende Beftimmungen: 

„Die hohe Jagd geht den 24. Juni auf, mit Ausnahme des 
Wechſelwilds, wie Hirfch und Sau, das das ganze Jahr hindurch 
geichoffen werben darf. Bon Rehböcken darf nur einer für jedes 
Haus und mit ver Büchſe erlegt werden. Der Aufgang der nie 
dern Jagd wird von Königl. Regierung in Erfurt für den Kreis 
Heiligenftadt jedes Jahr beftimmt, gewöhnlich Anfang September; 
die Hühner dürfen nur bis zum 31. Det. befchoffen werben. Garne 
find ganz unterfagt. Die Hafenjagd wird nur som 1. Det. bis 
legten Januar geftattet. Für die Förfter und Jäger wird die Aus— 
übung der Jagd genau beftimmt und unterfagt einen Fremden 
mitzunehmen. Die eingegangenen Strafgelver follen zu milden 
Zweden für verarmte oder verunglüdte Forftlaufer ze. verwandt 
werben.” 

Am 27. Juni 1838 wurde son dem Landrathsamt geftattet, 
die Förfter mit einem Hirfchfänger zu bewaffnen, ver an einem 
Schwarzen Bandelier mit Hanfteinifchen Wappen getragen murbe. 

Die Beroronung vom 7. März 1843 (Geſ. Samml. ©. 119) 
über die Ausführung der Jagdgemeinheits-Theilungen für bie zum 
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ftändifchen Verbande ber ac. fowie der Provinz Sachſen gehd- 
rigen Landestheile veranlaßte mehrere Samiliengliever auf Theilung 
des Jagdgebiets anzutragen, worauf man ſich in einer Conferenz 
zu Wahlhauſen am 13. März 1846 auf vie Jagdberechtigten 
und die Anzahl der Theile vereinigte, die dann auch von der nie- 
dergeſetzten Kreis-Jagd⸗Theilungs⸗Commiſſion zu Heiligenftabt am 
29. Juni 1846 auf 18 Theile näher ia wurde, nämlich für 

die 7 Güter in Bornhagen . . . . . 0 7 Theile 

n„ 3 nn Wahlhauſen ie — 

für das in Diegenrode. .. s 

„ Dberftein. .. . 

„ das dazu gehörige Gobengandern. —F 


”„ 


» Unterftein. . . —F 
„Beſenhauſen und ——— 
u Rotenbach, Werlesbaufen m Fretierode 3 


Sa. 18 Looſe. 


Die dem Förfter Scheurmann deshalb aufgetragene VBermeffung 
($.12 der Verordn.) ergab für Die ganze Jagdfläche 32,142 Morgen 
179 Ruthen, und nad Abzug der Linfingichen, Wißingerover 
Koppelfläche, mit 1145 Morgen 54 TIRth. einen zu vertheilenden 
Bezirk von 30,997 Morgen 125 TIRth., wovon e8 jedem der 18 
Theilnehmer 1722 Morgen 16 TIRth. ertrug, und mit dem Thei- 
lungsplan und der Charte der Jagdtheilungs-Commiſſion am 12, 
Juli 1847 eingereicht wurde, nachdem alle Theilnehmer den Plan 
genehmigt hatten. Die Koften für Meflung, Chartirung, Berech⸗ 
nung und Theilung derfelben betrugen 200 Thlr. und 85 Thlr. wurden 
von ben Theilnehmern als Vorſchuß der Commilfion eingefandt. 
Das bald darauf folgende Jahr 1848 und das Gele vom 31. 
Det. 1848 (Geſetz⸗Samml. ©. 343) befeitigte das ganze Verfahren 
und bie bereits ganz vorbereitete Jagdtheilung, indem 8. 1 jenes 
Geſetzes verfügte: 

„Jedes Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden ift ohne Ents 
„ſchädigung aufgehoben.“ 
Das feit Jahrhunderten durch Urkunden und Berjährung beſeſſene 
Recht wurde der Familie entzogen und auf ihre Grundſtücke beſchränkt, 


* + 
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wobei noch das Nachtheilige und Beſchwerliche entſtanden, daß man 
die Hanſteinſche Waldung des umfangreichen Höhbergs auf 10 um— 
liegende Dorfſchaften vertheilt hat, wohin auch die Grundſteuern 
des Waldes und darauf auch die Gemeinde-Abgaben für Landwehr⸗ 
Pferde, Straßenbau ze. entrichtet werden müſſen. Die Jagd in ver 
Feloflur der Gemeinden ift verpachtet, und von den darin befindlichen 
Mald- Parzellen erhält ber — den ihm zukommen⸗ 
den Antheil. 
Die Fiſcherei der von —J— begreift 
1) die Werra von der Hoheitsgrenze oberhalb Wahlhauſen, 
wo dieſelbe den Fluß verläßt, bis dahin ebenfalls bei dem 
heſſiſchen Wendershauſen, als Koppel mit den heſſiſchen 
Orten, Allendorf, Ellershauſen und Ober-Rieden. 
Sie muß in frühern Zeiten von den Gutsbeſitzern unter ſich 
in der Art vertheilt worden ſeyn, daß ſie einzelnen Einwohnern 
als eine Art Erbleihe überlaſſen, wofür von dem Einzelnen 
ein Erbzins, Fiſchzins genannt, jährlich entrichtet wurde, 
z. B. an das Haus Unterſtein von Heinrih Wilhelm in 
MWerleshbaufen 2 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. nachdem der Zins 
auf vie verfchiedenen Güter nörblih vom Höhberg vertheilt 
worden, denen die Fiſcherei felbft zu entlegen und zu beichwerlich 
war, Die Güter in Wahlhaufen hatten fich folche vorbehalten. 
2) Der Walfebad, der von Madenrode und dem Helfilchen 
Vatterode, bei Wahlhaufen ‚in die Werra mündet; 
die v. Hanftein foppeln darin mit der Stadt Allendorf. 
3) Die Keine 
a) oberhalb Udra, gegen Rengelrode, zwifchen den 
beiden Warten, wovon die Beberwarte auf Hanftein- 
fchen Zehn ftehn fol, war fchon im 16. Jahrhundert 
ftreitig. Nach einer alten Seriptur vom 7. Det. 1571 
bat Baftian Opfermann von Udra angezeigt, daß 
mehrere Einwohner von Thalwenden, Rörich, Rieff- 
enhaufen und Wepderolveshaufen, melde mit 
Namen genannt find, für die v. Hanftein zwifchen 
den beiden Warten filchen helfen, und den Leuten von 
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Udra das Mitfifchen nicht geftatten wollen. Es beift 
darin weiter: „und fein Ditmar v. Hanftein ein- 
»mal son Heiligenftadt gerit vnd fie in dem Ortfifchen 
„gefundten, babe er fie in das Waſſer gejagt und mit 
„dem Saul gefallen, dan fie Ime wieder auffgeholffen 
„Vnangeſehen daß er fie Schlagen wollen.a Sn ber 
Folge Scheint die Fiſcherei dafelbft aufgegeben worden 
zu ſeyn, vielleicht feitvem das v. Hanfteinfche Gut zu 
Rengelrode als Mannlehn ausgethan wurde. 

b) von der Arenshauſſer Gemarkung an, in der Ge⸗ 
gend ber Birken, wo bie Steina in die Leine müns 
det, unter dem Eichwälochen ber, bis zu ber Brüde 
über die große Heerftraße, ift die Filcherei Koppel mit 
dem Dorf Arenshaufen: jenfeit, im Norben ber 
Heerftraße, wird fie von ben Dorfbewohnern ftreitig 
gemacht und yon ihnen allein behauptet. Es ift von 
der Sefammt-Familie, welche die Fifcherei als Gefammt- 
recht befaß, nicht weiter verfolgt worden, weil man es 
überhaupt vortheilhafter hielt, folche nicht zu üben, ſon⸗ 
dern die aus ihrem Bezirk genommene Fifche zu kaufen, 
indem dies weniger Foftfpielig war, als die Fiſche felbft 
fangen zu laffen. Eben fo verhält es fich 

A) in der Steine von Unterftein bis zur Mündung in bie 
Leine, bei ver Mahlmühle gegen Marth, unter dem Ruftes 
berg, wo es wohl Krebſe und Yale, aber Feine Forellen mehr 
giebt. 


Ueber die Fischerei in der Werra und der Walfe gab es auch 
fchon frühe Streit mit der Stadt Allendorf. Im Jahr 1663 
batte der Schulze zu Vatterode vor biefem Drt für Allendorf 
aefiicht und den Hanfteinfchen Dienern die Reufen genommen, ob- 
gleich die Stadt an dieſem Orte ver Walfe fein Recht habe. 
Eben fo hatten am 23. Febr. 1671 die Allendorfihen den Wahl- 
häuſer Fifchern die Fihchgarne in der Werra „de facto“ wegge- 
nommen. Die Allendorfer Beamten antiworteten auf die Beſchwerde 
der v. Hanftein am 3. uni, daß es auf Peffihen territorio 
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geſchehen, wie dies aus der Ausſage der Allendorfer Fiſcher hervor⸗ 
gehe, denn 

1) die gepfändeten Fiſcher pachteten den v. Hanſtein ihre nur 
„zur Tafel⸗ dienende Fiſcherei ab und trieben damit Krämerei, 

2) fie „Öleten” das Waſſer aus; 

3) die ihnen abgepfändete Art von Garnen fomme nur ben 
privilegirten Allendorfer Filchern zu; 

4) ſey auf Heffifchem Gebiete geichehen, was auch die Wahlhäufer 
Tifcher dadurch anerfannt hätten, daß fie fich deshalb in Al- 
lenvorf, tanquam in foro competenti in dieſer Sache ein- 
gelafien hätten; | 

worauf die son Hanftein am 3. Juli erklären, daß das Eingehen 

ver Fiſcher von Wahlhaufen in jenes eingeleitete gerichtliche Ver⸗ 

fahren zu Allendorf ihrem ver v. H. Rechte nicht Schaden könne. 
Seitdem fcheint man fich. vertragen zu haben, 


4) Bierbrauen. 


Died Recht und den Ausfauf des Biers haben die v. Hanft, 
in allen ihnen zuftändigen Dörfern feit uralten Zeiten geübt und 
verliehen. Am Tage Petri Cathedrae (22. Febr. 1624 Urfb. 544) 
verglichen fih Friedrich und Johann Siegfried v. Hanſt. 
zu Ers hauſen wegen des Bierfchenfeng im Dorfe Töpfer dahin 

1) daß die Unterthanen beider damit allemal nah 3 Sahren 
alterniren, 

2) ein Untertban Johann Siegfrieds und feines Bruders 
Adolph damit ven Anfang machen, 

3) das BZapfengeld, „welches itzo auf 12 Pf. gefebt iſt“ jedoch 
gleichmäßig getheilet, 

4) die Strafen wegen Muthwillend und Frevel in der Schenke 
jedoch von dem Wirthe oder Untertban an feinen Junker 
allein gezahlt werben; 

5) ſoll Auffiht über rechtes Maas und billigen Werth 
gehalten und feinem Adermann mehr als 1 Thlr., dem Hits 
berfettler nur 12 ggr., dem aber welcher nur ein bloß Haus 
bat, nur 6 gar. geborget werben. 

Bald nachher wurde aber ſchon den beiden Stäbten Heiligenftapt 
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und Duderfta dt die alleinige Braugerechtigfeit verliehen, welche 
deshalb gegen die v. Hanftein beim Oberamt Flagten, „welches 
„abermalen darüber Dem exercitio dero Braugerechtigfeit inhibition 
that.” Die v. Hanftein entichuldigen fih am 1. Sept. 1631, 
„daß fie wegen des gefehrlichen und betrübten Kriegsweſens und 
„der noch nicht beftellten VBormünder» noch nicht antworten fünnen. 
Am 22. Aug. 1636 erhielten fie einen ungünftigen Beſcheid vom 
Dberamt. Indeſſen ift die Sache liegen geblieben, bis ver Streit 
im April 1645 mit einer Gemwaltthat von Seiten der Städte in 
Wahlbaufen wieder anfing, denn am 16. deſſelben wenden fich 
die v. Hanftein in einem Schreiben an den Oberamtmann bes 
Eichsfeldes von El&, worin fie „mit höchfter Verwunderung dienſt⸗ 
„freundlich nicht vorhalten, welcher geftalt auß Heyligenftatt 
„Erliche Bürgern in Unfer Gericht Hanftein und benandlich zu 
„Walhauſen ohnbeſonnener Mörderifcher Weile eingefallen, da⸗ 
„felbften erſtlich vnſem Underthanen einem ben Keller mit Gewalt 
neröffiret, ein faß Bier herausgezogen, aufgeladen, barku noch ein 
„Faß Bier, fo angeſtecket geweſen, fih tholl und vol gefoffen, mit 
„unfern armen Unverthanen zu Walhauſen alß rechte Straßen 
„reuber und Turbatorn deß Landfrieven, mitt fchlagen, Vermunbung 
„und abnehmunge deß Shrigen alfo tumultuiret, daß hiervon nicht 
„genugfam zu fchreiben, ja uff unferer Vetter einen fo feinpfelig 
n„zugeſetzet, daß nicht zu verantwortten. Dann haben unfere Mits 
glieder fi zu Ihnen verfüget und befragt, auß welchem Befehl 
„Sie alfo feinpfelig hanveltten und Uns in Unfer wohlhabender 
„erſeßener und befeßener Gerechtigkeit turbiren thäten, Sie Uns zur 
„Antwortt geben, wehren vom Naht zu Heyligenftatt ausgeſchickett. 

„Wann nun aber, Geftrenger Her Ober-Amtmann der Raht 
‚zu Heyligenftat Uns nicht zu commenbiren hatt, und Wir uber 
„Menſchen gedenken vie Gerechtigkeit ruhiglich herbracht und erfeßen, 
„daß Wir im Dorff Wallhaußen drey offendliche Wirtöheufer ges 
„habt, dieſelbe daß Bierbrauen ruhiglich erereiret, und niemalß eini⸗ 
„ger eingriff darinnen gefchehen, Iſt und gelanget barauff an 
„Ew. ꝛc. unfer bienfifreundliche Bitte, die außgeſandte Bürgern, 
„fo alfe Straßenreuber und Schnaphenen in Unferm Dorffe Wals 
„haufen feinvfehlig imfelben dero Unfrigen — uff den 
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„Tod verwundet, nicht allein in gebührliche exemplariſche Straffe 
„nehmen, maßen uns befand, daß Ew. ꝛc. zu ſolcher Schnaphanerey 
„feinen Gefallen tragen, fondern uns auch bey fothaner hergebrachten 
„und ruhiglich biß dahero erfeßener, Gerechtigfeitt manuteniren, ſchützen 
„und handhaben, gleich wie das pro administratione juslitiae ger 
„reichen thut u. |. w.“ 

Der DOber-Amtmann verwies fie aber in den Weg Rechtens 
und verfügte am 25. April 1645: 

„Krafft dieſes meines Ober-⸗Ambtß Befehligß wollet Ihr denen 
„von hier auß abgeſchickten Bürgern das zu Walhauſen auf— 
„geladene Fuder Bier ohn alle ſperr und hinderungh von dannen 
„abführen und anhero in Sequestrum, alda eß biß zu rechtlicher 
„decision, welchem Theil eß wieder außgefolget werben könne, 
„bey willkührlicher ſtraaf einliefern laſſen.“ 

Die von Hanſtein wurden darauf, weil ſie dem Schreiben 
des Oberamtmanns Herrn zu Eltz, vom 22. Juni 1645 gemäß, 
in den 2 erften Terminen nicht erſchienen waren, in ihrer Streit—⸗ 
fache gegen die Städte Heiligenftadt und Duderſtadt am 
13. Juli 1645 zum 3ten mal vorgeladen mit Androhung, „von 
„unangenehmen Verordnungen und Anzeige beim Erzbifchof.“ Der 
damalige Ober-Amtmann v. Eltz — ein guter Bekannter — madıte 
in dem Schreiben eigenhändig ven Zufaß: 

„Ich bitte vor meine Perfon in particulari meine geliebte Herren, 
vfich Doch nicht zu fehr durch practisirifche Zungendrefcher Cer 
„meinte Advokaten) Die vielleicht vor ein Paar Tagen auß ber 
„Schule geloffen fommen, und mehr ihren Beutel, alß ihre Per- 
„ſonen fuchen, verleiten wollen laßen: dann es fürwar umb ein 
jungen hitzigen Doetor ein fehr gefährliches Ding, in erwegen 
„mancher vergleichen gefeln offt feinen Prineipalen in eine ſolche 
„Schwemme reit, das er fein Lebenlang, ja feine Kindeskinder 
„darmit zu thun hat, und nicht mehr emergiren Tan.“ 

In dem angelegten Termin 22. Aug. wegen angemaßter Bier- 
brauerei, Bierfchenfens und Bierverfaufs, wollten die v. Hanftein 
auf dieſe Klage fich nicht eher einlaffen, big der durch den gewal- 
thätigen Einfall in Wahlhaufen und ver durch das Verbot des 
Dierbrauens in Birkefeld verurfachte Schaden ihnen erfeßt fey. 
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Burgemeiſter Meyer und die Räthe ver beiden Städte beriefen ſich 
Dagegen auf vie frühern Zitationen und den Ober-Amtsbefcheib 
som 22. Aug. 1696. 

Der Prozeß muß, etwa wegen ben Kriegs-Unruhen, Tiegen 
geblieben feyn, denn es findet fich erft am 9. April 1652 die vom 
Schultheißen und Burgemeifter zu Allendorf, auf Requifition be- 
wirkte Abhörung von 5 alten Zeugen, „daß fchon vor 50 Sahren 
„in Wahlhauſen fowohl in den Molichen Häufern, als von ben 
„Wirthen, ja auch von den Bauern, Bier gebrauet und nebft frem- 
„den Bieren verfellet worden.“ Wer ihnen aber folche Gerechtigfeit 
gegeben, und Das Brauen erlaubt, das willen fie nicht. 

Indeſſen hatte auch die Gemeinde Hohbengandern am 10. 
Sept. die v. Hanftein um den Confens zum Braurecht gebeten, 
und zmwilchen ver Gemeinde Gerbershaufen und dem Wirth zu 
Rotenbach war wegen Bierbrauens und Verfauf Streit entftanden, 
da den Berfauf in Fäſſern Gerbershaufen, als ihrer Braus 
Gerechtigkeit zuwider, nicht geftatten wollte, und deshalb fchriftliche 
Klage eingeführt. In einer Conferenz der v. Hanftein zu Ger- 
bershaufen am 29, Juli 1654 (Urkb. 586) „iſt zwilchen beeven 
v„partheyen uff Beranlaffung und Gutheiffen der Gerichts-Junker 
„ein Compromiss beliebet alſo und bergeftalt, daß beede Partheyen 
„wor Johann Friedrich v. 9. von 14 Tagen zu 14 Tagen 
„Shriftlich ausführen und ihre Notturft vorbringen, — Damit Fein 
»theil wider recht und Billigfeit befchweret, noch die enticheidung 
»diefer Sache lange uffgehalten werde — hernach fchlieffen, bie 
„Acta inrotulieren und auff eine ohnpartheifche Suriften Facultät um 
„Abfaſſung einer rechtmeßigen Sentenz verjchictt werben, und was 
„alda erkannt, ohne fernere Klage ꝛc. verbleiben fol.” 

Dies dient zugleich als Beleg eines damaligen Gerichtöver- 
fahrens, wobei der wirfliche Richter nicht gegenwärtig war, wenig— 
ſtens deſſen nicht erwähnt wird, und die Gerichtöherrn felbft bie 
Sade leiteten. Es ift Schade, daß son dem Erfolg fich nichts 
vorfindet. 

Ein ähnlicher Streit, ver einige Sahre Ipäter in Wahlhaufen 
zwifchen der Gemeinde und dem Wirth des Obriftlieutenauts v. 9. 
wegen bed Neihebrauens entftand, wurde in ber Conferenz ber v. 
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Hanſtein am 8. April 1667, wobei der genannte Obriſtlieutenant 
Ernſt Friedrich ſelbſt gegenwärtig war, das Conferenz-⸗Protokoll 
unterfchrieben hat, „und babei viele documenta vorgezeigt, daß er 
„eine abfonderliche Bravgerechtigkeit yon Altersher uff feinem Wirts- 
„baufe habe, auch felbiges jeder Zeit ohn mennigliches einreden 
„exerciret, weßwegen er fich zum reigebramwen nit verfiehen Fünne — 
bahin /verabſchiedet/ dag Die Wirte, gleich auch des Herrn Obrift- 
lientenants Wirt, mögen nach wie vor bramwen, fo viel als fie in 
„ben Wirtshäufer verfellen oder bey Fäſſern ausverfauffen fünnen, 
„aber bei Rannen über den Weg auffem Haufe zu verfauffen, 
„ſollen fie nit befugt fein, ſondern felbiges der Gemeinde verbleiben, 
„es wehre denn, daß im Dorffe fonft fein Bier zu befommen wehre.“ 

Nachzuholen ift bier noch, daß vie v. Hanftein am 23. Jan. 
1652 vor dem Amte Friedland einen 83jährigen und einen faft 
SOjährigen Mann über die BierbrausGerechtigfeit der v. Hanſtein 
Dörfer hatten verhören laffen. Der erfte fagte aus: daß fein Vater 
in dem ihm eigenthümlich zuftehenden Kruge zu Arenshaufen 
gewohnt, 1583 geftorben und nach Datterode begraben worben fei. 
Er habe eine Fupferne Braupfanne 24 Fuß groß gehabt, das Malz 
welches er verbrauet, felbft gemacht, und nicht blos Dorfbier verfellt, 
fondern auf ganze Fäffer nach Helfen und Braunfchweig verfauft. 
Auch Gerbershaufen und Birkefeld hätten gebrauet. — Der 
andere hatte im Jahr 1606 zu feiner Hochzeit fieben Faß Bier zu 
Gerbershaufen gefauft und hätte nie gehört, daß ven v. Han. 
das Brauen ftreitig gemacht worben wäre. 

Indeſſen erfchien nun auf Betreiben der beiden Stäbte, für 
beide vom Erzbifchof Johann Philipp eine Brauverordnung von 
Mainz den 29. Mai 1661. In der für Heiligenſtadt wird 
ben Klöftern, Stiftern, Pfarrherrn, den adligen Bafallen und Land- 
faffen zu ihrer häuslichen Nothdurft Bier zu brauen geftattet; daf- 
felbe aber in Faß „oder Kannen zu verfaufen oder auszufchenfen 
„wird ihnen ganz und zumalen bei Unfrer hohen Ungnade gänzlich 
verboten. Doch wollen wir aus fonderbaren Gnaden und ganz 
„keiner Schuldigkeit geichehen laſſen ꝛe.: 

2) „baß vie u Hanftein zu Wahlhauſen, Werleshaufen 
und Lindenmerra dad Bier brauen und auszapfen, doch 
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„allein vergeftalt üben und führen mögen, daß fie das er- 
ubraute Bier keineswegs anders wohin in unferm lande und 
v„andere ihre gerichtbare Dörfer auszukaufen und zu verführen 
berechtigt ſeyen — und alle ihre auffer obbenannten Orten 
„wohnende Beviente und Unterthanen fich des Bierbrauens 

„gar nicht unterfangen, fondern alles auf Hochzeit ꝛc. und zu 

sährer Haushaltung nöthiges Bier in unfern Städten Heiligen» 

„und Duderſtadt zu holen ſchuldig ſeyn.“ 

Dabei wird den v. Hanftein und Harftall in BWahlhau- 
fen ze. gebrautes Bier in die auslänpifche Nachbarfchaft zu verkaufen 
nachgelafien. 

Man hatte dieſer ven beiden Städten zugebachten Begünftigung 
sorzufommen und fich und den Dörfern die bisherige Braugerechtiame 
zu erhalten gefucht und zwar durch eine an ben Kurfürften Joh. 
Philipp, der fi damals ala Bifchof von Würzburg bafelbft 
aufbielt, abgefandte Deputation. Sie wurde zu Schwobfeld am 
16. Febr. 1661 beichloffen. Hans Hermann v. H. auf Beſen⸗ 
haufen und Hans auf Dberftein waren bie beiden gewählten 
Deputirten, welche ven Weg mit 7 Pferden über Mülhauſen und 
Schmalfalden nahmen. Am 3. März lagen fie in erftern Ort 
wegen Abwefenheit des Dr. Lehmann 3 Tage fill, und hinter- 
liegen ibm „zum Recompens” 20 Thlr, und Hr. Liborio Gerber 
fo zu Ershbaufen Previger geweſen, Ducaten,. Am 4+ März 
famen.fie in Würzburg an und baten um Audienz. Die auf- 
geſetzte Bittfchrift enthielt: Die Brawereigerechtigfeit und ven Ausfauf 
des Biers hätten die v. Hanſtein in allen ihnen zuſtändigen Dör- 
fern feit uralten Zeiten bis zum Jahr 1664 ausgeübt und verliehen, 
wo es dann den beiden Städten gegeben worden. Der Erbifchof 
thue Dadurch fich felbft in Dem Ausfall an der Trankſteuer (wie 
die neueften Regifter zeigten) nicht nur den größten Schaden, ſondern 
ſey auch dadurch den Bauern, die Die Laft der Eontribution und 
Einguartierung am meiften fühlten, ein Nahrungsquell und erleich- 
terter Abſatz der Früchte genommen, während auch den beiven 
Städten unmöglich falle, Das ganze Land mit Bier zu verforgen, 
am wenigften aber vie Hanfteinfchen von jenen Städten weit abges 
Iegenen Dörfer. Der Reifebericht ver beiden Deputirten enthält weiter : 
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vor erhaltener Audienz ſeyen die Heiligen- und Duderſtaͤdter 
angekommen, „man habe daher rathſam gefunden, das Memorial 
„überreichen zu laſſen, darmit nicht denen v. H. zum Nachtheil und 
„Präjuditz, etwas von den Städtiſchen möchte übergeben werden; 
„ehe wir Audienz erhielten, hat man es alſo durch den Kammer⸗ 
„diener zu präſentiren vermittelt, worauf den 15 wir zur Audientz 
»gelaflen, undt wie S. Churf.-Onaden ven 34 gedachten Monats 
„uns im Vorbeigehen aus ver Meſſe mit der Handt gnädigſt em-> 
„pfangen, alſo haben Sie auch diesmal in dero Gemach gleichmäßig 
ngethban und Unfer Anbringen gnädigſt gehört, welches eine Furze 
„Wiederholung desjenigen gewelen, was übergeben worden. Wo: 
rauf S. Chur.Gnaden im beyfeyn bes Hr. Cantzlers geantwortet, 
„Sie wollten ven Cavallieren auf dem Eichsfelde gerne Freund- 
schaft und Gnade erweifen; es befchwerten fich aber Die Städte, 
„das ihnen wegen biefes bierbrauens auf dem Lande alle ihre Nah⸗ 
„rung engogen würde, und hätten Sr. Churf.⸗Gnaden Vorfahren 
‚Ahnen alleine wegen des bierbrauens privilegia ertheilet, Das könnten 
„Sie nicht endern und hätten Doch aus Gnaden denen v. Hanft. 
»„zugelaffen, in zwey Dörfern zu brauen, auch deswegen bero Landt- 
ufchreibern befehl mit gegeben, wie auch andern Gefchlechtern etwas 
„gern verwilliget; 

vals hierauf unterthänigft replicirt warbt, es könnte ben 
„Städten nicht alleine zufommen, weil die v. H. über Menfchen 
„gebenfen in geruhiger possession 20, antworteten S. Churf.-Gnade 
„Sie könnten feine possession allegiren, weil dero Vorfahren es 
„allezeit inhibiret, und wäre e8 ein regale auch Fünnte der Lehnbrief 
„dahin nicht gezogen werben ır. 

„worauf man nomine derer 9. Hanftein zur Antwort gab, 
„es könnten ſich gedachte v. Hanſtein Feiner inhibition erinnern, 
„außer was durch Hr. Amptman Bicken anno 1656 geſchehen — 
„und könnte Diefes brauen und ausfaufen nicht weniger Denen von 
„ber Nitterfchaft als den Städten nachgelaffen werden, wenn es 
„gleich unter die Regalia gehörete. — ©. Churf.“Gnaden antwor⸗ 
„teten, wann man bie Bierftener in die Claufel des Lehnbriefs 
„ziehen wolte, fo möchte man auch mit ber Zeit die Landſteuern 
ubegehren ꝛc. — es warbt aber zur Antwort gegeben, es würbe 
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„von niemandt die bierſteuer begehret, ſondern nur die Gerechtigkeit 
„des brauens und auskauffes, die Steuer wehre jederzeit geliefert. 
„Darauf S. Churf.Gnaden zur Antwordt gab: weil die yon beiden 
„Städten auch alhier, wolten ſie dieſelbe auch hören — wir ſolten 
„zur Tafel bleiben, Ob nun zwar folgender Tage zu Hofe undt 
„bey der Comoedi höchſtgedachter Sr. Churf.-Gnaben wir fleiffig 
»aufgewartet, und vie Churfürftl. resolution verhoffet, — ift doch 
„Solche erft ven 44 Sontag gegen Abendt durch einen Cancelliften 
„überbracht worden. Weil nun diefelbe fehr nachteilig, hat man 
„den 34 das andere Memorial übergeben — wormit Abichied ges 
‚mommen und den 3% die Abreyfe von Würzburgk erfolget, auch 
zu Henfftädt coram notario et testibus protestiret worden.“ 
Die Reife war demnach theuer und zwecklos. Sie Foftete 
252 Thlr, 14 Fürftengrofchen 8 Heller, Bon Würzburg beift e8 
dabei: „Allda Verehrung gethan: 
„dem Hrn. Santlar. 2 2 2 2 2 2 0 22. 30 Thlr. 
„dem Hrn. Secretario . . = — 
„beß von Taftungen feinem Guſſcher, ſo ung heim: 
geführt, verehret . De ar ee 
„Deſſelben Pfeiffer und .. : 
„Dem Selner . . » ee 
„Dem Zeugwerter 
„Dem Capitain-2ieutenant, fo mit und umbergegangen 
„Dem Sammerdint - 2 2 2 2 2 20. 
„Dem Seorelario - « - 2 2 0 2 2 0 0 > 
„Vor den Mühlzettul . » 2 2 2 2 2 na 
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„Den Snechten KRoftgelbt . .. +; Bm 
„Dem Schmiede, fo an der Gutiche sem u 4 
„Vor Fütterung und Stallgelot . — 6 
„Sn der Frau Stetterin Haufe verzehret . 43 u 
„Ins Haus verehrt . . 2 u 


(Stile gelegen zu Würzburg vom 11. biß zu dem 20. Martio.)“ 

Auch die Gemeinde Hohengandern wandte ſich wiederholt 
im Sept. 1662 vergebens an das Oberamt um Geſtattung des 
Bierbrauens, das ſie ſeit uralter Zeit gehabt, und an ihre Junker 
um günſtiges Vorſchreiben, indem ſie anführen, daß ſie zwiſchen 
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den Braunſchweigſchen und Heſſiſchen Grenzen liegen, und wenn 
ſie das Bier nur vom entfernten Heiligenſtadt und Duder— 
ſtadt holen dürfen, daſſelbe weit theurer komme, als an andern 
Orten. 

Im Jahr 1665 hatte Thilo Reinhard von Linſingen 
in Birkefeld die Bierbrauerei erlangt, durfte aber das Bier an 
die von Hanſteiniſche Krüger und Unterthanen daſelbſt nicht ablaſſen. 
Die v. H. verſtatteten ihm ſolches am 29. Aug. 1665 auf ſein 
Anſuchen, gegen ſeinen Revers, daß ihnen ſolches an ihrer herge— 
brachten Jurisdiction nicht ſchade und das Bier in richtigem Maas 
und „Eid und nicht theurer als in ben Städten gegeben werben folle, 

Die vom Erzbilchof 1661 geftattete Braugerechtigfeit in Wahl- 
haufen führte 1667 zum Streite zwifchen den v. 9. und der Ge- 
meinde, welche folhe für fich verlangte. Als Hans v. 9. einen, 
wie er glaubte, günftigen Beſcheid erhalten, wollte er folchen dem 
dortigen Schulen :Foft Tryesman perfönlich infinuiren, fand 
ihn, da er nicht zu ihm heraus fam, in feiner Stube auf dem 
Bette liegend, machte ihm bittere Vorwürfe, und griff, als jener 
ſich verantmwortete, zum Stod, worauf beide handthätig wurden und 
Hans v. H., melden ver Schulze angeblich fogar zu erftechen 
drohte, und dazu ein Meſſer begehrte, einige Verlegungen im Ge— 
ficht erhielt, und feine Wiederherftellung in Wahlhaufen, wo er 
bei einem Verwandten einfehrte, abwarten mußte. Indeſſen ließ 
er den Schulzen durch die von Hanfteinfche Gerichtöpiener greifen 
„und ebliche wenige Tage in Arreſt, und zwar nicht in carcere, 
„wiewohl er ſolches gnugſamb verdient hette, Sondern in einer 
„warmen ftuben betiniret und endlich nach vielfältigen Bitten und 
‚leben, auch nach der Betheurung, daß er den Hans v. 9. nicht 
„gekannt habe, gegen Ausftellung einer Urfehde wieder frei laſſen.“ 

Die Sache hatte übrigens doch „große Senlation gemacht 
„und war bis nach Mainz zu den Ohren des Erzbilchofs gekom— 
‚men, welcher jo wenig ©efallen daran fand, daß Dans v. 9. 
„beſonders durch die angebrachte Neuerung: „„er wolle den Bauern 
„uſchon unter die Füße bringen“ in des Erzbilchofs hohe Un— 
„gnade fiel, und fich durch feine Relation und Verantwortung wie» 
„ber in des Erzbiſchofs Gunft zu bringen ſuchte.⸗ 
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Das den v. H. 1661 geftattete Braurecht in den 3 Dörfern, 
ſoviel vafelbft confumirt wird, veranlaßte aber auch Streit unter 
den v. H. felbft, indem fich des Obriften Ernft Friedrich 0.9. 
(+ 1670) Erben auf Wahlhaufen vieles Rechts allein anmaßten. 
Sob. Siegfried auf Ershaufen, der auch den mittlern Hof 
in Wahlhauſen befaß, erhob deshalb am 19. April 1671 von 
Dberftein Klage bei dem Kurfürften und in der Lehnipecification 
son 1673 (Urkb. 616) wurde über die in Werleshaufen ent- 
zogene Braugerechtigfeit geflagt. 

Sn Gerbershaufen ertheilten vie v. 9. am 27. Juli 
1674 (Urkb. 612) dem Joſt Althans „die Schenfe und Sellerei 
des Dierd, wofür er von jedem Faß zwei Albus Zapfengeld zah— 
len und am Ende des Jahrs erlegen fol. Das Bier war alſo 
von Heiligenſtadt geholt. 

In Hohengandern unterſagte der Oberamtmann von 
Bicken am 2. Jan. 1683 das Bierbrauen, worauf aber Hans 
v. H. erwiederte: „daß es nur zu eignem Hausgebrauch geſchehe, 
„was ihnen niemals verwehrt geweſen « 

So wollte auch am 14. uni deſſelben Jahrs die Gemeinde 
Wahlhauſen dem Richter Eckhard vafelbfi einen Haustrunf 
zu brauen verwehren; er berief ſich auf die Mainziſche Brauord- 
nung, welche dies jedem Richter erlaube und mill son ben 
Gerichtsherrn v. H. geſchützt ſeyn. Don Oberftein erhielt er ven 
Beicheid: er fünne nur ein Brauloos haben und ver Haustrunf 
gehe nicht, 

1697 bat die Gemeinde Töpfer um den „Bierzapfen”, will 
aber ven „Schenkzins“ zu 7 Thlr. nicht erlegen, und bat am Juli 
1699 um Ermäßigung auf 5 Thlr., weil das Brauhaus und 
Brauzeug reparirt werden müſſe. Sie fcheint Daher auch die Er- 
laubniß zum Bierbrauen erlangt zu haben. Werner Sittid 
v. 9. beftand aber auf 6 Thlr. 

In Schönhagen wurden am 8 Nov. 1704 nah ver 
„Sporteltare der Mainzifchen Cimmerer, Hofrath, Viredom, Amts 
„serweler und Räthe des Eichsfeldes” zehn angegebene Bier-Cons 
traventionen zu folgenden binnen 14 Tagen zu zahlenden Taren 
verurtbeilt: 
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1) dem Canzlei-Bedienten. .. — Thlr. 10 gGr. — Hlr. 


2) dem Sin . x. 0 han un 
3) dem Canzlei⸗Boten pro citaione — m» 2 u Bun 
4) für das Derret . . » — ou 2 Ru 


5) und insbefondere jeder Gontra- 
nient für jeden der 57 Eimer 
gebrauten Biers dem Erz- 
bifhof 1 gGr. zufammen . 2 un Tan 


überhaupt alo 3 Thlr. 22 gGr. 4 Hlr. 

Am 6. Dee. 1736 ift darauf eine neue Brau-Ordnung des 

Kurfürften erfchienen und deshalb wurde in der Conferenz am 

4. Mai 1737 zu Gerbershaufen beichloffen, „wegen ver dem 

S. 10 annectirten jurium Stolae, causa communis mit ber übrigen 

„Ritterfchaft des Eichsfeldes fchon bereits beliebter maßen zu machen 

„und deswegen Vorftellung zu thun, damit es bey dem alten Her- 
„fommen verbleiben möge,“ 

Der Ausgang ift nicht befannt. In der neuern Zeit erhielt 

das Gewerbweſen eine andere Geftalt und wurde nach Conceffionen 
und Patenten frei gegeben. 


5) Kranntewein=-drennen und Blafen-Bins. 


Bald nah den Streitigfeiten zwilchen dem Erzbifchof, ben 
v. Hanftein und ven Gemeinden über die Bierbrauerei und das 
Zapfengeld, folgte eine andere über das Brannteweinbrennen und 
den Blafenzing, 

Die Fruchtausfuhr und das Brannteweinbrennen ohne befon- 
dere Rurfürftl, Erlaubnig muß fchon gegen 1678 unterfagt worben 
feyn, weil wir dies unter andern ald ein beſonderes gravamen der 
Ritterfchaft ausgeführt finden, (Urkb. 621. 11.) 

Im Detober 1698 war ein gedrudter Befehl des Vicedom⸗ 
Amts „wegen Entführung der Früchte außer Landes und des 
Brannteweinbrennens erfchienen. J. F. v. Keudel zu Keudel— 
ſtein und Caspar v. Hanſtein zu Oberſtein wandten ſich 
deshalb an Heinrich Werner v. Bodungen zu Martinfeld, 
der damals ritterſchaftl. Deputirter geweſen zu ſeyn ſcheint, und 
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Caspar v. H. bemerfte befonvers in feinem Schreiben vom 5. Det. 
„baß das placat eine Neuerung und Präjubis ſey, daß ein Cantleis 
„Rath, fo den Ständen nicht yorgeftelt, ohne Communication des 
„Kurfürftl, Befehls, nicht allein Ung, ſondern auch den Unterthanen 
„neue Gefete, ald wodurch ratione des Blafenzinfes unfere reve- 
„müen genommen werben, auflegen will, ift auch wieder den recess 
„son Joh. Philipp Cr 1673), kann alfo ohnmöglich auf folche 
„arth, wenn den Ständen nicht der Vortrag geichieht und ihre 
„Bewilligung darbey ift, passiren.” Man müffe alfo, wenn ber 
Befehl nicht gezeigt würde, an Ihro Kurfürftl, Gnaden die Sache 
gelangen laſſen, aber bald, weil ver Kurfürft noch zu Mainz ey, 

und mit ben Städten communem causam machen, 
J In einer Familien-Conferenz zu Bornhagen am 24. Mai 
1700 wurde dem gemäs beſchloſſen: 

„wegen ber Branntewein-Blafen und deſſen Verbot das behörige 

„zu ſuchen und dag alte Herfommen mit vorzuftellen.“ 

Am 13. Dee. 1700 machte der Vicedom von Leyen (bie 
Canzlei) zu Heiligenftadt den Aemtern befannt, daß Die, welche das 
Brannteweinhrennen erlangt haben, und ihn zugleich „Selen“ wollen, 
als auch andere, welche deſſen „Berfchenfung« verlangen, ſich ans 
zumelven und ſolches gegen eine »leidentliche recognition» auszu⸗ 
wirfen haben. Als nun auh am 10. März 1702 das Brannte- 
weinbrennen, namentlih in Töpfer inhibirt wurde, nahmen fich 
die Stände und unter ihnen der Primas und Prälat Wilhelm 
des Klofters Reifenftein der Sache befonderd an und wandten 
fih am 16. Mai mit einer Befchwerbe wiederholt an den Kurfürs 
fien wegen ber „neuen Brannteweinsauflage” und baten: der ge- 
treuen Landichaft Das zu gönnen, was fie bisher genoffen, und 
pro proprio et pertinente feudi gehalten werde, „ba in biefem 
„armen Lande, wo die Nahrungsmittel fo gar gering und rar find, 
„Sehr viele feyen, welche von dem Brannteweinbrennen und davon 
„fett gemachten Viehe die Contribution und anderes abführen müffen.“ 

Da nicht ſobald Refolution erfolgte, fo meinte der Prälat zu 
Reiffenftein in einem Schreiben vom 7. Juni an den ritterfchaftl. 
Deputirten von Bodungen „dieſes Wert müſſe pussirt werben.“ 
Dies geſchah dann auch durch Sollicitation bei dem Kurfürften 
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Lothar Franz, da das Vicedomamt exequiren und die Helme von 
ben Brannteweinblaſen wegnehmen laſſe, was ihren ab immemo- 
riali tempore bergebrachten Rechten zumwiverlaufe. Die von Wer 
ſternhagen zu Teiftungen und Berlingerode, bie v. Ha- 
gen zu Deune (damals unter Schwarzburg. Hoheit) und die 
son Winkingerode zu Bodenftein und Adelsborn liefen 
eine Menge alter Zeugen abhören, welche alle am 9. und 14. Nov. 
1702 einftimmig ausjagten, daß der Blafenzins mit 2 Thlr. jähr- 
lid) an feinem Anvern, als ihre Gerichtöheren bezahlt worden. Die 
v. Wintzingerode beriefen fich noch außerdem auf einen alten 
Kaufbrief vom 1. Januar 1337, nach welchem das Haus Bo— 
denftein nebft allen dazu gehörigen Rechten von Heinrich Graf 
von Honftein CHohenftein) und feinen beiven Söhnen Heinrich 
und Bernhard an Bertold v. Worbis Ritter, Hans v. 
Winkingerode und Otto v. Nufteberg verkauft worden, und 
darauf, daß ihre Sebe-Regifter vor 100 und mehr Jahren ergäben, 
„daß fie ohne Streit oder jemandes Einrede, aus ihren Dorfſchaften 
„den Zins von Bierbrauen und Schenfen, auch nachgehends als 
„das Drannteweinbrauen in Brauch fommen, um gewiffen Aecis 
„jährlich folches verliehen und eingenommen.“ 

Dies veranlaßte eine weitere Sollicitation am 21. Nov., ine 
dem ©. Hochwürden Gnaden Frhr. v. Schönborn (Kurfürſtl. 
Commiffarius) auf dem Landtage den getreuen Ständen durch) ben 
Vicedom von Leyen eröffnen laffen, daß Kurfürfll. Gnaden bie 
Stände „bei ven herbrachten gerechtigfeiten gar nicht beeinträgtigen, 
jondern einen Jeden dabei gnädigft ſchützen wollten.“ Sie hätten 
darauf Copiam rescripti begehrt, wozu aber ver Vicedom wegen 
„vorgewandter Verlegung ohnfähig geweſen, und den Beweis oder 
„Beleg unfers Herbringens verlangt.» Bitten daher ©. Kurf. 
Gnaden fie mit »Dero weltgebrießene Generosität und berühmten 
„Clemens und einer gnäbigen Resolution und inhibition an das 
„Vicedomamt, uns bey unfrer mwolhergebrachten possession vel 
„quasi ohngekränkt zu laſſen, zu erfreuen.“ 

Diefe Refolution des Vicedomamts erfolgte dann auch am 
15. Febr. 1703 dahin: „Daß, ob sivar Ihro Kurf. Gnaden das 
„von ber Kurmainz. Kammer zeithero entzogene Brannteweinblafen- 
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vgeld als einen effectum jur. territorialis gar wohl behaubten 
„Lönnten, Sie doch den treuen landes ftänden aus fonderbahrer 
„Gnade und zu deren Consolation ſolches hinwieder gnädigſt zus 
„kommen laffen wollten.“ 

Seitdem ift feine Nenderung hierin erfchienen. In der neuern 
Zeit haben, bei dem ftarfen Betrieb der Brennereien in Norbhaufen, 
alle Gutspächter im Kreife Heiligenftadt, wegen der hohen Steuer, 
ihre Brennereien eingehen laflen. 

6) Iudenfhuß und —— 

Schutz und Aufnahme der Juden war ehemals ein kaiſerliches 
Reſervat⸗Recht, nach dem ſie Kaiſerliche Kammerknechte ge— 
nannt wurden — und gehörte ſpäter in den teutſchen Fürſten— 
thümern zu den Hoheitsrechten, aber nicht zu den unzertrenn— 
lichen, denn in Heffen befaßen es die adeligen Samilien Boyne- 
burg, Biſchhauſen, Bodenhauſen, Malsburg und viele 
andere. CHeff. Beiträge von Leverhofe, Kopp ꝛc. IL S. 134.) — 
Hier, wie in andern Gerichten hat es ſtets von den Gerichtöherrn 
abgehangen, und hatten fih Juden, wie überall, auch bier befun- 
den. Sp hatte am 31. März 1603 ver Jude Salomo das Gut 
in Gerbershaufen, som Juden Abraham für 40 Thlr, er- 
fauft, und hatte das Lehn- oder Zehntpfenniggeld mit 4 Thlr. ent 
richtet. Aber ſchon im vorhergehenden Jahrhundert hatte der glaus 
benseifrige Erzbifchof Sebaftian (von Heufenftamm + 18. März 
1555) fämmtliche Juden aus dem Erzftifte Mainz vertrieben — 
im Eichsfeld aber war dies nicht in Ausübung gefommen; es ger 
ſchah aber 130 Jahre fpäter. Ende Dec. 1686 entftand nämlich 
eine vertrauliche Eorrefpondenz hierüber zwifchen dem Vicedom und 
DOberamtmann v. Biden zu Heiligenftapt und Hans». 9. 
zu Oberftein, welche in Driginal und Concepten (Urkb. 631) 
noch vorhanden ift und von dem damaligen Geift der Unduldſam⸗ 
feit, von ber gehorfamen Folge der Behörden — aber auch von 
dem milden Geift des Hans v. H. Zeugniß giebt. Das weitere 
wird bei Dans v. H. erwähnt werben. 

Die Sache muß auch Durchgefegt worden ſeyn, benn noch 
jest (1855) befindet fich Fein Jude in ben Dörfern des ehemaligen 
v. Hanfteinifchen Gerichts wohnhaft. 
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7) Waſenmeiſterei und Rachrichter-Lehn. 

In den vorhandenen Litteralien findet ſich, daß das Nach— 
richteramt und Waſenmeiſterei in den Kurfürſtl. Aemtern Ruſteberg, 
Gleichenſtein, Biſchofſtein, Greiffen- und Scharfenſtein ſammt den 
Klöſtern Annrode und Zelle, auch „der adligen Landſaſſen 
„darzu gehörigen Dorfſchaften“, als von alters Herkom— 
men, von dem Kurfürſten ſelbſt ertheilt wurde, wie ein Erbkaufbrief 
vom Kurfürſt Johann Schweickart d. d. Aſchaffenburg vom 11. 
Febr. 1610 daſſelbe dem Chriſtoph Görteler Scharfrichter zu 
Duderſtadt, feinem Weib und ehelichen Leibeserben erblich ver- 
lieben wurde. 

Das Gericht Hanflein muß davon ausgenommen geweien 
fen, weil am 8. Sept. 1627 die Wittiwe jenes Chriftoph Görteler 
zu Duperftadt fih über mehrere ihr gemachte Forderungen wegen 
biefer Wafenmeifterei im Gericht Hanftein äußerte, und fih nur 
auf 3 Paar Sommer-Hanpfchuhe einlaffen wollte, weil Winter: 
Handfchuhe im Erzbisthum nicht Herfommens ſeyen. Chriftoph 
Görtler zu Heiligenftadt, wohl ihr Sohn, wurde darauf von 
dem Senior des Gefchlehts v. H., Hans Fritz v. H., nad 
Lehnbrief von Wahlhaufen am 20, Nov. 1661 förmlich beliehen, 
„daß er Alle Peinlihe Fälle in unferm ‚Gericht Hanftein gegen 
„Sutter und Mahl umbfonft verrichte.” Dies Lehn blieb denn 
auch in der Familie und ging am 3. Nov. 1673 auf Joannes 
Theodorus Görteler Meifter Chriftoffel ältefter Sohn — dann im 
Jahr 1692 auf Anne deſſen Wittwe — und am 22. Aug. 1696 
auf deren Schwiegerfohn Andreas Lucas über, auf ven auch 
noch der Lehnbrief vom 9. Det. 1727 fpricht und dem 1739 meh⸗ 
rere Paar Handſchuhe erlaffen wurden. 

Der vom 13. Mai 1747 findet ſich volftändig vor. Er 
wurde zu Wahlhauſen von Ernft Friedrid v. H. dafelbft, 
fubftituirten Senior des ganzen Geſchlechts, von Ernft Friedrich 
v. H. auf Unterftein und von Dtto Friedrich v. 9. auf 
Bornhagen, Bevollmächtigter des Obriften Adam v. 9. auf 
Einberg, als Senior der Befenhäufer Linie, ertheilt auf Abfterben 
des Nachrichters Andreas Lucas zu Heiligenftadt an deſſen 
Sohn Meifter Johann Adam Lucas für das Nachrichter-Amt 
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und Wafenmeifterei, welches die v. 9. von undenklichen Jahren 
„gehabt und hergebracdht, und vor biefen Chriftoph Görtler 
„und deſſen Sohn Theodorus zu Zehn getragen.» Das Lehns 
geld betrug auf jeden ſich ereignenden Lehnfal 6 Thlr., dann 
13 Thlr. Schreib» und Knechtgebühren, ein Kopfftüd Muth- und 
16 gar. Neversgeld. Die Pflicht des Vaſallen war: 

„alle peinliche Säle im Hanfteinfchen Gericht entweder durch ſich 

„jelbft, oder einen Fremden gegen Sutter und Mahl umfonft zu 

„verrichten; ferner 

„wann fämmtliche v. H. Gefinde ein ober andern Schaden 
nehmen, und einen Beinbruch befommen follte, mit Rath und That 
beiftehen ohne Entgeld — 

„auch wenn unfere Pferd und Vieh oder ein Hund lahm würbe, 
felbigen helfen und Salbe dazu geben, (jedoch daß von unfern 
Knechten und Dienern der Hund gefchmeret werde) — 

„ingleihen auf jedweden Adligen Hof alljährlich ein Stumpf- 
ſchwanz hergeben — 

„die Gefängniffe um die Koft renoyiren — alle Häute von 
denen auf unfern freien Höfen den v. H. oder deren Pachtern zus 
fändigen Vieh wiederum treulich abliefern — 

„ferner jeves Sahr 1. Mai, 71 Paar gute ohntapelhaffte 
Handfchue und 21 Paar vor die Schultheiffen in unferm Gerichte 
in die Behaufung des Senior zu behöriger Diftribution abgeben.“ 


Diefe Handſchuhe lieferte 1752 bis 1756 für den Wafenmeifter, 
der Handſchuhmacher Joh. David Pieper in Göttingen. Am 
19. Nov. 1768 lieferte der Nachrichter, der mehrere Jahre ſolche 
fchuldig geblieben, auf einmal 200 Paar. Bon den jährlichen 92 
Paar Hundſchuhe erhielt jede der 2 Linien 30 Paar, nämlich bie 
Ershäufifche 

das Haus Unterflein. © 2 2 0 0. 74 Paar 
Unterhof Wahlhaufen . « x... 74 — 
Oberhof daſelbſt.. 2.1.14 — 
Dberfen . . 2 2 2 er en 2 Hi — 
Erbin. » - + ce 0 394 — 
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Die Beſenhauſiſche: 
Junkerhof Bornhagen . . . Ay Paar 


Beide Coburger Höfe » - » 83 — | 30 Paar 
Befenhaufen u. NRotenbah . . 17° — 
Dann 


der Senior . VF 
der Con-Senior... 
der Richter . 

der Lehnichreiber . . 

der Lehnbote r 
der Gerichtödiene . +... 
die Hanfteinfchen Schulen . 1 


OD ma ma OD 00 m > 
| 


32 Paar 


Summa 92 Paar. 

Der Nachrichter Lucas war aber in feinen Dienftserrichtungen 
fo nadhläffig gewefen, daß er fogar bis zum 1. Mai 1773, 1152 
Paar Handſchuh ſchuldig blieb, und fi) gegen den Lehn-Pedell 
Rofelieb ungebührlich benahm. Der Lehn-Fisfal-Serretarius Henne 
ftelte daher am 29. San. 1774 Klage gegen ihn auf Verluſt des 
Lehns an, welcher nad Transmiffion der Akten an die Suriften- 
Farultät in Marburg, durch deren Urtheil vom 24. Nov. 1776, 
welches 8 Thlr, Foftete, auch erkannt wurde. 

Später wurde die Wafenmeifterei an Joh. Georg Dtto 
Rathmann in Allendorf verpachtet, im Jahr 1790 für 15 Thlr. 
Schon 1777 hatte er dieſe erhalten und Dafür, nach dem Conferenz⸗ 
Prot. von Bornhagen 11. Nov. 1777, 100 Thlr. Caution gemacht. 

Seit Entziehung der Peinlichen Gerichtsbarkeit durch Königl. 
Patent vom 9. Sept. 1814 (S. 290) ift dies NachrichtersLehn 
weggefallen. Die Wafenmeifterei wird mittelft Patent geftattet. 


8) Recht des Abzuggeldes. 


Nach einem alten Herfommen hatten die v. Hanft. das Necht 
geübt, von Allen, bie in ihrem Gerichtöbezirk gewohnt, und benfelben 
verließen, ein gewifles Abzugsgeld von dem mitgenommenen Ver⸗ 
mögen zu nehmen, indem fie Died Necht zu den in den Lehnbriefen 
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ihnen geliehenen Gerechtigfeiten zählten. Es findet fich dies bereits 
in ber Rechnung bes Lehnſchreibers Ernft Cafimir Berfling yon 1685, 
und in bem Vertrag mit deſſen Erben vom 23, Febr. 1685 (Urfb, 628) 
wegen Abzuggeldes, fo wie in der Beicheinigung des Wilke von 
Bovenhaufen zu Arnftein vom 28. Febr. 1696 (Urkb. 636) 
und wurbe auch 1722 von den Erben des Pfarrers Weber, welche 
wegzogen, mit 170 Thlr, erhoben. (Conferenz⸗Prot. som 20. Nov. 
1722). Dies mochte auch die Veranlaffung feyn, daß die Main- 
zifche Regierung dies Recht, als zu den Hoheitgrechten gehörig, ver 
Familie v. Hanftein beftritt, wovon ein Prozeß die Folge war, den 
ber Kurmainzifche Fisfal Habermann gegen die v. H. pcto gabellae 
führte, worin die v. H. ſich auf ven Befisftand dieſes Nechts bes 
riefen, und ihnen darüber den Beweis zu führen aufgelegt wurde. 
Am 7. Sept. 1725 erfolgte darauf das Erkenntniß des Geheims 
Raths, Vicedoms ꝛc. zu Heiligenftabt: 

daß Beklagte den Beweis nach Nothdurft erwieſen, und ſie daher 

bei der possessio vel quasi des juris detractus, bis Kläger im 

petitorio ein anderes ausgeführt, zu ſchützen ſeyen. 

Späterhin, nach der Preuß. Beſitznahme des Eichsfeldes und 
nach der zwiſchen den Deutſchen-Landen geſchehenen Aufhebung dieſes 
unmilden Rechts, iſt von deſſen Ausübung nicht wieder die Rede 
geweſen. 


9) schweineſchneiden und Reſſelflicken. 


Die Erlaubniß zu Führung dieſes Gewerbs im Gericht Hanſt., 
wurde in Form eines Lehns ertheilt, wie die alten Akten es nennen: 
„Schweineſchneiders Lehnbrief.“ Der erſte dieſer Art iſt von Ernft 
Friedrich v. H. auf Wahlhauſen am 20. Febr. 1651 als eine 
„Ceſſion“ an Hans Methe wohnhaft zu Eſchwege ertheilt 

„das ganze Schweineſchneiden, wie auch das Keſſelflicken nicht 
„allein in unſern Adelichen Häuſern, ſondern auch in unſerm 
„gantzen Hanſteinſchen Gericht ohne Eintrag Männigliches mit 
vollem fleiß zu verrichten, mit dieſer angehengten Cautel vndt 
vernftlicher Warnung, daß feinem unfer Unterthanen vergönnet 
„oder erlaubet ſeyn fol, ſich deſſen wor fich zu unterftehen, dem 
„Schweinefchneitter hierin in fein Ambt zu fallen, a etwa junge 
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„fiteln zu fihneiden, fonbern ihme, Meifter Hanfen Methen 
„in feinem ambte ohne Einttrag gewehren zu laſſen, bei wilführ- 
nlicher Straffe.“ j 

„Neben diefem fol Meifter Hans Methe verbunden fein, auf 

„alle intragenve Lehensfälle ſolche Cession hiewiener mit 3 Thlr. 
„zu muthen, jedoch deren alten Cession, in welder er 4 Thlr. 
„ſonſt entrichten müflen, nichts benommen.“ 

MWogegen dann auch, wie bei wirklichen Lehen, Reverfalen 
gegeben und verfprochen wurden auf alle zutragende Lehnfälle ſolche 
Cession mit A Thlr. (wie e8 am 3, Nov. 1673 hieß) zu muthen, 
einen neuen Brief darüber zu nehmen, dafür 4 Thlr. Schreibgebühr, 
1 Thlr. Zehnfnechtgebühr und ein Kopfſtück Siegelgelt zu erlegen. 

Am 28, Juli 1697 ftelte Chriftoph Riemenfchneider, 
Methe's Schwiegerfohn zu Eichwege einen ſolchen Revers aus. 

Indeſſen war bei ver Canzlei zu Heiligenftadt Johan Methe 
su Eichwege „vor hiefiges land“ zum Schweinefchnitt angenom- 
men worden, worauf den 9. H. in einem Schreiben bes Geheim- 
Rath ꝛc. daſelbſt vom 22. März 1700 angefonnen wurde, auch 
in ihrem Gericht den Schmweinefchnitt Durch jenen Methe verrichten 
zu laffen, wogegen aber Chriftian und Caspar v. Hanft. zu 
Werleshbaufen; „weil fie von undenflichen Sahren einen aparten 
„Schweineſchneider gehalten,” proteftirten. Der Tod des obigen 
Riemenſchneider fcheint aber diefer Differenz ein Ende gemacht 
> zu haben, denn am 24. Nov. 1706 ftellte Joh. Philipp Methe 
wieder einen Revers aus über Die — wie es darin heilt — er⸗ 
theilte Function. 

Um 12. April 1729 machte ver Lehn- und Gerichtöfchreiber 
Königer den Schultheillen des Gerichts befannt, daß der Meifter 
oh. Friedrich Krebs von Lüderode zum Schweinebinder im 
Gericht angenommen worden, und befahl „bei wilfführlicher Strafe 
uber Gemeinde, keinen andern, als denfelben zu gebrauchen.“ 

Sm folgenden Fahre weigerte ſich der ehemalige Schweine- 
binder Meth zu Eſchwege unter Beiftand der Canzlei zu Heiligen- 
ftabt dieſes Lehn von den v. 9. zu rerognogeiren, wie die Senioren 
zu Unterftein und Belenhaufen ihren Herrn Vettern am 2. Juni 1730 
anzeigen und fie zu Linterfchrift der Vollmacht auffordern, um zu 
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Aufreshthaltung ihrer Gerechtiame die Appellation nah Mainz zu 
profeguiren. Dies muß aber weiter feine Folge gehabt und man 
muß die Verpachtung dieſes Gewerbs für vortheilhafter gehalten 
haben, denn wir finden einen Schweinefchneiver Michel Stein 
von Goldbach bis zum Jahr 1776 in einem foldhen Pacht, ver 
im Sahr 1790 nur 2 Thlr, 16 gar. eintrug. 

Auch die hohe Behörde in Heiligenftadt fcheint die Berwaltung 
und Nutzen dieſes Rechts den Adlichen Gerichten überlaffen zu haben, 
denn eine Verfügung des Geh.Raths ꝛc. zu Heiligenftadt vom 22. 
Der. 1767 macht allein den Kurfürftl. Aemtern, ven Klöfterlichen 
und Stäbtifchen Gerichten befannt, daß dem Carl Wilhelm 
Krebs aus Blanfenburg der Schweinefchnitt gegen geleiftete Cau— 
tion und auf Wohlverhalten auf ein Jahr lang geftattet worden; 
fo wie am 2. Juni 1788 der v. H. Gerichtöhalter benachrichtiget 
wird, daß dem Bernord Dornfeif aus Somplar in Hefien 
dies Gewerbe in ven Furf. Aemtern auf 3 Jahre überlaffen fey. 
Nach dem Conferenz-Prot. vom 3. Nov, 1790 war e8 für 2 Thlr, 
16 ggr. verpachtet. 

Später erhielt auch Dies eine andere Einrichtung. 


10) Kadftube in Heiligenfladt. 


In den frühern Sahrhunderten gab es weder in den Land» 
ftäbten, und noch weniger auf dem Lande, Anftalten zur Vermin— 
derung der Rranfheiten, und alfo auch feine beftellte Aerzte oder 
Apotheker — vielleicht allein darum um das menfchliche Leben zu 
verlängern, Al im Fahr 1611 die Peſt auf dem EichSfelde unter 
der Bevölferung allgemeine Verheerung anrichtete, hatte Heiligen- 
ftadt noch keinen Stadt-Arzt. Der geiftliche Commiſſarius fchrieb 
damals nach Mainz: hic loci summa penuria medicorum. Erft 
1682 (Urkb. 625) erfolgte von den v. H. die Beftellung zweier 
Chirurgen wegen ver eingefchlichenen Contagion (S. 260. Zur 
Gefunpheitspflege befand ſich allein nur die Anftalt ver Bad— 
ftuben, deren man fich zur Erhaltung und Herftellung der Ges 
ſundheit bediente. In Heiligenftabt waren deren zwei, wovon bie 
eine ein Zehn der von 9. war, Vom 19. Sept. 1596 findet ſich 
ein Notariats-nftrument son dem öffentlichen Notarius Georg 
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Henning zu Heiligenſtadt, das den öffentlichen Contractus loca- 
tionis et conductionis über die alte Badſtube betrifft, „Io Hans 
„steinifch Eigentum und ver Lehn-Junker Gebrüder und Bettern 
„v. Hanftein Zehn, und jegen dem Rathhauſe ober gelegen ift.“ 
Gorrius Probft überläßt dieſe Badftube mit Rath und Beiftand 
feines Vormunds und „uff fonderbare gunftige Verwilligung Ihrer 
„beiderſeits Lehn-Sunfer“ feinem Bruder Baltin Probft auf 
4 Jahre um 13 Thlr. jährlichen Zinfes, zu gebrauchen und zu 
bewohnen, jedoch unter ausprüdlicher Condition, daß Valtin fofort 
2 Thlr. zu Beſſerung ver baufälligen Bapftube anwenden, bie 
Pfanne allein ohne feined Bruders Zuthun bauen, und wöchentlich 
6 Groſchen an dem verheißenen Zins abgeben fol. Wenn er da— 
rin ein over andere Woche und alfo 4 Jahr „binverftendig“ bleibt, 
jo fteht vem Gorriug und feinem Vormund frei, wieder zu ber 
Badſtube zu greifen und dieſelbe ihres Gefallens zu gebrauchen. 
Das Hinterhaus an diefer Badeſtube ift „auffer diefer Meyerftatt“ 
und bleibt den beiden Brüdern gemeinschaftlich. Weil dieſe Bad— 
ftube audy als eine ſtädtiſche Anftalt galt, fo waren zu dieſem Der- 
trag „wegen Raths darzu veroronete Unterhändler“ zugezogen. 

Im Fahr 1613 wurde durch den „Schleunigen unvorfehenden 
Todesfall des Hanfen Probften“ dieſes Lehn eröffnet, und Sohan- 
nes Hartung zu Arenshaufen meldete fih Dazu, da Die 
v. H. ihn das Jahr vorher auf dem Lehntage zu Hohengan— 
dern mit einer „Erfpertang auf ein nechft anfallendes Lehngut, 
„mit 150 Thlr. angefehen« hätten Hans v. 9. zu Beſenhau— 
fen empfahl ihn auch dazu, als feinen Diener, feinen Bettern am 
10. San, 1614. 

In dem darauf folgenden 3Ojährigen Kriege war dieſes Lehn 
„faſt in abnehmen fommen und baufällig, die Mauern am Waſſer 
„zerfallen und die pfanne gantz unbrauchbar worden,‘ alfo daß die 
„batftube wüfte geworden, und in langer Zeit fein bath darinnen 
„gehalten“ Dies Lehn war im Jahr 1651 im Befis der Wittwe 
des Lorenz von Drone, Ratharine und ihrer Kinder, und um 
es denfelben und ven Lehnherrn zu erhalten, und zugleich die Stadt 
mit diefer Anftalt zu verjehen, vereinigten fich die Wittwe, der Groß- 
vater der Kinder, Lorenz von Drone der ältere als Lehnträger 
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und der Rath von Heiligenftadt am Dienftag nad) quasimodogeniti 
1651, und übertrugen dem Hans Königshauer die vermwüfte- 
ten Stuben wieder bauen und einrichten und eine neue Pfanne 
machen zu Iaffen auf 5 Jahre. Adıt Tage nach dem erften gehal- 
tenen Bade zahlt dann Königshauer 48 Grofchen wöchentlich 
und jede Woche, wozu Lorenz der ältere 20 Gulden beiträgt 
und der Rath zu Heiligenftant 50 Gulden zu 40 Grofchen Heili- 
genftäbter Wehre vorfchießt, wofür bie Badſtube zum Unterpfand 
dient. Die zeitigen Lehnherrn Ditmar und Soft v. H. Tileng 
Sohn, haben darin eingemilligt und neben dem Rath zu Heiligen- 
ſtadt die Urkunde befiegelt. 

Spätere Nachrichten, und wann dieſe Badftube eingegangen, 
finden fich nicht. 


11) Muſik und Tanz= Halten. 


Schon 1680 wurde hierzu, — fowie auch zum Lumpens 
Sammeln — die Erlaubniß ertheilt, und nad dem Familien-Eon= 
ferenz⸗Protokoll vom 1. März (Urkb. 623. A) wurde unter andern 
beſchloſſen, daß falls ein Unterthan bei Taufen und Hochzeiten 
Mufif zu haben wünfche, und die im Gericht Hanftein anfäffigen 
Spielleute ihm nicht anftänden, folle er nur den MufifantensMeifter 
Hans Dicks in Heiligenftadt nehmen dürfen, ver fi darum 
gemeldet. Die Senioren pflegten auch in einzelnen Fällen für einen 
Tag Mufif und Tanz zu verbieten. So erfuchte am 2. Juni 1666 
Thilo Reinhard von Linfingen zu Birfefeld, welcher 
Trauer hatte, den Senior Hans v. 9. auf Oberftein dem 
jungen Bolf, welches in Birfefeld unter der Linde, auf Pfingften 
Mufif und Tanz halten wollte, wegen feiner Trauer, wie berfümm= 
lich, foldyes zu verbieten. Antwort: Zugeftanden und dem jungen 
Volk verboten. 

Am 21. Juni 1765 wurde verfügt, daß beides, Mufif und 
Lumpenſammeln | 

im biefigen Gericht, da folches ehedem auch geichehen, als 
fructus jurisdietionis an den Meiftbietenden verpachtet; werbe. 
Im Jahr 1771 fol die meiftbietende Verpachtung der Muſik Un- 
zufriedenheit unter den Bauern erregt und das Gerede verurfa cht 
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haben, daß es auf ber bevorſtehenden Kirmes zu Wahlhauſen viele 
Bervrießlichkeiten geben dürfte. Sn 1777 war fie verpachtet und 
1790 für 10 Thlr. 

Bei dem Tode des Senior der Familie durfte 3 Sahr lang 
feine Muſik im Gerichtsbezirf gehalten werben, wie folche auch beim 
Abfterben Joſt Adolfs v. H. auf Ershaufen 1783 6 Monate 
— und beim Tode des Con-Seniors Mordians auf Wahlhaufen 
1782 3 Monate unterblieb, 

Am 10, Zuli 1779 erfchien in Heiligenſtadt die gebrudte 
Verordnung: 

Daß zum Tanzen auf Sonn- und Feiertagen jedesmal bei dem 
vorgeſetzten Kurfürftl. Beamten, Gerichtshalter oder Stadt⸗ 
Scultheißen und Burgemeifter die Erlaubnig nachgefucht, und 
für dieſe Iandesherrliche Erlaubnig son dem Wirthe oder denen, 
welche tanzen wollen, jedesmal ein Rthlr., halb für die Generals 
Armen-Eafje und halb für ven Schulfonds in Heiligenftabt an 
das Amt oder Gericht bezahlt und dieſes Geld alsdann viertel- 
jährig an die Kurfürftl. Regierung eingefchieft werden fole. 
Die mit Gerichtsbarkeit verfehenen Mitglieder der Ritterfchaft fan 
den darin einigen Anftand, daß vie eigentliche Einrichtung und Bes 
fiimmung der General-Armen-Eafje nicht öffentlich befannt gemacht 
fey, und daß ver Schulfond dem Unterricht der Candidaten für 
die Dorfichulen vorzüglich gewidmet feyn ſolle. Sie waren ber 
Meinung, daß den adelichen Gerichtö-Dbrigfeiten wentgfteng fo viel 
nacyzulaffen feyn Dürfte, daß fie die für vergleichen Dispenfationen 
von ihren Gerichts-Unterthanen eingehende Gelder nach eigenem 
Butfinden, zum Beften der Armen und Schulen in ihren Gerichts- 
Dörfern verwenden fünnten. Dies veranlaßte daher die Ritterfchaft 
son dem berühmten Rechtslehrer Joh. Stephan Pütter in 
Göttingen ein Rechtögutachten einzuziehen, der daſſelbe ven 7. April 
1780 dahin erftattete: 
Daß ſolche Verordnungen, welche die Abficht haben, gemein- 
ſchädlichen Unordnungen vorzubeugen over auch fonft zu beſor⸗ 
genden göttlichen Unfegen vom gemeinen Weſen abzuwenden, 
unftreitig zur allgemeinen Landes⸗Polizei, einem landesherrl. 
Recht, gehören, ohne daß adeliche Gerichtsherrn ſolche als Ein⸗ 
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griffe in ihre adliche Gerichtsbarkeit anſehen können. Die dafür 
zu entrichtende Gelder gehen als ein Zugehör der Hauptſache 
nach, wobei um ſo weniger etwas erinnert werden mag, wenn 
ſolche Gelder nicht zu bloßen Cammer-Einkünften, ſondern zu 
andern, dem Lande ſelbſt zu gute kommenden Anſtalten ver⸗ 
wandt werden. 
Der berühmte proteſtantiſche Rechtsgelehrte berührt am Ende 
noch einen andern Umſtand mit den Worten: 
Sollte es vielleicht eintreten, daß die Armen⸗Caſſe nur katholiſche 
Arme, und der Schulfonds nur katholiſchen Schulmeiftern ges 
widmet feyn follte, fo würde fih da ein anderer Gefichtspunft 
eröffnen, und auf die Religionsverfaffung des Landes anfom- 
men, ob etwa durch geziemende Vorſtellung eine folche Einrich- 
tung der Armen-Caſſe und des Schulfonds fich möchte bewirfen 
lafien, vaß von beiden auch ven Proteftantifchen Gerichts⸗Unter⸗ 
thanen ein verhältnigmäßiger Bortheil zu gute fommen könnte. 
Er fchließt aber damit: 
Jene Landesherrliche Rechte können aber übrigens mit Beftand 
Rechtens nicht angefochten werben. | 
Der Familie fcheint indeffen durch jene Berorbnung ihr Recht 
nicht entzogen worden zu feyn, wie noch die 1790 gefchehene Ver⸗ 
pachtung der Mufif beweiſt. 
Nach einem Gerichtöpefret vom 25. San, 1799 wurde von 
den Mufifanten ein Stimmgeld erhoben, und in fpätern Zeiten 
ging diefe Einnahme durch vie Einführung ver Patente verloren. 


12) Erlaußniß zum Lumpen-Sammeln. 


Wie im vorigen bemerkt, wurbe von ber Familie bereitd 1680 
die Erlaubniß dazu ertheilt. Nach dem Conferenz= Protofoll von 
Unterftein am 26. Juni 1733 war dies Gewerbe auf 6 Jahre 
für A Ried Papier jährlich verpachtet, wovon die Hälfte den Ser 
nioren ber Familie, die andere Hälfte an den Richter geliefert wer- 
den follte. 1765 follte daffelbe, als fructus jnrisdictionis (S. 359) 
— eine fonderbare Zufammenftellung der Lumpen mit der Gerichtö- 
barkeit — an den Meiftbietenden, verpachtet werben, 

Dies geſchah noch 1777 und ging fpäter mit ben übrigen 
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verloren, wie auch das Recht zu Ertheilung der Erlaubniß zum 
Schornfteinfegen, namentlih das Lumpenfammeln 1790, weil 
die Hrn. v. Zwehl zu Heiligenftapt darauf Eoneeffion erhalten. 


13) Ehren-Recht des Trauer-geläutes. 


Bei dem Ableben des Landesherrn, des Kurfürften von Mainz, 
fand folches von jeher Statt, wie folches bei vem Tode des Kur- 
fürften Johann Philipp 1673 befonders verfügt wurde. (Urkb. 
606). Es war aber auch bei dem Abfterben des Gefchlechts-Ael 
teften, ohne Zweifel als Kirchen-Patron, im Herfommen. Nach dem 
Eonferenz-Protofoll von Gerberghaufen ven 9. Febr. 1733 9. 
war wegen bed Trauergeläuts allerhand Streit entftanden, nament- 
lich bei ven Schulvienern, welche 2 Gloden läuten müſſen, welche 
dafür gegen die, welche nur eine Glodfe zu läuten hatten, eine 
größere Belohnung verlangten. Es wurbe damals verfügt, daß 
den Gemeinheiten die Verrichtung des Trauergeläutes bei nahme 
bafter Strafe anbefohlen wurde; zugleich aber fol auch einem jeden 
Schulviener, ver 2 Gloden zu läuten bat, in Zufunft 3 Scheffel 
— den übrigen aber 2 Scheffel Korn gereicht werden. 1742 ſollte 
nach Conferenz⸗Prot. von Gerbershaufen vom 16. Febr. 1742 das 
Trauergeläute auch bei dem Abfterben der Gattin des Seniors 
Ernft Friedrich auf Oberhof Wahlhauſen, geichehen. Der 
katholifche Pfarrer Claus zu Gerbershaufen weigerte fich deſſen 
fo wie bei dem Ableben des Seniors Liborius Friedrich zu 
Bejenbaufen 1749, und wurde nach dem Eonferenz-Prot, yon 
Beſenhauſen vom 17. Febr. Klage gegen den Pfarrer Claus 
geführt, wozu die Söhne des BVerftorbenen die Koſten vorſchoſſen. 
Das Erzb. Commiffariat zu Du derſtadt erfannte darauf am 9. 
März; 1750, daß der Pfarrer zur Ertrabirung des Kirchenfchlüffels 
geziemend zu requiriren fey. Noch am 25. Febr. 1837 wurde ven 
Schulzen aufgegeben, dies Hinläuten zu veranlaffen. 


14) Die übrigen Rechte bevürfen nur einer furzen Erwähnung, 
fo wie fie der übrigen Ritterfchaft zugeſtanden: 


die Landftanpfchaft oder das Recht an den Verhandlungen ber 
Landftände Theil zu nehmen; 
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die Lehnſchäfereien für die Dorfſchaften im Gericht Hanſtein 
find ſchon oben ©. 233 angegeben; 

bie Gerichtöftrafen, Brüche, Forft-, Jagd» und Licent-Strafen 
waren eine Folge ver ©erichtsbarfeit; 

das Erbbegräbniß in ven Kirchen zu Gerbershaufen, Rim— 

bach, Wahlhauſen, Werleshauſen, Hottenropde, Er 
hauſen und Töpfer, bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts, 
wo es aus polizeilichen Gründen unterſagt war; welches die 
Errichtung von gewölbten Erbbegräbniſſen im nahen Walde bei 
Rotenbach, im Garten bei Beſenhauſen und von Friedhöfen 
bei Unterſtein und Bornhagen veranlaßte. Aus dem 
Ritterſitz des letztern wurde 1821 der Senior v. Hanſtein nebſt 
deſſen Gattin, die ſich zur katholiſchen Confeſſion bekannten, bei 
der Kirche zu Rimbach begraben. 

Die frühere Ernennung der Orts-Schulzen, der Chirurgen 

(ſiehe 10) u. ſ. w. 

das Manngeld von Fremden und Standgeld an Markttagen, 

die Zehntpfenniggelder von jedem verkauften oder vererbten 
Zinsgut, 

die Küchenzinſen an Gänſen, Hahnen, Hühnern und Eiern, 
welche aber mit den Zehntpf. Geldern zu den vertheilten Ritter⸗ 
gütern gehörten. 

Endlich 

das mit der Leibeigenſchaft längſt aufgehobene Recht für ven Con- 

feng zur Verheirathung den Betemund ober Beteil — und bei 

Erbfällen der Leibeignen das beſte Haupt — nach dem Tode des 

Adermanns ein Pferd — nad dem Tode des Köthers eine 

Kuh — zu fordern — mie ſolches mit dem erblich überlaffenen 

Vicedomamt an Heidenrih v. Hanftein 1241 übergegangen war. 

(Urfb. 20. 21.) 


Ende des erflen Theils. 


Druckfehler. 


S. 102. Zle. 2 v. u. Gelasii ſtatt Gelesii. 

„103. „ 5 v. u. Roſſelin ſtatt Roſſelm. 
Urfunden- Bud. 

„ 80. 174, Koßels ftatt Kolzels. 

„ 3. 206. Weifenfee ftatt Weifenfer. 

„ 41. Nach 239 folgt 240 — nicht 210. 


— — mr an — — 


Verzeichniß ver Urkunden 
nach | 


Originalen, gleichzeitigen Abſchriften und beglan- 
bigten Copieen 


im 


Archiv von Sanftein, 


—— —— — 


— — — — — 


Digitized by Google 


Ans dem 12. Jahrhundert. 


1. 
Erzbifhof Heinrih von Mainz fehenft ver Eantorei 


1145. 


in Mainz 5 Pfund Einfünfte in Apolde, worin unter liberi 18. Kal. Sept. 


ein Boppo de Hanenstein als Zeuge vorfommt. Unter ven 
Ministeriales, Thidericus de Apolde. 


2. 

Derfelbe ftiftet derſelben Gantorei 5 Talente jährlich 
aus feinen Einfünften in Apolde. Unter ven Zeugen: 
Heinricus Vicedominus und Heidenricus Marscalcus. 

3. 

Schenfung des Erzbiſchoffs Conrad von Mainz 
son Grunpftüden des Reinhard von Lüderode an das 
Klofter Gerode. Zeugen: Idenricus Vicedominus in 
Rusteberc; Theodoricus Vicedom. in Erpesford. 

4. 

Erzbiſchof Chriſtian von Mainz ſtellt die Ordnung 
bei der Kirche zu Fritzlar wieder her. Unter den Mini- 
steriales: Theodoricus vicedom. in Apolde et filii ejus Hein- 
denricus Vicedom. in Rusteberc et frater ejus Helmvicus. 

5 


Erzbifhof Conrad von Mainz beftätigt bie von 
Bruno us der Marf errichtete Kirche zu Teiftungen. 
Zeugen: Heidenrich vicedominus. 

1* 


1150. 
Erfurt. 
11. Kal. Nov. 


1162, 


1171. 


1189. 
4. Kal. Nov, 


6. 
1198, Derfelbe genehmigt vie Lebergabe von Gütern und 
Zehnten des Werners von Bifhofshauffen an das 
Klofter Herswithehuſen. Zeugen: Hellenwicus, in Rus- 
tenberg Vicedominus. 


Aus dem 13. Jahrhundert. 


7. 

1203. Theilungsvertrag zwiſchen Kaifer Otto, Heinrich von 
Sachſen und Wihelm son Lüneburg über vie Lande 
ihres Vaters, Heinrich des Löwen; von Göttingen 
nah Haninftein. 


8. 
1203. Desgl. zwiſchen Heinrich und Wilhelm, vesgl. 
9, 
1205. Erzbifhof Siegfried von Mainz überläßt einen 


2 er. Zehnten vem Klofter Bursfelde. Unter ven Zeugen: Thy- 
. dericus Vicedominus de Rusteberg. 
| 10. 
a Derfelbe überträgt einen Zehnten dem Klofter Pöhlde 
II. Nonas Jun, dburh Dieterih Vicedom in Ruſteberg. 


11. 
— Derſelbe übergiebt dem Kloſter Bursfelde die Villa 
10. Kal. Oct, Cr uftorf. Zeugen: Tydericus ‚Vicedom. de Rusteberg. 
12. 
1209. Dertrag zwifchen dem Kaifer Otto und Erzbifhof 


00. Kory Siegfried, wonach dem lestern Castrum Hanenstein über- 
laffen wird. Theodericus Viced. de Rust. Bürge. 


13. | 
Fritzlar Erzbiſchof Siegfried verſöhnt die von Schar— 
el + benberg und von Gudenberg. Unter den Bürgen: 


6. Bel) Tidericus Vicedominus de Rustebere. Unter den Zeugen: 
Tidericus de Apolde Fritzlar. Canonicus. 


14. 
Derfelbe beftätigt die Schenfung von Zehnten der Gras Erfurt 1221. 
fen von Schergfeld an das Klofter Pöhlde. Unter ven * dus Augus: 
Zeugen: Theodericus Vicedom. de Rusteberc. 


15. 
Derfelbe übergiebt die ihm vom Grafen von Ever: Rorbfaufen 
ftein überlaffenen Zehnten in Oderikeshuſen ꝛc. ber 
Kirhe von Hildewardeshufen. Unter ven Zeugen: 
Thidericus Vicedominus de Rusteberg. 


16. 
Erzbischof Siegfried von Mainz und Bolquien 1228. 
Graf Schwalenberg verfprechen fich gegenfeitige Hülfe. 
Unter ven Zeugen: Theodoricus Vicedominus de Rusteberc 
et Henricus frater ejus. 
Derjelbe vereinigt fi mit vem Grafen Wittgenftein. 
Unter ven Zeugen: Tidericus Vicedominus de Rusteberc. 


17. 

Derfelbe beftätigt den Anfauf einiger Güter in Haus Erfurt 
warterode und Udra der Kirche zu Heiligenftadt und, _ 1227. 
ſchenkt derfelben einige Aecker, zur Entfchäbigung des durch “Nodas Mattii 
Vicedom Theodorich in Rufteberg, durch Umgebung ver 
Stadt mit einem Graben, zerflörten Landes. Unter ven 
Zeugen berjelbe Theodoricus Vicedominus in Rustebergk. 


18. 

Derfelbe genehmigt, daß Theodorich Vicedom von gr. Safungen 
Nufteberg und Heithenricus de Hanenstene, deſſen Bru- 
der, den Zehnten in Wicenhusen etc. dem Klofter ver heil. 
Marie CiſterzienſerOrdens für 110 Marf Silber überlaffen. 
Dagegen belehnt er fie mit dem Dorfe Ecstrod, dem Zehn- 
ten in Madenrode, Zinsfrüdhten in Langenhagen ꝛc. 
3 Hufen in Rufteberg und 3 Hufen in Robopdenrothe. 


19. 


Die Aebtiffin Adelheit und der ganze Conyent des Bei Gifnach 
Klofters der heil, Katharine in Eiſenach verfaufen Prid.Kal. Mar. 


* — 


dem Vicedom Heidenrich von Aufteberg ihre Güter in 
Geifelet, welche ehedem dem Vicedom Helwig gehört, 
den Berg Altenborg, eine halbe Hufe inlipra ac. um 17 
Marf Silber. 

20. 

Erzbifhof Siegfried von Mainz überträgt dem 
Heidenreich Vieedom von Aufteberg das Vicedom— 
7.Kal. April. Amt bafelbft zu rechten Zehn erblich, doch nur für den Ael— 

teften feiner legitimen Nachfommen. 
21. 
Mainz; 1252. Erzbifhof Werner von Mainz beftätigt die Anord— 
8. dus August, yungen feines Vorgängers Gerhard zwifchen demfelben und 
H. (Heidenreich) Vicedominus de Rusteberg über das und 
die Einfünfte ded Viredomamts. Auch des letztern Revers. 
22. 

1253, Die Nebtiffin Gertrude von Quedlinburg fchenft 
ia se dem Klofter Beuern 12 Hufen in Beckendorp. Tidericus, 
ihr Mundfchenf, fommt darin ald Zeuge vor. 

23. 

Kufteberg Der Erzbiihof Gerhard von Mainz giebt feinen 
Vicedom von Ruſteberg, Heidenrich, von aller 
Rechenschaft über bie Einfünfte des Vicedomamts los u. ſ. w. 

24. 
Erfurt Auszug aus dem Todtenbuch des St. Marienſtifts zu 

vor 1261. Erfurt über den Todtestag des Heidenricus Custos, IV. 

Kal. Jan. und Heinricus Ritter und Vicedom. II. Kal. Jan. 
25. 
Heiligenftabt Bertha, Wittwe des Vicedom Heidenrichs von 
er ia Ruſteberg, ſchenkt mit Einwilligung ihrer 5 Söhne ber 
prepositi. Kirche St. Martin in Heiligenftabt 2% Hufe Land bei 
15. Kal. Octbr. Geisleden, zu Erlöſung ihrer Seele. 
26. 
1262. Henricus Camerarius de Mulhausen verfauft und fchenft 
alfe feine Güter in Belenftebt dem Klofter Reifenftein. 
Unter den Zeugen: Theodoricus de Heiligenstad. 


Geismar 
1241. 


12 
10. Kal. Jul. 
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27. 

Theodorich genannt von Appolt, und Euppolp, 12686. 
beide Canoniei in Fritzlar ſtiften aus ihrer gemeinfchaft- — 
lichen Curie daſelbſt, dem geweſenen Scholaſter Heinrich, 

Biſchof von Hildesheim, eine Seelenmeſſe. 
28. 

Conrad von Hagen, Ritter und feine Brüder ent- 1268. 
fagen den Gütern in Großenenglis, melde das Prämon- 2; Nonas Jun. 
ftratenfer-Klofter Cappel in Friglar erworben. Beſtätigende 
Zeugen find: Zuppold, Probft zu Nörten, Hedenricus 
und Heidenricus, Vicedome von Rufteberg, Brüder und Ritter. 


29, 

Die Brüder und Vicedome son Rufteberg, Heden- 1269. 
ricus und Heinricus verfaufen mit Genehmigung ihres Bru- — —— 
ders Lippold, Probſt zu Nörten ihre Güter in Mechtil- (25. Apr.) 
meshufen dem Ciſterzienſer-Kloſte Mariengarten um 
60 Mark Silber. 

30. 

Erzbifchof Werner von Mainz genehmigt eine jähr- 1969, 
liche Seelenmeffe, welche Probft Luppold zu Nörten aug 2. Non. Juli. 
der für das Stift dafelbft wieder erfauften Mühle ꝛc. für 
fih und feine Vorfahren geftiftet. 

31. 

Theoderich von Appolde, Canonicus zu Frislar 1969 
fchenft ver Kirche pafelbft 2 Hufen Landes, eine bei Erfurt ; nn 
(Troden- oder Naffen-Erfurt in Heffen), die andere bei 7, naher. 
Wabern. 

32. 

Probft Luppold zu Nörten verkauft dem Klofter 1278. 
Amelungsborn einen jährlichen Zins von 2 Mitr. Wai- 
zen ıc. aus dem Zehnten zu Greene um 12 Mark Silber. — 

33. 

Graf Albert von Gleichenftein verfauft feine villa 1280, 
Effeldra an das Klofter Zela um 12 Mark Silber. Unter 
den Zeugen ift Henricus de Hanstein. 


‚34. 


1280. Hermann von Spangenberg, Ritter, verfpricht 
4 ei Fe dem Erzbiſchof Werner von Mainz, Burgmanndienft in 
ber Burg Hanenfteyn ober einer andern Burg zu leiſten. 


35. 
. 1280. Der Dechant Heinrich des Capiteld zu Fritzlar 
N ko) überträgt dem Probft Luppold von Nörten und Canoni- 
j cus zu Fritzlar, Teftamentsyollftreder des Can. Bruno v. 
Biſchofshauſen, deſſen Anniverfarten mit Genehmigung Wer- 
ners von Rufteberg. 


36. 
1283, Heinrih von Hanftein, Ritter, und Theodor 
rer von Rufteberg verkaufen dem Probft Luppold von Nr 
ten jährlich 10 Solidi aus ihren Einkünften zu Birkefeld. 


37. 1 


1283, Probft Luppold zu Nörten thut den Prieſter, ge⸗ 
12. Kal. Sept. yannt Frankenberg, in den Bann. 


38. 


1286, Dieterich, Dicedom von Rufteberg, verfauft Elfe- 
robe an die von Uslar, mit Genehmigung feiner Erben, 
bes Probft Zuppold son Nörten, Heinrich de Haen- 
stein Ritter und feiner Brüder. " 


39. 


Sriglar 1287. Der Schultheiß und die Gemeine Friglar geben dem 

ver. sta ante Erzbiſchof Heinrich von Mainz C+ 1287) einftimmig ihre 

(2. Aug.) Einwilligung zu Erbauung einer Burg innerhalb ver Stadt. 
Zeuge Probft Luppold zu Nörten. 


. 40. 


— Conrad von Hagen verkauft ſeinen halben Zehnten 
Duberfabt, in Teiftungen dem Stift in Heiligenftadt um 37 Marf 
ante eimite- Silber. Es fiegeln: Luppold, Probft zu Nörten und 


rium sub tiliis- "Heinrich v. Hanftein, deſſen Bruder. 


41. 

Erzbifchof Gerhard von Mainz CH1304) empfiehlt Lahnftein 

dem Dechant und Capitel in Mainz ben Probft Zuppold, I. 
zu Nörten zu einer Präbende. (26. Oft.) 


42. 

Derfelbe empfiehlt venfelben, ſchon Canonicus in Mainz, Neuſtadt 
ben Gefchäfte in Aufteberg zurüdhalten, wiederholt, auch 46. Kal. Jan. 
preces papales. (17. Dec.) 

43. (Drig. 1.) 

Graf Ludwig von Everftein belehnt mit dem hal _ 1291. 
ben Dorf Woldesha (Wahlhaufen) den Hugo de Marchia (94. gun) 
und Conrad v. Rufteberg. 


44, 
Bürgermeifter und Rath zu Duderſtadt veriprechen Duberftabt 
600 Mark Silber zu der Ausftattung Adelheids, Tochter „ — 
Herzogs Heinrich Erlaucht v. Braunſchweig zu übernehmen, (4. Sept.) 
dem Probft Luppold v. Nörten für Erzb. Gerhard. 


45. 

Erzb. Gerhard 9. Mainz überträgt ven Friedrich Aſchaffenburg 
von Roßdorf und Theopdorih von Hardenberg, nl Yareii. 
Nittern, die Berwahrung feiner Schlöffer Rufteberg, Han 
ftein a. und verfpricht dafür 100 Marf Silber. 


46. | 
Friedrich von Roßdorf und Dieterih v. Harz 1296. 
denberg verfprechen dem Erzb. Gerhard bie ihnen an-⸗5. Kal. Marcii. 


i j . Hebr. 
vertrauten Schlöſſer Ruſteberg, Hanſtein xX. treu zu (26. Fe r.) 
verwahren. 


47. 

Dechant und Capitel zu Fritzlhar genehmigen bie 1297. 
Schenkung eines Aders von Probft Luppold zu Nörten Am Men vor 
und Scholafter zu Frislar und Canonicus Godelibi daſelbſt. (2. Febr.) 

48, 
Heinrich v. Hanftein, Ritter, und Johann fein 1297. Samſtag 


vor Invocavit 


Sohn bezeugen, daß die Güter des Probft Luppold von (2, März.) 


Nörten in Birfefeld und Thalwenden ihnen mit nichts 
‚verbindlich find. 
49. 
1297. Erzb. Gerhard v. Mainz übergiebt dem Auguftiner 
3. Kal. Sept. Kloſter Hildewardshauſen ven halben Zehnten zu Di: 
merden. Unter ven Zeugen: Zuppold, Probft zu Nör- 
ten, Heinrich Vicedom in Rufteberg. 
50. 
Magdeburg Erzbifhof Burdhard von Magdeburg überläßt ven 
16, — nobilem virum Heinricum Pincernam de Appolde, ſeinen 
Miniſterialen, dem Erzb. von Mainz und deſſen Kirche als 
Ministerialis. 
51. 
1299, Die Brüder Heinrich und Theodorich, Pincerne 
Kal. Maji. ge Appolde, jet in Pohlen, bitten den Erzb. Gerhard, 
das von ihm in Lehn habende Schußrecht in Husdorf, ihren 
Derwandten Heinridh und Theodorich, feinen Mund: 
Schenken in Appolde, zu übertragen. 
52. 
Apolda 1399. Heinridh, Schenk von Apolde, Sohn Theoporichg, 
ie An Pan erklärt, daß feine Kinder, wenn fie eine andere, als Main— 
et Pauli. ziſche Minifterialin, zur Mutter hätten, Feinen Anfpruch auf 
>. Jun) Mamen und Amt des Schenken machen können. 
53. 

129. Heinrich von Eygenberg entfagt feinen Nedern in 
= vigilia b. Reden (Unter-Rieden) zur Entſchädigung des Erzbifchofs 
postoli. E RR , R : 
von Mainz, für den Zehnten in Werleshaufen, ven 

derfelbe dem Klofter Hilwardshaufen überlaffen. 


Aus dem 14. Jahrhundert. 


j 5A, 

1303. Dieterih von Arenshaufen verkauft ein Haus 
in Heiligenftabt dem Heinrich v. Hanftein und feinen 
Brüdern, 
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55. 

Erzb. Gerhard von Mainz nimmt ben Zehnten in Fritzlar 
Hedeworpishufen, den Thilo v. Arenshufen, Vis⸗ FriacusMart 
cedom Heinrich und deffen Bruder Luppold, Heinrich (8. Aug.) 
und Theodorich, Brüder von Hanynstein zu Lehn — 
aber refignirt haben, von ihnen zurüd und übergiebt ihn 
dem Probft Luppold zu Nörten zur Stiftung ber Capelle 
des Cyriaks daſelbſt. 

56. 

Probſt Luppold zu Nörten verkauft an Dechant und 
Capitel daſelbſt 10 Acker Land und eine halbe Curia in der 
alten Stadt daſelbſt für 5 Mark Silber, 


57. 
Vicedom Heinrich v. Nufteberg verfauft dem Stift 1307. 
zu Heiligenftabt die Hälfte feines Zehntens in Schacht e— 17. Kal. Sept. 
bich für 28 Marf Silber. Es unterfiegeln: Luppold, 
Probft zu Nörten, Theodorich v. a, und 
Heinrich von Hanstein. 


58. 

Die Brüder Heinrich und Luppold von Hanftein 1307. 
ftiften zum Seelenheil ihrer Vorfahren und Nachfommen ihren 
Zehnten bei Belenhaufen dem Altar St. Stephan in ber 
Martinsfirche zu Heiligenftabt. 

59. 

Heinrih von Hanftein, Knappe, Burgmann zu 1308. 
Aufteberg genehmigt dies und weifet dafür 34 Mark zu 
Schadtebid. 


16. — 5 


60. 
Erzb. Peter von Mainz CH1320) beſtätigt dieſe en 1308 
tung und dieſen Taufch. 3. Kal, Aug, 
61. 


Erzb. Peter von Mainz beftätigt den Taufch einer Heiligenftadt 
Hufe Landes in Hedewarderode gegen eine in Rabene, u] Au e 
rode, die Joh. v. Rodenbach befist, ven Probit Lupold 
zu Nörten bewirkt. (Bisher alle lateiniſch.) 
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62. 
Fritzlar > Vertrag zwilchen Erzb. Peter zu Mainz und Hein 
ori dem Aeltern und Lippold, Gebrüder v. H., über 
den Bau der Burg Danftein. (1. teutſche Urk.) 
63. 
Fritzlar 1308. Die Gebrüder Heinrich der Aeltere und Lupold 


yon Hanftein erkennen es an, daß die zu erbauende Burg 
“ Hanftein dem Erzftift Mainz gehöre und wollen für 
immer Burgmannen und Beamte vefjelben dort feyn. (lat) 
64. 
. 1308 Hermann von Schadenberg bezeugt, daß bie 
one Knappen Heinrich und Luppold v. Hanftein bie ver- 
fauften vor der Burg Nufteberg gelegenen zwei Hufen Lan— 
des für 18 Mark Silber wieder faufen können. Unter ven 
Zeugen: Theodorich v. Ahrenshufen und Vicedom 
Heinrid. (lat.) 
65. (Drig. 2.) 
— Otte us der Marke verſetzt ſeinem Bruder Hug 
(18, Oct.) eine Hufe Land. (teutſch.) 
66. 
— Die Brüder Heinrich und Luppold, Beamte und 
(5. Dec) Burgmänner in Hanenſtein, übergeben dem Erzb. von 
Mainz ihre 2 halbe Hufen und 3 Ader bei Nordheim 
(Nörten), um fie dem Stift daſelbſt zu überlaffen. Clat.) 


67. 
= 1819. Das Stift Nordheim (Nörten) bitten den Erzbifchof 
6. Dee) " um Genehmigung zu BVertaufchung ihrer Güter zu Birke— 


feld und Thalwenden gegen vie bei Norpheim, (lat) 


68. 

—— Die Brüder Heinrich und Luppold v. Hanſtein 
Mainz und Vieedom Heinrich von Ruſteberg bitten um Ge— 
1313. nehmigung der Bertaufchung ihrer Güter bei Nörten gegen 

die des daſigen Stifts bei Birfefeld, Thalmwenpen, 
Schelmerode und Hottenrode — welches Erzb. Peter 


auch genehmigt. Clat.) 
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69. 
Sohannes, Dedhant, Ludolf, Scolafter, Her⸗ R gas, 
mann, Küfter des Stifts Nörten, befennen ven Umtauſch — 
der in 68 genannten Güter. (lat.) 


70. 
Rüdiger von Gylte macht dem Probft Tupold_ an 
zu Nörten befannt, daß er dem Stift daſelbſt einen jährl. et —8 
Erbzins von feinen Gütern in Seeburg ſchulde. Clat.) 


71. 

Teftament des Lupold von Hanftein, Probft in 1315 
Nörten und Scholafter in Friglar, worin er den De, Kal Jan- 
chant und Canonicus von Atter, den Magifter Johann 
in Friglar, den Magifter Albert in Nörten, Conrad in 
Heiligenftadt und den Laien Heinrich von Hanftein, feis 
nen Derwandten, zu Teftaments-Ererutoren über feine Güter, 
den letztern über die bei Rufteberg ernennt, und über feine 
Hinterlaffenfchaft zu Seelenmeffen und fein eigen Haus zu 
Fritzlar dem Stift dafelbft vermacht. Clat.) 


72. 

Vicedom Heinrih von Ruſteberg verfauft dad 1315 
halbe Dorf Arenshaufen ven Brüdern Heinrich und 4 Kal. Nov. 
Luppold v. Hanftein, feinen Verwandten, für 60 Marf 
Silber, auf Wiederfauf binnen 4 Jahren. Clat.) 


73. Ä 
Die beiden Canoniei zu Fritzlar Hermann v. Stter 1317 
und Heinrich v. Hanftein verfprechen den Prozeß des rue 
Stifts gegen die Stadt Fritzlar wegen bed Zehnteng ar. 
auf eigene Koften bis zum Ende zu führen. (lat.) 


74. | 
Vicedom Heinrich, Ritter, quittirt vem Erzb. Peter Weiter 1810. 
v. Mainz über 85 Mark, die Hälfte ver 170 Mark Silber, a 
welche Erzb. Werner C+ 1284) ihm und Lupold v. Ha- e 
nenftein, feinem Waffenträger und Verwandten, auf die in 
HN Geismar verfegten Güter, fehuldig worden. Clat.) 
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75. 
— Luther, Herr von Iſenburg vergleicht ſich mit 
Vaheßa Cun o, Herr von Falkenſtein über eine Erbſchaft. Unter 


(17. Dee) den Zeugen: Herr Heinrich von Hanichſtein. Ct) 


76. 
a ae Heinrich, Vicedom in Ruſteberg, verfpricht ohne 
Sonntag vor Wiſſen und Willen feiner Blutöfreunde, Lippold v. Han 
Thomas fein oder feiner Vettern Johannes, Theodorich und 


18. De) Heinrich und anderer feiner Erben, von feinen Gütern, 
Lehn oder Erb nichts zu veräußern. (lat.) 
MM... 
———— Derſelbe verkauft das Vicedom⸗Amt und alle ſeine Gü— 


15. ñc dea. fer, einzeln im Kaufbrief genannt, mit Einwilligung feiner 
AT. Sept.) Frau Ludardis dem Erzb. Matthias CH 1328) und dem 
Erzftift in Mainz, gegen eine jährliche Leibrente von 25 Marf 
Silber, 125 Mitr. Roggen, 60 Mitr. Hafer, 20 Pfd. Wachs 
und A Fuder Heu. (lat.) 
78. 
— Erzb. Matthias von Mainz beſtätigt die durch das 
3. Idus Mi Stifts-Capitel zu Fritzlar vorgenommene Wahl des bafigen 


(13. Mai.) Scholafter Helwig von Rufteberg zum Dechanten. lat.) 
79. 
1324, Die Brüder Heinrich, Canonieus in Frislar und 


Ks Hr Lupold von Hanftein verfaufen mit Einwilligung Jo— 
j “ Hannes, Theodorich und Heinrich, Söhne ihres ver: 
ftorbenen Bruders Heinrich von H., 5 Hufen Land mit 
dem Allodium bei Beſenhauſen, ihr Haus in Gandrar. 
dem Theodorih von Suntra, Canonieus in Heiligen» 

ftant um 30 Marf Silber. (lat.) 


| 80. 
Bei Waltaffen Erzbifhof Matthias und das Capitel zu Mainz er- 
En — kennen die dem Ritter Heinrich, ehemals Vicedom in 
eos, Yu) Ruſteberg, auf Michaelis jährlih in Heiligenftant zu 
zahlende Rente von 25 Mark ꝛc. an, (Urk. 77.) Cat.) 
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81. 

Die Richter des heil. Stuhls zu Mainz erfennen bie n en . 
Entfagung des Heinrich v. Cygenber g auf ben Zehnten (96. Aug). 
zu Werleshauſen an. (Urk. 53.) Clat.) 

82. 

Ritter Heinrich, Vicedom in Rufteberg und feine _ 1325. 
Fran Ludardis entfagen allen ihren Erb- und Lehngütern Rubeg vor 
zu Gunften ihrer Freunde und Betten Luppold und Jo- (15. März) 


hbannes von Hanftein. dat.) 


83. (Orig. 3.) 

Erb. Matthias bekennt dem Luppold von Han, Aſchatnburg 
ftein und feinen Söhnen Johann und Thile und Hein Ditiwoc nach 
rich, feines Bruders Sohn 300 Mark Silber ſchuldig zu ae 

— ſß 3.) 
feyn, wofür er Bürgen fest. Ct.) 


84. | 
Erzbiichof Balduin von Trier, ald Derwefer yon 
Mainz und Landgraf Heinrich von Heffen vereinigen Die von 
fi), wobei Luppold v. 9. mit 2 Gefangenen vorkommt.) (8, Nop) 


85, 
Graf Heinrih von Henneberg verfauft feinen Hof, are z 
zu Barborf feinem Bruder Orbensmeifter Barthold und (go, Febr.) 
dem Orden St. Johannis um 117 Pfund Heller. Unter 


den Zeugen: Rudolf von Hanftein. Ct.) 


86. 

Heinrih von Schweinsberg, Scholafter zu Frige _ 1329. 
lar, und deſſen Bruder werben Bürgen für Zahlung ber oe 
300 Mark (83) dur den Stifts-Provifor Baldewein zu 
Mainz (IM an Leopold von Hanenftein und deſſen 


Vettern Johann, Theoporich und Heinrich. Cat.) 


87. 
Lupold von Hanenftein und feine Bettern Joh. Daſſelbe. 
Theod. und Heinrich, Knappen, nehmen die Bürgſchaft 
(86) an, und wollen, ſo lange die 300 Mark nicht bezahlt ſind, 
bie verkauften Güter (77) verwalten und nießbrauchen laſſen. (1) 


— 
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88. 

1329. Heinrih von Hanftein, Cantor des Stifts Frig- 
Bee, Johann und Heinrich, feines Bruders Söhne, Knap- 
(26. Mai.) pen, verkaufen ven halben Zehnten zu Almerode und Rotts 

zehnten zu Stiedenrode dem Knappen Henning v. Ce 


genberg und feiner Frau Jutta, um 20 Marf Silber. Ct.) 


89. 
nAca Sa nad Reinhard v. Dalmwig, Nitter, wird bes Erzftifts 
St. Thomas. Mainz Burgmann und Lehnvafal im Haus Schauenburg 
(22. Dec.) in Heſſen. Bürge ift Heinrich v. Haynenftein. (t.) 
| 90. 
— Die Brüder Johann und Dieterich v. Hanſteyn, 
Bam, Heinrich und Burchard Bruders Söhne, Knechte ver— 
(22. März.) kaufen ihre Lehn-Güter zu Nörten, Biſchhauſen ꝛc. an 
ihren Oheim Hildebrand v. Hardenberg für 12 Mark 
Silber. (t.) 
91. 
ne. Johan, Thile und Heinrih von Hanftheyn 
"guda, umd ihre Betten Heinrih, Burchard und Ditmar 
(28, Oct.) verkaufen ihr Gut Schachtebich an die Brüber Heinrich 
x. von dem Hagen um 27 Mark auf Wieverfauf. Ct.) 
92. 
a ee Heinrich, Ritter von Hanenftein, benachrichtigt 
ohne Datum, die Burgemeiftere in Mühlhaufen für fi und feine Ver- 
wandten, Heinrich und Hermann, Gebrüber, Vicedome 
von Rufteberg, ven zwifchen ihnen und ven Herrn von 
Salza geichloffenen Lanpfrieven vom Sonntag nach Cecilien 
bis zum Sonntag nad dem heil. Nicolaus treulicy halten und 
etwaigen Schaden vergüten zu wollen. (lat.) 
93. 
— Johannes und Heinrich, domini in Hanſteyn 
dom. beatae verſprechen den Landfrieden mit der Stadt Mühlhauſen 
Lucie. txeulich zu halten, mit Vorbehalt einer förmlichen Aufkündi⸗ 
gung von A Tagen. Bürgen find dafür Hermann von 
Bulgingsleben, Ritter, Heinrich von Bodenhauſen, 
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Bertold von Dörnberg und Wilken Nygenburg, 
Knappen, welche 8 Tage nad ver Aufforderung in Küll- 
ſtedt, Schaploshaltung des Schadens verfprechen, oder Ein- 
lager in Heiligenftadt halten wollen, wozu fie die Siegel 
der beiden von Hanſtein mitgebrauchen. Cat.) 


94. 

Zohan, Heinrich, Thiderich, Burchard, Heins 1336. 
rich und Ditmar von Hanfteyn, Knappen, vertaufchen ihren re 
Hof zu Werleshaufen an Bertold v. Boykendorf er Febr.) 
gegen deren Hof zu Gerwordeshauſen und einem jährlichen 
Zins. Cteutich.) 

95. (CDrig. 4) 

Das Stift St. Martin zu Heiligenftant verfauft _ 1338. 
das Dorf Hadewartherode (Wüſthäuterode) mit ber rar 
Wüſtung Reckerode mit Ausnahme des Zehntens und des 
Zehnthofs, an Johan, Thyle und Heinrich, — Heins 
ri, Burchard und Ditmar v. Hanfteyn um 50 Marl 
Silber. (teutſch.) 


96. 1338. 
Revers der v. Hanſtein (95) und Anerkennung des ee 
ausgenommenen Zehntens und Zehnthofs. Cteutich.) (31. Aug.) 
97. 


Hugo von Geisleden, Scolafter in Heiligens 1338, 
ſtadt fchenft fein Viertel Zehnten in Fredeworterode —— aa 
Cörederode) das er vom verftorbenen Arnold von Rufter (19, De) 
berg, Ritter, erfauft, an die PVicarie des Bertold von 
Hoyten in Heiligenftadt. Clat.) 
0 98. 

Heinrich v. Hanftein, Knappe, verfpricht aus Dem 1339, 
ihm und feinem Neffen Johan vom Erzb. Heinrich Domnerft. nad 
(+ 1348) von Mainz zur Hälfte verfegten Haufe Stein 10. Sant) 
niemanden zu befchädigen. Cteutich.) 

99, Effel 1341. 

Erzb. Heinrich von Mainz beſcheinigt, daß er auf Den —— 
die verſetzte halbe Burg Stein mit den EL —— (23. Jan.) 


und Heinrich, und mit ven Brüdern Heinrich und Bur g⸗ 
hard v. Hanftein abgerechnet und ihnen noch 712 Marf 
Silber jchuldig geblieben. Cteutich.) 


100. (Drig. 5.) 
1342. Graf Herman von Everftein bewitthumt die Ehe— 
Yig. b. Math frau feines Bafallen Hugo us der Marke, Gertrud 
(20. Sept) mit der Hälfte ver von diefem zu Lehn getragenen Gütern. 
Ä (Siehe 43. — Lat.) 


101. (Drig. 6.) 
1344. MWilfin von Nygenborg, Knappe, quittirt dem 
— Johan v. Hanftein und Heinrich über 25 Mark Silber 
8. Juni.) von den 50 Mark, welche er und fein verftorbener Bruder 
Johan an dem halben Theile des Dorfs Arenshbaufen 
gehabt. (Siehe 72. — teutich.) 


102. | 
1346. Heinrih v. Hanftein, Ritter, verfauft alle feine 
de a Güter in Rodenbach, Fuldiſch Lehn, dem Klofter Ger: 
(27. O6) merode für 20 Marf und überläßt ver Abtei Fulda 
zur Entfchädigung feine Güter in Gangelftatt. (Xat.) 


103. 


Nydehſa 1847, Cuno v. Valkenſtein, Schulmeifter ꝛc. im Auftrag 

— des Erzb. Heinrich von Mainz getheidingen denſelben 

guni) mit Johann v. Hanſtein, daß das Stift Mainz dem 
9. H. das viertel Jahr, als fo lange er auf der Burg 
Salza if, 20 Marf Silber geben fol. (Teutſch.) 


104. 


‚1348. Conrad von Falkenberg, Ritter und Johann 
ee v. Hanftein Wappener gewählt von Ditmar v. 9. 
— Canonicus und dem Stift Fritzlar — ſowie Herman 

Sa) v. Ryne, Ritter ꝛc. gewählt von ber Stadt Fritzlar 
ſprechen Recht zwiſchen beiden in Beziehung auf eine Urkunde 


von 1270. Siehe 112. Ceuitſch.) 
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105. (Orig. 7) 

Conrad von Gellingebufen, Bürger zu Göt- 
tingen, verfauft dem Heinrih v. Hanftein, Hanſes Ruf Sim 
Bruder, 42 Götting. Pfennige jährl. Zinfes an einer halbe —* — 
- Hufe Rordehuſen. (teutſch.) 


106. (Orig. 8.) 
Slorefe von Gerwerderfhbufen, Sutte feine 1348, 
Frau, Elfe ihre Tochter und Gerhard v. Geuern, ihr — 8 
Schwager, verkaufen die Hälfte ihrer Lehngüter in Gerwerbef- (26. Juni.) 


bufen an Hans, Thile und Henrich v. Hanftein. (t.) 


107. Orig. 9) 
Der Abt Heinrich zu Fulda milligt ein, daß Hugo 134. 
us der Marfe feiner rau Gyle die Hälfte feiner Fulde- — ar 


ſchen Lehngüter zu Wal deſa (Wahlhauſen) u. Dietzen- (30. Mai.) 
rode zum Leibgedinge giebt. Siehe 100. Clat.) 


108, (Orig. 10) 9 

Conrad von Gerwarshbufen und feine Frau und — 
Kinder verſprechen den Brüdern Hans und Heinrich von 8 Air 
Hanftein für den Fall des Berfaufs der Güter zu Reyn⸗ 
worghufen ꝛc. das Näherecht. Unter den Zeugen Tilo 
von Hanfteyn. 

109. 

Die Brüder Johan, Thiele und Heinrih von — 
Hanſtein, Heinrichs Söhne, und ihre Veitern Heinrich um, — 
und Burghard verkaufen ihren Theil des Dorfes Ermes- 7. Sept.) 
werbe, Stiedenrode und Blifershaunfen und das 
Kirchlehen zu Ermeswerde, fulvifch Lehen, an die Brüder 
Ziele und Arnoldy. Berlipſchen um 322 Mark Silber. 

110. 

Die Brüder Heinrich, Burghard und Ditmar 1351. 

v. Hanftein wollen alle Gefangene, die fie in dem Kriege 1 Eng had 
des Erzb. von Mainz gegen Markgrafen von Meiifen (7. Ian.) 
und Landgrafen v. Heſſen gemacht, dem Erzb. überlaffen. 


=) Die Folgenden alle teutſch, wo nicht Pat, —— ä 


111. 
— Dieterich von Hardenberg, Sänger, zu Fritzhar 
ae und Heinrich von Hanftein, Amtmann daſelbſt u. ſ. w. 
(2. Sept.) fprechen ald Schiedsrichter Recht zwilchen dem Stift Friglar 


und dem Hrn. Herman Hund. 


112. (Drig. 11.) 
1352. Sohannes Reyme von dem Allerberge entfagt 
— für feine Stiefbrüver Günther von Bovenden Ritter ıc. 
dem Leibgedinge feiner Mutter an einem Hofe und Gute 
zu Roberhuſen 2. Siehe 141. 


. 113. (Orig. 12.) 

: — Hug us der Marke und Gele deſſen Frau ıc. 

ne verfaufen 24 Hufe Land und einen Hof in Waldesa an ven 
genii Knappen Jone von Albungen für 234 Marf Silber 


(7. April.) auf Wiederkauf. 


114. 2 
— Frederich von Worbeze und Gele ſeine Frau, 
Martin Episc, Hug vou der Marke und Conrad von Worbeze, ver—⸗ 
8. Nov.) kaufen 4 von dem Dorfe Waldeſa, Dietzenrode nnd an 
dem Dpvenberg dem Snappen Sander Starren um 


96 Mark Silber auf Miederfauf. 


115. 
Hm & Ser Heinrich von Hanftein verfpricht die Sühne mit 
aftica Abend. der Stadt Mühlbaufen zu halten. 


116. (Drig. 13.) 
dit, , Tilo Wikenandes und Loge Bürger zu Witz en— 
Tage haufen verfaufen an Zylen und Heinrid Gebrüber 
21. März) Herrn zu Hanfteyn mit Wieverfauf 4 Hufen Landes 
und den halben Zehnten zu Wederwaldes huſen für 40 
Mark Silber. | 


117. (Drig. 14.) 
1355. Kerften von NReynehufen und Bethe, deſſen 
Thomad Chefrau verzichten auf ihre Anfprüche an dem Dorfe Fre: 


Apoftelta # 
(21, Dec) degershuſen zu Gunften ver Gebrüder Tyle und Hein 


rih von Hanftein und ihres Bruberd Sohn Werner 
gegen eine löthige Darf und eine jährliche Leibrente von 
5 Malter Korn. 


118. 
Erzb. von Mainz bewilligt Heinrich von Hanfteingonntann, St. 
Bappenburg zu verpfänben, Bartholomäus, 


119. (Drig. 15.) 
Vergleich zwifchen Landgraf Heinrich zu SEEN ae. es 
und Otto feinem Sohne — und Heinrich von Hanfteinıs, Tage, d.h. 
und feinen Söhnen Lippold und Burghard, denen vom 6 — 
Landgrafen 15 Mark Goldes halb Burg- und halb Manı- 


leben verliehen wird. 


120, [3 
Heinrih von Haynſtein will dem Landgraf Dafielbe 
Heinrich zu Heffen und deffen Sohn Otto 15 Mart 
Geldes aus eigenen Gütern anweifen und dieſe nebft feinen 
Eöhnen Lippold und Burchard halb zu Burg- und halb 
zu Mannlehn empfangen. 


121. 
Lehnbrief von Fulda (Verz. ©. 99) über Wepirol- er 
bishufen und den Gütern zu Waldefa ıc. bie von ven St umrens 
Brüdern Conrad und Friedrich von Worbez gefauft (30. Nov.) 


worden. 
122. (Drig. 16.) 

Heynrih von Haenften, Ammetmann bes Stift 1357. 
von Meynge, Lippold und Burdart, feine Söhne, ver- * Oeuli 
pfänden dem Werner von Wefterburg die Neivehube (8. März.) 
und andere Güter zu Geismar für 30 Mark. 


123. (Orig. 17.) 

Wernher von Hanftein verfest feinen halben Theil 1359. 
des Burglehns zu Rufteberg, + de3 Dorfs zu Arne ie ai 
bufen und + des Zehntens zu Lenterode und des Bor " 
werks dajelbft an den Knecht Hans Riemen von dem Als 
lerberge für 85 Mark. 


124. (Drig. 18.) 
Desgl. Tyle und Henrich, Gebrüder von Hanſteynx. 
deſſelben Inhalts, wie voriges. 


125. (Orig. 19.) 
ö een 1 Hug von der Marfe und Gertrud feine Wirthin 
assumptiohem Hetfaufen an Friedrich und Walther von Hunoldes— 


(dl. Sun) Hufen eine Hufe Landes in dem Felde zu Waldefa wie 
berfäuflih für acht Marf. 


126. (Drig. 20.) 
— u Diefelben verfaufen an diefelben eynen Wert (Werder) 
assumpeicnis, Velden Heyſo von Büla ausgerottet hat und 2 Ader Lan- 
(18. Aug.) des wieberfäuflih für 6 Darf Allenvorfer Währung. 
127. 
Ben gehamis Heinrih v. Hanftein, Lippold und Burchard, 
feine Söhne, Knappen, verfegen das Schloß zu Zappen- 
ei uni) berg an Lambredt von Stodhufen und Arnold v. 
Purthbenhagen für 120 Mark Silber. 


128. (Drig. 21.) 
1360, Gele, ehelihe Wirthin Huges von der Marke, 
—— verzichtet auf ihre Anſprüche an dem Gute, welches Tyle 
und Heynrich v. Hanſteyn dem Conrad und Fried— 


rich von Worbeſſe abgekauft haben. 


129. (Orig. 22). 

— Hug von der Mark, Gele ſeine eheliche Wirthin 
Invocayirp?_ und Hug und Otto, ihre Söhne, bekennen aus allem 
(16. Febr.) ihrem Gute fchulvig zu fesn 82 Pfo. Heller dem Curte 

Menze und feßen Tyle und Henrichen von Hanftein 
als Bürgen. 
130. (Drig. 23.) 

Mittmed; Diefelben geftatten ven Gebrüdern Thilo und Hein- 
me. —* ic von Hanftein, von Friedrich und Walther von 
a Hunoldeshaufen 2 Hufen Landes und 5 Ader bei Wal- 
deza, welche diefen gegen 37 Mark verfchrieben worben, 

einzulöfen, doch wiederfäuflich. 


131. 
Erzb. Gerlach v. Mainz und Landgraf Heintichs 1361. 
von Heffen erwählen Heinrich v. H. zum Schiedsrichter Sen, 
und Tile v. 9. zum Obmann an der Werra, 


132. (Drig. 24.) 
Gele, Wittwe von Hug uz der Marfe, entläßt_ 1362. 
mit ihren beiden Söhnen Hug und Otto, bie Gebrüber I, rg 
Tyle und Heinrich von Hanftein des Bürgezuges gegen (24. Febr.) 


Conrad von Wikardeſa für 84 Mark. 


133. 
Thile und Heinrich v. Hanftein «x. tragen dem _ 1362, 
Landgrafen Heinrich von Heffen ihre Güter Hape dr meh 
watterode, Nederode, Rodenbach und Befenhbaus (7. März.) 
fen zu Zehn auf, 
134. (Orig. 25). 

Conrad Gerwartzhuſen und feine 5 Eöhne ver- _ 1362, 
faufen die Wolfsmühle am Schadeberge nebft einer A Der: 
Landes daſelbſt an Henrich v. Hanftein, Thilo’ 3 Bru— inne Tage 
der für 16 Mark. (14. Apr.) 

135. 

Heinrich von Hanftein, Amtmann des Stift von 1362, 
Meinge zu Schonenberg, Lippold und Burdard feine m uber 
Söhne geftatten dem Lamprecht von Stodhufen und (29. Sept.) 
Arnold v. Phartenhbayn 9, das Haus Zappenberg 
zu verſetzen. 

136. (Drig. 26.) 

Gele, Wittwe von Hug uz der Marfe und ihre 1362. 
beiden Söhne Hug und Otto ftellen dem Conrad Wi- a u 
hard einen Schulofchein über 54 Marf aus. Bürgen find 
die Knappen Srievrih von Honoldizhufen und Berner von 
Nethern. 


*) Arnold v. Partenhagen war Kur-Mainz. Amtmann in Hel— 
marshauſen. Juſti, heſſ. Denkwürdigk. TH. 4. 1. Abth. S. 400— 
403 


137. 
1362. Befchwerben von Mainz gegen Schwarzburg wegen aus» 
geübter Gewalt in Thalwenden und Friedewarterode. 


138. (Drig. 27.) 
1363 Thilo von Ruſteberg ftellt vem Thilo von Hans 
Donnerfiagver ein einen Schuldſchein über Ses Marf aus hund ſetzt zu 
(16, März) Bürgen Herm Janen von Grune Ritter, Tylen von 
Nufteberg, feinen Better zu Fredelant und Conradin 
von Ruſteberg zu Rufteberg, Knechte. 


139. (Drig. 28.) 

Desgl. Derfelbe an venfelben gleich Tautend nur auf Sebin 
ledige Mark fprechend.- Bürgen: Friedrich v. Rufte 
berg, Bater; Ordemar v. Bodenhauſen; und Sege- 

‚band v. Bifchoffeshufen. 


Heiligenftabt 140. (Drig. 29.) 
1363. Dienftag Erzb. Gerlach beftätigt den Vertrag mit Erzb. Peter 
"E Sum) von 1308 (ſiehe 62). 


6. Jun F 
141. (Drig. 30) 
er er n Otto und Hug, Gebrüber von ver Marfe, ver: 
näusten kaufen 14 Viertel des Odinberges für 58 Mark an Thilo 
(24. Aug) und Heinrich von Hanftein, um ben Berg und Gehöß 
abtreiben zu dürfen. Ihre Mutter Gele willigt ein und 
läßt das Siegel ihres Schwagerd Hanfes Rymen von 


dem Allirberge anhängen. 


142. (Drig. 31.) 
1364. Thilo von Rufteberg, Ritter, verkauft feine Hälfte 
erg an dem Wedegut zu Fredeworderode an die Gebrüder 
(6. San) Thilo und Heinrih von Hanftein, Heinrih v. 9. 


und deſſen Sohne für 13% löthige Mark, 


143. (Orig. 32.) 
a viele = Elfebeth von Ebeliben, Wittwe des Hans von 
rificationigs Yanftein, Mutter Werners, verkauft vem Wilhelmiten- 
. Klofter zu Wigenhaufen: 2 Hufen Landes, ein Vorwerk und 


1. 8er) |. n: i 
ER die Zinfen aus der Mühle zu Wevderolveshufen für 15 


Markt. Ihre Einwilligung geben noch Tyle v. H., Nitter, 
Henrich fein Bruder, Henri v. H., Lippolds Sohn, 
Lippold und Burghard, feine Söhne. 


144. (Orig. 33.) 

Thilo und Heinrih von Hanftein, Werner —— 
ihres Bruders Sohn, Heinrich Ritter, Luppold, Burs Trinitatis 
hard und Heinrich deſſen Söhne v. H., empfangen von (20. Mai.) 
den Landgrafen zu Thüringen, Markgrafen zu Meiffen, 
Friedrich, Balthafar und Wilhelm das BETA? 
feld als Lehn. 

145. 
Reinher von Hanftein, Canonicus zu Fritzlar, 1364. 
wird von dem Dechant Hermann v. Talwig dal. zum bie 9, woni- 
Collator des von demſelben gegründeten Altars, für den (5. Yun.) 
Fall des Todes des Stifters, ſubſtituirt. 


146. (Drig. 34). 

Dtto us der Margfe, Margerythe feine ehe- — 
liche Wirthin, bekennen 10 Mark Allend. Währung ſchuldig ante Invocavit 
zu ſeyn an Henrich Geuweler, Bürger zu Allendorf. (28. Febr.) 
Bürgen find: Hermann v. Brandenvels, Ritter, Hen- 
rib von Hanftein und Konemund Ezelfopphben, 

Knappen. 
147. 

Hug und Dito von ber Marfe veriprechen ihr _ 1365. 
Theil an Waldeſa und Diekenrode nicht zu verfaufen, zu” altes 
verfegen ır. 

148. (Drig. 35.) 


Jutte, Eptiſſin, Elſebed, probeften, Tyborz, Cus 1365. 
fterfche und der Convent des Stiftes des heil, Erucid ae 
Kaufungen quittiren den Tyle v. Hanftein, Ritter, Hein festum 
rich fein Bruder und Wernher ihres Bruders Sohn, we- de) 
gen der halben Jahrsgülte zu Herboldeshuß. Den ans 
bern halben Theil bleibt fchuldig Henri v. H., Ritter und 


feine Erben, 


149. (Drig. 36.) 
——— Gele von der Marke und ihr Sohn Otto ver 
Ientinstage, faufen ihr Biertel des Dorfs Dietzenrode und 4 am 
(14. Febr.) Dvenberg fo wie die Hälfte des Waſſers Waldeza an 
Thile und Heinrih von Hanftein wieberfäuflih für 
60 Mark. Zeuge ift ihr Eivam Sander v. Dorinberge. 


150. (Drig. 37.) 

— Otto von der Marke ſtellt dem Heinrich Sel— 
allen Gottes lichen, deſſen ehelichen Wirthin Catharina und dem 
an Hanſe von Doringeberg und deren Erben einen Schuld— 

Schein über 44 Mark Allenvorfer Währung aus, zahlbar auf 
näcften Walpurgistag. Bürgen find Herrn Thyle und 
Heinrich Gebrüder von Hanfteyn. | 


151. (Drig. 38). 
— Hugo und Otto von der Marke, Gebrüder, ver— 
Lucie virginis ſetzen den Hans von Warperg ihre Fiſcherei zu Wal- 
(11. Dec) deſa gegen 3 Mark, weniger einen Vierding. Zeugen find 
Lodewig und Sander von Doringeberg, Gebrüder, 


Frice von Worbig und Henri Franke. 


152. 
* — Tyle von Hanſtein iſt Zeuge und Bürge in einer 
genen Chem, Arfunde son Arnold von Berlepfch über die zu Lehn 
(80. Jan.) gegebenen Güter, welche von den v. H. gekauft, 


153. 
en Heinrich von Hanftein, Nitter und feine Söhne 
barae virginis Lippold und Burghard quittiren dem Herbold von 
(4 Dec) Papenheim, deſſen ehelihe Hausfrau Geefe, und ihrem 
Sohne Herbold über 30 Mark der 80 Marf Brautfchab 


wegen ihrer Tochter Sronide. 


1371. 154. (Orig. 39.) 
Am St. Geor- Thile Loyp verfauft an Heinrich von Hanftein, 
ee er Thilo's Bruder, 54 Hufe Erblandes zu Steyna für 6 
(23, Apr.) löthige Mark. 
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155. 
Lippold und Werner, Gevettern von Hanftein,, — 
vertragen ſich mit dem Rathe der freien Stadt Mulhauſen, a! 
daß die son ihnen gemachten Gefangenen mit 1000 Marf 


Silber ausgelöft werden follen. 


156. 
Landgraf Heinrich zu Helfen will das Dorf — 
— behalten. (9. Oct.) 


157. (Drig. 40.) 

Otto, Ritter und Tile, Knappe, Gebrüder von Ker- 2 
felingerode, verfaufen an Heinrich und Werner von Gherdrudis 
Hanftein das halbe Dorf Fredemwerterode, die Mühlen ar in ) 
zu Reinwerdehufen, das Dorf zu Steyna und ben 
Zehnten zu Rabinderode für 112 Mark Silber. Den 
Iegtern Können die Käufer mit AO Mark einlöfen von den 


Herrn in Heiligenftadt, welchen er verfest iſt. 


158. (Drig. 41.) 

Hug von der Marke, für welden Thile v. Hans 1374. 
fein und fein Better Wernher gegen Hans v. Ren— ——— 
gelderode, Burgmann zu Ruſteberg, Bürgen geworben, (20. Febr.) 
ſagt dieſelben von ihrer Bürgſchaft los, und ſollen ſie ſich 


an fein Gut zu Waldeſa und Thizenrove halten. 


159. 

Hermann von Dalwigk, Dechant des Stifte zu _ 1374. 
Fritzlar verfpricht dem Priefter Heinrich Vernen und feis en 
nen Nachkommen jährl. auf Weihnachten 24 Mark Silber (25. Mai.) 
von den 10 Mark, die er befist mit der Stadt Waldeken 
nach Ausweifung des Briefs feines Schwagers Herrn Hein 
rich von Hanftein, Ritter. 


160. (Drig. 42.) 

Erzb. Adolph von Mainz vergleicht fi) mit Thilo — 
und Werner von Hanſtein über eine Capital- und Zinds foria Sta post 
Forderung. son 700 Mark, wofür die Dörfer Kirchg an— am 
dern, Odera, Lenterode, Numefeße, bie beiden Zus RR 


thra mit dem Lengenberg und 5 Huben zu Ralten 
Ebra von Mainz verpfänbet mworben, worüber fie fih re- 
A verfiren. Ausgenommen find 10 Marf Gefälle zu Kird- 
gandern, bie zur Burghube zu Hanfteyn gehören. 


161. (Drig. 43.) 
— Thilo und Werner v. H. befennen die vorige Ueber⸗ 
at. d. vorigen zunft, welche gleichlautend iſt. 


162. 
— Heinrich, Werner und Ditmar v. H. bekennen, 
St. Gallen für Heinrich, Landgrafen zu Heſſen und Hermann 
0. Det.) feinen Vetter, mit allen ihren Schlöſſern behülflich zu ſeyn, 
mit Ausnahme gegen Mainz und Waldeck. 


163. 
Kaufbrief des Wilhelm von Dörnberg über Lin— 
erde an Werner v. Hanftein für 110 Mark. 


164. (Drig. 44.) | 
F . Helwig von Duringeberg und Berlt, fein Vet— 
ge Eng ter wollen den Wernher von Hanftein an feinem Gute 
Al. Juli.) zu Lindenwerde nicht beeinträchtigen und etwaige Strei— 


tigfeiten durch Schiedsrichter entſcheiden laffen. 


1376. 
(29. Juni.) denw 


3 165. 
In lei — Die Grafen von Hohenſtein und die Grafen 
tivitatis Marievon Schwarzburg verbünden ſich mit dem Landgrafen 
7. Sep) Junker Hermann von Heſſen gegen die von Hanſtein. 
166. (Drig. 45.) 

. .. 5 Herman von Soden und Dtto von NRuftberg 
imonis np Herrn Eurdes von Ruſtberg Sohn verfchreiben dem 
Suben ber heil. Werner von Hanftein 80 Mark aus ihrem Gute zu 
(28. Det.) Schoina und an dem Rhadeberge, fo wie ven Zehnten 

über das Dorf Steyna auf Wieverfauf. Zeugen find: 

Siefert von Bulkingesleben der jüngere, und Hans 


von Rengelderode. 


| 167. 
Heinrich v. Hanftein, Ritter, erklärt, daß ER 
mann v. Dalwig, Dedant des Stifts zu Fritzlar, ihm" ninentag 


nichts mehr fchulidig ift von feiner Gülde zu Waldecken. (25. Nov.) | 


168. 

Heinrich von Hanftein, Ritter, und Ditt mat ar 
fein Sohn quittirt den Hermann v. Dalwigk, Dedant Se, Yorenztas, 
des Stifts Friklar über 120 Marf wegen des Schlofjes (19. Aug.) 
Züſchen. 

169. 

Thilo von Hanftein, Ritter, beſchwert ſich bei Jun» Opne Datum 
here Herman *) Hern zu Heffen, daß Er feinen Ar- eva 170 ober 
‚men Leuten das Ihre befümmert hat zu Witzenhauſen 
und zu Allendorf — 100 Ader Korns und Weizens und 
100 Ader in ver Brache wüſte gelegt in dem Felde zu Han— 
ftein, gegen A Ader Flachſes zertreten.. Dann wird vers 
zeichnet, was die armen Leute verloren und zu Schaden ges 
nommen in Hohngandern, Numwefeffen, Wederol— 
dbeshufen, Steyna, Gerwordehuſen, Fridewarte— 
rode, Waleza, Tyczenrode, Schwobfelt, Maden- 
rode und Heddemorterode, wobei fie mit Namen ge— 
nannt und Heine. Michahel vmyn arme Mann gebrannt 
„worden, ber an finer Suren Arbid begreffen 
"wart by fime pluge.« 


170. (Drig. 46.) 
Landgraf Herman von Heffen befennt, daß er 1377. 

mit Hern Tylen, Hern Henrich NRittern, Lippold, Sonnefing u. 
Wernher und Ditmar alle von Hanfteyn gründlich und Tas Nee 
gänzlich gerichtet und gefühnet fey, »wegen aller Kriege und ——— 
„Zweiungen zwiſchen uns und unſern Helfern und Unter— ee 
„thanen und des Schloffes Altenftein, weldhes Lippold 

„Cder damals zu Hanftein wohnte) eingenommen.” Die 





*) Es war bies nit Hermann, Sohn Otto I. und Oheim bes 
Landgrafen Hermann des Gelehrten, ber nah Rommel II. 
&.130 ſchon 1367 ftarb, fondern Hermann ber Gelehrte ſelbſt. 


beiderſeits beftellte Schievsrichter find Bernhard von Tal— 
wig und Hermann von Hanfteyn Ritter, vann Rein 
hard von Talwig der Aeltere, ald Obmann; auch Her- 
man von Boymilborg und Ulrih von der Neße; 
ferner Johan Rabin, Curde Spiegel Ritter, Arnold 
von Berleydiffen, Herman von Schartinberg und 
Herman Her Curdis unfer Schultheiß zu Caſſel. 


171. 


— Otto von Ruſteberg, Herman von Soden 
— und Bernhard verſetzen ihren Theil an Fredewerderode 


(11. Sun) an Werner v. Hanftein für 90 Marf Silber. 


172. 
o 1378, Graf Heinrih von Waldeck und deffen Sohn 
ee Adolf erhalten auf die 3 Hufe Landes zu Züfchen, melde 
(26. Aug.) Heinrich v. H., Ritter, von ihm für AO Pfd. zu Pfande 
bat, noch 20 Mark; behalten fih aber Wiederfauf vor. 


173. (Orig. 47.) 


1379. Lippolt v. H. verbindet fi gegen Landgraf Her- 
Dom. vor St. mann ihm zu helfen gegen jedermann, außer dem Erzb. 
Kilian 
(7. Zu); von Mainz. 


174 (Orig. 48.) 


1379. Gele Kolzels, Wittwe von Heinrih von Dörns 
An St. Marga- berg verzichtet auf ihr Leibgedinge an dem Gute zu Lin— 
De yungkan denwerde und tritt daffelbe an Werner von Hanftein 

(12. Juli.) ab; und beftelt zu Bürgen Heinrich Kolzel ihren Bruber, 


und Berlde von Dorringeberge ihren Sohn. 


1379. 175. 
—— Lehnbrief des Landgrafen Hermann zu Heſſen 
ER) über 12 Mark Geldes an Ditmar von Hanftein. 

1380, 176. (Orig. 49.) 
Am Sonntag Erfenntnis der Schiedsrichter Henrih von Hars- 


vor Walpurge 


(29, April) denberg des Eltern, Johann Rabin, Burdart von 


ai 


Talmwig und Henrih von Hardenberg bed Jüngern 
Ritter, zwifchen Werner von Hanftein, wider Lippold 
v. 9. wegen 60 Ader Holzes an dem alten Holz und 
22 Ader Wiefen und Landes. 


177. (Drig. 50.) 

Erkenntnis der Schiedsrichter Henrich von Harden—⸗ — 
berg und Bernhard von Talwigk Ritter, auf Andrin- “ante viti 
gen Lippolts von Hanftein, wider Werner von Han- (Il. Sun.) 
ftein, welcher ven Hoebergf in Hege geleat, 

daß der Herbergf Lippolts, feiner Leute und bes ganzen 

Landes gemein fey; 

Zeugen ver eivlich abgehörten Zeugen find Heinrih von 
Ruftebrg Amtmann an der Werra, Reinhart von Neter, 
Heinrich von Worbiße, Ludolf v. Gerterode, Hand 
von Bifhoffshaulen und Hans von Riden. 


178. (Drig. 51.) 


1380. 
Werner von Hanfteyn belehnet den Jungherrn Mittwec) nad 
Andreas Bürger zu Geidmar mit $ des Zehntens über Frowen Tag 
den Fronhof zu Geismar und A Morgen Landes, weiches nenn 
Curd Kleynod zu Lehn gehabt, a 


179. (Drig. 52.) 

Lippolt und Ditmar von Hanftein Gebrübere m — 
Söhne yon Heinrich) vergleichen ſich mit Wernher v. H. — 
„unſern“ Vettern über den Hoberg, den man Gemeynde * 
nennet und bekennen, daß ſie mit ihm gerichtet ſind. 


180, (Drig. 53.) | 
Tile von Hanftein Ritter und Frike von Wan Deegl. 
genheim befennen, daß fie Lippolp und Wernher 0.9. 
gütlih und freundlich „gerichtet“ haben um den Höberg, 
alſo daß Tile v. 9. Ritter und Werner v. H. 3 Theile — 
und Lippold und Ditmar den Aten en behalten an 
dem Geholz und Gebürg. 
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181. 
1384. Thilo, Ritter, Lippolt, Werner und Dittmar 
nad Bert un von Hanftein befennen, daß fie mit ber Stadt Mühl 
Paul. haufen gefühnet find. 
182. (Orig. 54.) 

—— Lippold von Hanſtein Knappe, verkauft mit Ein- 
Galli Confes. willigung Ditmars v. 9. feines Bruders Sohn und Wer: 
Oct) ners v. H. ſeines Vetters an Corde Kodden Bürger zu 
Geismar 10 Morgen Land mit dem Zehnten daſelbſt u.f. mw. 
vor twe Voder Bers belehnet ihn damit und beleibzüchtigt 

damit Mette deſſen Ehefrau. 


183. 

1365. Wernher's von Hanftein Uebereinfunft mit Lands 
dien graf Hermann von Heffen in Allendorf zu liegen mit 
12 Glewen guter leute, ihm damit zu dienen und zu helfen 
im Kriege gegen Randgraf Balthafar von Thüringen 
und alle feine Helfer, mit Ausnahme feines Hern von 
Menke und der Grafen Heinrih und Günther von 

Schwarzburg- 

184, 

Desgl. Wernher von Hanftein befennt, daß Landgraf 
Hermann von Heffen ihm 100 Marf zu A Pf. Heller 
fhuldig fey und ihm dafür das Dorf Hunoldishußen 
verſetzt habe. 


185. (Orig. 55.) 
1385. Lippolt von Hanftein belehnet für ſich und alle 


ler von Hanftein den Wernber von Eaffele, Hermanns 
(2. Dee.) Sohn, Bürger zu Geismar, mit dem halben Zehnten und 
mit dem Biertel des Pfennigzinfes, mit 18 Morgen von 
Todeswegen ber von Herfe und Johannes von ben 
Hufen ald Mannlehn. Zugleich beleibzüchtigt er den Prie- 
fer Ludwig von Eaffele, Fyge des Wernhers Ehefrau 
und Kunne des Joh. von Herfe Ehefrau mit 4 Morgen 

von obigen 18 Morgen. 


186. (Orig. 56.) 
Derfelbe belehnet ven Berthold Baldefofe Bürger e 1386, - 
zu Geismar mit einer Hube Land zu Weſtheim als eig 


Mannlehn. Zugleich beleibzüchtigt er damit Kune deſſen (20. April.) 
eheliche Wirthin. 


187. (Orig. 57.) 
Ditmar v. 9. verſetzt den Zten Theil des Zehntens — — 
zu Heymirshuſen im Waldeckiſchen an die Brüder Hach er 


ſteyns für 100 Pfund Pfennige, 


188, 

Die Äbtiſſin Jutte von Slutingistorff, Giffel „ 1887. 2 
Priorin und der Convent des Kloflers zu der Heyde berseo die h 
fennen, daß fie fih mit dem Landgraf Hermann yon |, rum. 
Helfen und deſſen Dienern wegen des von ihnen dem Klo⸗ 0 OR) 


ſter genommenen Viehes gütlich verglichen. 


189. (Drig. 58.) 

Die Söhne und Töchter Thile Wyfenandes und 1388. 

Loge Fifcher, Bürger in Wigenhaufen reverfiren fich gegen er —— 
Kunne von Hanſteyn, eheliche Wirthin Wernhers v. H. ſelig, 
Hans Werner und Heinrich v. H. ihre Söhne, wegen 
Wiederlöslichkeit von A Hube Landes und des halben Zehn⸗ 
tens in Wederoldeshußen, weldhe die an Tylen und 
Heinrih von Hanfteyn (1355) verkauft. 


190. (Orig. 59.) 

Kunne von Hanftein, Wernherd Wittwe und ihre 1389, 
Söhne Hans, Werner und Heinrich v. H. ftellen dem Br u. 
Klofter zu der Heyde einen Schuß- und Schirmbrief aug, Virginia 
für die 2 Seelenmeffen des Jahre, die fie für Werner be, (25. Mär.) 
geben, der ihnen Schaden an Schaafen und Kühen mit bed 
Landgrafen Hermann Amtleuten und Dienern gethan. 

191. (Drig. 60.) 

Kunigunde, Werners von Hanflein Wittwe, * s, Desgl. 
Werner und Heinrch ihre Söhne, verſchreiben dem Klo- 
fer Heyde, unter Aſſiſtenz des Ludwig Binsforte 

3 


34 


Dechant zu Nodenberg, Herrn Heyfen von Duderſtadt Of⸗ 
firiale zu Fritzlar und Gerlah von Lymesfelt — 
ſechs Schock Grofchen Geldes jährliher Gülde, 3 zu Michälis 
und 3 zu Walpurgis son ihrem Zoll zu den Soden zu 
Allendorf, ver ihnen verpfändet ift von den vorigen Junge 
bern von Heffen — für den Schaden, den Werner von Hans 
fteyn, worüber er zu Banne gefommen mit des Junghern 
Landgrafen Hermanns von Heſſen Amtleuten, Hofvienern 
und Gefinde an Schafen und Kühen den Jungfrauen zu 
Heyde angethan hat, mit Vorbehalt ver Bezahlung des Haupt⸗ 
geldes zu Allendorf oder eine Meile davon. 


| 192. (Drig. 61.) 
as Gerlach von Lymesfelt, Vormund, Jutte von 
frowin Tag, Slutingesporf, Abtiffin und bie ganze Samenung des 
um Klofters zu der Heyde erklären, daß Kunne von Hans 
beichafft ee fteyn, vormals Werners v. H. ehelihe Wirthin, und ihre 
Söhne (wie oben) dem Klofter für den Schaden an Scha— 
fen und Kühen (mie oben) ſechs Schock Grofchen gegeben. 
Um biefer Gülte und Hülfe willen haben fie auf ihre 
Koften ven Werner und Godefried von Didens— 
hußen, Hans v. Jüne (und andere) aus dem Banne 
gelößet, und wollen alle Jahr auf dem Sontag quasimodo 
geniti und nach Michaelis 2 Vigilien und am Montag Sees 


lenmeflen für Werner begehen. 
13%. 193. 
Am em Detmar v. Hanftein fchenft einen Pla zur Stif- 
(15. Sun.) tung eines Hospitald vor Göttingen. 
194. 
— Erzb. Conrad von Mainz CH 1395) erneuert den 
em St. Ricen- Vertrag von 1308 mit Ditmar, Hans, Werner und 
ER Heinrich — Werners Söhne — und Merten, Lippolds 
"7 Sohn, über die Burg Hanftein. 


1394. An unfer 195. (Drig. 62.) | 
— Der Probſt und Kloſter Heida quittirt der Kunne 


(2. Febr) von Hanſtein, Werners Wittwe und ihren 3 Söhnen über 


78 Schock Groſchen ald Entfchäbigung für das in der Fehde 
weggetriebene Vieh. 


196. (Drig. 63.) 
Öutachten des Dr. Ruft in einer Prozeß-Sache an die Etwa 1400, 
Sunfer von Haynfteyn. ur 
197. (Orig. 64.) 
Die Brüder Hans, Werner und Heinrich v. Hans, — 
ſtein belehnen ven Brune und Berld Sponſeil zu Lichtmef. 
Trubenhauſen, mit dem halben Zehnten daſelbſt. . Febr.) 


198. 

Erzb. Johann von Mainz Cr 1419) verwahrt ſich Bensheim 
in einem Schreiben. an die Beamten und Bewohner der Crast.Corp, 
Stadt Mainz wegen der ihm angefchuldeten Tödtung des _ Christi. 
Herzogs Friedrich von Braunſchweig. (16. Jun.) 


199, Ä 
Graf Heinrich von Walded, Cunzmann yon Äritlar 1400. 
Falkenberg und Friedrich von Hertingshaufen, gay pauh, 
Ritter, bezeugen, daß der Erzb. Sohann von Mainz an (4 Sul) 
der Niederlage des Herzogs Friedrich von Braunfchweig uns 


ſchuldig fey. 


Aus dem 15. Jahrhundert. 


200. 

Der römifhe König Nuprecht entfcheivet in dem Nürnberg 
Beſchwerden Otto's, Erzb. von Bremen, Herzog von Samfieg nach 
Braunſchweig gegen Erzb. Johann von Mainz, nase Sichtmeß. 
mentlich wegen Tödtung des Herzogs Friedrich auch Wer: —2 
ner und Hans v. Hanſtein betr. 


201. 
Fehdebrief des Landgrafen Hermann zu Heffen _ 1408. 
Ct 1413) an den Erzb. Johann von Mainz, wegen Dersn Mr 
Beichädigung feiner armen Leute auf dem Eichsfeld und im (20. gut 
Gericht Bilftein. 


1.) 
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202. (Drig. 65.) 
— Cunzmann von Falkenberg, Ritter, Katharine 
vor Laetare feine Frau, und Werner ihr Sohn erborgen von Hans 
(20, Febr.) 9, Hanftein ihrem Eidam und Schwager und Greten, 
veffen Frau, ihrer Tochter und Schwefter 1600 rhein. Guls 
den und verfeßen dafür + ihrer Burg Herzberg, zahlbar 
auf dem Haufe Hanftein oder 2 Meilen davon. 


— 203. Orig. 66.) 
Feria 6ia post Napmeifter und Rath zu Northeim bekennen auf 
Quasimodo Anmeifung des Herzogs Otto von Braunfhweig dem 
Apr) Hans v. d. Linden eine Leibrente von 6 Mark zu zahlen. 


204. (Drig. 67.) 
1411, Hans Spangenberg und fein Bruder Johannes 
“ Sehr) befennen von Jungherrn Hans und Werner v. Hanflein 
IT mit 11 Ader Land unter dem Arneberg beliehen zu feyn 
und liefern dafür jährlih 8 Stöbichen guten Elfafer Wein. 


205. (Drig. 68.) 
— Jakob von Wangenheim, Friedrich v. Hopf— 
(5. Apr.) garten und Dieterich von Schernberg werben Bürgen 
für die Grafen Heinrih und Günther von Schwarz- 
burg zu Gunften Werners von Hanftein wegen eines 
Capital und Zinfen. 
206. (Drig. 69.) 
— Landgraf Friedrich von Thüringen, Markgraf 
Montag vor von Meiſſen CH 1440) entbindet Wernern v. Hanſtein 
Frauen Geburt und deſſen Erben von den Pflichten, die ſämmtliche v. H. 
6. Sept) des Landgrafen Vater, Balthafar-cr 1406) zu leiften be- 
fchworen haben. | 
207. 

1413. Grete, Wittwe des Hans v. Hanftein, Tochter 
des Cunzmann von Falkenberg, Ritter, befennt, daß 
ihr der Vater, ihre Mutter Katharine (v. Rodenftein) 
und ihr Bruder Werner das Schloß Haufen mit Zubes 
hör, das Gericht Breidenbach ausgenommen, für 1000 
Gulden verfchrieben haben, welche fie ihr ſchulden. 
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208. (Drig. 70) 
Bertold, Burghard, Lippold, Dittmar und on 
Heinrid v. Hanftein vertragen fih mit dem Priefter zu —— * 
Rengelrode über das halbe Vorwerk daſelbſt und die Ka— 


pelle Altenburg. 


209. (Orig. 71.) 

Graf Ernſt von Gleichen, ſetzt für Graf Hein IH 
rich v. Schwarzburg, dem Werner v. Sanftein a Ban 
die Stelle 2 geftorbener Bürgen, Grafen Hohenftein und 
Dieterih von Hopfgarten, fich felbft und Eckhard v. 


Uslar ald Bürgen für 1000 fl. Capital. 


210. 
Erzb. Conrad von Mainz CH 1434) belehnt Apel 
und Hildebrand von Ereshufen mit dem Burglehen Porn sa nad 


der Burg auf dem Steyn. (26. Sept.) 


211. 

Der römische König Sigismund belehnt durch Lande Sondershauſen 
graf Ludwig zu Heffen CH 1458) den Herzog Otto v. — 
Braunſchweig mit Land und Städten Braunſchweig, Dyonis. 
Göttingen ı. und den Schlöffern Friedland, Hanftein„, (14 De.) 


212. (Orig. 72.) 

Die Grafen Adolf und Heinrih yon Walvded | 142. 
ftellen vem Werner v. Hanftein und feinem Sohn Hein ee) 
rich einen Erfpertangbrief auf 8 Hufen Lehnland zu Sielen 
aus, wenn Johann v. Falkenberg, Ritter, ohne Lehn- 


erben ftirbt. 


— 


213. Orig. 73.) 
Albrecht Bök, Ritter, und Heinrich v. Boden-⸗1427. 
hußen bekennen, ſich mit Lippold, Bertold, Ditmar, "a Su) 
Heinrich dem Altern und Heinrich dem Jüng. yon 


Hanftein wegen ihrer Fehde von 1426 verglichen zu haben. 


214. (Drig. 74.) 


1427. 
Mittwoch na 
Statius Bock, Ritter, Tymens Sohn, und andere, ee Mer 


in der Fehde gefangen, ſchwören den», Hanſtein, Urpheve. (23. Zul.) 


215. 

Hohungen Dieter v. Iſenburg, Domberr Echter zu Mainz 
— * nach ?c. verſprechen dem Landgrafen Ludwig zu Heſſen, 
Pauli Belehr. die Gefangenen, die v. Hanſtein und die von Heiligen— 
—— ſtadt und Duderſtadt loszulaſſen und ſtellen die v. Ried— 

el ꝛc. Bürgen nah Grünberg. 
216. 
1430, Bertold, Lippold und Heinrich won Hanftein 
een verfaufen ihrem Bruder Burghard, Canonicus zu Fritzlar 
ihren Theil ver 3 Hufen Landes zu Züſchen für 70 Gulven 
auf Wiederkauf. 
—— 217. Orig. 75.) 
1430. Werner, Berthold, Burghard, Lippold, Dit- 
Feria 6ta dor mar, Heinrich, und Heinrich, Werners Sohn, und 
(24. Apr.) Curt, Berthold Sohn, alle v. Hanftein, bekennen, daß 
fie fich zu dem Landgrafen Ludwig zu Heffen gethan 
haben, und nichts zu feinem Schaden wirfen wollen, mit 
Ausnahme ihres Herrn zu Mainz. 
218. ‚ 
1430, Burghard, Canonieus zu Frislar, verfauft dem 
3 Stift daſelbſt 3 Malter jährl. Zinfes Halb Roggen halb 
Hafer aus feinen Gütern zu Züfhen für 70 Gulven auf 
Wiederkauf. 
1430, Fer. 6ta 219. (Orig. 76.) 
u. Quasimodo Landgraf Ludwig zu Helfen nimmt bie yon 
ir) Hanftein, Werner Berld ꝛc. in feinen Schub. 


220. 

Eſchwege 1433. Landgraf Friedrich von Thüringen befennt, 
u daß Landgraf Ludwig von Heffen zwiſchen ihm und 
(. Oct) Werner v. Hanftein geteidingt hat und belehnt Werner 

und deſſen Sohn Heinrich mit einem Geldlehen von jähr- 
lih 60 Gulden auf Michelis. 


221. 


— — Lehnbrief des Grafen Heinrich von Schwarzburg 


(22. Nov.) über I Mark Silber ä 6 fl. rhein. Mannlehn jährlich auf 


Mihelis an Werner von Hanſtein und feinen Sohn 
Heinrid. 
222. 
Lippold und Berld von Hanftein, Brüber, nn 
fennen, daß fie mit den Erfamen son Mühlbaufen ger St. Agnestag. 
richtet und geeinigt find, und versprechen, fich nicht zu beleidigen. 


223. (Orig. 77.) 
Landgraf Ludwig zu Heffen fprict Heinrich von — 
Hanſtein von der ihm angeſchuldeten verſuchten Beſchädi- Montag nach 
gung und Mordbrennerei in Heſſiſchen Landen los, ledig „Lantate- 
und frei (29, Apr.) 


. 224. (Orig. 78.) 
Probft, Äbtiſſin und Convent des Kloſters (Marien), IN 
Garten verfprechen die Memorie des Curt Staudenbuleg, Corp. Christi, 
Knecht von Heinrich v. Hanftein, deſſen Leichnam dort G. Sun) 


begraben ift, jährlich zu begehen. 
225. 

Schreiben die Wahl des Biſchofs von Halberftabt betr. Palkerfiabt 
an den Erzbifhof Theodorich von Mainz Unter 
den Unterfchriebenen: Eqquardus de Hannenste, Propft 
zu Hildesheim. 

226. (Drig. 79) 
Herzog Dito von Braunfhweig giebt nad dem Aus⸗ 1437. 


ſterben der von Ruſteberg, den von Bodenhaufen den halben Sr aulın I; 


Zehnten zu Ballenhufen zu Mannlehen, Baptiſta. 
227. 
Erzbiſchoff Theoderich von Mainz, CH 1459), im 1439. 


Dominica 


Kampfe mit den Herzogen Heinrih und Otto von zosı Kiliani, 
Braunfhmweig fordert ven Werner v. Hanftein und (2. Juli.) 
Ernft vou Uslar auf, für ven Waffenftillftand, welcher 

bis zu Martini dauern folle, Bürge zu werben. 


| 228. — 
Schreiben des Joh. von Rengilderode, Probſt zu Jache- Sounabend n. 


Ascensionis. 


borg, an Dechant und Capitel zu Fritzlar wegen Begräbniß (12, Mai.) 
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. des Lippold von Hanftein, der angeblich im Bann war, Brus 
ver bes Berld. 


229. 

Erfurt eod. Schreiben veffelben an ven Dechant Kaßmann, daß 
Berlt, Ditmar, Heinrih und Curt v. Hanftein feine Feinde 
feyen. 

230. 
ed 1442. Schreiben des Niklas Trotte, Prosifor und Amtmann 
g nad) 
Ascension. zu Rufteberg an Dechant und Capitel zu öriglar ben Bann 


(13. Mai.) yon Lippold v. Hanftein betr. 7 


231. 

— — ge Schreiben des Probft zu Zecheburg, Johann von Ren⸗ 
Sulian, gelderode an Dechant und Capitel zu Friglar den Lippold 

(10. Zul) v. Hanfteyn fel. und 26 Gulden betr. 

232. (Drig. 80.) 

—* Dietrich von Hopfgarten Ritter entſagt bei ſeiner Ver— 
heirathung mit Lene, Heinrichs des Jüngern von Hanſtein 
(24. Fan.) Tochter, auf alles Erbgut, will aber, wenn Hrinrich feine 
Söhne hinterlaffen follte, mit den übrigen Töchtern in gleiche 


Theile gehen. 


233. 
1443, Heinrich v. Hanftein der Altere befennt, daß er 
* wienfag megen aller Anſprüche, bie er an die Stadt Mulhauſen 
gehabt, zufrieden geftellt jey. Sein Bruder Berlt beftätigt Dies. 
| 2 | 
Desgl. Heinrih v. Hanftein ver Altere befennt, daß er 


fi zu den Herrn von Mülhauſen gethan als ihr Haupt: 
mann, und wenn er in ihrem Dienfte gefangen worden, fie 
ihn nicht höher, als mit 400 Gulden löfen follen. 


235. (Orig. 81.) 
Dihäfisiag Thile und Berld von Gerwershufen, Brüder, 
(29. Seht.) verfaufen ihr Vorwerk vafelbft an Heinrih von Hanftein 
den Jüngern mit Ausnahme einer halben Hufe daſelbſt, 
welche fie von allen von Hanfteyn zu Zehn tragen und 


al 


bed Landes, das ihre Eltern den Mönchen zu Witenhufen 
zu Selengeräth gegeben haben. 


236. 1444 
Werner v. Hanftein ac. bezeugen über bie entfchle- Reminiscere, 
dene Streitigfeit am Hülfensberg. (8. Marz.) 


237. (Drig. 82.) 
Die Abtiffin und Convent des Kloſters Worbfen bes 144. 
fennen vom Pfarrer im Rimbach zehn rhein. Gulden erhalten de ) 
zu haben zu Selengerethe für Junghern Werner von 


Hanſtein. *” 


238. 1446. 
Schulodbrief von Ordemar von Bodenhauſen an a 
Heinrich von Hanftein über etliche Zinfen. (%. Juli.) 


239. (Drig. 83.) 
Dietrih von Hopfgarten Ritter quittirt dem Be ia 
Heinrih v. Hanftein feinem Schwiegervater über 100 Jr ni tinig, 
Gulden Ehegeld und Mitgift für veffen Tochter Lene. Febr.) 


210. (Drig. 84.) 

Heinrih von Hanftein ftiftet für fich, feine Groß— — 
eltern, Eltern, Frau, Geſchwiſter und Kinder im Wilhelmiten- ET — 
Kloſter zu Witzenhauſen einen Gulden jährl. Rente aus der 
Mühle zu Wederoldeshuſen zu Seelenmeſſen. 

241. 

Schreiben des Johann Meyſenbug, Marſchalk zu Heſſen Brenn 
an das Gapitel zu Frislar, die Abgabe der Bürger zu Zür  Ocauli. 


fhen von Gulden, wobei die von Hanftein betheiligt find. (EJ. Min.) 
242. 

Lehnbrief des Grafen Heinrih von Schwarzburg an — a 
Heinrih von Hanftein den Jüngern über I Mark” Judien, 
jährl. Zinſes. (1. Apr.) 

243. 1447, 


Schreiben Heinrichs v. Hanftein des Jüngern am Fer. 6ta post 


Ascens. dom, 


das Kapitel und Rade zu Friglar, feinen Herrn von (24. Mai.) 
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Mentze beir. und Niklas XTrotten feinen Gevatter und 
Schwager. 
1447, 244. 
Donnerſtag n. Lehnbrief des Erzb. Dieterich von Mainz über 


——— 
Id De) Schloß Hanftein an Berthold, Heinrich ꝛc. von Hanftein. 


245. (Drig. 85.) 
1447, Die Brüder Reinhard und Johann v. Dalmwig 
—— reverſiren ſich wegen der vom Erzb. Dieterich von Mainz 
(20. Nov.) empfangenen Lehen, Burg Schauenburg ꝛc. 


246. (Drig. 86.) 
1448, Johann v. Falkenberg, Nitter, und Elfe, feine 
erkeiien Frau, quittiren Heinrich von Hanftein ihrem Schwager 
(2. Nov.) und Bruder über 400 Gulven, nachdem Berlto.9., Hans 
von Jüne, Apely. Ereshußen und Ernft Smalftig 
fie geteivinget haben. 
247. (Drig. 87) 

.- — Weisthum des Schultheißen Curd Wiſſinbach zu Allen— 
lasii episc, dorf Über ven Zehnten zu Hohengandern (in dem dort 
(18. Nov.) gehegten Geriht) daß folder dem Jungher Werner son 

Hanftein zu dritt zugeftanden war. 


248. (Orig. 88.) 
1452, Ebert von Selde und Genoffen quittiren dem Hein— 
es rei v. Hanftein, Wernerd Sohn, über 21 Gulden, wegen 


(2. März) eines von ihnen eingebrachten Mannes in der von Schwi- 
chelde Sache. | 


249. (Drig. 89.) 
1452. Prior und Brüder des Milhelmiter Ordens zu Mul- 
—— ferſtede bekennen 10 Gulden an Gelde von Heinrich von 
(16. Jul.) Hanſtein erhalten zu haben, welche er zu einem Seelgerede 
für ſich, ſeine Frau und ſeine Kinder, mit einem Gulden 

Zins geſtiftet hat. 

250. (Orig. 90.) 

1453. Cort Wynter und Eyle feine Hausfrau, Bürger 


St. Elifaheth. 
(19, —* zu Witzenhußen verkaufen aus ihren 3 Aeckern vor dem 


Ermeßwerder Thor dem erbaren bern Gerlach Brubigam 
Vicario in Rimpad, deſſen Lehnherr ver geftrenge Jungs 
berr Heinrich v. Hanftein ift — für 20 Gulden, 2 Gul⸗ 
den jährl. Gülte wiederfäuflich. 


251. (Orig. 91.) | 
Hermann von Harftall verfchreibt feiner ehelichen — 
Hausfrau Margarethe 100 Gulden Morgengabe, weiche (2 yehry a 


mit 10 Gulden verzinfet werben follen. 


252. (Orig. 92.) 
Hildebrand Rekeeſen, Bürger zu Wartberg verfauft 5 eo 
Schilling jährl. Gülte an Curt Duenten, Bürger dafelbft (23, Apr) 


für 5 Mark folcher Pfennige, 


253. (Drig. 93.) 
Joh. Gerlach, Priefter in Rimbach, befennt von Hen= 1457. | 
ri v. Hanftein, Werners Sohn, und Henrichs Söhnen Ga — 
Hans und Werner mit der Vicarie in Rimbach beliehen ea 


zu feyn und wöchentlich 3 Meffen zu leſen. 


254. (Orig. 94.) 

Landgraf Ludwig von Heffen giebt feine Einwilli- 1499. 
gung, daß Dyle von Gerwershußen Martinfeld an Hein- — 
rich von Hanſtein, Werners Sohn, für 50 Gulden ser» (19. Mat.) 
pfändet hat. 


255. (Orig. 95) 
Curt Ovenute (wahrfcheinlich obiger Quentin, 252), 5 — 
Bürger zu Wartberg, verkauft fein Haus daſelbſt an einen 723. Oct.) 


Bürger zu Wartberg. 


256. (Drig. Lehnbr.) 
Herzog Wilhelm v. Sadfen nimmt Heinrich v. — —— 
Hanſtein und feine Söhne Hans und Werner zu Man- Id, Sehr) 


nen auf und giebt ihnen 60 Gulden jährl. zu Zehn, 
257. 


Erfter Lehnbrief von Herzog Bernd v. Braunſchweig — 
an Werner v. Hanſtein über Wahlhauſen. (29. März.) 
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258. (Orig. 96.) 
1461. Landgraf Ludwig II CH 1471) zu Heflen verträgt 
ei ſich mit Heinrich dem Jüngern von Hanftein, Hern 
(13. Nov) Wernher Ritter und Hanfe v. H., deilen Söhnen, gibt 
ihnen das Dorf Waldeſa zurüf und meilet die Bewohner 


deflelben zum Gehorfam an. 


259. (Drig. 97) 
z — Hermann Diede, bekennt dem Heinrich v. Han— 
Ouasimodo ſtein, Werners feel. Sohne, Hrn. Werner Nitter, Hanſen 
geniti. feinen Söhnen, 50 rhein. Gulden ſchuldig zu feyn, wegen 
a Apr) des Altars in der Gapelle zu Greifenftein und verfpricht 
folche jährl. mit A Gulden auf Walpurgis zu verzinfen. 


260. (Drig. 98.) 

Seit. Pingftag Prior und Convent des Wilhelmiten Klofters zu 
(20. Mar) Wisenhaufen befennen, von Heinrich v. Hanftein, 
Hrn. Werner, Ritter, und Hans v. H. feinen Söhnen, 
100 rhein. Gulden erhalten zu haben, weldye fie bei Gunzel 
son Grune, Amtmann zu Friedland angelegt, und davon 6 
Gulden Zins beziehen um ſolche zu Bekleidung von 5 Prie- 
ftern in weis tuch auf Eonntag Cantate zu verwenden und 

verfprechen für die v. Hanftein Seelenmeffen zu leſen. 


261. 
1464, Dem Hans v. Hanftein fol das Schloß Giebolde— 


ur — hauſſen für Kurf. v. Mainz übergeben werden. 


262. (Drig. 99.) 
Dichälising., Claus Gotehart und feine Söhne fchwören dem Hein- 
(29. Sepr.) rich v. Hanftein, Hrn. Werner Ritter und Hang feinen 
Söhnen, welche die Hausfrau Goteharts wegen Webelthat 


gefänglich eingezogen, eine Urphede mit Bürgen. 


263. (Drig. 100.) 
— Gottfried Santwegk, Scholaſter der St. Martins— 
nt fire in Heiligenftabt erklärt im Notariats-Inſtrument, 
(23. Od.) im Auftrag des Pabſtes Nicolaus, daß er dem Knappen 


Heinrich v. Hanftein, Wernerd Sohn, mit mebrereu Ge— 
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nannten son Hohengandern und Ruſtefeld. welche ven 
Priefter Paulus Hottenrot gefangen ins Schloß Hanftein 
gehracht und einige Tage vafelbft gefangen gehalten und 
zuerft vor der Kirchthüre in Heiligenftadt und dann fnieend 
vor dem Altar Buße gethan, die Abfolution vom Kirchenbann 
ertheilt habe. lat.) 


264. (Drig. 101) 

Wilhelm Abt des freien Klofters Hardehufen im Stifte — 
Paderborn, nimmt Heinrich von Hanſtein den Eltern, 1. Ron.) 
Hrn. Werner Ritter und Heinrich feinen Bruder, Sohn des 
erftern, in die Bruderſchaft auf, gebenft ver vielen MWohl- 
thaten, welche fie zu vielen Zeiten dem Klofter erwieſen haben 


und verfpricht Die Begehung von Seelenmeſſen. 


265. (Drig. 102.) 

Merolt, Sander und Hermann, Heinrid und. 1465. 
Hans von Toppfern verkaufen das Dorf Töpfer mit —— 
Zubehörung an Heinrich v. Hanſtein, und ſeine Söhne 
Hr. Werner Ritter und Hans, welches fie dem Erz— 
biihof von Mainz anzeigen. 


266. (Drig. 103) 
Wedekind Goumeler, Pfarrer an der heil, Kreuzkirche 
zu Allendorf befennt eine Bigilie Dienftag Abend und Seelen- Sci, Sing 
meſſe Mittewoche nach Sontag misericordia für Heinrich 
v. Hanftein und alle die aus dem Gefchlecht geftorben find, 
zu Iefen um eines ewigen Zinfes aus der Mühle zu Walvefa. 


267. 
Lehnbrief des Landpgrafen Ludwig. zu Heffen Caſſel 1465. 
"über 40 Gulden Manngelo an Werner Ritter und Hang Mittwoch nad 


: Johannis bapt. 
v. Hanftein. (26. Jun.) 


268. (Drig. 104.) 
Heinrich v. Hanftein, Werners Sohn, weifet feinen _ „1467. 
3 unächten Söhnen: Rinſtein Lyebenberg, Jorg Greif⸗d ee 
fenſteyn und Hans Wynterberg, Gebrüdern mit Vor⸗ 
wiſſen und Bewilligung ſeiner ehelichen Söhne Werners 
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Ritters und Hanfes v. H. 200 Gulden auf das Bormerf 
zu Gerbershaufen an, mit ver Ablöfung nach 20 Jahren. 


269. (Drig. 105.) 


re Werner v. Hanftein Ritter, Marfchalk zu Heffen 
(8. Sept.) und Hans v. H., Gebrüber, verfaufen dem St. Martins- 

ftift in Heiligenftadt den Zehnten zu Kreuzeber mit feinen 

Zugehörungen um 100 rhein. Gulden mit Borbehalt des 


Wiederkaufs. 
270. (Drig. 106.) 


1472, Werner v. Hanftein, Ritter, verfauft mit Einwilli« 
—— gung ſeines Bruders Hans 15 Malter halb Korn halb 
(25. ai.) Hafer zu Birfenfelde an Heinrich Freudenberg, Birarius ber 
St. Martinsfirche zu Heiligenftadt zu der Bicarie |. Johan 


nis des Täufers für 80 Gulden auf Wiederfauf. 


271. (Drig. 107.) 
— 1472. Landgraf Hermann von Heſſen entſcheidet zwiſchen 
ae Hern Werner von Hanftein, Ritter, und Hanfen von 


(9. Jun) Dorneberg, Hovemeiftern, eblicher Rede halber. 


272. (Orig. 108.) 
1472. Merner v. Hanftein, Ritter, verfpricht mit feinen 
Montag nach Söhnen Kerften, Thilo, Ludwig und Werner, des 


(31. Aug.) Landgrafen Heinrich v. Heſſen ꝛc. Mannen zu feyn. 


273. (Drig. 109.) 
Spangenberg Landgraf Heinrich (UL) von Heffen nimmt Herrn 
— Werner von Hainſteyn, Ritter, mit feinen Söhnen Ker- 
Felicis et ften, Tylen, Ludwigen und Werner, zu Mannen auf 
(31. Aug.) (die Söhne waren noch feine 15 Jahre alt). 


274. (Orig. 110) 
ö — Werner, Ritter, und Hans v. Hanſtein, Gebrü— 
Assumption Det, belehnen den Albrecht Pramper zu Witzenhauſen 
Marievirginis. mit einer dienſtfreien Hufe Landes vor dem Dorfe Gerbis— 


2 Aug) hußen und beleibzüchtigen deſſen Ehefrau. 


a7 
275. (Drig. 111.) 


1476, 


Schiedsrichter Erfenntniß zwifchen Hrn. Werner von Donnerfag & 


Hanftein Ritter und Cord v. H. und deſſen Söhnen we> 
gen Scheltworten, Ueberfahrung des Burgfriedens, Schlä— 
gereien 2c. dur Reinhart von Boymelburg, Amts 
mann zu Caffel und Werner von Elben, Amtmann 
zu Grebenftein, als Mittler — Hr. Geffard v. Har- 
dbenberg, Domberr, Hr. Diederich v. Hoppegarten, 
Ritter, Gerdenfpiegel und Sorgen von Butteler für 
Hrn. Werners Theil — Hr. Ludewig von der Rabenau 
Comptur, Hr. Bode v. Adelebſchen, Ritter, Philips 
v. Hunolveshufen und Syfard von Bulsißleuben 
son Cordes und feiner Söhne wegen. 


276. 
Werner v. Hanftein, Ritter und Hans v. H. deſſen 


Lichtmeß. 
(8. Febr.) 


1476. 


Bruder werden von Heinrich Grafen von Schwarzburg mit — nad 


9 Mark jährl. Zinfes belieben, 


277. (Drig. 112) 

Friedrich von Linfingen quittirt vem Ritter Wer 
ner v. Hanftein, feinem lieben Gevatter, zwei Schuld 
briefe, einen ganz, für welchen fein Bruder Hans verhafft 
war, und auf einen andern 303 Gulden enthaltend, für 
welchen Gottſchalk Herr zu Pleſſe, Hr. Diverih von 
Hopphegarten Ritter, Heife yon Kerftelingerode, 
Heinrich v. Bodungen und andere Bürgen waren, 188 
Gulden, jo daß 115 Gulden bleiben. 


278. (Orig. 113.) 


Werner v. Hanftein Ritter verpfänbet mit Vor⸗ 
wiſſen ſeines Bruders Hans dem Abt und Convent des 


Er Di ) 


1476. 
Donnerftag 
Margarethe 

Reue 
3. Juli.) 


1477. 
ee 


Benedictiner-Stifts Neynehußen feine Wüftung Ludolfs- (10. Fr.) 


hußen mit allem Zubehör und in dem Dorfe Ripenhußen 
für 44 Malter Gerfte, 76 Malter Roggen, 2 Malter Erbfen 
und 2 Malter roveſades (Rübſamen) wiederlöslich. 


279. (Drig. 114,) 
— Werner v. Hanſtein Ritter verkauft dem Abt Jo— 
heil. 3 ange. ” hann und dem Gonvent Reynhaufen einen ehein, Gulden 
(I1. Jan.) Zins für 12 Gulden wieverfäuflih aus ver Mühle zu Nies 


dergandern. 


280. (Orig. 115.) 
en n. Bans von Hanftein befennt dem Abt zu Reinhufen 
ee vir- 12 rhein. Gulden ſchuldig zu ſeyn für Korn und Früchte, 
do Febr.) wofür er jährlich auf Michaelis einen Gulden aus der Mühle 
zu Niedergandern zu zahlen verfpricht. 


281. (Drig. 116.) 
1481. Heymar Hindelbeynen ſchwört dem Ritter Werner von 
ey Hanftein, der ihn fangen und griffen hatte, Urphede und 
ftelt Bürgen für 100 Gulden. 


282. 

— Der Prieſter Adam Hanftein, Altariſt in der Capitel- 
Aprilis. Kirche zu Sriglar, ftiftet eine Seelenmeffe, welche an dem 
(8. Apr.) Altar unfer lieben Frauen in ver von Falfenbergfchen Capelle 

dafelbit gelefen werben fol, und giebt deshalb zwei Schuld- 
briefe, 
283. (Drig. 117.) 

1486, Ziele, Kerftenn, Zudovicus und Werner von 

© euiung Danftein, Hr. Werners feel. Söhne, beleibzüchtigen Sal 
(4. Sept.) men, Tieled Hausfrau mit mehreren Gütern. 


284. (Drig. 118) 
1486. Kerftenn und Werner von Hanftein verkaufen 
—— ihrem Bruder Tiele und ſeiner Hausfrau Salome ihre 
(7. Det.) Antheile an den Dörfern Kirchgandern, Hohengandern 
mit den Zehnten, die Wüftenung Steyne um 333 Gulden 
‚und 7 Schilling mit Einwilligung ihres Bruders Ludewich 
Capitelöherr zu Hersfeld. 


1488. 285. 
— — Werner und Benediet, Gebr. v. Hanſtein, ver 


(28. PS faufen dem Pfarrer Joh. Wahlen zu Hottenrode eine 
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Biefe in der Felomarf Herbolpeshufen, genannt uff dem 
Giffen gegen der Fleßbach für 12 rhein. Gulden. 


286. (Drig. 119.) 

Heinrich und Werner und der minderjährige Be 149 
nediet v. Hanftein, Söhne des Hand — und Kerften — 
Tile, Ludwig und Werner v. H., Söhne des Ritters (14. Det.) 
Werner belehnen ven Hans. Wyrauch, Steinmes und 
Bürger zu Heiligenftadt und Nole feine Frau mit Haug 
und Hof vafelbft. 


287. (Drig. 120.) 

Heinrih, Werner und Benedict, Kerften, 1490. 
Thilo und Werner, Gebr. u. Vettern v. H. belehnen den Margarethen— 
Johann Pramper mit einer Hufe Landes vor Gerbers⸗ (13, Sul.) 
haufen. 

288. (Orig. 121.) 

Hrn. Werners und Hanfens v. Hanftein feel. 

Söhne — ſodann Apel, Heinrich, Caspar und Berne Dies na 
9. 9. feel. Söhne erwählen für ihren Streit wegen Jagd, (24 Aug.) 
Fiſcherei ꝛc. Heinrich 9, Bodenhufen, Heinrich v. Harbenberg, 

Hans v. Grone, Hermann Meyfenbug ꝛc. Schwäger, Ohme, 

zu Schiedsrichter. 


289. 

Graf Günther v. Schwarzburg belehnet Heine 1491. 
rich, Kirften, Werner, Thilo, Benediet und Wer— — * 
ner v. Hanſtein, Gebrüder und Gevetter, Hrn. Werner 15. Min) 
Nitters und Hanfens feel. Söhne mit I Mark jährl. Zinfes. 


290. (Orig. 122.) 


Hand Streder ꝛe. Rathmann ver Stadt Helligenftant 1492, 
erfennen, daß Klawes Gaßmann ihr Mitbürger und — 
deſſen Frau, 5 Schock Groſchen jährl. Zinſes verkauft haben (14 Jan.) 
dem Hrn. Conrad Cluten, Vicario der Capellen Petri et 


Pauli genannt zur Aldeborg vor 36 rhein. Gulben. 
4 


291. 
— * Landgraf Wilhelm der Aeltere zu Heſſen be— 
vi or) lehnt Kerften v. Hanftein Ritter, mit 40 Gulden guten 
Goldes zu Mannlehen. 


1492, 292. 
Sonnabend n. Schdebrief nes Appel v. Hanftein an den Grafen 


ar Non) yon Hanau in ber Fehde der von Hutten. 


293. 
Desgl. Desgl. von Werner von Hanftein, Hanſens feel. 
Sohn. 


1492, 294, 
St. Satherinen Desgl. yon Dietrich von Schachten und Kerfien 
(24, Nov.) von Hanſtein. 


295. (Orig. 123.) 
——— Kerſten, Ritter, Thile und Werner v. Hanſtein 
Sonnt.Judica, Brüder, Hrn. Werners feel, Söhne, verkaufen 2 Theile 
(7. Apr) ihres Dorfes Under Weßhußen, Zinfen und Renten dem 
Dieterih von Schachten, Nitter, für 100 rhein. Gulden, 


die er an Jakob Engelbert, Thumherrn zu Heiligenftabt bezahlt. 


296. (Orig. 124.) 
1497. Apel, Kerften, Ritter, Heinrich und Heinrich, 
Sande n. Thile, Werner, Caspar, Benediet und Werner v. 
ei. an) Hanftein, Gevetter und Gebrüder, verfaufen ihren Zehn- 
ten vor Duderftadt an Hillebrand Keithe, Bürger 

zu Heiligenftabt für 200 rhein. Gulden. 


297. (Drig. 125.) 


. 1497. Der Rathmeifter der Stadt Heiligenftabt befcheinigt, 
eg a daß ein jährl. Zins von 60 Grofchen vom Bürger Heinrich 
(24. Apr.) Zinde gekauft worden. (Diefer Zins ift fpäter 1559 und 


1565 dem ehrw. Burchard v. H. entrichtet.) 


1498, 298. 
—— * Dienſt⸗Revers des Thile v. Hanſtein auf 4 Jahre 
—* ri) an Landgraf Wilhelm zu Heffen. 
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299. (Drig. 126.) 

Kerften, Ritter, Apel, Heinrich und Caspar v. Hanftein 1498, 
Hanftein befennen, daß fie vom Zander. Wilhelm zu Gm 
Heffen geliehen erhalten: 12 Hakenbüchſen, 120 Loth G. Sum.) 
(Kugeln), eine Schlangenbüdfe, 50 Loth, eine Tonne 
Pulver und 60 Viertel Mehl. (358) 


300. (Dtig. 127.) 

Heinrih, Werner und Benedictus von Han= _ 148. _ 
ftein, Gebrüber, Hans feel. Söhne, verfaufen dem Hermann Pranaamai- 
Koch, Elfe feiner Frau, und Conrad Koch, Anne feiner Frau, (23. Aug.) 
das Dorf Toppern mit allen Rechten, Dienften ꝛc., mit 
fammt dem Vorwerk dafelbft für 141 Gulden frankf. Wichte 
und Währung wieverfäuflich. 

301. 

Schreiben des Hofmeifters Hans von Dörnberg_ 1498, 
an bie Ritterfchaft in Heſſen, daß er bereits wegen Danger 
von Storndorf, ber auf dem Schloß Hanftein gehal« (13. Sept.) 
ten werde, an Ludwig von Boyneburg, Friedrid 
Trotte und an Apel und andere». Hanftein gefchrieben. 


302. 

Ludwig (v. Hanftein), Abt des Benedictiner⸗Kloſters 1499. 
Petri et Pauli zu Helmarshaufen, bevollmächtigt ven Mönch Sonnabend S. 
Joh. Zederlein für Helmarshaufen, für Dechant Gi. Sul 
Sti. Petri zu Fritzlar, $. Martini zu Heiligenſtadt 
und S. Martini zu Caffel. (Lat.) 

303. (Orig. 128.) 

Bruchſtück eines Vertrags der v. Hanftein über die... 14.. 

Belegung der Burg Hanftein, ihre Verproviantirung, Baus —— 


und Unterhaltungskoſten derſelben. (1. Nov.) 


Ans dem 16. Jahrhundert, 


304. (Drig. 129.) 

Das Klofter (Marien) Garten giebt dem Hans Ayng- 1504. 
leibe 13 Hufe Land zwifchen Fredderode und Gerwers— 0. Se) 
bufen zu einem jährl. Erbjins von 10 Schilling. (306.) 

4* 


305. 
WE Caspar v. Hanftein und feine Frau Oleke, geb. 
ricord. (8.Apr) v. Papenheim, quittiren ihren Schwägern und Brüdern 
und Montag Johann und Jorg von Papenheim 450 Gulven und 


"8. Sa) dann 500 Riflr. Brautfchap. 


306. (Orig. 130.) 
1505. Kerftann CEhriftian) v. Hanftein fiegelt für Hans 
05 —* Ryngeleib wegen des Erbzinſes an das Kloſter thom 
Garten. (304.) 
307. 
1508. Caspar von Hanſtein bekennt, ſeinen Schwägern 
an: 5. Johann und Georg v. Papenheim 200 Golvgulven 
4 Sept.) ſchuldig zu ſeyn und febt Detmar v. Hanftein zu Bürgen. 


Martinsburg aa 

1509. Kurf. Uriel von Mainz CH 1519 enticheivet die 
en nad Irrung zwifchen der Stadt und Gilden in Heiligenftadt 
(19, Juni.) dur Kriſtian v. Hanftein, Ritter, Imtmann des Eichsfeldes. 


Ä 309. 

1509. Gütliche Vereinigung durch Heinrich, Werner und 
Sehntaufend Ditmar v. Hanftein wegen ver Hanftein. Güter in 
® Iuri) Hofgeismar, welde Johann von Caffel zu Zehn ges 

tragen. (322.) 
310. (Drig. 131.) 
Deriag na Merner v. Hanftein der Jüngere verkauft, mit Vor— 
— willen feines Bruders Thile, feinen Zten Theil an dem Vor— 
pt) werk in Hohengandern und Lindenwerde an Chris 
ftian v. H., Nitter, Amtmann des Gichsfeldes, für 50 rh. 
Gulden auf Wiederkauf. 


311. (Orig. 132) 


—— Heinrich und Werner von Hanſtein, Gebrüder, 
(10. Mär) "Hanfes Söhne, fordern yon dem Landshofmeifter und Res 
genten von Helfen das rüdjtändige Manngelv. (291.) 
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312. (Drig. 133.) 
Vertrag zwilchen Thile — dann Heinrih u, Wer- 1512. 
ner von Hanftein über einen Hof zu Kirhgandern nun 


durch Chriftian v. H., Ritter, Heinrich v. H. dem ältern ꝛc. Gl. März.) 


313. 
Chriftian von Hanftein wirb vom Erzb. riet, 0. 
son Mainz zum Amtmann des Eichsfeldes auf 3 oder 5 (22, Sehr.) 


Jahre ernannt. 


314. (Drig. 134) 

Thilo v. Hanftein, Wernerg, Nitter, Sohn, be— — 
kennt von dem Kloſter Woltingerode 100 rhein. Gulden Sun.) 
erhalten zu haben, die er mit 5 Gulden jährlich verzinſen 
will, mit Einwilligung Chriſtians v. H., Ritter, und Wer: 
ner, Ritter, Werners Sohn. 


315. (Drig. 135.) 
Der Dffizial des St. Martinsftifts zu Heiligenftabt a 
beftätigt Conrad v. Hanftein, Clericus, zum Vicarius 6. er) 
de8 Altard ver heil. Katharina zu Rimbach, wozu er von 
Chriftian v. H., Ritter, und Heinrid) v. H. präſentirt 
war. (Lat.) 


316. 

Abt Ludwig von Hanſtein zu Helmarshauſen 1514 
Schreibt dem Dffizial in Frislar, verfelbe folle einen Ein- Meitap 1n6 
wohner zu Hersfeld, den er citirt hatte, dem ordentlichen (Il. Dec.) 
Richter nicht entziehen. 


317. (Drig. 136.) 
Thile von Hanftein verfauft fein Gehötz im Höh-_ 515. 
berg, vom Diebftig bi an ven Odenberg, dem a n ben 
ſtian v. H., Ritter, Amtmann des Eichsfelds, feinem Bru- (IJ. Jun.) 


der, um 32 rhein. Gulden, wiederlöslich. 


318. 
Lehnbrief des Churfürften Albrecht von Mainz 
C+ 1545) über Schloß Hanftein an Karftian, Nitter, Sit na 
Heinrich v. 9 ꝛc. (26. Aug.) 


—* ru 


319. 

Hamelburg Bertrag zwilchen dem Abt Hartmann von Fulda 
— mit den Räthen Meiſebug und Feige, und der Landgräfin 
heil. Ofterftag. Anne von Heſſen über das Stift Hersfeld und Abt 

Ludwig von Hanftein, mit Not. Inftrum. 


320. 
1517. Sehvebrief Thilo's v. Hanftein an Bilhof Johann 
"9. Hildesheim, Herzog von Sachſen, wegen der v. Schwi— 
(25. Sun) held, Steinberg und Rufteberg. 
321. (Orig. 137.) 
1517. Die Brüder von Steinberg, Bartholdy. Ruten 
ed " berg und Burchard von Saldern ſtiften einen Vertrag 
(28. Aug.) zwifchen Thile v. Hanftein, deſſen Frau Salome einer 
— und ven v. Schwicheld anderer Seite. 


322. 
1817. Pfarrer und Canonici des Marienftifts zu Hofgeis- 
— mar vertheidigen ſich gegen die Räthe zu Caſſel wegen ihrer 
Belehnung der Jungherrn v. Hanſtein mit 2 Morgen Land, 


(309.) 


323. 
— u Der Senior des Gefchlehts v. Hanftein, Heinrich, 
Mestin. Curt? Sohn, belehnt die Capitelöherrn der Marienkirche zu 
(12. Row.) Hofgeismar mit mehreren genannten Grundftüden daſelbſt. 


324. (Orig. 138) 
—— Thilo v. Hanſtein und Salome ſeine Frau, ver— 
(J. Mai.) kaufen mit Einwilligung ſeines Bruders Chriſtian, Ritter, 
dem Wilhelmiten-Kloſter zu Witzenhauſen 20 Mitr. 
partim jährl, Zinfes aus ihrem Zehnten zu Hohengandern 
für 120 Rthlx. Goldgulden auf Wiederfauf. 


1526. 325. 
Montag nad) Lippold v. Hanftein befennt, von feinen Vettern 
Ofen. Georg und Ludolf v. Papenheim 50 rhein. Gulden 
zum Stubieren auf 6 Sabre geliehen erhalten zu haben. 
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326. (Orig. 139.) 

Ehriftian v. Hanftein, Ritter, Tile, Heinrich 1526. 
und Werner Söhne, verkaufen ihren halben Zehnten ara era 
Gerbigshaufen an Ewald Köler, für 30 Gulden 
wiederkäuflich. 


327. (Drig. 140.) 

Thilo v. Hanftein, Salome, feine Frau und ihr _ 1526. 
Sohn Curt verfaufen 8 Mitr. Korn und A Mitr. Hafer — 
jährl. Zins aus ihrem Vorwerk zu Udra an Jakob Heſſen (25. Aug.) 
Clericus Vicarius in Heiligenftadt für 100 fl. wieverfäuflich, 


328. (Drig. 141.) 
Chriftian v. Hanftein, Ritter und Statthalter zu __ 1526. 
Caffel, Heinrich, Tyle und Hans, Gebrüder und Vet— —— — 
tern, belehnen Albrecht Prampierer mit einer Hube Lan- (31. Oct.), 


des und Hof zu Gerbershauſen. 


329. 
Landgr. Philipp zu Heſſen verkauft den Zehnten — a 
vor Witzenhauſen, Haus und Garten bafelbft ꝛc. feinem FB 
Statthalter und Rath Chriftian 9, Hanftein, Ritter, für (22. Mai.) 


800 Goldgulden wiederkäuflich. 


330. (Orig. 142.) 

Landgr. Philipp zu Heffen verträgt ben Caspar nf Tano- 

son Hanftein und befien Söhne gegen deſſen Vettern in cent. ne 
einer Fehde mit Hanfen Lutzen und verfpricht vem Cas⸗ (28. Der.) 


par zur Entſchädigung jährl. 20 fl. Dienftgelv fein lebelang. 


331. (Drig. 143.) 

Notariats⸗Inſtrument, worin fih Otto von Kerft- — 
lingerode bei dem Gericht zu Bennigehauſen, durch St Bartholom. 
einen Abgeorbneten protestando verwahrt gegen Wittefind (23. Aug.) 
v. Uslar wegen einer Hufe Landes, 

332. 
Landgraf Philipp zu Heffen verkauft feinen Meierhof Caſſel 1530. 
zu Venvershaufen feinem Rath, vem Chriftian v. Han- er 


ftein Ritter für 300 Goldgulden wiederkäuflich. domini. 


333. 

1530. Revers der Gebrüder Johann und Günzel von 
—— Grone, für welche Chriſtian v. Hanſtein Ritter gegen 
(18. April) Heidenrich von Kalenberg und Georg v. Schachten 

Bürge geworben. 


‘334, (Orig. 144.) 
——— Graf Ernſt von Hohenſtein verſpricht volle Ent— 
(1, 1) fhädigung dem Georg Reid, Johan v. Stodhaufen, 
Melchior Mitzefahl ꝛc., welche für ihn gegen Anne, 
Heinrih Thomas ehel. Gemahl auf 600 fl. Hauptichuld 
und 30 fl. Zinfen Bürge geworben. 


335. (Drig. 145.) 
rear RR Chriftian v. Hanftein Ritter und Soft v. Hans 
Cantate. fein Thilens Sohn, verfaufen ihre 14 Hufe Land vor 
(20. Dai) Gerbershaufen an ihren Bogt und Diener Heinrich 
Ranffe zu Hanftein und Anne feiner Frau für 28 Oul- 
den wiederfäuflich. 


336. 

* Seh Burgermeifter und Nath zu Wigenhaufen verpflichten 
Tag fich, von den Zinfen ver 2000 Thlr., welche ver Faiferl. 
(24. Juni.) Obriſt Conrad v. Hanftein fel. Gedächtn. *), und feiner 
Frau Margarethe mit feinem Bruder Burghard in 
Fritzlar zu Erbauung eines Hospitals geftiftet, — 4 Per— 
fonen aus dem Geriht Hanftein in das Hospital zu 

Witzenhauſen aufzunehmen. 


337. 
1532, Erich der Ältere, Herzog von Braunſchweig, 
— — erborgt von Georg v. Papenheim 1700 Thlr. Gold— 
(1. Apr.) gulden und ſind unter andern Bürgen: Johann, Kerſten 


der Jüngere und Joſt v. Hanſtein. 


*) Conrad ſtarb 1553, wird hier ſeelig genannt; das Jahr muß 
daher 1561 heißen. 
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338. (Orig. 146.) 
Vertrag durch Schiedsrichter zwifchen Kerften von —— 
Hanſtein, Kerſtens Sohn, und Seiffert v. H. und ſei⸗ Beter u. Baul, 
nen Brüdern über Irrungen in Wahlhauſen. (29. Jun.) 


339. (Drig. 147.) 
Hans u. Soft v. Hanftein Brüder und Salome — 
Thilens Wittwe verſchreiben dem Chriſtian v. H. des Rit— ee 
ters Chriftian Sohn, 7 Malter partim aus der Mühle zu (14. Juli) 


Serbershaufen, für 50 Golpgulven wiederfäuflich. 


340. (Orig. 148.) 
Hans, Joſt und Ehriftian v. H. belehnen ihren so, 
Bogt und Diener Balentin Hehyſſen mit ihrem Anbei on 9 
an dem Zehnten zu Tymelsbach fein Leben lang. (12, Nov.) 


341. 
,„ Easpar v. Hanftein, Curts Sohn, als Familien — 
Alteſter, belehnt den Canonicus Johann Ewerken zu Hof— Michaelis, 
geismar mit einigen Oefammtlehen der v. H. und v. Kerfts (80. Sep.) 


lingerode. 
342. (Orig. 149.) 

Die Gebrüder Hans, Siebert und Kerften von z — 
Hanftein Werners Söhne verkaufen 14 Mitr. Frucht par— — 
tim jährlichen Zinſes aus ihren Zinſen zu Fretterode (4. Jar.) 
und Kirchgandern dem Hans Meyger Bürger zu 
Witzenhauſen für 100 Gulden wiederkäuflich. 


343. 
Landgraf Philipp zu Heffen fordert Caspar Caffel 1535. 
v. Hanftein auf, die ven Chorherrn zu Hofgeismar % ehr.) 
verfchriebenen Güter, welche er nach deren Abfterben in Befis 
genommen, bei der Kirche, beſonders bei dem Spittal, wohin 
fie gehören, zu lafjen. (323.) 
344. Gafiel 1535. 
Derfelbe Sefiehlt feinen Schultheißen zu Hof geismar nittived nach 
bie genannten Einfünfte (343) mit Beſchlag zu belegen. (24. Febr.) 


3415. (Orig. 150.) 

1585, Günzel von Grona verfhreibt vem Heinrich v. 
en Calenberg 500 rhein. Gulden. Unter den Bürgen ift 
(29. März) Joſt v. Hanſtein. 

346. (Drig. 151.) 
Erzb. Albredyt von Mainz, Carbinal Cr 1545) kündigt 
—— * die son feinem Vorfahren Adolf (1374 für 700 Mark) ver- 
(7. Sept.) pfändete Dörfer ver v. Hanftein auf und will, Lichtmeß 
Zahlung leiften. (160.) 
347. 

Der Schule Johann Pheinen zu Hofgeismar 
es. a) berichtet an Canzler und Räthe zu Caffel über vie Chor— 

berrn von den v. Hanftein übergebenen Gütern. (344.) 


348. (Drig. 152.) 
ae Notariats-nftrument wegen der den von Hanftein 
(28. März) verlegten Dörfer Kirdgandra, Udra, Luttra und 
Lenterode. (160.) 


349. (Orig. 153.) 
Daf. Datum. Befchreibung der von Hanfteinfchen Lehen und Erb— 
güter, aufgericht in Bezug auf den Notarius Liboriug 
Ritter, 

350, (Orig. 154). 
1536. Serichtlihe Kundſchafft des Borne Hans von Ster— 
OU) nen Schultheis des Königs von Dänemarf über Con 
rad von Hanftein, des Königs von Dänemarf Oberfter 

wegen der Landsknechte zu Lüneburg. 


351. (Orig. 155.) 
1536, Vertrag über die Verlaffenihafft ve8 Hans v. Leut— 
ee borft zwiſchen ven Gefchwiftern, Leuthorſt, namentlih Mars 
(4. Dec) garethe Lippolds v. Hanftein Hausfrau durch Schieds— 
richter. 
352. (Orig. 156.) 
ra Das Klofter Mariengarten geftattet feinem Eenfiten 


Tag Antoni. 
(17. Ian) Hans Ringleib feine 14 Hufe bei Gerbershaufen 


an Burchard, Lippold, Curt und Merten v. Hat 
ftein zu verfaufen. (304) 
353. (Orig. 157.) 

Canzlei Schr. Landgraf Philipps zu Heffen an —— jr 
Eurdt v. Hanftein Oberften von Coppenhagen über Judiea. 
den Gegenftand 350. (19. März.) 

354. (Orig. 158.) 

Joſt v. Hanftein verfchreibt aus dem Vorwerk zu — 
Wahlhauſen 12 Malter partim jährl. Zinſes dem Hans 
Buntler in Sooden gegen 100 Goldgulden wiederkäuflich. 


355. (Orig. 159) 

Dittmar ©. Hanftein, Berlts Sohn, belehnt mit _ 1937. 

3 Hufe Land bei Großen Schneen und halben Zehnten 2 
zu Almerode den Albrecht Prampier, Bürger zu (7. Yun) 
Witzenhauſen. 

356. (Drig. 160.) 

Soft v. Hanftein, Heinrichs Sohn, Senior, belehnt _ 1537. 
Hermann Warenbadh mit 14 Hufe Land zu Nieder den 
Rosbad. (29. Jun.) 

357. (Orig. 161.) 

Paß für den faiferl. Lieutenant Conrad v. Hanftein _ 1537. 
ausgeftellt von Röm. Faiferl. Majeftät Obrifter Cort von E. Aug.) 
Boyneburg, Ritter. 

358. (Orig. 162.) 

Landgraf Philipp zu Heſſen fordert die Schlangen ih 1537. 
büchſe, Mehl, Pulver und anderes zurüd oder, dafür 300 a 
Gulden, Erneuerung der Lehen und Oeffnung des Schloffes (4 Aug.) 
Hanſtein. (299.) 


359, J 
Ditmar v. Hanſtein, Berlts MR, Senior, belchnt Sickfay mac 


Hans Range zu Hofgeismar mit 4 Zehnten und Land Barnabas, 
bei Niederkelze. (28. Aug.) 
360. 
Dechant und Capitel zu Frislar verkauft die Dörfer 1587. 
Ungedanfen und Rothhelmshaufen an Burdarbd 


v. Hanftein, Canonicus dafelbft für A400 rhein. Gulden, 
wiederfäuflih auf 10 Sabre, 
361. (Orig. 163.) 
1538. Kerften v. Hanftein giebt feinem alten Knecht auf 
Montag Th Hanſtein, Peter Beder, die Zuficherung des heimgefalle- 


Margarethe, 
(15. Zul.) nen Zehntens zu Rumerode, 


362. 
WBanfrich Sandgraf Philipp zu Helfen ermahnt den Sohn 
Sonnt. Micha, Caspars von Hanftein (Lippold) ein ihm nachtheiliges 
(29. Sept.) Wehr auf der Werra abzufchaffen. 


363. (Drig. 164) 
= 1539. Ditmar v. Hanftein, Senior, Johann ꝛec. belehnt 
m Hans Sander mit der Mühle zu Mackenrode für 


Regum. 


(6. Jan) 8 Gulden Michäl. zahlbar und 10 Pfund Lehngeld. 


364. (Drig. 165.) 
= 1539, Die Brüder Hans und Seiffert v. Hanftein, 
a Merners Söhne, verfchreiben 12 Mltr. partim jährlich aus 
(4. Febr.) ihrem Borwerf Hohengandern dem Balentin Heife 


Vogt daſelbſt, für 100 Gulden geliehen. (368.) 


| 365. (Drig. 166.) 
Mainz 1539, Die Mainzifhe Canzlei verfügt, die Srrungen 
ch nah zwiſchen dem Erzb. Albrecht v. Mainz, Carbinal, — und 
5. März) Soft v. Hanftein u. ſ. w. wegen des Fürftenhbagens 
durch Schiedsrichter zu enticheiden — auf Interceſſion des 


Marfor. Joachim v. Brandenburg für die v. 9. 


366. (Drig. 167.) 
1539. Hans Jacobs zu Niedergandern verfauft 3 Mor— 
Sonnt. — 
jucund, Bel Land bei Arenshaufen und ver Fort Mühle an 
(dt Mai.) Berlt Wefenmüller für 21 Gulden. Joſt v. Hanftein 
hängt fein Siegel an. 
1539, 367. (Drig. 168.) - 
ee Schreiben des Schultheiß Hans Geilnau zu Hom— 


a Mai.) berg ꝛc. im Ana des Landgr. m zu Heffen 
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an Siefried, Soft und Ehriftian v. Hanſtein, daß 
das Dorf Wahlhauſen dem Landgraf zuſtehe. (258.) 


368. (Drig. 169) 
Hans und Seifert v. Hanftein verkaufen gegen * 1639. 
ein Darlehn von 100 Gulden 10 Mitr, partim jährl. Zinſes en 


aus dem Zehnten zu Hohengandern wiederkäuflich. (30. Sept.) 


369. (Drig. 170.) 

Chriftian v. Hanftein, Chriftian, Ritters, Sohn, _ 1539. 
belehnt feinen Diener Peter Pulman mit feinem Theil —ES 
Zehnten bei Rummerode zwiſchen Birkefeld u. Steine. (3. Oct.) 

370. 

Hans v. Hanftein, Werner Sohn, quittirt feinem _ 159. 
Schwager Chriftophb v. Papenheim über 38 Gulden Coneen Marie \ 
für gefaufte Schweine und Rinder. (9. Dec.) 

371. 

Derfelbe quittirt venfelben über 120 Gulden, des Beis _ 1540. 
lagers und Heimfahrts halben, die er auf beider Koften ger Oyenlnn 
halten. (2. San.) 

372. (Orig. 171.) 

Derzicht der Margarethe v. Leuthorft, Lippolds 
v. Hanftein Hausfrau, nach ihrer Ehefteuer von 1000 Gold» “ Hftern, 
gulden, auf väterl, und mütterl, Güter. (29. März.) 


Theilungsvertrag der Brüder Hans v. Hanftein — _ 1540. 
’ — Sonntag nach 
— welcher Ershauſen, Töpfer ꝛc. und Seifried, Marie Geburt. 


welcher Wahlhauſen, Diezenrode x. erhält. (12. Sept.) 


374. (Orig. 173.) 

Die Brüter Hans u. Siefried v. Hanftein über- _ 1541. 
lafien ihrem Better Johann v. 9. ihr Gut Befenhaufen — 
gegen 22 Mltir. partim zährl. Zinſes auf Michälis. (10. Jan.) 

375. 

Vergleich zwifchen Hans v. Hanftein, nad) dem Tode 1541. 

feiner Frau Anne v. Papenheim, und deren Bruder Montag in 


Chriſtoph v. Papenheim über 400 Goldgulden Ehefteuer. Ra 


1540. 
Montag nach 


| Sötteraufen 376. 
— n. Quittung des Hans von Hanſtein über das vor⸗ 


De ſtehende. 
377. Orig. 174) 


— Beſtallungsbrief des Landgr. Philipps zu Heſſen 
(10. Nov.) auf Befehl Röm. kaiſerl. Majeftät, der Königin Marie zu 
Hungern und Burgund für Conrad v. Hanftein, 


Oberfußfnecht Hauptmann. 


378. 
— — Schuldverſchreibung Landgr. Philipps. zu Helfen 


(5. März.) über A500 Gulden in Gold an Curdt v. Hanftein. 


379. (CDrig. 175.) 
1542—1546, Zehn Schreiben, die Aufforderung von Seiten Heſſen 
an die v. Hanftein zu Muthen ver Lehen und Stellung 
der Ritterpferde betr. 


380. 

Dan ma Schreiben des Landgr. Philipps zu Helfen an 
Vieitat, Marie Curdt und alle v. Hanftein, um mit 8 Pferben mit 

(4. Zul) ihm zu Felve zu ziehen. 

383. | | 

erg Kaufbrief, worin Herzog Johann Friedrid von 
Egidii, Sachſen das Gut Ober- Ellen, ald Mannlehn-Gut 
an Curdt v. Hanftein und feine männl. Lehnserben und 
Brüder für 5000 Gulden verfauft, welche 3 Ritterpferbe ftellen. 


382. 
— Notariats-Inſtrument über die Einwilligung des Prob⸗ 
6 Sept.) ſtes Hieronimus Gerlach des ehemal, Klofters Obers 
Ellen zu dem Berfauf. (381). 


383. 
Weimar 1544, Lehnbrief des Kurfürften Johann Friedrich von 
ve gany Sadfen über das Gut Ober-Ellen an Eurt von 
Hanftein und feine Brüder. 


384. 

Vertrag durch Schiedsrichter Hermann v. Hundeld- — 1545, 
haufen, Amtmann zu Reihenbad, zwiſchen ven 4 Brü⸗ ee Er ken 
dern Curt, Martin, Burgbard und Lippold yon (3. Mix.) 
Hanftein über ihre Güter und deren Vertheilung, Verwal 


tung des Hanfteing ꝛc. 


385. (Drig. 176.) 

Sander. Philipp zu Heffen befennt, daß bie Ir— Saale 
rung zwifchen ihm und den Brüdern und Bettern Ditmar, (19, Yun) 
Sohann ꝛc. v. Hanftein wegen der Lehngüter Hawate⸗ 
rode ꝛc. durch A Schiedsrichter vertragen ſey und will fie 


wieder belehnen. (387.) 
386. 
Schreiben deffelben an feinen Statthalter und Räthe 
in Caſſel wegen der zum Nitterdienft von den v. Hanftein Samftag nad 


Weifenftein 
1546, 


zu ftellende reifige Pferde. a, 
387. 

Lehnbrief Landgr. Philipps zu Heſſen über das Cafiel 1546. 

Montag nad 


Dorf Hawaterode (Wüſthäuterode) Wüftung Rede "Frinitatis, 
rode, und Rodenbad und Befenhaufen an Ditmar (I. Sun.) 
dem Nelteften v. Hanftein mit deſſen Revers. (385.) 


388. (Drig. 177.) 

Acht Schriften, die Beſchwerden Conrad v. Han- 1546-1547. 
ftein bei Kaiſer Carl V. über angemuthete Lehnsempfän— 
gerd der Güter Hamaterode ac. dad entzogene Gtifte- 
gut in Hofgeismar und die Büchſen und Pulver. Darin 
3 Beihwerden Eonrads und 3 Bertheivigungen Landgr. 
Philipps. 

389. (Drig. 178.) 

Dffenes Schreiben des Curt von Boyneburg, Ulm 1547, 
Reinhard Grafen von Solms, daß der Obrifter (1 Febr.) 
Conrad v. Hanftein von kaiſerl. Majeftät zugelaflen wor- 
ben, mit den Ständen und Adel zu Heffen zu unterhanbeln. 


390. (Orig. 179.) 
1547. Verzeichniß von 12 Lehnbriefen und Urkunden Heſſen 
beireffend, welche in gleichzeitigen Abfchriften beigefügt find, 


391. (Drig. 180.) 


Desgl. Bericht Lippolds v. Hanftein an feinen Bruder 
Conrad über das Stiftslehngut zu Hofgeismar. 
| 392. 
Caſſel 1547. Bericht wegen der Hanfteinfchen Zehenten und Gü— 


(29. Sept.) ter, welche die Chorherrn zu Hofgeismar von dem Kirchen- 
geld von den v. Hanftein zu Erblehen erfauft haben. 


393. (Drig. 181.) 

1541—1554. Neun Privatbriefe des Probftes Burghard v. Hans 
| fein zu Heiligenftadt ze. an Lippold v. 9. ꝛc. Dber- 
ellen und Siefenrode betr. 


394. (Drig. 182.) 

1543—1551. 23 Privatbriefe des Faiferl. Obriften Conrad v. Hans 
ftein an feinen Bruder Lippold die Güter Niederheſſel 
sc. betreffend. 

395. (Drig. 183.) 

15471548, Privatbriefe deffelben an feinen Bruder Burghard, 

Martins an Conrad ı. 


396. (Orig. 184.) 
1547—1549. Eonrepte von Briefen Lippolds von Hanftein an 
feine Brüver Conrad, Martin au. 
397. (Orig. 185.) 
1547—1554. Privatbriefe Margarethens v. Hanftein, geb. v. 
Hardeberg, Conrads Hausfrau an Lippold v. H. ꝛc. 


398. (Orig. 186.) 


1547. Caspar v. Hardenberg und Seifert v. Stein— 
DONE Kor vertragen den Johann und Soft v. Hanftein we: 


(30. März) gen Hohengandern und Befenhaufen. 


399. (Drig. 187.) 

Soft v. Hanftein erborgt vom Bürgermeifter Koch, 1547. 
in Bigenhaufen 100 dicke Silbergulben und verſchreibt " spmmmesent 
ihm dafür aus feinem Vorwerk Bornhagen 10MlItr, par (21. Nov.) 
tim jährl. Zinfes. 

400. (Drig. 188) 

Das Mainzifche Lehen Siefenrode betr. Schreiben 1548-1549. 
des Erzb. Sebaftian v. Mainz Cr 1556) an Conrad 
v. Danftein ꝛe. 

401. (Orig. 189) 

Beftallungsbrief von Maria von Burgund für we 
Conrad v. Hanftein als Oberft über ein Regiment teut- 1° Jun. 
fcher Fußknechte. (377) 

402. (Drig. 190.) 

Soft v. Hanftein verträgt fih mit Eva, Chriftiang ' — 
Wittwe und ihren beiden Töchtern durch Schiedsfreunde und Sefpt. 
zahlt ihnen auf vie väterlichen Güter 2000 Thlr. heraus. 


403. (Orig. 191.) 
Schulobrief Joſt's von Hanftein über dieſe 2000 BE 
Thlr. und fett dafür 20 Bürgen. er 
404. 1549. 
Erbvertrag zwiſchen Lippold, Conrad und M ers Ninwe nach 
ten v. Hanftein über die neu erworbenen Güter. (384.) (13, Miu) 


405. (Orig. 192.) 
Schreiben des römiſchen Königs Ferdinand an Prag 1549. 


den Marfgrafen Albrecht von Brandenburg wegen 
deffen Prozeſſe am Kammergericht. 


406. (Orig. 193.) 

Graf Ernft von Hohnftein verfpricht feinen Bür- _ 1550. 
gen gegen Hans von Dachrieden für 1000 Thlr. volle 48 Ian, 
Schadloshaltung. 

5 


407. (Orig. 194.) 
‚ 1551. Hans und Joſt v. Hanftein geben dem Lorenz 
ae Roffelin zu Hohengandern eine Hufe Land und Baus 
(80. Sept.) ftätte dafelbft zu Einrichtung eines Krugs gegen 5 Mlir, 

Frucht jährl, Zind und 10 Pf. Lehngeld. 

408. (Drig. 195.) 
Inſprud 1552, Schreiben Kaiſer Carls an ven Grafen v. Wert- 
" Heim wegen Proviant für das Regiment teutfchen Krieges 

volk unter Conrad v. Hanftein. 


409, 
Srankfurt Ausfchreiben des Dbriften Conrad v. Hanftein und 
18 Am, der Faiferlichen Commiffarien vor Frankfurt wegen Ver: 
proyiantirung der Stadt. 


40. (Orig. 196.) 
Homberg 1552, Schreiben des Landgrafen Wilhelms zu Heffen 
29. Aug. an Conrad v. Hanftein in Frankfurt auf Klage des 
Canzlers Lersner gegen das Kriegsvolk. 


411. (Orig. 197) 

1552, Soft v. Hanftein und Anna, feine — er⸗ 
en borgen von Hans Reut in Allendorf 400 Silbergulden 
(28. Dec) und ſetzen ihre 3 Vorwerke zu Walhauſen zum Unterpfand. 

412. 
Oppenheim Grabſchrift des Conrad v. Hanftein, kaiſerl. Maj. 
—*— Kriegsrath und Oberſter, in der Katharinenlirche zu Ops 
penheim. 
413. (Orig. 198.) 

1553, Vergleich zwifchen Dietrich v. Schachten, für feine 
a U Frau Elifabeth v. Hanftein und Joh. Rau zu Holz 

geniti. haufen, für feine Frau Margarethe v. 9. — und Jo ſt 
(10. Apr.) v. H,, wegen deren Vaters, Chriftian v. H. Güter. (402.) 


A414. 
109 R 
TG Lehnbrief des Herzogs Erich von Braunfchmweig- 
a rin Lüneburg über Reifenhaufen und Debewershaufen 
(3. Jun) an Dittmar v. 9. ꝛc. 


— 
* 
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415. 
Offener Brief des Landgr. Philipp zu Heffen mit Ca — 
Ratification der von den v. Hanftein gemachten Bedingun⸗ Buu—. 
gen über vie Lehen des Hospitals zu Hofgeismar. (392) 


416. (Drig. 199.) 

Sammlung des Lippold v. Hanftein zu Münden 1541-1555. 
son 55 Schriften, die Acht Landar. Philipp, Herzogin 
Elifabeth, deren Sohn Herzog Erich, Anton Cor 
vin, das Interim 36, betreffend. (506.) 


417. EGOrig. 200) 

Gedrucktes Ausfchr. Landgr. Philipps zu Heffen Darkurg 
an Martin und Lippold v. Hanftein um wegen An- 4 Yin, 
Ichlags der Steuern von ihren Gütern und Mobilien, vor 
den Einnehmern in Caffel zu erfcheinen. 


418. (Orig. 201.) 

Ditmar von Hanftein, Senior, belehnt Güntzel 1558, 
Wintwehe zu Sriedland mit 4 Hufe Land zu Großen Pornerfag m. 
Schnehen. (17. Febr.) 

419. 

Auszug einer Verhandlung der Mainz. Commiſſion zu Fritzlar 1558, 
Fritzlar, das Stift dafelbft und: Canonicus Burghard v. DE 
Hanftein und feine Erwerbung in Rothelmshaufen 
betreffend. (360.) 


420. (Drig. 202.) 1559, 
Handſchein Joſt's v. Hanftein über 100 Thaler an Sanntag mad 
Peter Paulmann. (369) (11. Mir.) 


421. 
561. 
Dietrih, Herr zu Pleffe, verfpricht dem tip Jubilate 
pold v. Hanftein die Erfpertanz auf ein Lehn. 7. April.) 


422. 
Lehnbrief des Dietrich, Herr zu Pleſſe über einen —— nach 


Sadelhof zu Elligerode ꝛc. an Lippold Hanſtein. — Mai) 


423. (Drig. 203.) 

1562, Curt und Wilhelm Prampier zu Witzenhauſen 
Sonntag per gerfaufen den halben Zehnten zu Almerode und 12 Mit. 
(21. März) Fruchtzinſen zu Großen-Schehen, Hanſteiniſch Lehn 

an die v. Hanſtein für 250 Thlr. 
A424. 
1562. Landgr. Philipp zu Helfen bewilligt bie Verpflich— 
tung der Stadt Wibenhaufen, wegen bed Hospitals dar 
felbft von 1531 (1561). (336. 462.) 


425. (Drig. 204.) 
Gerbershaufen Bertrag zwiſchen Lippold, Burghard u. Martin 
— v. Hanſtein unter Schiedsrichtern über die Kirchen- und 


(24. Zul.) Calands⸗Güter, Unterhaltung der Pfarrer ꝛc. im Gericht 
Hanftein. (429) 
426. 
1565. Schreiben des Dechants und Capiteld zu Fritzlar an 
a maroe- Dechant zu Heiligenftadt um einen Präbicanten aus An— 
nerode. 
1566. 427. Orig. 205.) 
ir Ba Quittung des Peter Pulman an die Wittme Des 
13, Apı) Joſt 9. Hanftein, Anna v. Hardenberg. (420.) 


428. (Orig. 206.) 
1565. Gefchworene, Grafen und Schultheiß des Gerichts 
28. Mai. Leineberger vor Gdttingen befennen, daß Claus 
und Jürge Mentel ihre Gerechtigfeit und Land in Dip- 
poldehaufen verfauft haben an Barth. Pape in Wende 


Gerbershaufen — * Corig. 07) a u 
1565, Die von Hanftein vergleichen fich über die Kirchen- 
ee güter, die Capelle und Spende auf dem Hanftein, Zehn- 
(20, Zuni) ten zu Steine ac. (425. 492.) 
430. 
1567. Stipendium, geftiftet von Burghard, Canonicus in 


3 Königs⸗Tag. x , 
(6. San) Fritzlar und genehmigt von ven 3 Brübern, Lippold, 
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Martin und Eurt von Hanftein, für Studierende aus 
ihrem Stamm mit 50 Thlr. jährl. von 1000 Thlr. Capital. 


431. (Orig. 208.) 

Schulobrief der 4 Brüder Heinrich ꝛe. Johanns v. 1567. 
Hanftein Söhne, über 500 Thlr. an ihre Mutter, Clara (so, — 
v. Hardenberg. 

432. Orig. 209.) Gerbershauſen 

Weiterer Vertrag der von Hanſtein unter Schieds⸗ 567. 
rihtern über bie Kirchen und Pfarr-Güter und weitere Ir-⸗Dopnerſag 1. 
rungen. (429.) (1, Mai.) 

433. (Orig. 210) 

Ausfage des 81jährigen Melchiorv. Bodenhaufen 1567. 
über die Berwandfchaft der von Bodenhaufen-Hanftein 
mit den v. Saulen in ver Pfal;. 


434, (Orig. 211) 
Verzeichniß der Hanftein’fchen Güter mit mehreren Kauf __ 1567. 
und Lehnbriefen. (390. 349.) Ohne Datum, 


435. 
Zeftament Lippold8 von Hanftein CH 14. Januar „1587. 
1575). (455.) . Nov. 


436. (Drig. 212.) 

Vergleich zwilchen Frau v. Hanftein, geb. v. Harz — 
ſtall zu Ershauſen und Heinrich v. H. (Johannes Sohn) 1569. — 
wegen Beſenhauſen. (374.) 

437. 

Auszug aus dem Bericht des Vogts auf Nufteberg 1567. 
an Ober-Amtmann von Berlepfchen, das Lehnrecht und vie 17. Dec, 
10 Pf. Gelder betr. 


438. 
Vertrag zwiſchen Florian v. Weyde und Lippold Friggud 
v. Hanſtein wegen Dieterode. 25. Nov, 
439. 


Lehnbrief des Grafen Boppo von Henneberg über 1569. 
ben Hof Nußleß bei Schmalkalden an Caspar v. Hanſtein. " >“ 
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AAO. 

Gegen 1570, Urfehde des Moſche Juda zu Hohengandern, 
ber wegen Drohmorte gegen ven evangel. Paftor Joh. Hage⸗ 
mann inhaftirt worben. 

44. 
Heifigenftabt Sperifieation der zum Haufe Hanftein gehörigen 
N Zugehörung von Lippold, Merten, Otto, Kerften, 


14, Jun, 
Werner und Eurtv. Hanftein, aufgenommen yon Cas— 
par v. Berlepſch, Amtmann des Eichsfeldes. 
442. 
1573. Burghard von Wildungen und Margaretha, 


u geb. v. Hanftein verfaufen ein Mitr. Frucht jährlich aus 
ihrem Gut zu Welda dem Henrich Heßperg für 100 fl. 
443. (Orig. 213.) 
Eiſenach 1574, Balthafar v. Wangenheim zu Orofberingen 
und feine Hausfrau, Margaretha v. Hanftein, quittiren 
ihren Schwägern und Brüdern Werner und Heinrid v. 
9. zu Ershaufen über 1000 Thlr. Heirathsgut. 


444. 
Roſtock. Schreiben des Prof. Joh. Caſelius an Lippold 
V. K. Febr. y. Hanſtein, deſſen Sohn Heinrich betr. 
| A445. 


Beſchwerde der Nitterfchaft des Eichsfeldes an Erzb. 
Stadt Worbis Daniel v. Mainz, wegen Religionsbevrüdung ber Pro- 
11. März, teſtanten. 
446. 
Aſchaffenburg Antwort des Erzb. Daniel (Brendel von Homburg 
21. März. + 1582). 
| AAT. 
Mainz. 1. Zul. Weitere Bittfchrift von Burghard v. Kram, Statt 
halter zu Marburg und Wilke von Bodenhaufen an 
Erzb. Daniel. 
AAS, 
Mainz. 4. Zul. Antwort ver Mainzer Canzlei Namens des Erzb. Daniel. 
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449. 

Bericht der beiden ritterſchaftl. Abgeordneten v. Kram Mainz. 5. Jul. 
und v. Bodenhauſen über ihre Sendung an u Erb, | 
Daniel, | 

A50, 

Kurf. Auguft von Sachſen Cr 1586, Moritz's Bruder) Mühlberg 
verſpricht, fich des proteftantifchen Adels auf dem Eichsfeld et 
anzunehmen. 


451. 
Heinrih v. Weſternhagen ſchreibt an Martin Er ae 
v. Hanftein wegen der Neifefoften nach Regensburg. 1. Od. 


452. 
Schreiben des Oberamtmannd v. Stralendorf an Heiligenſtadt 
bie Brüder Werner und Heinrich v. Hanſtein wegen — 
gewaltſamer Erbrechung der Kirche zu Lehna als Filial von 


Ershauſen. 


453. (Orig. 214.) 

Schulobrief des Martin v. Hanftein an Heinrich _ 1576. 
Heffe, Bürger zu Duderſtadt über 300 Goldgulden un- —— 
ter Verkauf feines 4 Zehnten zu Lerna bei Duderſtadt, 
wiederkäuflich. (480). 

454. 

Schreiben des Erzb. Daniel v. Mainz an bie Rite Mainz 1577, 
terſchaft des Cichs felds, ihm allein komme zu, Die Re— 17. Juni. 
ligionsfachen anzuorbnen. 


455. 
Burghard von Hanftein übergiebt ven 5 Söhnen Ober-Ellen 
feines Bruders Lippold, Caspar ꝛc. feinen Antheil an oa. 
feines Bruders Curt Gütern im Gericht Hanftein und 


Ober-Ellen. (461. 


456. 
Vertrag zwilchen den 5 Söhnen Lippold’s mit Be- Wigenpaufen 
57 


wiligung Burghard's v. Hanftein wegen Theilung der 5 "zan. 
Güter. (435.) | 


457. 
1678, Otto ꝛc. v. Hanftein fordern vom Rath zu Allen 
Eayr borf den aus ihrem Gericht entführten Leichnam eines Er⸗ 
fchlagenen zurüd. (459.) 


458. 
— er Lehnbrief des Grafen Georg Ernft v. Henneberg 
über das Obernig-Gut in Henfſtädt an Caspar von 
Hanftein. 
459, 
Seifigenfiabt Bericht des Oberamtmanns im Eichsfeld an ven 
F Kurf. v. Mainz über die Entführung eines Erfchlagenen 
aus dem Gericht Hanftein nah Allendorf, (457) 


460. 
—— Vetzicht der Schweſtern Curt des Jüng. v. Han— 
oo. Se. ftein, Sufanne, Wittwe v. Bodenhaufen u. Juliane 
v. Wolf-Öutenberg, auf die väterlichen Güter. 


461. 
—*8 * Vertrag Burghards v. Hanſtein mit Nef⸗ 
Pfingſten. fen, Lippolds Söhnen, Caspar ꝛc. über die Gütertheile 
Jun.) der yerftorbenen Martin und Curt. 


462. 
ricälätng. Berficherung des Burghard v. Hanftein und feiner 
(29. Sept.) Neffen, über 1000 Gulden und deren Zinfen, 50 Gulden an 
ben Rath zu Witzenhauſen, um 2 Perfonen im Hospital 


daſ. zu unterhalten, (424. 488. 540.) 


463. 
Desgl. Verſicherung bes Raths daſ. davon noch 2 Perf, zu 
unterhalten. 
464. 
er Theilungs-Vertrag der 5 Brüder Caspar ꝛc. 0. Han⸗ 


fein mit 5 Loofen der Güter, 2 Bauhöfe in Bornhagen, 
Werleshbaufen, Rummerode und Ober-Ellen. (477) 
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465. 
Lehnbrief des Grafen Georg Ernft zu Henneberg ae 
über Zufraßgut in Henfftäbt anCaspar von Han- 
ftein und feine Brüder. 


466. 
Vertrag der 5 Brüder Caspar, Lippold, Mel a 
hior, Merten und Heinrich über Vertheilung der 3300 vun: 
Thlr. N Schulden. (464.) 


A467. 
Deiil. die Vertheilung der ihrem Oheim Burghard _ 1580. 
9. Hanftein noch ſchuldigen 2000 Thlr. betr. aa) 13, Gebr. 


468. (Drig. 215.) 

Kerften v. Hanftein erfauft einen Ader Land auf _ 1580. 
dem Waldesfeld bei Wahlhauſen von Dans Schmid Sermiag nah 
zu Allendorf für 33 Thlr. GMach Art der Kerbhölzer aus- (3. Sul.) 
gefrhnitten.) 

469. 
Schreiben der Regierung zu Caffel an ten Oberamt- Caſſel 1580. 
mann im Eichsfeld, daß Wahlhaufen nad) Heſſen gehöre. 367.) 4. Aug. 


470. (Drig. 216.) 
Dienft-Regifter der Unterthanen im Gericht Hanftein „, 1580. 
von Micharlis 1579 bis 1580. (29. Sept 
471. (Orig. 217.) Hohen gandern 
Verzeichniß der von Martin v. Hanſtein, Caspars en rn 1575 
Sohn, als Senior verliehenen Mannlehen. (516.) ee 


472. 
Grenzvergleich zwiſchen Mainz und Heſſen, auch die Ehrese 1588, 
von Hanftein wegen Töpfer betr, 


473. 
Vergleich zwiſchen Kur-Mainz und Heflen wegen nad „159°. 
barlicher Irrungen. . Sept. 
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474. 
— Teſtament des Burghard v. Hanſtein, geweſenen 
ept. Canonieus in Fritzlar. (483). 


475. Orig. 218.) 
— Vertrag zwiſchen der Wittwe des Claus von Leut— 
horſt, Emerentia, geb. v. Hanſtein und ihrem Stief- 
ſohn Hans v. Leuthorſt. (514.) 


476. (Drig. 219) 
ae Notariats-Inftrument, die Proteftation Werners v. 
"7° Hanftein zu Ershaufen gegen ven mit feinem Bruder 
Heinrih zu Wahlhaufen abgefhloffenen Rezeß vom 7. 
San. 1584. 
477. 
—— Vertrag zwiſchen den Brüdern Caspar, Melchior 
19, Mai, ꝛc. v. Hanftein wegen Erbtheilung. (464.) 
478. (Drig. 220.) 
——— Reſolution des Erzb. Wolfgang von Mainz (Dal— 
4, Aug. berg * 1601) an die Nitterfchaft des Eichsfeldes auf meh— 
tere Beſchwerden verjelben. 


479. (Drig. 221) 
— Nachtrag zu der Uebereinkunft vom 19. April d. J. 
zwiſchen den Gevettern Heinrich und Jobſt v. Hanſtein 
— und dem Pfarrer Kemmerer zu Gerbershauſen 
wegen eines Gehülfen. 


480. (Drig. 222.) 
— — Schuldbrief des Heinrich von Hanſtein, Lippolds 
(13, März) Sohn, über 300 Goldgulden an Heinrich Heſſe zu Du— 
derſtadt, unter Verfa des 4 Zehntens zu Lerna. (453.) 


481. (Drig. 223.) 
Schuldbrief des Hans v. Hanftein, Johanns Sohn, 
j zum Bornhagen und Ortheia von Grunom feiner 
Hausfrau über 300 Thlr. an Frau Barbara, geb. von 
der Sahla, Chriftopb Hülfings Wittwe. (331.) 
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482. 
Bertrag zwifchen Caspar, Kirfty und Jobſt von en 
Hanftein und Wilhelm und Dtto v. Bodenhaufen, 
wegen der Mühle zu Niedergandern. 


483. 
Joh. Meyfebug, Landvogt an der Werra ꝛc. Tefta- 20. at 
ments-Ereeutoren Burghards v. Hanftein (474) quittie i 
ren dem Caspar v. H. 400 Thlr. ꝛc. 


484. 

Lehnbrief des Erzb. Wolfgang von Mainz über da gi 
Schloß und Haus Hanftein an Caspar und Werner 9, Mai. 
Senioren v. Hanſtein. 

485. 

Lehnbrief des Abts Ludwig zu Hersfeld über das 1587. 
Burglehen Hattenbach, Frielingen ꝛc. an Claus und rg 
Gurt v. Hanfein. 

486. 

Schreiben Heifo Otto v. Kerftlingerode an Dr. a a 
Jagemann, F. Braunfrhweigifchen VBire-Canzler wegen Re- 4, Yan. 
ligionsbedrückung. 

487. 

Die v. Hanflein und v. Bodenhauſen beſchweren 1588. 
ſich bein Churf. Wolfgang von Mainz über Vertreibung 16. Jan. 
ihrer Pfarrer zu Rohrberg und Wieſenfeld. 


488. 
Verſchreibung Heinrichs von Hanſtein, Lippolds — 
Sohn, über 1000 Gulden an das Hospital zu Witzen- Ieht 


haufen. (462.) 


489, 
Antwort des Erzb. Wolfgang v. Mainz auf das Mrränssug 
Gefuch der Eichsfeld. Ritterfchaft, (487.) 30 ci. 
A490. 


Heinrich son Hanftein giebt hiervon Nachricht an Piaye® 
Heifp Otto v. Kerftlingerode und Sans v. H. 14, Mai, 
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491. 
— Vergleich zwiſchen Caspar v. Hanſtein und deſſen 
A Bruder Melchior über vie 1500 Goldgulden Schwarzburg. 
Manngeld. 
492. 
— Verſchreibung über 200 Thlr., welche Caspar von 
29, Sept, Hanſtein feinem Bruder Lippold ſchuldig zurückgezahlt 
und der letztere dem Spital zu Witzenhauſen verzinſen 
will. (488.) 
193. ER 
21, Min, Das Dorf Töpfer ift ein ehemaliges Filial ver Pfarr- 
firche auf dem Hülfensberg. 
494, (Drig. 224.) 
er Urfehde des Kuhhirten Claus Erhardt auf Schön 
"77" Hagen, der wegen Wiverfeglichfeit und Schmähen gegen 
den Vogt gefänglich eingezogen worden. 


495. (Drig. 225.) 
15%. Verzeichniß, welchergeftalt mit den Acdersleuten im Ge— 
22. Gebr. riht Hanftein, wegen des Dienftgeldes, auf ein Jahr 
accordirt worden. 


496. 
Etwa 15%. Concept einer Eheberedung v. Hanftein zu Befen- 
haufen. 
497. 
159. Die Gemeinde Töpfer bittet die Brüder Werner 


16, — 
Dec. und Heinrich v. Hanſtein um Anſtellung eines evangel. 


Pfarrers und Beitrag zu deſſen Beſoldung. 


498. (Orig. 226.) 
159, Balentin Gaßmann zu Arenshauffen vermadt 
31. Mai. der Kirche dafelbft 30 Thlr. für die evangel. Lehrer und da— 
von jährlih A Sch. Korn dem Pfarrer und 2 Sch, dem 
Schullehrer zu Hohengandern. 


71 


499. 
Revers des Amtmanns des Eichsfeldes, Lippold von 
Stralendorff über Michel Pingel, ven er in Thal * ai 
wenden gefangen nehmen laffen. 


500. 
Weiter Dertrag zwilchen Caspar, Meldior, Lip- — 
pold, Heinrich v. Hanſtein und Martins Wittwe, Ma— 


23. Oct, 
rie Mitzephal, über die Zinfen der 300 Thlr. für die 
Pfarrherrn und ver 200 Thlr. für arme Mägde. (477) 

501. 
Befcheinigung des Pfarrers Zapffe zu Wahlhau 4 
fen über das Opperhaus in Gerbershaufen. (30. Mär;.) 
502. 
Weiter Vertrag zwiſchen Caspar v. Hanftein zu „ID. 


Michaelis. 
Henfſtädt und ſeinen Bruder Lippold wegen der Gefälle 9, ar) 


vom Gut Dffenfalden. 


503. (Drie. 227) 
Die Verhältniffe mit Heffen, namentlich Allendorf, 1583—1595. 
die Gerichtsbarkeit und das Geleit nah Heiligenftadt 
und Göttingen zu betr. 


504. (Orig. 228.) 

Kaufbrief über dag Lehngut Kalbsburg bei Friße * = 
lar von Burghard 9, Wildungen an Meldior 9. Jacobi. 
Hanftein. (1. Mai) 

505. (Drig. 229) 
Rechnung ver achtjährigen Türfenfteuer von 1594—1596 |, 196. 


— Johannis bapt. 
für die v. Hanſtein. (24. Zuni,) 


506. (Orig. 230.) 

Consilia und allerhand Reichs⸗Courtige Nachrichten über 1566—1596, 
Lehnrecht, Leibzucht ver Magpdalena v. Hanftein auf 
Friedland, Teftament des Georg v. Boyneburg Ritter, 
gefammelt son Lippold v. Hanftein. 416.) 


1596, 
Michaelis 
(29. Sept.) 


Desgl. 


Bornhagen 
1597, 
14. Febr, 


1597, 
22, Febr. 


1598. 
Tag trium 
regum. 


(6. Far. ) 


1599, 
postdr. 
Martini E. 
(12, Nov.) 


Frielingen 
1599. 
18. Dec, 


1595— 1602, 


1600 


Donnerfig 1, 
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507, | 
Schulobrief des Heinrich v. Hanftein an Caspar 
v. H. in Henfftäpt über 800 Thlr., dem er bafür vie 
Mühle zu Vatterode verſetzt. 
508, 
Schulobrief des Heinrich v. Hanftein in Wiefen- 
feld an Caspar v. 9. über 800 Thlr., dem er dafür 
das Vorwerk und Zehnten in Marft verlegt. 


509. 
Schreiben Caspars v. Hanftein an feine Vettern 
9. H. über die Theilung des Waldes Stürzlievden. 


510, 

Vertheilung deſſelben und Verſteinung unter Schieds⸗ 
richtern. 

511. Orig. 231.) 

Kaufbrief über das Nitter- und Lehngut Rommers— 
haufen in Heffen von Gerhard v. Löwenftein an 
Melchior v. H 

512. 

Der Pfarrer Jodoeus Elbinghaufen ꝛc. zu Öer- 
bershaufen befchwert fich bei den Kurmainz. Räthen, daß 
die v. Hanftein ihm ven Gehalt eingezogen hätten. 


513. (Orig. 232.) 
Claus und Curt v. Hanftein zu SFrielingen 
bitten Zandgr. Ludwig ven Aeltern cr 1604) zu Mars 
burg um zollfreie Einfuhr von 3 Fuder Weins. 


514. (Orig. 233.) 
Mehrere Schreiben Lippolds u. Heinrichs v. Hans 
ftein und Emerentia v. Leuthorft, geb. v. Hanftein 
zu Oſterode und deren Wittbum betr. (475.) 


515. (Orig. 234.) 
Vertrag zwifchen Caspar ꝛc. v. Hanftein und Heiſe 


a Min) Otto und Hans Wilhelm v. Kerftlingerode über bie 
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durch das Abfterben des Ludolfs won Norten zu Göt⸗ 
tingen heimgefallene Lehen. 


516. Orig. 235.) 

Lehnregifter und Verzeichniß der von Caspar v. Hans — 
ſtein auf Henfſtädt als Senior verliehenen Mannlehen. 
471.) 

917. » (Drig. 236.) 

Die Bormundfchafts-Rehnung über Melchiors von Tr 
Hanftein Gu Caſſel am 2. März 1600 verftorben) hinter: 2 mn 
laſſene Kinder betr. 

518. (Orig. 237.) 

Correfpondenz zwilhen Hans Chriftoph v. Bere 1600-1601. 
lepſch zu Berlepſch und Heinrich v. Hanftein, Vor- 7 SU 
münder über bie Kinder des Melchiors v. H. — und den 
Brüdern Gerhard und Johann v. Löwenftein wegen 
Remershaufen S11) 


Ans dem 17. Jahrhundert. 
519. 
Schreiben des Erzb. Joh. Adam v. Mainz Cr 160 en 
an bie v. Hanftein auf bie Beſchwerde des Pfarrers zu . in. 
Gerbershauſen. (512.) 


520. 
Schuldverfhreibung Landgrafs Moritz zu Helfen 1608. 
über 200 Goldgulden und 1800 Thle., jährlich Jacobi mit Su) 
6 proc. zu verzinfen an Chriftian, Softens von Hanftein 


Sohn, mit Berpfändung des Amts Ludwigſtein. 
524. (Orig. 238.) 
Eheberedung zwilchen Johann son Minnigerode — 
und Dorothea von Hanſtein, Chriſtians Tochter. 16. Sul, 


522. N 
Vollmacht zum Empfang der Schwargburger Lehen. 18. Aug. 
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523. 
— Bericht des Ober-Amtsverwefers an den Churf. Job. 
5.04 Schweikard v. Mainz über bie lutheriſchen Pfarrer des 


Eichsfelds. 
524. Orig. 239.) 
Heiligenſtadt Notariats⸗Inſtrument über den lehnsherrl. Conſens des 
11. Jun. 4, Hans von Hanſtein für feinen Bruder Meldior, Se 
Sept. nior, an Hans Adam Jagemann zu Berfesung etlicher 


Lehnſtücke. 
525. 
— Schreiben der v. Hanſtein an Canzler und Räthe zu 
a Caſſel über Lehnſtücke des Heinrich Range zu Hofgeismar. 
i 526. | 
— Schreiben des Ober-Amtmanns Sebaſtian v. Hatz— 


2 feld an die v. Hanſtein auf deren Geſuch um Entbindung 
der Wittwe des Werner v. Hanſtein zu Ershauſen 
von der Eidesleiſtung als Vormünderin. 


527. (Drig. 240.) 
160s. Vertrag über die Reparatur in der Burg Hanfein 
8 Jar. 8. Apr. nebſt Dienftregifter über die Dienftfuhren dahin. 


528. (Orig. 241.) 
1608, Negifter der Unterthanen, die zum Haufe Hanftein 
Handreichung geben. 


529. (Drig. 242.) 
— Regiſter des Chriſtian Rode über Einnahme und 
a "S- Ausgabe zum Bau des Haufes Hanflein. 


530. (Drig. 243.) 
Bicjenfeb Notariats-Inftrument auf Befehl des Vicedoms v. 
22. Zu, Parftall zu Erfurt über Wegtreibung von 33 Stüd Schafe 
aus dem Pfirh des Heinrih v. Hanftein zu Wieſenfeld. 
531. 

1611. Schuldverfhreibung Landgr. Moritz zu Heffen über 
gehe) 2000 Goldgulden und 1000 Rihlr. an Joh. v. Minnige- 

"ode, Chriftiang v. Hanftein Tochtermann. (520.) 
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532. (Drig. 244.) 

Vergleich zwifchen Hans Chriftoph von Harden- Göttingen 
berg und ven Erben ber Clara von Hanftein, geb. v. en 
Hardenberg, den beiden Schweftern Anna Margares 
tha v. Solferode, geb. v. Hanftein, und Dorothea, Wittme 


des Heinrich v. Hanftein über 2000 Goldgld. Hauptgeld. 


533. (Orig. 245.) 
Bertrag über Dertheilung der Güter zwifchen ven Brüs _ 1613. 
bern Joſt Heinrich v. Hanftein, welcher Walhaufen Ainane? 
und Georg Thilo, weldher Steina erhält. (1. Oct.) 


534. (Orig. 246.) 
Auszug aus dem Theilungsvertrag zwifchen ven A Söh⸗ —1614. 
nen des Caspar v. Hanſtein, Hans Georg, Conrad, nun nad 
Burdhard und Rudolf v. H., der Güter Bornhagen, 0. Mai.) 


Henfſtädt, Römhild und Bornhagen. 


535. (Orig. 247.) 
Eheberedung zwilchen Caspar von Hanftein (Mel- — 
chiors Sohn) zu Werles hauſen und Margaretha Eli— 
ſabeth Treuſch v. Buttlar. 


536. (Orig. 248.) 
Lehnsherrl. Confens des Abts Andreas zu Peters — 
berg für Joh. David v. Creuzburg auf Erbzinſen zu" HE Sept. 


Bilchofferode wegen 1000 Gulden. 


537. (Drig. 249.) 
Schuldverfchreibung Thilo Albrechts v. Hanſtein Bornpagen 
(Kerften Sohn) über 300 Rthlr. an Caspar Bornträger ee 
zu Wisenhaufen und fpäter an deſſen Tochtermann Pes 1655. 20. Zul. 


ter Deinhard. 


538. 

Geſuch der ſämmtl. son Hanftein an das Oberamt 1619, 
wegen ber som Schultheiß Ruß zu Martt den Unterthanen 24 San. 
zu Birkenfeld abgepfändeten 2 Sprengel Brobe. 
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539. (Drig. 250.) 

Wolfenbüttel Gedrucktes Ausfchreiben des Herzogs Friedrich Ul— 

1619. 1, Dial. 55 zu Braunſchweig an feine Bafallen, zu Stellung 
mit Neifigen, Knechten und Pferden zur Mufterung bei Ber- 
luft der Lehen. 

540, (Orig. 251.) 

1619. 29. Mai. Lehnrevers des Pfarrers Joh. Hagemann zum Born 
bangen, Belenhbaufen, Ober- und Nieder-Ötein, 
über ein Lehen von 4 Morgen Wiefen. 

541. 

1620. 6. Jan. Quittung der v. Hanftein über 1000 hifpanifche Thlr. 

und 500 Rihlr. an Helen als Reft der Kaufſumme. 


542, (Drig. 252.) 
1620. 31. Jan. Befchwerbe fämmtl. v. Hanftein an den Chur-Mainz. 
Dber-Amtöverweier zu Heiligenftadt über ven Pfarrer 
Joh. Weisgerber zu Birkenfeld und Bogt zu Rus 
fteberg wegen Eingriffe in Gerichtsbarkeit. 


Ä 543. 
Wolfenbüttel Lehnbrief des Herzogs Friedrich Ulrich zu Braun— 
1622. 16. Apr. ſchweig über die Güter der v. Grona zu Friedland 
an Joh. Maßmeyer. 
544. (Orig. 253.) 
1624. Uebereinfunft des Friedrich und Joh. Siegfried 


Petri Cathed, 
— Febr) v. Hanftein wegen bed Bierfchenfens in Töpfer. 


545. (Drig. 254.) 


1624. Schulobrief der Bormünder über die Kinder Chri- 
Eee ftoffs von Taftungen zu Bernterode über 7500 Thlr. 
mit 6 Proc. Zinfen an Srafft v. Bodenhauſen. Unter 

ven Bürgen Joh. Siegfried v. Hanftein zu Ershaufen. 


546, (Drig. 255.) 


— Reinhard v. Berlepſch, Caspar v. Hanſtein 
au. (Melchiors Sohn) und Zoft.v. Buttlar vereinigen fich in 
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ber bedrängten Zeit (30jähr. Krieg) des Verſtorbenen Haus⸗ 
frau, Kinder und Berwandte mit Rath und That fi) ans 
zunehmen. 
547. (Orig. 256.) 
Ertract aller Retardat-Schulden im Gericht Hanftein 1627. 
und der Windiſchen Mark. 


548. 
Beſchwerde Joſt Heinrich v. Hanſteins zu Wahl⸗ — 
hauſen über Einquartierung. 9.11. März. 


549. (Drig. 257.) 
Urphede des Müllers Claus Stöber in der Wahld- _ 1630. 
mühle zu Wahlhaufen, ver von Georg Tilo v. Hans —— 


ſtein zu Niederſteine verhaftet worden. 


550. 
Extract ver Eheberedung zwiſchen Hans Hermann, Saft, 
v. Hanftein und Urfula Spiegel sw. Pidelsheim. i 


551. (Orig. 258.) 
Vollmacht der v. Hanftein auf Hans Friedrih Sanfeh 1632. 
v. H. auf Wiefenfeld und Joh. Siegfried v. H. auf? Ar. 
Ershaufen um mit dem fächfiichen Geh. Rath Chriftian 
Sranfen wegen der Kriegs-Contribution zu unterhandeln. 


552. (Orig. 259.) 

Inſtruction der Ritterfchaft für ihre Abgefandten an a 
Alerander Erdhfann, Fönigl. Schwedifcher Rath und Re— 23, Aug. 
fivent in Thüringen. 

553. (Orig. 260.) 

NRegifter über die Eß lebiſche Verpflegungs-Contribu= 1633, 4. Febr. 

tion vom 4, Februar 1633 bis 9. März 1635. 


554. 
Schreiben Ehriftophs von Hagen an ven Abt in ar 
Reifenftein wegen Aufnahme ver Sefuiten. 27. Min 
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555. (Orig. 261.) 
Fretterode Die Gemeinde Fretterode bittet ven Fritz v. Hanſtein 
—*— zu Oberſtein und die Frau v. H. zu Unterſtein um 
(26. Dee.) ihren Beitrag zur Dragonerſteuer. 
556. 
Gießen 1634. Responsum ber jur. Fakultät zu Gießen über die Erbs 
18. Jan. ſchaftsantretung des minderjährigen Hans Hermanns 9, 
Hanftein zu Belenhaufen auf die Erbfchaft feines Groß— 
vaters Dans, 
557. (Orig. 262.) 
1634. 8. März, Die Tödtung des Hans Sebald durch Hans Phi- 
ID. Mt lipp Georg v. Hanftein (Sohn Otto's auf Wahlhauſen 
Dberhof) von den fächfiichen Räthen gerügt. 


558. (Drig. 269.) 
— Stiftung von Eliſabethv. Hanſtein, geb. v. Win- 
He zingerode und von ihrer Schweſter Margaretha 
Schmwärsin auf 3500 Thlr. zu einer evangelifchen Schule 
in Töpfer. 
559. 

1634. 23. Mat, Schreiben des Liborius Holzapfel an die v. Hans 
ftein um der Inſpeetion des Superintendenten Joh. Mal- 
len auf die evangel. Pfarrherrn aufm Haufe und Schloffe 
Hanftein beizumohnen. 


560. 
ae Die ſächſiſchen Räthe und Confiftoriales zu Heiligenftabt 
7. Aug. geben der Nitterfchaft auf, mit ihren evangel. Pfarrherrn 
den 25. deſſ. Dafelbft zu erfcheinen und die Inftrumente über 
Eramination und Ordination verfelben einzuliefern. 


561. 
Cölfn 1636, Schreiben des Erzb. Anſelm Cafimir v Mainz 
16. Jan. (41647) an den Oberamtmann von Griesheim in Heis 
ligenftabt vie vertriebenen katholiſchen Pfarrer wieder ein- 
zuführen. 


562. 
Schreiben deffelben an venfelben, daß das Patronats Cöolln I 
Recht dem Adel im Gericht Hanftein ungefränft bleiben 22. Ian 
fol, wenn fie taugliche Fatholifche Priefter präfentiren. 


563. 
Lehnbrief Landgraf Wilhelm’8 V. CH 1637) über das Caffel_1636. 
Gut Schredsbad an feinen Stallmeifter Burghard v. 14 SW. 
Hanftein und deſſen Schwager Luras Wilhelm von 
Romrodt. 


564. 

Der Churfürft Anfelm Cafimiry. Mainz empfiehlt Cöln 1636. 
dem Dber-Amtmann in Heiligenftapt, bei Einführung der ı Din, 
Fatholifchen Pfarrherrn, ſich des Beiftandes des Feldmarſchalls 
Grafen von Hatzfeld zu bedienen. 


5695. 

Schreiben des geiftl. Commiſſarius Jagemann in Duderſiadt. 
Duderſtadt an ſämmil. v. Hanſtein, bie vertriebenen — 
kathol. Pfarrer noch vor Oſtern, ohne weitere Sperrung in e 
die angemwiefenen Orte wieder aufzunehmen. 


566. (Drig. 264.) . 

Vergleich zwilchen Hans Fritz von Hanftein auf Supfiekt 
MWiefenfeld und feines Bruders Alerander Wittwe ns 
Elifabeth, geb. v. Mitfchefahl wegen ihrer Forderung 
son 1700 Rthlr. 


567. (Drig. 265.) 

Ditmar und Lippold von Hanftein verfprechen Witzenhauſen 
dem Joft Dietrich v. Hanftein zu Unterftein, mwelder 16, Gebr 
für fie bei Hans Kühnemund zu Wibenhaufen für 80°" 7" 
Rthlr. Bürge geworben, für Alles ſchadlos zu halten, 


568. (Drig. 266.) 

Bergleih zwiſchen Dietrich v. Linfingen und Bas geifigenftabt 
lentin v. Taftungen im Namen feiner Curandin, Wittwe — 
Margaretha Catharina v. Hanſtein, geb. v. Berga, "7 
- wegen Erbichaft. 
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569. (Drig. 267.) 
— — Familien⸗Vertrag der v. Hanftein wegen des Senio- 
24. Zum, rats, Confeniorats, und andere das Wohl der Familie betr. 
Segenftände in 2 Drig.-Ausfertigungen. 
570. (Drig. 268.) 
16371645, Die Vormundſchaft über die Kinder des den 17. Der. 
1632 verftorbenen Georg Thilo v. Hanftein und deſſen 
Witwe Catharine Margaretha, geb. v. Berga, zu 
Unterftein betr. 
"57. 
—— Quittung Friedr. Wilh. Knorr an Hans Fritz 
März. und Joh. Siegfried von Hanſtein über 32 Thlr. für 
Ritterpferde. 
572. (Drig. 269.) 
1643, 5. Mai. Urfehde des Hans Kraufe von Bernterode, der 
son Fr. Wilh. Knorr zu Sollftett wegen Diebshehlerei ver— 
baftet und nach Birkenfeld und auf Hanftein gebracht worden. 


973. EGrig. 270) 
Biegeberg und Eorrefpondenz, den Anfauf ver Ehrenfleivung für Marz 
garethe v. Hanftein, Tochter Friedrichs auf Ober— 
ftein, verlobt mit Soft Dietrid v. 9. auf Niedern- 
Steina betr. 
574. 

— — bei Citation des Abts Joachim zu Fulda an die Brü— 
1 Er Non, der Jobſt Frievrih und Georg Burkhard v. Han- 
ftein zu Niederfteina, auf 15. Dee, um ihre Nothourft 
gegen die Euratoren über die hinterlaffenen Töchter 
des aus Heinrichs zu wahren. 

575. 
Fulda, 16. Der. Desgl. an Friedr. und Caspar v. Hanftein fammt 
und fonders. 
576. (Drig. 271.) 
— Pachtbrief zwiſchen Hans Hermann v. Hanſtein 
Pen 2) auf Befenbaufen und Bornhagen, Erbfaß und Ni— 
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eolaus Ludewig und deſſen Eheweib von Niedergandern 
— über das Rittergut Merleshaufen. 


577. er 
Revers Hans Hermanns v. Hanftein über pie 1647.10. Sept. 
Mühle in Erfurt. 


578. 

Snftruction des Erzb. Joh. Philipp v. Mainz bie — 
Vögte ꝛc. betr. 

579. (Orig. 272.) 

Hans Frik von Hanftein auf Wieſenfeld, Ernſt geſeign 
Friedrich v. H. auf Geismar, beſtellen mit ven». Boden» "7 
haufen ven Pfarrer Joh, Sanner zu Pollenfen zum 
Pfarrer zu Hottenrode. 


580. (Drig. 273.) 
Nevers des Hans Fris v. Hanftein über den Ver-1649. 11. Sul, 
fauf der Mühle zu Niedergandern für 540 Thlr. 


581. (Orig. 274.) 

Johann Friedrich und Ernſt Friedrich v. Han- — 
ſtein als Bevollmächtigte des Stamm-Aelteſten, Conrad," —— 
belehnen den Chriſtoph Mönch mit einem Morgen Landes 
bei Ros dorf als Mannlehen. 


582. 
Paß des Rittmeiſters Görzkopp an feinen Wacht — 
meiſter. 


583. 
Schreiben des Erzb. Johann Philipp v. Mainz ee 
C 1673) an fämmtlihe yon Hanftein in Beziehung auf1sso, 3 gebt. 


das Normaljahr 1. Jan. 1624. 


584. 
Einberufung des Abts zu Reifenftein, an bie v. Linz tl. —— 
fingen und v. Hanſtein zum Landtage im Rathhauſe zu » 
Heiligenſtadt auf 20. Apr. 


585, (Drig. 275.) 
an u, Hans Friedrich v. Hanftein auf Wiefenfeld 
1. Mai.1. gun, und Stephan Heinrich 8 Erben verfaufen die Waſſermühle 


1654 bei Vatterode an Ernft Benkling für 350 Thlr. 


586. (Drig. 276.) 
1654, 29. Zul, Eompromiß zwifchen der Gemeinde Gerbershaufen 
und dem Wirth zum Rodenbach wegen Bierbraueng und 
Bierverfaufs. 


587. Orig. 277) 
Boruhagen - Dingezettel über den Bau am Haufe Hanftein, 
a eingefallene Mauer am Thore betr. 


588. (Orig. 278.) 
1655. 25. Jun. Vertrag und Vollmacht von Sämmtlichen v. Hans 
ftein, Die Bauherftelung auf vem Sammthaufe Hans 
ftein durch eine Anlage von 90 Rthlr. beir. 


589. (Orig. 279.) 

Aufforderung an die v. Hanftein. Schulen zu Angabe 
der Dienftpflichtigen, wegen ver zum Bau auf dem Hans 
ftein erforderlichen Fuhr- und Handdienfte, Burgfrieds 
dienste genannt, 


Hanftein 
1655, 16. Zul, 


590. | “ 
— Liborius Friedrich v. Hanſtein bekommt die Vi— 
24 Sept. arie des heil. Stephanus zu Heiligenſtadt 8 Jahre zu ges 
nießen, da er katholiſch geworden. 
| 591. (Orig. 280.) 
i — Vertrag von Sämmil. v. Hanſtein über eine weitere 
— Fo Anlage von 90 Rthlr. zum Bau am Haufe Hanftein, 
592. (Drig. 281.) 
8 — — — * 
— Schreiben der beiden Bevollmächtigten Ditmar und 


1658. 30. Oct Pand v. Hanftein wegen der zum Bau nöthigen Anlage 
von 24 Mitr. Korn. 


593. (Drig. 282.) 
1655— 1657. Bier Rechnungen über den Bau und die 90 Rihlr. betr. 
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594. (Orig. 283.) 
Drei Rechnungen über die andere Anlage der 24 Mal- 1658 
ter Korn. j 
595. (Drig. 284) 
Verzeichniß der im Gericht Hanftein son den Untertha- 16551658. 
nen verrichteten Burgfrieddienfte an Fuhren und Handdienſten. 


596. (Drig. 285.) 
Vollmacht auf Hans v. Hanftein auf Oberftein 1658. 
als Adjunet zur Directorial-Berwaltung für Ernft Friedrich. — 


597. (Drig. 286.) 

Uebereinfunft von Sämmtl. v. Hanftein, den Ad— SER 
sofaten zu Duderftadt Johann Bernedefeld mit einem g, Mai. 
Gehalt von 15 Rthlr. jährlich zu beftellen um in ihren Ge— 
fammt-Saden advocando behülflich zu ſeyn. 


598. 
Bericht des geiftl, Commiffarius Sagmann zu Dus — 
derſtadt an den Ober-Amtmann, über das Verhältniß des 12, Apr. 
Eichsfeldſchen Adels gegen das geiftliche Gericht, 


599. (Drig. 287.) 
Vollmacht Ditmar v. Hanftein und A andere ber1661.11.Nov. 
Belenh. Linie auf Hans Fritz zu Wiefenfeld zum Ems 
pfang der Mainzer Lehen. 


600. (Drig. 288.) 
Paß des Herzogs Wilhelm zu Sadfen für —— 
nen Kammer-Pagen Hang Ernſt v. Hanſtein mit Die— 
nern und Pferden zur Reiſe nach Würzburg. 


601. (Drig. 289.) 

Notariats⸗Inſtrument, wonach Sabine v. Hanſtein Bornhagen 
geb. v. Schachten, Wittwe des ohne männl. leibes Erben — 
mit Hinterlaſſung zweier Töchter verſtorbenen Ditt mar v. H., 

Poſſeſſion der Lehngüter ergreift, bis ihre Töchter befriedigt 
worden. 


602. (Drig. 290.) 
en Vergleich mehrerer v. Hanftein wegen bed Direrto- 
> riums in Familien-Sachen, Beftellung eines Lehnfchreibers ac. 
603. (Drig. 291.) 
1661 u. 1663. Zwei Rechnungen faft gleichlautend über die auf A Lehn— 
tagen eingenommenen Lehngelver und Ausgaben, von Hang 
v. Hanftein auf Oberftein. 


604. 
Belle 1665. Herzog Georg Wilhelm v. Braunfhmweig fordert 
30. Der Tile Albr. v. Hanſtein zu den ſchuldigen Ritterpferden auf. 
605. 
Wahlhauſen Joh. Siegfried v. Hanſtein auf Ershauſen, be— 


1 vollmächtigt von dem Senior Adolph Ernſt v. H. belehnt 


den Canonicus und Scholaſter Georg Koch in Heiligen— 
ſtadt mit der Vicaria 8. Petri et Pauli auf der Alten— 
burg. (614.) 
606. (Orig. 292.) 
Pan Ausfchreiben des Ober-Amtmanns v. Biden und des 
93, ie geiftl. Commiffarius Böning über das Ableben des Chur- 
fürften Joh. Philipp v. Mainz und das tägliche Lauten 
in den Kirchen 4 Wochen lang. 


607. (Drig. 293.) 
—— — Sämmtliche v. Hanſtein vereinigen ſich wegen 
* Herſtellung des zerfallenen Pforthauſes auf ihrem Hauſe 
Hanftein und ſchließen darüber Accord mit dem Maurer— 
meiſter Bader aus Tyrol. 


608. (Drig. 294.) 
1673. 24. Mai, Schreiben des Hans und Eurt Chriftian v. Han- 
>. Im Hein an Sämmtliche v. H. vie Reparatur des Pfort- 
haufes, der zerfallenen Brüde ıc. betr. 


609. (Orig. 295.) | 

Heiligenftabt Ausfchreiben des Ober⸗-Amtmanns von Biden an 

die Nitterfchaft die Herabfegung der geringhaltigen Scheide— 
miünze betr. 
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610. (Orig. 296.) 
Familien-VBertrag der v. Hanftein ven Höhberg in — 
Hege zu legen, zu Beförderung des Holz-Anwuchſes. 14. Jau. 


611, 

Duittung und Ceffion der beiden Brüder Thilo Reins Burgwalde 
hard und Dietrich v. Linfingen zu Burgmwald über Petri. 1674, 
350 Thlr. an den Zeugen und Selbſtſchuldner Hans Fritz 
auf Wiefenfeld und deſſen Lehnfolger. 


612. (Orig. 297.) 
Conceffion an Joſt Althanf in Gerbershaufen, — 
die Schenk und Sellerei der Biere daſelbſt betr. 27. Zuli, 


613. (Drig. 298) 

Derpflegungs-Drdonnanz Sr. Churfürftl. Durchlaucht Hauptquartier 
Sriedrih Wilhelm von Brandenburg Ct 16889) für — 
die zum Schutz und Rettung des kaiſerl. Römiſchen Reichs 
aufgebrachte Armee. 


614, (Orig. 299.) | 
Dffenes Schreiben des Johann Friedrich und 163. 
Ernft Friedrich v. Hanftein Senioren, Johann Sieg— es 
fried und Joh. Hermann v. 9. Senioren für ven Mas 1675. 
gifter Johannes Rhym, Pfarrer zu Heiligenftadt —e— 
auf die Pfarrei Rengelrode. Clat. 605.) — 


615. EGrig. 300.) 
Beſtallungsbrief für den Pfarrer Johann Stietzen 16786. 
in den verſchloſſenen Häuſern und Burgſitzen zu Born Is Kae 
bagen ı. von Joh. Siegfried Hans v. Hanfteine. * 
auf Bornhagen, Ober: und Unter-Stein mit jährlich 
30 Thlr. 11 Mitr. 6 Mb. Korn u. ſ. w. 


616. (Drig. 301.) 
Darftellung des Güterbeſitzes der v. Hanftein im 1608, 9 Sept 
Gericht Hanftein, namentlich der Mainzifchen Leben. 3. Oct. 


617. (Drig. 302.) 
— Anlage der Ritterpferde auf 180 und 15 Thlr., alſo 
29. Sept. 195 Thlr. Coder für 39 Nitterpferde & 5 Thle.) für den 


Ershauffer und Befenhbaufer Stamm. 


618. 
ae Schr. der Mainzer Räthe an bie v. Hanftein wegen 
11 Get. Sornicat. Strafe von 10 Thlr. 


619. (Drig. 303.) 
—— Notariats-Inftrum. die Vernehmung des Schuſters 

8. Apr. Hans Oſſig als Zeuge betr. über die Zänkerei und Fauſt— 
gemenge zwiſchen Jacob Schimpf und Chriſtian Rei— 
tel aus Allendorf, und das dem letztern abgenommene 
Rohr oder Büchſe. 

620. 
a a Klagfchrift ver v. Hanftein an ven Churf. v. Mainz 

22. Zun, Über Eingriffe des Pfarrers zu Gerbershaufen bei Be— 
gräbnifjen. 

621. 

1678, Gravamina ver ſämmtl. Ritterfchafft des Eichsfeldes 
wider den geiftlihen Commifjarius über Auspehnung ber 
geiftlichen Jurispietion und Befchränfung des —— 
Bekenntniſſes. 

622. 
ee Der Biſchofl. Commiffarius Böning zu Duder— 

16. Aug. ſtadt dispenfirt den Georg Balthafar v. Hanftein 
wegen Blutsverwandtfchafft mit Jungfrau Dorothea von 
Linfingen. lat.) 

623. (Drig. 304.) 

— Beſchluß ſämmtlicher v. Hanſtein die Beſtellung des 
1. März, Joh. Dietrich Birkenſtamb zum Richter — des Se— 
baſtian Henr. Weber zum Contrib. Collector. 

624. 
un Vollmacht des Seniors Joh. Siegfried v. Han- 

3. Apr, Hein ze. für die Gerichts» Angelegenheiten auf Sans zu 

Dberftein und Curt Ehriftian zu Werleshaufen. 
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625. (Orig. 305.) 
Beſchluß ſämmtl. v. Hanftein die Beftellung zweier — 
Chirurgen wegen der eingeſchlichenen Contagion. * — 


626. 
Lehnbrief des Herzogs Albrecht zu Sachſen- Coburg 1682, 
Coburg über das Gut Einberg bei Coburg an Adam 28. Rob. 
und Heinrih Wilhelm v. Hanftein. 


627. 

Pak des Dber-Amtmanns an Johann Ludwig — 
Eckhard, von Hanſteinſchen Richter, nah Sonders hau— ai. — 
ſen, zu Muthung des Gräfl. Schwarzburgſchen Lehns, zur 
Zeit der Peſt. 

628. 

Vertrag mit den Berklingſchen Erben wegen Abzugs- — 

geldes. 23, — 
629. (Drig. 306.) 

Beftellung des Gottlob Heinrich Schanz zum Ober-Steina 
Gefammtlehnfchreiber mit einem Gehalt von 12 Thlr nah g68 
dem Tode Des Ernft Cafimir Berfling. 


630. 
Schreiben des Vieedoms, für die Ritterfchaft, Zufam- vo. abt 
menfunft zu halten. 15. Od. 


631. (Drig. 307.) 
Zehn Schreiben von und an Hans v. Hanftein 1657-1687. 
in Oberftein, vie Ausweifung der Juden im Gericht 
Hanftein betr. 


632. 

Dergleih der Landftände, Prälaten, Ritterfchaft und Seifigenfiabt 
Städte über die Repartition zu ben Steuern, nehmlich zu a — 
1000 Thlr. tragen bei: 100 Thlr. der Clerus, 218 Thlr. 
die Ritterfchaft, 182 Thlr. die beiden Städte Heiligen- 
ftadt und Duderſtadt, und 500 Thlr, die Churfürftl. 

Aemter. 


9 


633. 
— Joh. Siegfried v. Hanſtein ı. ertheilen dem 
27. Aug. Burghard v. Berlepſch in Hübenthal Exrſpectanz auf 
das Kochſche Lehn, Zehnten zu Unterrieden. 


634. EGrig. 308.) 
a Deran und Canonicus Georg Koch zu Heiligenftabt 
"16. Juni, Perfauft in Bollmacht feiner Bettern in Schweden und 
Norwegen, % Zehntn zu Unterrieden, Hanfteinifch 
Gefammtlehen, an den Obriften Dietrich v. Hanftein für 
9334 Thlr. 
635. (Drig. 309) 

Gerbershaufen Notariats-Änftrument über die Proteftation der ſämmtl. 
%6. Mai. 9 Hanftein wegen des in Fretterode, wo allein Das 
Jul. Cal. exercitium der Augsburg. Confeffion hergebracht ſey, neu 

erbauten katholiſchen Schulhaufes. 
636, 

ee VBeſcheinigung des Wilke von Bodenhaufen über 

pas Abzugsgelo. 


Ans dem 18. Jahrhundert. 


637. (Drig. 310.) 

ne Kaufvertrag, worin Claus Teichmanns Kinder zuThal- 
18. Nov. wenden ihr Haus und Hof, die wüfte Mühle genannt 
an ihren Schwager Hottenrodt für 50 Thlr. verfaufen. 

E3 confentiren darin durd ihre Unterfchrift: Caspar Rus 

dolf, 3. E. Friedrid, Caspar, Joh. Adolf, Mars 

gareth Elifabeth v. Hanftein und Sebaftian Hein 

rich Weber cur. nom. Heinrich Ernft Emanuel 0.9. 


638. (Orig. 311.) 
Oberſtein Eheberedung zwiſchen dem Würzburgſchen Obriſten 
1714. 22. No. Friedrich Siegfried v. Taftungen auf Bernterode 
und Chriſtiane Charlotte v. Hanſtein, Tochter Cas— 
pars v. H. auf Oberſtein. 
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639. 
Manutenenz-Defret der Regierung zu Heiligenftadt en 
auf das Gut Wiefenfeld für Liborius Friedrid u. * 
Curat. nom. Agnes Eliſabeth v. Hanſtein. 


640. 
Kaufvertrag über das halbe Dorf Schachtebich, von a 1734 
Otto Wilfe von Bovdenhaufen auf Arenftein an Garl 
Friedrich von Hanftein auf Oberftein für 3500 Thlr. 


641. (Orig. 312.) 
Erbvertheilungs- Vertrag Joh. Ernft Friedrichs Unterftein 
v. Hanftein über feine Güter Unterftein und Born „u 
bagen, unter feine vier Söhne: der Wittwe Soft Fried 


richs, Werner Ludwig, Levin und Thilo Heinrid. 


642. 
Atteftat der Regierung, daß Liborius Friedrich Peiligenftodt 
v. Hanftein als Lehn-Successor des vom General Diete- 10. Wir, 
rich hinterlaflenen Guts Befenhbaufen — fowie des vom 
Cornet Curt Chriftian v. H. vererbten Guts Werles— 
haufen im rechtlichen Befis fey. 


643. 
Auszug: Grenzberichtigung zwilchen Kur-Mainz und vr 
Kur-Braunfhmweig, Befenhaufen betr. 21. Oct. 


644. (Drig. 313.) 
’ Lg : d 
Protofol den Nichter Müller und Lehnfchreiber —— Yan, 
Spntag betr. 


645. (Drig. 314.) 
Beftellung des Ernft Lüder Sontag ald Gefammt: Bornkagen 
tichter unter dem Titel ald Amtmann, und 1771 ea. 
des Georg Ludwig Reiter ald Oefammt-Lehn- 


Sefretarius und Gerichts-Actuarius. 
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